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Vorwort. 



Die Wimensobafleii und ihre in der WeltansobanuDg nie- 
dergelegten Kesuitate linden sich während unserer Gegen- 
wart in einem Umbiidun^sziistand, in einer Metamorphose; 
au der sie Teijangt herraragehen strebea Die alten Anf- 
ftiMimgen, wie sie ans gVoeentriseber Ver^ngealieit flbeiUefort 
waren, genügen niebt ISnger. Man bat eine Zefdang^ ver- 
sucht sie in Proportion zu dem Aufschwellen des neuen 
Inhaltes zu erweitem, die Kisse^ die hie und da aufisprangen^ 
an flieken« aehadhafte Stollen dnreh auegebesaerte so ersetzen, 
dem Ganzen aneh woU einen neneb Anatrieb eder üebenner 
zn geben, aber alle solche Restanrationsbemühnngen finden 
ihre natürliche Grenze, an der es den Entschluss der yeber- 
Bcbreitiing gilt, an der es beiesl^ sieh statt fübr weitere ^tzen 
des bereits aUsn morseben Gebindes, fttr nenei Aufbau sa 
entsobeiden. 

In einer für unsere irdischen Begriffe unendlichen Welt, 
d. h. in einer Welt, deren Verhältnisse allzu weit die uns 
vertrauten flbenehreiten, als dass sie sieh ans diesen be- 
rechnen Hessen, — in der Ewigkeit^ die aaeb ihn dni^bstrOmt, 
in der ünendHebkeit, die sieb rings nm ihn dehnt, mnss der 
Mensch darauf verzichten die Höhen und Tiefen des Alles 
aus seinem beschränkten üorizonte aus durchschauen zu woi- 
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leD, amser in so weit er die innere Gesetelichkeit vom deren 
Wiederball im eigenen Selbst xn Temelinien vennag. Das 
RSsoniren ttber die Natnr, die Oonstruetion jener im liehte 

UDBeres Wißsens kindißcheii Systeme, um die Entstehung des 
Alles, die Abstammung des Menschen, die ersten Keime, das 
Woher und Wohin aprioristisch va erklllren^ alle diese Ge- 
dantospiele ans der Jugendzeit der Völker, sie mflssenjetst 
Platz machen einer unbedingten Hingabe an die Natur, die 
Mutter der Dinge, einem ernsten und strengen Schulz wang, 
nm die nnflbersehbare FttUe der Probleme, die ons im Sein 
gestellt sind, naeheinaader and allmftblig sn IQsen. In den 
objectiven Erseheinungen der Natnr sind die Wnneln un- 
serer Gedanken eingeschlagen, aus ihnen saugt sich die Be- 
lehning, das Verständniss des Subjectiven, und erst wenn es 
nns l^uttgen sein wird, aaob die Psyehologie in die Beihe 
der indaoCiT«n Wissmischaften einsnlDfalren, wenn nns dnreh 
die vergleichende Psychologie die Ethnologie, und somit der 
DnrchscbnittfltypuB des in der Geselligkeit erfüllten Menschen, 
anigeschlessea ist, mag es geschehen, dass wir in dem Eäth- 
BeDaftoten, den das lab^^thiseh venchhingene Geheimniss 
des Daseins im SdMbewosslsein sebtat, die eine oder an- 
dere jener lockeren Schleifen erfassen, aus denen sich dann 
das Ganze im Laufe der Jahrhunderte des Weiterforschens 
OffSiijBeh entCslton wird. In der Unendliebkeit giebt es keine 
Bnden desAnsatqpwiktes, weder einen «rsttti, noch einen letsten, 
in ibr kann aar die Mitte, die wir in nns tragen, dHen Ana- 
gang gewähren; dieser selbst wird sich jedoch erst durch 
eine lange Reihe mühsam verwickelter Operatiotnen gewinnen 
lassen, da das saljeetiTe Centrttm oliieetiT als eaeentrisebes 
anerkannt weiden tanss. In der Zwisebenseit kann^ sogar 
fttr die Vorarbeiten kaum etwas geschehen, so lange uns 
nicht die Ethnologie wenigstens die fundamentale Unterlage 
iUr dieselben in dem S^bstyerstttndniss des Menschen hinge- 
bieitet nnd Mgeslellt bat. 
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Und wie steht es heutiatage mit dieser Ethnologie, 
als soleh' gmitdlegender Wlsseosebaft mn Meuohen? Dms 
sie Doeh tot 300 Jahren, jedenfalls vor dem Zeitalter 

der Entdeckungen, eine direct unmögliche war, ist an 
sieh selbstverständiicb , dass sie in dem yerflossenen Zeit- 
laiui jeder wissensehaftUehen Behandiong eiitl>ehrte^ ist 
bekannt geaag, nnd dass «neh die Berttcksiehtigang, jüe 
sie im Lanfe dieses Jahrhunderts erhielt, anf die aller- 
engsten Kreise beschränkt geblieben ißt, zeigt sich in dem 
indifferenten Gleicbmath, mit dem wir jetzt die werthvollsten 
Beobaehtnngssttleke ans der liensehhettsgesobiehte Jahr fttr 
Jahr m Grande gehen lassen, jetct in dem Moment des 
Gontactes, der sie zum ersten Anfschluss bringt nnd eben 
damit dann zersetzt und zerstört. Kommende Generationen 
werden ttber diesen strIlfUehen Leiohtsinn richten, wenn im 
Geriehtswege UnkenatalM nieht ab EntsehnldiguigsgnuMi 
sogehssen wird. Wir mSgen billiger nrtMleo; wir Terstehen, 
warum die wenigen und schwachen Stimmen, die die Dring- 
lichkeit des Antrages zn befürworten suchten, in dem Ge- 
itnseh derXagesinteresseii nieht hindnrehxndzingen vennoohten, 
wir wevdoi gerne Hflderangsgrftnde walten lassen. Ob man 
diese jedoch später statniren wird, bleibt in Frage. In dem 
bittern und gerechtfertigten Schmerze darüber, dass diese 
günstige Gelegenheit, die unseren Zeitgenossen geboten war, 
diese erste nnd sim^ieh eiosige, «nbeniitst Toiflbeigegangen 
ist, dass die nothwendigsten Beweisstlleke mid Thatsaehea 
lurtan für immer und unwiederbringlich der Mcnschlicitsge- 
schichte verloren gegangen sind ohne Möglichkeit des Er- 
saties, dass die Erreiehnng des dem Mensehen in seiner 
Selbeterkenntniss gesteckten Zieles dadurch, wenn moht ge- 
radeso abgeschnitten, doeh anf das Aensserste erschwert ist, — 
das tiefe Bedauern über alle diese, uns voraussichtlich zur Last 
gelegten, Versäumnisse wird das Urtheil, wie zu ittrchten 
steht^ nicht gerade gelinde ausfallen lassen. 
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Bei diesem Ankämpfen gegen Hindernisse jeder Art, bei 
dem Zögern, die Ethnologie in der vollen Bedeutung der ihr 
gesieDien Aufgabe an^erkennen, bei dem nur langsam ver* 
schwindenden Mangel an Sympathien mit ihren Bestrebungen, 
unter all' diesen Schwierigkeiten hätte es mir neuerdings 
doppelt entmuthigend sein können, selbst aus der kleinen 
ZiEkhl ethnologiseher Mitarbeiter absprechende Aeussemngen zu 
▼emehmen» die bei ihnen gleiehfidbi ein Verstandniss fUr die 
Höbe und Bedeutung unserer Aufirabe vermissen lassen, da 
sie an Aensserlichkeit mäkeln, die, wenn auch vielleicht nicht 
an sich, doch im Verhältniss zu jener, kleinliche bleiben, da 
sie eine Zeitrergeudnng für Pute und dediche Manierlichkeit 
verlangen; jetzt wo es nur darauf ankommen kann, die ersten 
und rohesten Fundamente zu legen für einen Tempel des 
KosmoS; der sich einst mit allen Wundern dieses schmücken 
wird. Wer sich um solches Werk, dessen Einweihung freilich 
weder wir noch unsere n&chste Nachkommen erleben werdra, 
nicht zu kümmern liebt, der tadele wenigstens nicht den, der 
„zu dem Bau der Ewigkeiten zwar Sandkorn nur für Sand- 
korn fügt^ der jedoch der Pflii^t, die zu unablässiger Arbeit 
mf^ sich nicht eniadehen kann. Der Tag hat 24 Stunden, 
die noch der S<^laf beschneidet, des Menschen Leben ist 
70 Jahr, oder wenn es hoch kommt 80, und wie wenig 
kann darin von uns Sterblichen, die sich nicht einer Viel- 
&chheit der Hände und Köpfe, gleich brahmanischen Gott> 
heiten, zu erfreuen haben, zu Wege gebracht werden, wenn 
auch jede Minute benutzt wird, deren nur 60 auf die Stunde 
gehen. Da innerhalb des so beschränkten Zeitraums nur ein 
bestimmtes Mass des Obliegenden ausgeführt werden kann, 
80 bleibt es oft unmöglich alle Seiten gleiclunässig zuvoUenden*), - 



*) Es ist ein untrügliches Zeichen der Oberflächlichkeit, wejin^ man 
ohne alle Schwierigkeit seine Meinung auesprechen zu können glaubt (Ii. 
Ritter). „Wenn irlr aufhören nur ein Wiederhall der allgemeioen Bildung 
in Stf» md UeMtellBniBg n win, dte ftelihltIgMk Krilfte In wa$ cur Br. 
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und welebe fdr den Einzelnen die wiebtigeie iat, welche er • 
deshalb mit seinen Kräften am meisten fördert, das mnss 
seiner eigenen Ansieht flberlassen bleiben. Mir g^H darin die 

meini^e, und so wenip: icli meinen Kritikern die ihrigen be- 
streiten werde; ebensowenig kann ich mich zur Adoption der* 
selben Teranlaest sehen, weil sie etwa anonym, im Namen 
der Kritik, ein Urtheil fiUlen. .In unserer jungen Ethnologie 
haben wir noch keine anerkannten Meister, die mit iiem 
Tone der Autorität vom kritischen Richt^rstuhl zu reden be- 
rechtigt wären. Wir sind noch alle Lehrlinge anf einem kaum 
betretenen Felde da* Forsehnngv wo wir ans gegenseitig 
Uber die einsnseblagenden Wege beratfaen, yon einander 
lernen und uns gegenseitig unterrichten mögen, ab(;r es werden 
noch manche fiücherbäcbe in die ethnologischen Abtheilungeu 
der Bibliotheken fliessen mttssen, ehe wir eine Schule bilden 
können, in der sieh dann die Sohtller den Lehrern unter- 
ordnen Wiarden, nachdem ein Hochmeister die leitenden Prin- 
cipien des Studienganges proclamirt hat. Bis dahin haben 
wir uns auter einander abzufinden, so gut es gebt. Immer 
aber soheint es dum schon der gute Ton zu verlangen, wenn 
wir einige Baeksieht denen beweisen, die an der Wi^ der 
Stimologie in ihrer jetzigen Gestalt gestanden. 

Manche Misßverständnisse, glaube ich, würden sich heben, 
wenn man den augenblicklichen Uebergangssustand der Ethno- 
logie im Auge behält, die, soweit sie bisher Oberhaupt eine 
Bfioksieht erhielt, der historischen Behandlnngsweise angesehlos* 
sen wurde, während sie mit der inductivcn Begründung 
vergleichender Psychologie sich in die naturwissenschaftliche 
einzureihen bat Die in der historisch-kritischen Behandlung 

I 

flndnng sich zu reg*<n beginnen, dann können wir nicht sogleich sagen, was 
wir woUeo and za erreichen wünschen, das würde nur ein voreiliges Beginoeo 
sein, erst sollea wir di« Erlbidungen In vos snr Reif« bringen, denn werden, 
wir daran denken kSqnen, sie andern mittnflieflen. Da halwn wir snerst Ar> 
beit in nns.' 
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«ftetfly wenn nicht TonraKender doch mitspreobende Satgeo- 
tivitftt dos Vei^uBerB bleibt in der objeetiTen der Naturwis- 
Benaehaften möglichst eliminirt mid auf besondere Ezenfse 

hingewiesen, welche (wie es ein, nicht von mir allein verehrter, 
Naturforscher scherzend, aber bezeichnend ausdrückte), die 
y^Sance'^ bilden, an deren Zubereitung man erst denkt, wenn 
die Thataaeben bereits in Reibe nnd Glied steh«!. Derartige 
Bücher werden nicht zum Unterhalten durchlesen^ sondern zur 
specieUen Benutzung tür die Fachmänner geschrieben, und 
wenn es erst solche giebt, die die Ethnologie niebt nur neben 
ihren flbrigen Besehftftignngen, sondern als eigentiiebes Lebens- 
stndinm treiben, so werden sie auch Tornnbebttliliehen Btleheni 
ebensowenig zurückschrecken, wie der Mathematiker vor den 
mit Formeln gefüllten oder der Botaiuker vor den dickleibigen 
Bänden seiner Pflansenanfzäblungen. Wie in allen natnr- 
wisaensofaaftlidien Systemen wird beim Durchlesen in den 
Einzelföllen allerdings, und dann um so mehr, Kritik an 
üben Rein, da mit Vermehrung der Entdeckungen sich die 
fieweismittel und weiter gezogenen Folgerungen ändern, und 
ist insofern der mir ans dem Mangel ausfUirlieher Gitationen 
gemaebte Vorwurf Welleieht weniger treffiond, als es denen 
scheinen mJiehte, die durch fest umgrenzte Detailarbeiten auf 
dem historischen und philologischen Gebiete an genaue 
Nachweise gewöhnt sind und sie dort mit Tollstem Recht ver- 
langen mflssen. Diese ersten nnd elementanten Vorarbeiten, 
die, ohne Erschöpfung der einseinen Fälle, in einem Buche 
zusammengetragen sind, dürfen und sollen noch keine Be- 
quemlichkeitsbrücken für eine Beihe von Nachfolgern bilden, 
. nnd so schien es genfigend, nur den Namen des Autors zn 
nennen, um dadurch den auf diesen Zurttckgeflihrten zu^eich 
zur Ausnutzung der übrigen Gesichtspunkte, die nicht zu Ende 
verfolgt waren, zu veranlassen. Manches hätte sich 
allerdings bei hinlänglicher Müsse bessern lassen oder wttrde 
bei ZniUgnng von Begistem eine Abhälfe erhalten können. 
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und icb bin obnedem, wie ieh es schon mehrfach hervorge- 
hoben heb«^ von den vielfachen Schwächen*) meiner Bttcher 
alLni eehr llbenengt, als dase es mir einfaDen konnte, sie 

verdecken zn wollen. Wäre es auf einen temporären Eifect ange- 
kommen, 80 hätten sie jedenfalls (wie es leicht genug, wenn 
freilich nicht ohne Beeinträchtigang der Absicht, geschehen 
konnte), m einer anderen Form erBoheinen mfiflsen. Jetxt 
wird es sich darum handeln, ob sie auch in dieser Uiigeord- 
netheit und trotz derselben nicht ganz ohne Nutzen bleiben. 
Wenn die Gedanken an ihnen spontan auf den Beisen selbst 
erwachsen sind; so ging dafiHr diese Zeit den Stnbenstodien 
▼erloren, nnd es mnss also der Einzehiaasicht jedes flberlassen 
bleiben, ob dariu em Vorzug oder ein Fehler liegt Gleich- 
mässige Doppelarbeit in derselben Zeit gehört, so viel .ich 
dayon verstehe, sa den Unmöglichkeiten vnserer £xistens. 

DievoniefamlichenSchvnerigkeiten in derBehandlnng der 
Etiinologie liegen augenblicklich in der Ueberflffle des Ma- 
terials, die plötzlich von überall lier auf uns hereinströmt 
und uns geradezu ttberÜutbet Die Dämme brechen auf allen 
Seiten, nicht nur an dem seit den lotsten dOO— 400 Jahren 
ao^seataaten Material der Beise% das erst jetst nr vollen 



*) Diese qEiijgestÄQdoUse^ sind, wie aas einigen Andeutungen, öffent- 
lichoi DDd privateo, zn «ntiMbiD«! ««r, •iiilg«riiiMMii anllillig gewesen, ob- 
voU mir nidllt tXhn Ug, ah «Iim Böekbalt s» Mgeo, wm loh dacht«. Uh 
hah« Iii dm Bthaolosi« haliM Amitht lo Twthtldifon» teh will HlMuaid 

Qberzengen, ich wünsche nnr eine möglichst vielseitige VrQfnng nnd Dnrch» 
forscbung des objectiveii Thatbpst;\ndps , ans dem sich, wenn din Zeit der 
Reife geicommen, das verbindeuda Gesetz von selbst ergeben mus6. Es scheint 
mir deshalb vor allem wichtig, stets die Schwächen unseres Wissens mög- 
liehst deutlich und angenscheinlich hervorzuheben, da sie am meistoo der Ab- 
hSMi bedflrfha. Btna greH« Beknehtuig dar GabrechtD wird ni Ihrar Hat- 
Iniiff'aiMachl, ntaht ein Vatdaekan daiaalhan dvreh SaBSiipfliatarelian haila- 
ehender Phrasen. Anch sind deshalb in meinen Haterfalfensamnilangeii hisflg die 
bekannten und bereits gesicherten Thatsarhen kaum berOhrt oder ganz flber- 
gangen, um die versteckten und deshalb noch zweifelhaften besser an das Licht 
zuziehen. Ansserdem mnss der Zusammenhang mit den friüieren Büchern je, 
desmal festgehalten werden, da im Hückblick auf diesslbeu Wiederboiuugei} 
10 vlal nSgHeh imdadan ititd. 
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Verwendang kommt, sondern auch indem die Gesaiiwitmasäe 
unserer Literatur, deae ela^sisohen und orientalischen sowobl^ 

wie der mittelalterlichen, eine neue Durcharbeitung verlangt 
nach den anthropologischen und ethnologischen Gesichts- 
punkten, die erst jilngBthin Yor die Augen getreten sind, die 
also Mher, trotz alle der sorgsamen Durehsiohtung, die jene 
Quellen seit Jahrhunderten und Jahrtausenden erfahren haben, 
immer ausser Acht geblieben waren, weil eben ausserhalb 

. des Sehkreises. Dazu kommen nun noch die monatlichen, 
wöchentlichen und täglichen Bereicherungen, die theils aus dem 
Boden unserer Heimath in prähistorischen IHinden au&teigen, 
theils aus allen Weltgegenden mit den beschleunigten Com- 
municationsraitteln der Ge^renwart (und der daraus fole^enden 
Steigerung der Nachrichten, der Eeisenden. deren Werke und 

* Sammlungen) herbeigeftbrt werden, und die uns mitunter 
auf einen Schub eine ganze Weltgeschichte, der unsrigen an 
Länge nicht immer nachstehend, bringen mögen, um sie den Eth- 
nologen aufzuladen, ohne andere Hülfe als philologische 
durch Indologen, Sinologen und yerwandte, oder technisch- 
commereielle von Seiten der Nationaiakonomen. Hier soll 
nun die Ethnologie (und zwar häufig ohne alle Vorarbeiten, 
wie sie in anderen Wissenszweigen aus langen Jahren vor- 
liegen) die Geschichte des Volkes, seine Religion, Mythologie, 
Aesthetik, Politik, Literatur, Medioin (mit Anatomie und Piiy- 
siologie), Technologie, den Handel und Verkehr, das sociale 
Leben, den populären Aberglauben, die Dialektweise nebst 
tausend anderen Dingen behandeln, und diese selbe Aufgabe in 
den verschiedenen Abtbeilungen wiederholt sich hundertmal bei 
den Terschiedenen Völkern oder Stämmen In jedem der flLnf 
Erdtheile. Hoffentlich wird sich die Geschichte mit zunehmen- 
der Zuverlässigkeit des kritischen Apparates allmählig bereit 
linden, einige der Culturvölker, mit denen die Ethnologie noch 
belastet ist, ihrerseits zu ttbemehmen, aber auch dann bleibt 
die Ausdehnung der zugefallenen AulJ^abe eine ungeheure 
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mid jeder billig Denkende wird sageben, daai bei solchen 

Masseuaühäufungcü nicht mit der Feinheit und Politur ge- 
arbeitet werden kann, als wenn etwa nur eine einzelne 
Kunatpenode der Grieeben, oder ein Stadium in der Becbts- 
entwiokelnng; der tHömet, oder ein literatnrkreis der Ger- 
manen xor Lebenflanfgabe eines SpedaKsten gestellt ist, nnd 
dann allerdings jene bewundernswerthen Werke geschaffen sind, 
wie sie besonders die deutsche Wissenschaft zieren. Solche 
Arbeiten sind reisender nnd verfttJu»^sob| aber man mnas 
an(^ Verfiilirnngen sn widersftebeii nnd iSnteagang an ttben 
wissen, wenn ein Verweilen bei ansiebenden Einzelnheiten 
und Genuss derselben den Hauptzweck beeiuträclitigeu würde. 

Der £thnologe findet sich für jetzt nach allen leiten hin in 
bedrängter Lage^ denn einmal drttokt die Ueberffllie dos Stoffes 
nnd doeh fehlt wieder die Httlfe mr Verarbeitang. Eine yiel- 
faclie Tlieiiuüg der Arbeit wird auch hier, je eher, je besser, 
einzutreten haben, und ausserdem bedarf es vorher einer 
möglichst baldigen Orientimng ttber das ganze Forschnngs- 
Mi, damit jede Kraft gleioh an den xicbtigen Plata gestellt 
nnd dort verwandt werde. Bei langsamerem Znwaehs der 
Ethnologie würde sie sich, nach sonstigen Analogien, am 
besten von einem der bereits bestehenden Wissenszweige 
aas entwickelt haben^ sei es im Ansehlnss an die Gesehiehte, 
sei es an die Zoologie oder Mediein. Die Masse der nenen 
nnd völlig unvermittelten Thatsachen jedoch, die sich gerade 
in. diesem Zeitaugenblick accumuliren, macht es wünschens- 
wertbi dass das nene Gebäude auf eine Basis gestellt werde, 
die von. Tomehmin eigends daan-aqgekgt sei Es bedart 
also eÜMT Toriftufig eursorischen Durehwanderong aller Theile 
der Erde und zwar einer immer wiederholten nach allen Rich- 
tungen hin, um die hauptsächliehen Ohentirungspfeiie'^) zu 

*) Wie Dotbig es deren bpdarf, geht aas denVerzeichnnngen hervor, die 
auch die besten auserer ethnologischen Detailarbeiten, oft bis zur komischen 
Carrio*tar, zo «iitstellea pflegen, und die eiuer Polemik die leichtesten Hand- 



iiv 

' mttrkimL Fttr emea Bdoh' etbnologiMhisn Snmj, fttr emen ' 
UebMoliaa seinen allgemeiiuBten ürnriBsen nacliy yermefien ineiiie 

Btichür einige Beiträge zu lieferu; und für den, der sie nicht 
von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, müssen sie soYiel 
scheinbar muEnsammeiihäiigeiides Zeug enthalten, daM er am 
besten thim inrA, statt sich Uber diesdben an lliigeiiiy ste 
lieber gleich in den Papietkorb En werfen. 

Die historische Kritik kann sich rühmen, heute „weit 
systematischer und weit principieller" geworden zu sein, , 
seitdem sie in Woii^ in liiebnhr, in ßank^ „die Markstdne 
ihrer £tttwiekeliiiig^ (s. Manrenbreoher) gefimden bat, aber 
sie durfte dies erst, indem sie sich auf mtthi^ame Untersuchungen 
vieler Jahrhunderte stützte, imAnsehluss an eine lange Reihe 
sorgsam und ernsthaft bestrebter Vorarbeiter. Die Ethno- 
logie, die noeh kein System an bilden yennoebto, die ihre 
eiBten Prindpien noch tastend sucht, wttrde sieb durch Mb- 
zeitige Einflihruüg einer kritischen Behandlung die Unbe- 
fangenheit des objectiven Gesichtspunktes selbstwillig stören 
nnd dnreh Feststeliong sabjectiver Hypothesen die einstige 
Qewinnang des aus der Katar der Sache im Angenbllek 
der Beife fliessenden Gesetzes eBsehweren und ▼ersOgem. 
„Wie die Natur die ruhende, so ist die Geschichte die be- 
wegte, lebendige Offenbarung der Idee*' (Trächsel), die als 
seitUebe anf der rftamlichen Bssis der Ethnologie Torlänft. 
„Aas dem ethnographischen Chaos sehen wir in einem wich* 
tigsten Wendepunkt der Geschichte Staat auf Staat sich 
krystallisiren'^ (Jansen) und diese in festen Umrissen be- 
schriebenen Kiystalle wird dann alladings (nach Aatorwis- 
sensehaftlieheii Gnudstttsen) dor messende Kiystallograph in 
anderer Weise behaadebi, als ier CSiemiker, der in Jenem 

haben gewähren trOrden, wenn die Wichtigkeit unserer Aufgabe solch' neben- 
sächlichen Zeitvertreib erlaubte. Es scheint mir am geeignetsten" jeden, dem 
es ernstlich um die ISache zn thnn ist, seinen Gang gehen zu laasep, und 
die verschiedenen Wege werden sich dann gegenseitig ergänzen. 
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OhaoB dnreh seine knkkyw die Elemente und iliie Venrondl- 

Schafts Verhältnisse zu bcstimDicn sucht. 

Die Alten (unter den Histohkern) besassen noch zu 
wenig Daten nnd eine ni nnvoUkiMnmene Eenntniss des Erd- 
bodens mid des MensehengesciileeiitSy nm sieh ein nur ei- 
nigermassen ▼ollstftndiges Game darttber bilden m kOfinea 
(J. G. Müller). Die jungen Ethnologen der Jetztzeit werden 
sich bescheiden mttssen, in einem, mit der Zuimnt't gereifteren, 
Mannesalter ihrer Wissensobaft als die Alten ra gelten, wiewohl 
SHperkliga Altklugbeily nm ihrer weit Sltereii Sehwester, der 
Geschichte, nachznäflto, der gesunden Entwickelnng Schaden 
bringen dürfte. Wäre Herodot, der in der Auffassung des 
geschichtlichen Stoffes seine Vorgänger weit übertraf (nach 
DioBjs. Halio.), Uber das ihm dabei wohl anstehende 
Mass der Kritik weit hinansgegangen, würde er vielleioht 
nicht der Vater der Geschichte geworden sein. Den Einblick 
in den Zusammenhang der sittlichen Welt, in die Wechsel- 
wirkung des Indifidnellen und UniTersalen^ wie ihn W. TOn 
Hnmbokit als Ziel der Gesehiehtaehveibnng hinstellt, snoht 
diese mit Reeht in* dem ihr enger oder weitergegebenen Ho- 
rizont subjectiv zu erreichen, er wird aber erst, nachdem ihm 
die ethnologischen Forschungen durch allgemeinen Umbiiek 
die Gesammtbasis geliefert haben, seine objeettyeBeaiität er* 
langen^ welche nidit frOhaeitig (weil dann in einer, hier krank* 
haften, Einseitigkeit) gesucht werden darf, sondern sich un- 
gesucht, beim Uervorschwellen der Blüthen aus dem lang- 
sam genährten Stamm, naturgemäss zu entfalten hat . 

„Nieht einmal die Chronik (die Fandamentalform aller 
Oeschiehtsehreibnng, der Km nnd das KnoohengerOste) bildet 
die allererste Stufe der Geschichtsüberlieierung*}, sondern 



*) Aach aoch die Werke der »Tolkoninigtft Ofieliicliteehreiber'' bleiben 
nw dem historischen Forscher genlessbur. „Selbst ein Kenn wie Niebohr 
fand den Livios nicht zu beirältigen und welcher noch so patriotische 
Deutsche irird sich dnreh Lnden hindorchscblagen Und doch wäre ohne 



die Genealog^e^ das Aufbewahren einzelner bedeutender Ka<» 
mea'' (s. Gervinus) und aneh die .Ethnologie wird diesen 
natOriieben Entwiekelnngsgang: von der blossen NamenanfzAh- 

luug iii maiiclieu Fällen durchzumachen haben, auf die Ge- 
fahr hin, dass die früheren Grade im Lichte der späteren, 
weicäe siidi ohne sie nie erhoben liätteni dann i^verwerflich'' 
oder ,,Teifiehtlieb'' erseheinen. 

Der Historiker mass ^,yon dem Dlofater nnd Philosophen^ 
lernen, nur historische Kunstwerke" zu kcIi äffen, „denn ein 
Kunstwerk *) verlangt vor Allem Vollendung in sich, verlangt 
gesohloflsenes Gansse und eine Einheit des Plans, einen 
Zosammensohlnss der Theile zu einem Ganzen" (Gervinus). 
Die Arehitekten der Geschichte haben sich auf den verschie- 
denen Feldern derselben über den zeitgemässen Baustyl zu 
einigen, der Ethnologie dagegen kann mit Diskussionen über 
einen solchen noch kaum viel gedient sein, da es Toriäufig ange^ 
strengter Arbeit gilt, die Rohmaterialien zu besohaffen, nnd 
von Art und Ausdehnung dieser die Entwcrfuiiij^ Jenes viel- 
fach abhängig bleiben wird. Wenn schon „der rechte histo- 
risoheKtüiBtler'' mit der pragmatisehen (oder der didactiscben) 
Tendenz sparen soll i^nnd mehr mit der blossen SteUnng 
seiner Thatsaebor den Leser leise anleiten znr Reflexion''^ so 
gilt das für den Ethnologen in verstärktem Masse, damit 
' * er nicht, „an den grossen Gang der Weltgeschichte, die nach 
ewigen Piiinen geordnet ist^ den kleinlichsten Massstab aur 



Livius Niebuhrs römische Oeechictite uie geboren, da ihr vou vorueberein 
der Bodeu gefehlt bitte, um Wnnel so eehUgen. 

1*) „Wie sebr itebt die geacbiebtUche Tbaluebe sebon In ibrer urspröDg* 
lieben Beeobeffenbeit gegen den' KAtnigegenstand sotttck. Da sie von ftner 
eo viel raeanmengeeetzteren Art lit,ale dieser, ist dac Bigebnin tbier Beob- 
aebtnng ein ungleich nnsichereres. Und so flüchtiger Natur ist sie, dass daa, 
was das menschliche Aupe nicht sogleich vollkommen erkannt, entdeckt und 
übersehen hat, fftr immer untergetaucht ist im Strome der Zeit*^ (s. Loebell). So 
verlangen die historiographischen Gesetze stets eine gleichzeitig künstlerische 
Bebaodlangi wahrend die Omscbriebenheit der ethnologischen Objeela lieh 
der natanrlBaemeliafUiehen niberti 
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legt" (gleich einem Kunsthistoriker oder Pragmatiker, der 
„mebts weiter ist, als im grösseren Umfange ein Memoirist'O* 

Der GesehichtBehreiber siebt in den Ideen zugleich die 
Kraft nnd das Ziel, and indem er blos diesen sebaifenden 
Kräften nachdenkt, vermeidet er tausend Irrwege, auf die 
der Forscher nach Endzwecken nnd Endursachen gewöhnlich 
gerätb (Gerrinus), denn es „mnss fttr die pbiiosophisobe Con- 
straction yon Gescbicbte und Natnr das Beste erst von der 
GeseMcbtsehreilnmg und Natnrfrissensebaft gescheben. Die 
Masse der .Materie ist noch lange nicht gesichtet und be- 
leuchtet genüge dieser Beleuchtung vorauszueilen ist überall 
nnräthlicb'^, zomal so lange nicht die Ethnologie der Ge- 
sehichte ihr natorwissensebaMicbes Fundament*) unterbreitet 
hat. Ist dann im Sinn und mit der Methode der Naturwis- 
senschalten ein Einblick iu den Causaluexus zwischen dem 
Mikrokosmos und seinem ad&quaten Makrokosmos gewonnen, 
so wird sieh im organischen Zusammenhang das innere Ge- 
triebe der Geschiebte enthttUen und dnrch yiele bis dahin 
starre i ormcu ein stets verjtingtes Leben pulsiren, die zeit- 
lich-räumliche Einheit der menschlichen Erden-Existenz im 
Selbstbewusstsein der Gegenwart centrirend nnd so von diesem^ 
mit dem Strom der Entwickelnng treibenden, Herzen aus er- 
kennend und durehsebauend. 

Das menschliche Denken erfüllt sich mit Aufsuchung der 
Ursachwirkungen in den Erscheinungen der umgebenden 
Welt. £s wird aber gerade dadurch auch im eigenen Selbst 
auf die Ursachwirkung geführt, die subjeeti^ unzugänglich, 
sich vielleicht in objcctiver Vergleichung lösen lässt. Da sie 
indess in ein Netz eingewoben sind, dessen Einschlags- 
iäden weit Aber den irdischen Horizont hinansliegen, wird 

*) Streng psycbologiscba Bntwickftlung, dto, um BiiMrttlgktit iQ ver* 
mdd0D, ein aUieltig bereite begrttndetM System Toimuietsen würde, seheinti 
so lange die MaterleUeDummlong für dleeeenoch nicht beendet ist, ebendes- 
helb eine verfrfihte. 

BMtUB, laiwolofllMtae Fenebmiten. II. B 
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der Wissensdarst auf keine andere Erqmeknn^ reeknen kön- 
nen, als wie sie ihm das Verständniss des harmonischen Zu- 
sammenwirkens in dem, auch da< Selbst umschliessenden und 
▼on diesem dnrohsohaabaren, Abschnitte des Seins, nnd das 
Streben nach eigenem Einklang darin zn gewftbren vermag. 
Das Denken wächst in seinem Entwickelungsgang aus den An- 
fäiijL^L'ii des Körperlichen empor, a1)er was es in seinen hiiclistcn 
Kesultatcu berührt, sind die Klänge aas anderen Weiten eines, 
in irdischer Existenz unerreichbaren; Jenseits. 

Neben dem Gefühl des Festen mit seinen Erweiterongen 
im Geschmack i'ür das Yerlliissigte und im Geruch für das 
Verflüchtigte, werden unsere Auffassungen von der Natur 
durch das, mittelst acastischer HüU'smittel in nur beschränk- 
tem Hasse erweitorangsföhige, 6ehi)r nnd dorch das Gesicht 
geliefert. Wenn nns hier das Telescop immer fernere Femen 
eröÖüet, wenn das Mikroscop tiefer und tiefer in vertiefte 
Tiefen hinabschauen lässt^ so bleibt doch aus der Construc- 
tion des optischen Apparates eine Grenze der SehmögUch- 
keit vorherzusehen. Im Falle diese gewonnen sei, wSre da- 
mit fUr das snbjectiYe Verständniss eine Peripherie gezogen^ 
aber zugleich mit ihr selbst bewiesen, dass solch subjectives 
Verständniss des Menschen auf seinem Erdenplaneten inner- 
halb des ihn begreifenden Solarsystems weder einen Ab- 
schluss in diesem letzteren, noch viel weniger somit ftlr 
die Fixsteruniume im All, gewähren wUrde, ja dass auch 
die für das Begreifen der terrestrischen Existenz herstell- 
bare Kreislinie selbst für diese keine endgültige, aus der 
dann die Werthe der Einzeltheilnngen sich berechnen lies- 
seu; liefern konnte, weil sie wieder durch, der Messung ent- 
zogene, Fäden mit den Unendlichkeiten des unendlich 
Kleinen und unendlich Grossen ^usammeuhängt, also un- 
auflöslich nach allen Seiten hin mit ihnen Terüochten, nur in 
Erscheinungen; hervortritt, deren primäre Ursachwirkungen uns 
entgehen. Hinter den hypothetischen Atomen, als kleinstem 
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Theilchen der Materie, verbergen sich die Kräfte; wie aber 
wollen wir uns Uber jene, unter den Definitionen der Schwere, 
der Elektricität, des Lichtes oder der Wärme gefolgerten 
und in ihren Belationen experimentell geprüften, Kräften 
eine Rechenschaft ^ben? da sie sich nur in partiellen, wenn 
nicht tis hcilwenelicii^iichliclicn, Reactionon iuil)ekaiint den 
Weltraum durch waltender Agentien auf dem, den Menschen 
xnm Wohnsitz angewiesenen, Planeten (innerhalb einer die Auf- 
fassnngsmOgliehkeit seines sinnliehen Horizontes nmsehrei- 
benden Linie) hie nnd da stfickweis manifestfren. So wun- 
derbar und überraschend, so wichtig und auch })rakti8ch 
werthvoll die Entdeckungeu auf dem Gebiete des Ma^jnetis- 
mm, der Speetralanalysen, die in organischer Chemie, in den Um- 
setzungen der Kräfte gemachten sieh mehr und mehr erweisen, so 
führen sie alle doch der. im menschlichen Bewusstaein seit 
immer und überall zum eigenen Bewusstwerden ersehnten, 
findarsaebe um keinen Schritt näher, denn so mächtig und 
weitgreiftnd diese Sohritte, im Vergleich zn den früheren, 
sieh auch ergeben, sie bleiben immer nnr Schritte innerhalb 
eines Seins, das für unsere Auffassung ein unendliches ver- 
bleibt, und also Schritte, die die Unendlichkeit um keinen 
Schritt abkürzen, eher vielmehr durch diese Erkenntniss 
selbst erweitem. Kann also das Denken den dringenden 
Bedürfnissen seines trostbedUrftigen Herzens eine philoso- 
phische Construction der Welt nicht versagen, so darf sie 
wenigstens nicht auf Forschungsfeldem versucht werden, die 
unserem Wissen zwar Qnellen nnersefaöpflicber Bereichemngea 
noch ferner verspreehen, die aber mit jedem Fortschritt auf 
ihnen da« Erste und Letzte eher cntlcrnen, als annähern. 
Um einen Ausgangspunkt zu gewinnen, hat der Mensch sich 
ans den verschiedenen Peripherie-Kreisen, die sein Wissen 
umgeben, zunächst in denjenigen zurückzuziehen, wo ihm in 
deutlicher Sehweite die meisten der yerständlichen und in 

gegenseitiger Ergönzung umgrenzten Wechselbeziehungen ge- 

B* 
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geben sind, wo er also am gegrUndetsten die Haflhnng 

lie:;eii darf, allmählig eine feste Ausdrucksformel für das 
Gesetz zu linden, das sich dann bei der Harmonie des All 
vieileicbt anch Air das Uebrige .würde bereobnen lasseo. 
Dieser dem. Denken nataigemttsse Horizont ist im Denken 
selbst gegeben, nnd zwar in jenem Gontaetpnnkte des Aus- 
sen und Innern, wo sich das sinnlich empfundene Object in 
die psychische Kraftäusserung des Gedankens umsetzt. Da 
die geistige Auffassung, in spraobliehem Anstansch geklärt, 
erst in den Wortbildem fassUeb wiederseheinty bilden, dem 
menschlichen Geselligkeitscharakter gemäss, die primitiven 
Gedanken der Naturvölker die elementaren Gegenstände der 
Beobachtung, und die auch in anthiopologischen Varia- 
tionen naeb den geograpbisehen Provinzen erkennbaren Dif- 
ferenzen gliedern ein beweglicbes Gelenk, zwischen dem 
der Keil der Forschung einstens den Panzer jenes Geheim- 
nisses durchdringen mag, das nie an seinen Enden zu er- 
fassen sein wird, da es gleich der Säule Mabadeva's Uber 
alles Anreichen nach Oben und nach Unten bestSadig unemieh- 
barer binauswSehst 

Wir verstehen die Verhältnisse der Welt nur im siiin- 
lioben Horizont oder innerhalb der durch das Wissen emei- 
terten Peripberielinie desselben. Wie ibr Anfang, bleibt der 
Urgrund, aus dem sllee Sein, das unorganische sowohl, wie 
das complicirtere der Pflanzen und der Thiere (mit ihren 
berechneten Instictenj, emporgewachsen ist, uns unzugänglich, 
und gldcherweise der Ausgang, dem beim Tode auch der 
mensehlicbe Geist zueilt. Seinem Selbstbewusstsein nach, ist 
derselbe nothwendig mit dem körperlichen Träger verbunden, 
und ohne diesen, wie es nach terrestrischer HescbrUnkthcit 
in der Auferstehung des Fleisches symbolisirt wird, würde 
ein Fortleben undenkbar sein. Mebr wie im Schlaf kann 
schon in gewissen Examp&uständen der Zusammenhang «eit- 
weis vi^llig zwischen Seele und Körper unterbrochen sein, 
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indem die erlalimteii Hirnnerven auf dieNiitrition nicht reag^iren. 
Wenn dann aber die Fnnctionen der letztern, wieder agircnd, 
anfs Nene psyehisebe Thätigbeiten anregen, spielen dieselben 
in den gewohnten (und mit der Ausbildung vernelfilltigten) 
Tonarten, indem sich die dampfe Erinnemng des Zwiseben- 
zustandes bei Rückkehr des BewusBtseius in phantastischen 
Träumen ausmalt^ bis der Tod das völlige Ende in der Aaf- 
lOsnng des Zusammengesetsten berbeif ttbrt (jenen Untergang nnd 
Zerfall des Zosammengeeetsten, der ein nibüistiscbes Missyer^ 
stftndniss des Nirwana veranlasst bat). Da nun aber in der, 
bereits durch den Fortschritt der Forschung erahnten, Gesetz- 
lichkeit der Harmonien im AU keine Ursache ohne Wirkung 
yerklingt (und aneh bei scheinbar nntsloser Vemichtung die 
Beeinträchtigung des Einzelnen, — die wieder für dieses, als 
unbewusst, in dem iiieimclilich imprägnirten Wortsinn keine 
ist, — Andern zu Gute kommt), da jede Kraft weitere anregen 
mass, wird auch .die des Denkens in einem seiner hiesigen • 
B^priffsfähigkeit nnzngSnglichen Jenseits gesetzmftssige Re- 
sultate anregen, und in diesen mnss ihrerseits die Persön- 
lichkeit nacht?5nen, da deren jedesmalige Stimmung zugleich 
die ErscheinuiigBform des (organisch aus seinem Substract 
hervortOnenden) Gedankens beeinflosst nnd durchdringt, und 
so werden anch alle die im irdischen Leben eingeleiteten Be- 
ziehungen ihren näheren oder entfernteren Znsammenhang 
im Umlauf des Ganzen bewahren, weil alle sie, in Aus- 
prägung der Persönlichkeit betheiligt, in ihr verschlangen 
bleiben. Wir bilden in der £rdenschOpfang nur eine Fnge, 
die wir in rauschenden Tönen nm nns flnthen Mlen und 
deren Melodien wir heraushören, ohne jedoch ihren Zusammen- 
bang in dem poly phonischen Musikstück, das sich aus un- 
serer excentrischen Stellung nicht ttberschauen lässt, durch- 
weg KU begreifen. In dem telluriseh geklärten Selbstbewusst- 
sein eine Aufklärung des All, und sein Verstftndniss, zu er- 
hoffen, zeigt schon ein Missverständuiss jenes. Dem allgemein 
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menscbUebeii und unter weebselnden Formen nnvertilgbaren 

Seimen nach der Gottheit quillt kein anderer, aber auch 
kein Bcböuercr TroBt, als der aus dem Zusammenklingen des 
gesetalioben Waltens im eigenen Selbst nacbballende* Hier 
deebalb wird er za belaoBehen seb, mit den Httlfbmltteln, 
die, zum subjectiven Verständniss, einer vergleichenden Psy- 
chologie von den objectiven Thatsacbeu der Ethnologie (der 
«18 seiUicber Entwickelung^ auf räamlicher Basis, geschöpften 
Mensebenknnde) werden gtiiefert weiden^ je mehr der ans 
den Qoellflttssen der Einzelnstndien erweiterte nnd erstar- 
kende Forschungsgang dem alles umschlingenden Ocean 
ewiger Unendlichkeit seine, im Wehen frischer Meereslüfte 
rattchtiger sohweUenden^ Wellen näher entgegenroUt. 
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Die amerfkaniseken YOlkerlieweguugen. 



Die Völkerbewegungen regiiliren Bich überall nach der 
geographischen Configuration der Länder und werden ihren 
AuK^^ang am leichtesten immer dort nehmen, wo, durch die 
Uojgebiuig bedingt, sich noch der nomadische Zustund schwei- 
fenden WanderuH iindet, während ein im Ackerbau zu icsten 
Wohnbilzen ubergegaugeuer iStannn nur durch eingreifendere 
Ursäebliebkeiten su netter Aendernng veranlasst werden kann. 
Wir treffen das Nomadenleben theils auf solchen Localitäten, * 
wo dieses das allein Mögliche ist, in Prairien, Savannen, 
Pampas, Steppen, indem dort die Natur selbst zum Unter- 
halt durch Jagd oder Viehzucht zwingt, theils da, wo die 
Hindernisse des Milieu im niederu Culturgrad der Bewohner 
nicht völlig überwunden werden können, obwohl sie bei hö- 
herer Begabang oder mit venrollkommten Httl&mitteln in an- 
gebaute Gefilde verwandelt werden m^n. In Nordamerika 
treten uns alle diese vcrsehiedenen Formen entgegen, wir 
haben die Prairien, östlich sowohl, wie westlich yom Fels- 
fre!)irge, von Jägerhorden dnrcir/.oiren, wir haben anderseits 
die Hochplateanx des tropischen Mexico, die durch ihr Niveau 
in das milde Mittelklima der gemässigten Zone hineinragen, 
und eine dieser durchgehend auf der Erde unter geeigneten 
Verbiltnissen entspreebende CiTilisation entwiekelt haben, wir 
haben daswiaehen die Waldstrecken der jetzigen Union, die 
gegenwärtig sämmtlich (oder doch schon der Hauptmasse naoh) 
in fruchtbare Gefilde verwandelt sind, während die Indianer 
dieses nördliclien Terrain im Jag'dznstande verharrend ge- 
blieben waren (mit einzelnen ackerbaiu iiden EucLaven), und 
nur die des südlichen (als Cherokee au den Grenzen Carolina'», 
Tenneisees, Geomas im Osten, nnd Natehes am, Mississippi), 
wie Sonera im Westen, bereits einen Ansatz znr Halbein- 
lisation gezeigt hatten. 

Ein Ueberblick der nördlichen Bälfte des amerika- 
nischen Continentes lässt uns dort eine Anzahl ethnolo- 
gischer Gruppirungen unterscheiden, die theils sprachlich, 
theils nach aem physischen Habitus, theils in den recht- 
lichen Institutionen oder den mythologischen Anschauungen 
eine ZiiBaaunengehOrigkeit beweisen, nnd wir miSgai als 
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solche im Grossen und (ranzen aufstellen: 1) die polaren 
Eskimo ; 2) die Atbapasceu der angrenzendea Waldregiou 
(aaf der am Athapaeoa und Hackenzie zum Eismeer ab- 
geflachten Ebene) 3) die Algonquin tob Canada (St. Law- 
rence 1512) bis Cap Batteras an der Küste, und im Innern 
etwa in's linke Wa8ser2:ebiet des Ohio (wo die rollende 
Prairie durch die Thalebene des Mississippi unterbrochen wird) 
verlaufend, (und die den, die Red Indians tiberziehenden, 
Micmac verwandten Irokesen mit abgetrennten Wyandot oder 
Hnroiien nmsehliessend), 4) die Sioox oder Daeotah-VtJlker 
und Assiniboins (mit ansobliessenden Winebagoes, Otoes, 
Omahas, dann Osi^^n, Kanzas, Quappas, Arkansas, auch Me- 
nitaries und Crows, während die Mandan oder Namangkake 
östlich von der Seeküste herstammen wollen) auf der schiefen 
Prairien-Ebene des Missouri durch zwischenireschobene ßlack- 
feet, im Bund mit Arrapahoes nördlich von den Rocky-Moun- 
tain getrennt, während im Süden jenseits der Pawuie (mit 
verwandten Riccaras oder Sabnisb) sieb die Wflste zwiscben- 
- schiebt, als Fortsetzung der Llano estocado, 5) die znmTheil 
anf monatlich änderndes Wurzelsammeln angewiesenen Ore- 
gon-Völker durch den Columbia in die ni')rdliche Abtheilung 
der (noch zu den Athapascen gehörigen ) Takhali und (sie in 
den Soushwaps als südliche Grenznachbam berührenden) 
Tsihaili-Selish (die durch die Chinuk zu der nördlich von 
den bis zu Koloscben fortgesetzten Kutkas und Haidab-Stüm- 
men oecnpirten Küste anslanfen) nnd die (die athapasdBcben 
Inseln der Tlatskani, Unipkwa und Hoopah einschliessenden) 
südliche der Sahaptinund ihrer ü ach köpügen Verwandtennebst 
den am Felsgebirge mit den Rlackfoot zusanimenstossenden 
Shoshonen, getrennt G) die Calilbrnier an vormals öder Nord- 
kttste, deren polynesisch gesprenkelte Färbung (die besonders 
auf der Insel St. Catalina bemerklich ist an der sonst durch 
Kechi, Netela, Kizb n, s. w. sonorisob Überzogenen SttdkUflte) 
sich noch in den (den oregonischen Sbastie angrenzenden) 
Bewohnern der Sacrnmento-Ebeiien bemerklieb macht, 6) 
die Sonora- Völker als Tarahumara in Durango^ als Tepe- 
quana in Chihuahua, als Cahitas im nördlichen Cinaloa, als 
Cora im südlichen Cinaloa, als Yaqui (mit verwandten 
Mayos) am Yaquimi-Fiuss (mit Seris an der Mündung neben 
den Goaymas), als Opatas (mit westlichen Eudebes) bei 
Vavispe, als Hoqnis (in deren Land die yon Osten gekom- 
menen Pimas eingewandert) jenseits des Gila (im Norden 
Sonoras), als Utahs, die unter erdhöhlenbewohnenden Pah- 
Utahs und Dij^'frers oder Banacks (zu deren Elend auch die 
Shoshoni in ihrer Wüste durch Verlust der Pferde reducirt 
werden hounenj durch Fischfang am vSee Wohlbehäbigkeit 
erworben haben, als Cocomaricopas, die (die Cocopas an der 
Mttndong des Colorado zarttcUasaend) vor den (ans St. Diego 
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piTidringenden) YnmaR auf die Südseite des Gila ^in der 
Kilhe der Pirnas) geflüchtet sind, 7) die (in Sitten und Ein- 
richtungen, die in der sonorischen Spracbfamilie seit den durch 
Softhmies und Oomanebes angeregten Verändeinngen binein- 
gezogenen Hoqnis wiederholenden) Pueblos im Thal des (die 
wilden Stämme von den ackerbauenden, abscheidenden) Rio 
del Norte (als Zurlis, Queres, Jemez, Teznques, Pieuries) in 
"Neu-Mexico (mit den Sagenstädten Cibolas und Quiviras), 
im Süden von den (den nindlichen Navajoes in athaspas- 
kischer Spracliähulichkeit verwaudtcn) Apachen bedroht, 8) 
die Apalachen (Floridas nnd dortige Miscbreste in den Se- 
minolen), als Gherokee, Choctaw-Maskogbee, Catawbas, Nat- 
che» (am Mississippi), Oaddos (vormals in Texas herrschend), 
Kioway, Padnea (und sonst durch dieComanehen zersprengte 
•Stämme), 9) die Mexicaner (als Otomiten, Nahoas und Cbi- 
chimeken). 

Die Eskimo- Rasse ist an der (von den Digotbi be- 
setzten) Mündung des Mackenzie am Eismeer sowohl von 
den Atbaspascen durobbrocben, wie in den Kenai am Pacific^ 

wo sich dann (nach den Tschngatscben) die (polynesisch 
tingirten) Koloschen oder Tlinkithen anschliessen, während im 
Innern sich noeh jenseits der (zu den Athaspascan gehörigen) 
Takhali (in Neu-Caledonia) in den Sclish des nördlichen 
Oregon Sjiuren der Eskimo erkennen lassen. Südlieh von 
Colombia beginnt das südliche Drängen unter dem von Wur- 
zeln nnd Fischen ihr Dasein ästenden Indianern in 
Folge der vom Felsgebirge (nnd seiner in Jagd krftftigenden 
Prairien) her zusammengeschlossenen Stämme, wie von den 
(7A\ westlichen A!.c:onqnin N'crwandtsrhat't zeigenden! Blaek- 
ioot, durch welche die Soshones aus ihren Sitzen vertrieben, 
wie diese dann auf die (verwandten) Bonnack («östlich vom 
Salzsee) drückten, die schon trüber die zu ihnen gehörigen 
Gomanches nach Sttden (wo sie die Macht der in Texas 
herrschenden Gaddos brachen) warfen, während die Apachen 
im Süden die Athapasken des Nordens repräsentiren. 

Neben den Satsika (mit Delawaren nnd Shawanoes ge- 
niischt>, den Kena oder Blood-Indians nnd den Piekan ge- 
hören zu den Blackfoot die (ans Bezieh uiii^en zu den Minne- 
t^ries am Missouri der Gros-ventres auclii Minnetaries des 
prairies oder Grosventres des.Prairies geuaunten Arrapahoes 
oder Ahni-Kinn nnd die (mit den Athapascan yerwandten 
Sarsi oder Snsee. Die Assiniboins (oder Yanktonan) trennten 
sich (nach dem Gefecht am Derirs lake) von den Daoota*) 

*) UDt«r den mit den Darota verwandten Stäoimen betrachten sich 
dte Osagrn, deren enter Mensch, (ans etner Hoeebel entstanden) tou grossen 
Geht mit BogcD ond Pfeil beschenkt wurde, als das Urvolk. Wälirend der 
Wolfsslamni (Zitkiyati) Kauuk's aof den auch den siidlichen Stammen des 
Inneren gemeinaamen Vorfahren zurückfuhrt, zeigt der Nebenstamm (Kik- 
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und 'Ao^en nördlich. — Wie die Eskimo den direeten Auch 
droek der «fetisehen Provinz^ bilden die Athapascen den der 
südlich davon durch die Breite des Continentee erstreckten 
Waldregion, and derselbe Typus mag sieh nraprOngUch auch 

durch die Prairien gezog'eii haben (Ihr in das jetzige Land 
athapascischer Apachen zwischen Kio Gila und der Sierra de 
las CoBüinas. Unter schweifenden Jägerstämmen auf dem 
Meer der Prairien schlagen häutig aus leichten Anlässen die 
Wellen politiseber Bewegungen auf (wie unter den Birten 
Afrikas oder den Reiterrölkem Asiens), und in Folge solelier 
wurden die Lenape und ihre Verwandten (im Wolfberm 
Oregons und Califoruiens) durch den jetzt westlich vom 
Felsgebirge dominirenden Bund der Dacota in den östlichen 
Abhang desselben geworfen, wo sie nach Kreuzen des Mi- 
sissipi dem Ohio folgten und die Alieghani (oder Ailigewi) 
nberstiegen, nach der Küste hin. Die Athapascen breiten 
sieb von der Hndson-Bay bis zum Pacifio, wo mit dem Verianfen 
des amerikanisclien RUckengebirges eine Ebene hergestellt 
wird fwie in Sibirien), aber das Felsgebirge scheidet (gleich 
der asiatischen Meridiankette des Bolor) zwei deutlich mar- 
kirte Volksrepräsentationen, obwohl es häufig durchbrochen 
worden ist, vorwici^'-end in der Richtung von Westen nach 
Osten, d. h. aus deu Prairien nach den gebrochenen Ullgel- 
gegenden bin (wie in Asien die Eroberungen von den Steppen 
ansgehen). In diesen (die i^eh auch swisohen Prairien und 
westlicher Kttste wiederholen) machte das variirende Terrain 
auch mannigfaltige Staatseigenthiimlichkeitenn()thig- f im Gegen- 
satz zn den bei gleichartiger Umgebung Einlürmigkeit be- 
wahrenden Athapascen), und solche lageu iu den später auf 
Newfoundland reducirten Red-Indians, den Bewohnern Neu- 
Englands und anderen veränderten oder untergegangenen StiUn- 
men, naehdem die Plntb der delaWariseben Einwanderung dar- 
über hingerauscht war. Es bildeten sich grfissere Gern einschaften^ 
innerhalb welcher die (den Assiuiboins verwandten) Dela- 
waren oder Leni-Lenape als Grossväter geehrt wurden, und 
in Folge kriegerischer Organisation wurden auch die fried- 
licheren Grenzstämme oder Atliapascen in Bewegung gesetzt 
auf Grundlage der östlichen Aboriginer (ähnlich wie die öst- 
lieben Nomaden in Europa Anlass sn den KriegszUgen der 
Anten und Slawen gaben)^ wodpieh vom Osten ber die GUfh 
peway oder Odjibway (die Sagen vop als Antropophag^n ge- 



Mti) Beziehung zu deu verschiedentlich beeiDflossten CbarlotteD-InselD, Ton 
w« El (ehe er sich naeb den NaM-QuelfeD snrflckMg) die 8amen der zum 
Bootbau geeiguetcn liiceentaiuie (Ttch.iga) gebracht Die Athapascen 
men von dem grosseu Raben. Anf der Catban'nen-InBel redete derDamoo durch 
«taen Eaben ^eob Toiquemada). Die Kiiiütcuaux büreu iui Donoer den 
fiMaen VogaL Bai dan Arlkkaraa haiaat dar erat« Hessch Ssiritacb (Wolf)» 
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fürchteten Windiges bewahrend) nacli Westen zogen (und 
danD von Norden her in den vielfaeb gemieehtoo filaekfort 
wied^ m die -Stq»pen eindrangen, die die Dacota ans Süden 
betreten hatten ^ nnd diene mit ihren P'eucrwaffeu in deren 

V()rw;irtsbcwegun<]f aufhielten, weiter ancli die Soshoncs in Be- 
wegun^^- setzend), besonders in den weiten Eroberunirszügen 
der ihnen verwandten Knistino (da die eigentlichen Atha- 
pascen iiöher nach Norden auf die Eskimo drängten). Aus 
Einigung der dnrch die Dawaren geführten Sttdirtflmme mit 
den nl^rdliohen der Odjibway (äbnliob wie spftter die Tnsea- 
roras als sechstes Glied in den FUnfbund der Irokesen ein- 
traten) wuchs (aus den Algoquommin) die beide zusammen- 
fassende Verkehrsprache der Alponquin (der lengua geral der 
Tnpi vergleichbar). An den Iriichtbaren Ufern des Cham- 
plain-Sees hatte sich indes« ein selbstständiger Kern ein- 
beimisclier Stämme erhalten ^ der unter einer kriegerisclieu 
Aristokratie der in die Nachbarländer eingedrangenen Er* 
obemngsslämrae (die hier in der Masse des von ihnen geleiteten 
Volkes aufgegangen waren) das Btlndniss der Irokesen Völker 
(mit Ausnahme der deshalb als Feinde bctraclitetcn und bald 
vernichteten Hurouen) herstellte, und von diesem geschlossenen 
Mittelpunkt aus (mit europäischen Feuerw aii'en versehen) die 
Hegemonie erwarb, den Zusammenhang der Algonquin zer- 
sprengend nnd den Delawaren den Weibeiroek anslebend« 

Die stldltdie Ansbrdtnng der Algonqnin stiess anf die 
Chicoree oder Yamassee (in Carolina), und dort begannen 
die Apalachen-Völker mit Cherokee im Westen und Natchez 
im Osten, wie überhaupt dort das mildere (und Anbau er- 
leichternde) Klima einen bildungslüliigen Stamm hervor- 
gernfen hat, der sich im Südosten über die Assinoins bis zu 
den (den Maya verwandten) Huasteken bei Panuco verfolgen 
IKsst, nnd naeb Südwesten bin bis zn den Opatas, mit den 
Tepegnanas des nördlichen Mexico in der sonerischen Spraeb- 
familie geeinigt. Die in diesen fruchtbaren Strich einge- 
schlossenen Ocden werden immer das Eigenthum unruhiger 
Wanderstümme gewesen sein, jetzt der Cumanches (von den 
Soshonen her) oder Apachen und ftheilsweis modificirter) 
NavajoS; einst der Chichimekeu, die in der meKicaniscben 
Vorgescbi^te ihre bistorisehe KoUe spielen. Bia n den 
Opatas waren sehen Mb die Pimos Torgedrangen, das alte 
Reich der Natchcz war dagegen in die Hände der (colnm- 
bische Sitte bewahrenden) Flachköpfe gefallen, die von 
dort ihre Herrschaft über die Cherokee bis zur Küste aus- 
dehnten, wie die ihnen f()lf2:enden Vei-w^andten der Choctaw 
und Cliickasaw. — Die Odjibway oder Cliippeway (auf atha- 
paseisclier Grundlage in die Familie der Algonkin hinein- 
gezogen) sehlossen sich am Ontario-See znsaounen, nnd 
iiafen (in den Knistino naeb Westen dringend) an den Hie- 
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flissippi-Qaellen auf die Dacota-Stämme. Der Dmid der Iro- 
kesen*) nahm seineu AuBg^.iiigspunkt aus dcu Sitzen zwischen 
Ontario- und Champlain-See. Die (bei Lake Champlaio mit 

den eig^entlichen Irokesen znsammenstossenden) VVyaudot 
am Uochelaga (auf der Stätte des späteren Monterey) wolin- 
ten am St Lawrence das dann nach Westen getrie- 

bene Volk der MDuta^juards oder Algommequin gegenüber 
(von den Quellen des Utawas sianunend). Bis daroh die 
Seneea (der Irokesen) nm Cbesapeake vertrieben, (1674) 
herrschten die Susquebannas (mit Powbatans frttherem Kilnig- 
reich znsammengrenzend) Uber die Algonkin, und der Drei- 
bund der Shawnees, Moliickanders und Nanticoke trat mit 
den Delawaren (am Delaware-Fliiss ) und den Indianern 
Oliio's, (wohin Shawnees und Delawaren vor den Irokesen 
tiohenj in Verbindung. Bei Ankunft der Ojibwav am Hu- 
"ronensee hatte sieh das kleine Volk der liichiliimackinae 
unter die Erde geflüchtet, nnd am See Miebigan wurden die 
Muskoda von den Chippeways und Ottowa (aus dem Nor- 
den) vertrieben. — Wie unter den Apalacben des Südens das 
ansässii,^^ Lehen Cnlturscliösslinize g-ezeitigt liatte, so fanden 
sich geordnete GescUschaftsverhältnisse unter den Powhatuns 
Virginiens, sowie bei den indianerstämmen Neu-Euglands 
unter ihren Königen, und die Susquebannas in pallisadirten 
Dörfern herrsehten Uber die Algonkin, bis die Uber den Mis- 
sisippi hereinziehenden und die dnreh Erdwälle (wie Sahnisb 
und Mönitaris im Westen) geschlitzten Aüigewi niederwer- 
fenden Delawaren die Hegemonie an sich rissen, und auch 
im Norden jene Bew^egung hervorriefen, wodurch die (wie 
die Utahs im Süden) vom Fischfang- lebenden Winnebagoes 
(am Michigan-See) durch ihre Abzweigungen der Missouri 
und Otoes (nnd der ibr«r Wohnungen beraubten Omaha) in 
die Wandeningen der (dureh Auflösung der Mönnitaries nnd 
ihrer Verwandten gekräftigten, obwohl, von den aus ihnen 
hervorgeg an freuen Crows bekämpften) Dacota hinein2:eris8en 
wurden, im ZusammeutretVeu mit den Ojibway (in den Kris), 
die an den durch innere Einigung gefestigten Irokesen- 
Rtädteu am bt. Lawrence und See Ciiamplaiu vorbeigetiuthet 
waren. Die zum Tbeil auf den autoehthonen Stamm der 
Osagen zurückgehenden Indianervölker an den anbaunngs- 



**) ünier den (seit »tgonktnUelier Ausbreitanir spranhftelnhen) Volki* 

stä;niuen Neu-Knplmirl^ galten die Narranpr\set für ältere Aborieiiies, als die 
Irokesen und die Pt-iinacook Up^tu im Krieg mit den (irokesiscben) Mo- 
hawks. Die Pequnt (in Nea*BiigUud) wurden von den (mft Narraugaset und 
Mohicauer verbiindeten) Kiigländern vernichtet (1638), und danu verbaudeu 
aicli diese mit den Muhicaueru gegen die Narrangaset (1678). In Folge der 
BtnflUle In Oanada worden die Irokesen, als Feinde der Franzosen, den Eng- 
lindem T«r Müidet 
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fähigen Plätzen der Fmirie, wurden mit der zunehmenden 
Macht der jagenden Daoota in deren Atmosphäre hinein- 
gezogen obwohl sich aus den fmit den von Osten gekom- 
menen Mandan vereinigten) Mönitaries eine selbststäudi^^e 
Opposition in den kriegerisclien Crows organisirtc, die als 
Haidcrokha aut die trüberen Beziehungen zur westlichen Küste 
(mit den Haida- Völkern) zarückweisen (mittelst der später 
Ton den Blackfeet durchbrochenen Pässe). 

Ehe durcb den Sudpass, die Heerstrasse von Oregon 
zam Mississippi-Thal (von den Sweet-water-mouutains zum 
Colorado)^ die von den Soshonen abgezweigten Conianches 
hervorgebrochen waren, standen die Pabnis am Ived River 
in naher Beziehung zu den ('addo und auch den Pucblos 
uicht lern, einen der Haltepunkte für Culturentwickeiuug 
bietend^ wie sich l^nliobe weiter im Norden bei den von 
ihnen getrennten Arikkaras oder Sabnisoh (die durch die 
Dacota von der Mündung des Chayennefluss den Missouri 
aufwärts getrieben wurden) fanden, dann bei den (gleich ihnen 
in pallisadirten Erdwalldörfern wohnenden Mönitaris (vom 
Stamm der Crows), mit denen sicli die Maudan (verschie- 
dener Sprache) vereinigten, in Folge der t'ortdauernden 
Unruhen, die das ansässige Leben (wie das der Allegewi 
jenseits des Mississippi) gefährdeten, wurden die den Mttni- 
taris verwandten Crows (Haidcrokha oder ApsUhruka) in • • 
kriegerische Organisation Ubergeführt (als umherziehendes 
Jägervolk mit den Chayennes, Blackfoot und Dacota 
kämpfend), und ähnlich nahmen die Omaha, deren Erdhütten 
durch Dacota und Pahni zerstört waren, die wandernde 
Lebensweise der Dacota au. Von den Fischessern (Uoutonga 
oder Winnebagoes) an den West-Ufern des Miebigan-Sees 
zweigten sich snm Bttffeljagen die Neutaebe oder Missouris 
und Otoes oder Waghloehtatta (mit den Ayowäsi ab, den 
Mississippi zum Missouri hinabziebend (und so im Territorium 
der Dacota-Stämrae assirailirt). 

Als eine irokesische Bewegung von den Seen aus die 
Micmac auf die Ked-Indians (bis in ihre letzte Zuflucht auf 
Newfoundland) warf, wichen die Algonkin von Osten nach 
Westen zurttck, der Sage der Ojibway gemäss, bis diese, in 
Aufnahme chippewayischer Elemente aus den Atbapascen 
gekräftigt, die Knistino zur Gründung ihres Eroberungsreiches 
befähigten, in das auch die von Westen her (über den Mis- 
sissippi) kommenden Delawaren unter gleichartiger Algonkin- 
öpraclie absorbirt wurden, während die Zerrüttungen der in 
Folge des Irokesenbundes entzündeten Kriege die Wege öflf« 
neten, auf denen in Muskogie (und später Ghoctaw und 
Chiekasaw) oregonisebe Stämme von Columbia in die Sitze 
der Apalachen einzogen (als flachkOpfige Sprossen der kopf- 
pressenden Sabaptin). 
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Ate Ton den Blackfeet (des Feltgebirges) geÖfHugt, die 
Shoshones sieh nach Sttdeu scLobeu und die ihnen Ter- 
wandten Comancbes auf die Caddo in Texas geworfen wni> 

den, wichen die Dacotah von Süden nach Norden aus, bis 
sie dort auf die Wald-Indianer stiesäen und in die Prairien 
zurückgetrieben wurden. 

Die Siüux ätreileu zwischen Mississippi und Missouri (an 



aneh jenseits des (von den Assiniboins im Norden fiber- 

schrittenen) Missouri (der in seiner oberen Beuge die Reste 
der Minnetarries und M;indans schützt) bis südlich zum 
River Platte (der Pawnees) und westlich (ausser wo sich 
die Blackfeet zwischengescbobcn oder die von den Minne- 
tarries abgezweigten Crows Terrain bewahrt haben) an den 
Fttss der Rocky Mountains, wo an den Quellen des (in den 
Golambia fliessenden) Lewis^Pork (oder Ciark^Fork) die 
Cdnrch die Nez-Perc^s mit den Küstenvölkem in Beziehung 
stehenden) Soshonees beginnen, die sich dann wieder dnreh 
den Süd-Pass in den Comanches östlich erstrecken. 

Da, wo die NordwestkUste sichinsel-nnd buchtenreich glie- 
dert (von den Haidah-Stämmen der Cliarlotten-Inseln zu den 
Nutka-Stämmen bei Vancouverj, scheint der Ausgangspunkt ge- 
wesen m sein fttr die (aneh poljnesisehniebt nnbekaimteSille) 
den Kopf entstellender (nnd sieh als handehide Chinook aneh 
an der Mttndnng des Columbia festsetzender) Stämme, die 
den Namen der Flacli köpfe bei den (den Eskimo dnrcli die 
Tschugatschen verwandten) Seiisli (nördlich vom Columbia) 
zurttckliessen, aber die Sitte thatsächlich bewahrt haben in 
den südlicheren 8ahaptin, die in Folge der durch sie an- 

f eregten Bewegung die Athapasoen in die isolirten Posten 
er Kwalihoqua, Tlatskani, Umpqwa, Hoopah cersprengten, 
und bis in die Navi^os und Apaehes. Sie warfen femer 
die üachköpfigen Stämme der Cboctaws und Chickasahs anf 
die Cherokee (in Florida), ehe ihnen der Weg geschlossen 
war durch feindliche Berührung- der Blackfeet nnd Shoshones, 
wodurch von diesen die Conianclies bis Texas schweitten. Die 
Assinoins (Caddi verehreudj bewahrten das heilige Feuer 
(wie die Natches). Dnreh die Spanier von der Grenze Me* 
xicos (im Westen Floridas) vertrieben, ibierten die (zu den 
Sauks gehörigen) Shawnees oder Sawannos (die 1672 vor 
den Cherokee hatten znriickwpichrn müssen) das Jahresfest 
ihrer Anknnft vom grossen Wasser der Meeresküste her in 
Ohio, wo die Delawaien aus Pennsylvanieu, die Wyandot 
von Quebec, die Seneca aus dem nördlichen New-York (iö19) 
znsammentraflen. Die (yon Südwesten gekommenen) Winne- 
bagoes (in Wtseonsin), die ihre Streifefl|;e Ms sn den Spa- 
niern in Nen-Mexico ausdehnteii| schlössen sich (mit Osagen, 
Mönitaries, Mandans) an die Ton den Assiniboins (^onx^ 
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abgetrennten Daeota an, wSbrend die Pawnieg eine verschie- 
dene Spmehe reden (tMnwie* Kiowav, Padiiea o. 8. w.). 

Von den (durch die Knistino oder Cree nach Norden ge- 
drängten) AthapaRcen dareb den CbnrcbiU - Flnss getrennt, 
verbreiteten sich die Alg-onqtiin längs der Küste vom St IjO- 
reuz-Flu88 bis zu den Cliikoree oder Yamassee in Nord- 
Carolina (1512 p. d. ), und ihr Ilauptvolk, die (den Stamm 
der Algommequin oder Nipissing eiuscbliesseDden) Objibwaj 
(die, als Wald-Indianer , die vom lüflsoiiri dm Hisaiaiippi 
heranfdriogenden Daeoto vom Knife-lake an 'der Oonflneni 
des St Panl und Mississippi in die Prairien inrttekwarf), 
wollten von Osten gekommen sein, während zn ihnen auch 
die Leni-Lenape oder Delawaren gehörten, die mit den (den 
Ohio folgenden) Irokesen den Mississippi kreuzten und die 
riesigen Allegliany oder Alleghewi in ihien Festungen (in 
Michigan) bekämpften. Auf dem neutralen Grunde Ken- 
tockys trafen die Chielcasawas (oder Apalachen) zusammen 
mit dem Algonkin-Stamm der 8hawnee, die sieh ttber die 
AUegkany-Berge bis zu den Powbatanie-dtämmen (und De- 
lawaren in Pennsylvanien), sowie zu den Mohegan in Neu- 
England erstreckten Im Westen des Staates New-York 
schlössen sich (mit Ausscheidung der gleichsprachigen Hu- 
ronen oder Wyandot) die fUnf (später sechs) Nationen der 
Irokesen*) zusammen, Ton denen (1648 p. d.) die Haronen 
besiegt nnd (1673) die Dlinoia nnterworfeli worden. — Die 
fswischen Georgia und Carolina wohnenden) Gberokee> die 
das Land eines mondäugigen Volkes (das zur Tageszeit 
nicht sehen konnte) besetzt hatten, fielen in Abhängigkeit 
von den Muscogee**), und diese hatten dann zu kämpfen 
mit den (gleich den von Südwesten eingewanderten Natcliez) 
tiacbköpiigen ChoctawS; die beim Kreuzen des Mississippi 



*) Den (Irokesisoh redenden) Ktrhemons am St. John oder MlHcite-In- 
dianffu war«» (tuit den PeuubäCüt) die Ab^iiakis verwandt, und ibre Sprache 
flleli der der Mf«ma«, die (1780) vom Cap Breton xq den Red>Indians auf 

NewfntindVitid hiin"ibrr/< ;z' ti Dif» aii^ CaTiaila iii's WPRtlirlip Cirnlina ver- 
triebeueu KaUwbas (nach Kämpfen mit den Delawaren am Potomac) waren 
dea ToMMoraa bioachbart, die in dna IrokeaaolMiDd «fntrateo. Dia filaek- 

feet drangen von den westlichen \Igonkin (bei Ausbreitung der Knibtino) 
im Westen der DacoU nacli Süden vor (in's Land der Sboshones) and ver* 
einigten Elemente aus den Athapascan (iii den Snrsee) nnd den Dacota nnter 
Vorwiegen des Algonkin. Nach den von Osten (in Odjibway) und Westen 
liri Lenape) herleitendfii S;\ppn Laben sich die durch gemeinsame Verkehrs- 
sprariie verbundenen Algonkin aus verscliiedenen Elementen (bei Vorwiegen 
dar Knistino) gehildet, so wie noch Jetzt die Crees der Prairien mit <)d> 
jibway oder Swampys der Wälder oft gemeinsam die Büffel Jagen and Bho* 
bündnisse schliessen mögen, trotz verschiedener Sprache. 

**) r>fe Sprach« der Muscojte«» (nnd der diesen verbündeten Natchez) 
war von der der Cheruke« versRhiedeu, die zu dem Stamm der Apalachen 
(1B VUfMä) ifMuUm, Aua Flilehtlliifaii dar Moteogoo odar Oraek Uldatev 
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füber den aadi die Ohickasaw Pferde mit nob fttbrten) von 
den Donner und Blitx iHbronden WeiBfleu (in De Soto'B fi«r- 

pedition) tr<''i'>rt hatten. 

Die zum Reiche der Natchez gehörigen Assinoins, die 
sich mit den Huasteken (neben den Totonaken an der Küste 
Panucos) in den Mayas berührt haben sollten, wurden von den 
Comancbes (oder Soshonen) unterjocht^ während die Galtnr 
am Gila von den (atbapaseisebeD) Apaoben (deren Ver- 
wandtey die NaTigos, die Kunst der Wollweberei von den 
civilisirteren vEingeborenen angenommen) sseretOrt wurde, 
nachdem vom Osten her die Pimoa zu den Moqui und dann 
Uber den Oila an die Seite der Opatas (unter den sprachlich 
mit den Sboshones verwandten Stämmen Sonoras) gezogen 
waren. 

Die PnebloB (Zifti, Queres, Jemee^ Tezugue, Piettriee) 
wobnen im Tbal des Rio del Norte^ wSfirend £e Moqni w 

sonorisclien Spracbfamilic gehören. 

Die Casas fj^randes (alidlich vom Gila) werden den Moqui 
zugeschrieben, deren Hauten auch den Casas grandes in 
Chihuahua gleichen. Andere Kuinen fanden sieh am Chaco- 
Fluss, am Canon Chelly, bei Laguna, dann am Öt. Francisco 
u. s. w. zerstreut. 

Eine bildnngsf&hige Nation (der Fenerverebrung) Itts^t 
sich von den Cherokee Uber Natchez am Mississippi, Assi- 
noins in Texas, Pueblos am Rio del Norte, Moqui am Gila 
bis zu den Opata in Sonora verfolgen, aber dazwischen sind 
auf den Strecken unwirthlicher Jagdgebiete Streifvölker ein- 
gestreut, wie Apaches, Navajos, Comanclies u. s. w. (zum 
Theil bereits moditicirtj. ^ 

Die Bewobner. der Queen-Cbarkitte-Iiiseln kommen aa 
Kunstfertigkeit den Poljmesiem gleieb (s. Seoider), nnd ähn- 
lich den der Insel St. Catarina an californiscber Küste. Die 
Frauen am Bodega-Hafen waren fzu Vancouvci's Zeit) wie 
die der Sandwich-Inseln tättowirt, bei manchen Völkern 
stimmt die Kleiduni^ mit dem Maro der Polynesier Uberein 
Cnach Wilkes), und die von den Fi ji- Insulanern im Haar ge- 
tragene Nadel soll sich in Ober-Californien wiederfinden 
(Waitz), wie der Feder-Kopfputz Hawaii's (naeb Fambam). 
Anf den Obarlotte-Inseln*) (mit einem Seblangenraeben als 



sich die SemiDoloa anter deo Miccosokie in Florida, uud die Calusaa (letzt« 
Reste der ladianer Floridas) wiirdeu (1763) von dtn Crres tiAch den Ktf 
(der äuMentan SpitM der BelbinMl) fetrieban, von vo'aie uacb Cuba ttber- 

setzten. 

*) Die Caniak genannten Oemilde (anf der Qaeen-Ctiarlotte-Iusel) er> 
innerten (1791) an die Gemälde von Mexico (nach Marchatid). Die Thörfn 
der Gebäude hatten die Gestalt eines gäbnendeu Mundes oder vieliuebr eines 
BacheiM (mit «InM gebogenen Nmo dorOber). In dar Niho dor Wlntir- 
wobnongen fondan aieb Menaolaon oder Orabmilor, die vlal Aabnllabkatt nüt 
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Tempdeingang) werden Gräber in der Form polynesisoher 
Morfti beschrieben (s. Marcliand). 

Gleicb den (die Paeblos bedrängenden) Gomanches (die 

bis Texas vorj^edrungen sind) zu den Soshonen gelüirig, wer- 
den die (nach dem Tode in das Thier ihres StammeS; wie 
die Mackah am Cap Flattery, verwandelte) Moqui in ihren 
Ansiedluugs-Dörfern von den Navajoes (Apaches de navajoj 
beunruhigt, die indess selbst schon die friedliche Kunst 
des Webens angenommen haben und sieb dadurch Ton den 
ihnen im athaspaskiscben Spracbstamm verwandten Apachen 
(die Neu-Mexico verwüsten) unterscheiden. Die Sprach- 
familien Sonoras, wo sich die Opatas als bildun^^elahigster 
Stamm beweisen, umtasst (wie die Soshonen, auch) die Ta- 
rahuinara in Duraug'o und die Tepeguana in Chihuahua, wo- 
gegen im nordostlichen Neu-Mexico die i-ueblos (mit den 
Zunjis) sieh als selbststttndig beweisen. 

In den sttdliohoi Staaten der Union hatte das mild ge- 
müssigte Klima in bildungsfähigen St&mmen Gulturanregung 

gegeben (wie in den östlichen Gherokee, in den Natehez am 
Mississippi, in den Caddoes in Texas), aber der Eintiuss der- 
selben in westlicher Verbreitung war durch die Lllano estocado 
gehemmt (der Tummelplatz von Nordwest herabgezogener 
Comanches, wie andere Zweige tiachköpfiger Stämme aus 
Oregon in den Choctaws und Chickasaws den Mississippi 
kreuzten), und erst jenseits derselben treten wieder Civili- 
sations-Zeichen auf in den durch den Rio Grande vom no- 
madischen Wandergebiet gesehiedienen und dagegen • ge- 
schützten Pueblos, die da^^egen den von Norden lierabdrän- 
genden Raubhorden (athapaskischen Stammes vor der west- 
östlichen Querbewegung der Algonkiu) ausgesetzt waren, 
und obwohl sie im Laufe des Zusammenlebens unter den 
Nayajoes einige Gesittung verbreiteten, doeh nieht hindern 
konnten, dass die (in den Lipanes oder Apaches Ipandes bis 
zur Mündung des Rio Grande versprengten) Apaches nach 
ihrem Stlden durchbrachen und sich am Paso del Norte la- 
gerten, nm zu geeigneten Gesehichtsperioden als Chichimeken 
in Mexico einzufallen und durch Chihuahua und Durango 
ihre Verwüstungen bis auf die üochebeue von Anahuac zu 



den Horals der Sfidsee-Ioseln zeigen. Die ärhanze der Insel Hippa war 
(nacb Dfxon) nteh d«iDMlb»ii Plan ffebant, wl« dl« SeliaBteii der NeoM«- 

linder (HlriHrhs'). Die Klfenbeioschnltzereien der Tawantin-Iridlaner (»m 
Fraiier RiTer) erinnern au die Sculpturen Tacatan». Tlie mantle of feathered 
work and tbe mantle of twisted threads, to nearly reeemble the fabrtcks of 
tlie indigenes of Wakash and the Pacific Islands, that Mitdiell refers the 
mummy (foand in one of the limestone-caTerne of Kentucky) to that era of 
time and tbat generatiou of meu, wbicb preceded tbe Indiana of tbe Green 
Rim aad of th« placo wliere Ibeeo relfka woro ftinnd (1815). 
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tragen fvon dem Becundären AusgangBpnnkt Cbicomoztoc's, 
dessen Sage kriegerische Stämme^ gleicli den Tepeguauas, 
von den friedlichen Tarabnmara in den Höhlen Dnrangos 
cTntnebmen). 

Als westliche Ausläufer der Pueblos (durch die Zuiyi) 
lassen sich nach dem Colorado zu die Moquis betrachten, die 
indess, weil in die Sonora mit Ore^ron und California ver- 
knitpfende Gcschit'litsbewegung liineini^^czog-en, sprachlich mo- 
dificirt wurden, und von ihnen können dann die (jetzt durch 
zwischengescbobene Apachen abgetrennten) Pimofl (am Gila) 
ausgegangen sein, die sieb mit den (dnrch die Ymnas von 
Colorado vertriebenen) Cocomaricopas berühren und mit den 
Eudcbes die wei=?tlichen Nachbarn dor Opatas sind, also mit 
einem inländischen Bildungsgrad, anf den die polynesischen . 
Elemente der Küste (vielleicht von Santa Catalina ans, und • 
dann von der Mündung des Colorado herab längs der Küste) 
zurückgewirkt haben. Von hier führte ein natürlicher Weg 
dnrch die Gabita nnd die (den Zaeateeen Terbnndenen) Ooras 
Sinaloa's über Culiaean zu den Tarahnmaras nnd dann weiter 
in Anahuac hinein, und auf diesen Spnren folgten den Aool- 
huas fim Gegensatz zu Colhuas, wie Anarier zu Arier oder 
Assyrier zu Syrier) in den Azteken die (wie benachbarte 
Mayos) den Caiiita verwandten Yaqui (am Flusse Yaquimi), 
mit welchem Namen in den Traditionen der Quiches (den 
Kaebbara der Mayas) die (astekiaeben) Mexicaner beasciebnet 
werden. Diese Einwanderung betrat die Seen-Region An»- 
buac's ans Mcehoacan, von Westen her und an der West- 
küste landeten die Tolteken, denen sich der Hafen von San 
Blas geoftnet zu haben scheint, wie der linsen von Tehuan- 
tepec für die (vom Süden heraufschiffenden) Wabi, die sich 
unter den Mixi festsetzten (bis von den zapotekischen Kö- 
nigen unterworfen). Neben diesen nördlichen nnd westlichen 
oder (ansnahmsweise) sildlioben Zuzügen ging der Östliche 
in den (zuerst den Beigen der Nahoas, wie die Totookaken 
den der Obiehimeken, eröffnenden) Olmeken von Panuco aus 
und zeigte in dem traditionellen Hinweis auf Florida eine 
Beziebnng zu den apalachitischen Bildungssitzen. Bei Panuco 
blieb die den Mayas angehörige Völkerinsei der Huaslekas 
Bcssig, die auch bei den später (als Wucub-Caquix in Pa- 
len^ne oder Xibalba herrschte) naeh Sttden aasgedehnten 
Schiffahrten berflbrt wnrden, in Verknüpfung mit den Mayas 
Yucatan's, dessen Küste ausserdem von Hayti betreten wurde, 
während unter vier Brüdern die Quiches, die sich von den 
Yaqui (von Tcpeu) in Tulan (und dann wieder auf dem 
Berg Gagawitz) getrennt hatten, nach Guatemala zogen, 
unter König Acxoquil ihr (der Maya-Sprache angehörigesj 
Kelch stiftend. 

Das von den (als. Mixeobnas unter Einwirkmig der Mix- 
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tckcii an den Pyramideu Teotiliuacans civilisirten) Cbichi- 
mcken gegründete Keicb wurde durch toltekische Propheten 
(Choklag) betnebt im Lande der Otomiten. 

Der Bolsou de Hapimi, die (von unabhängigen Indianer- 
Stämmen durchzogene) Platean-Einsenkung zwischen dem 
(Ooahuila oder Nuevo Leon von Texas sclieidenden) Rio 
Norte und der Sierra niadre. setzt sich nördlich über den 
Rio Pecos fort l)i8 in die Llanos Esfocados (an deren Ost- 
rande der Colorado auf den San Suba-lkrgen und der Ued- 
River entspringen), sttdlicbster Tbeil der den Laramie-Pik 
(wo an dem Gebirgsknoten des aus den Quellen des Rio 
Orande und Hio Kansas auf dem mexicanischen Tafellande 
hervortretenden Felsgebirgee die Fawnie wohnen) peripherisch 
umgebenden Prairienebencn, unten am Fusse des Felsgcbirges 
(durch den von den Llanos estoeados bis nach der South- 
Fork des Platte verliiii^j:erte\i Wiisteu.streif davon ^^etreuiit! bis 
zur Wasserscbeide zwischen den (durch den Manitoba in den 
Wiuipeg-See mündenden) Saskatebawan (an dem sieb die 
Prairien unmittelbar mit dem Waldgebiet der weissen Tanne 
berttbren) und dem Atbabaska, in nordwestlicher Fortsetzung 
von den Seliwarzbergen, die vom Laramie-Pik naeli der 
Missonri-Hiegun/;;^ hin (wo in der BcrUhnnii!: Moenitaries und 
Mandan zusanmientretfen) den sUdlicbeu Theii der Prairien 
im Norden absch Hessen. 

Am Paso del Norte (dem nördliobst beweinten Oii; Me- 
xicos als Militftistation) in Ghuabua (mit Tarabumara-In- 
dianern) durchbricht der Rio Grande den Bergzug am Ost- 
rande des Plateaus (von Apachen durchzogen). Wie die 
n?5rdliche Verlängerung der Llanos estoeados bis zu dem 
Territorium der Athapasken die xVpachen berabfUhrte nach 
Süden, so wurde aus Westen in östlicher Richtuni!: die be- 
ginnende Erhebung der Kocky-Mountaius südlich umgangen, 
das Sangue de Ohristo-Defil^ oder das Salinasbeeken ge- 
kreuzt, beim Vordringen der Gomanebes und frttber den 
Soshones verwandter Stämmen. 

Die Sagen der mexicanischen Völkerschaften sind charak- 
teristisch durch den sehnstichti^en Rückblick auf ihre lleimath, 
die ihnen , wie den alten Iraniern ein irdisehes Paradies, 
verloren geg;ans:en, und dieser gleiche Zug kehrt wieder bei 
den Skandinaviern, sei es, dass sie nach Osten ziehen, um 
Odin SU suchen, sei es, dass sie, wie die Heruler, nach dem 
fernen Thüle zurflekkehren und von dort ihren König begehren. 
Auch die Wanderun^'cn der später in Anahuac angesiedelten 
Völker gehen auf mehrere Residenzen Thüle oder Tollan zurück, 
die nach einander die Stationen*) auf ihren Wege bildeten, 

*) Bosworth giebt „Station" »Is'eine der Fetlentungen fOr Till im Angel- 
^Ukduktu, wie fiafen auf «iiicr aheu Karte als jeusvits Iblaad uacb Westeu 
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auch sie lassen ihre Propheten, oder die Quich6 ihre Fürnten, 
nach der alten Heimath zurückziehen nnd erwarteten von 
dort ihre einstige Wiederkehr. Solche Traditionen werden 
bei Völkern aaftreten, die, isolirt anf einer staatlichen Oase, 
abgeschlossen und von ihren vorigen Verwandten getrennt 
sind, sei es durch die Wüste des Ocean, sei es weiter Län- 
derstrecken, die in Uncnltiir verharrende Stjimme als Bewohner 
trappen und ihre eint<>imi^e Gleicharti^^keit durch keine 
Mannigfaltigkeit unterbrechen. In solchen Verhältnissen fan- 
den sich die Skandinaveu auf ihrer durch den Golfstrom mit 
mildem Klima begttnstigten Halbinael des Nordeiui^ in tthn- 
liehen die Nabnaa anf den von der Natnr reich begünstigten 
Ber^terrassen Hexico's, Ton denen sie auf die neUigen Ebenen 
zurückschauen mochten^ die sie aus Mitternacht her durch- 
wandert, oder auf die blühenden Tnscln, die den westin- 
dischen Golf schmückten, als aus unbekannter Fremde ent- 
gegenblinkende Sterne. Die Peruaner waren durch die 
hoben Bergketten der Cordi Heren auf sich selbst eingeengt, 
nnd obwohl aneh sie die Ueberlieferangen höherer Abknnft 
bewahrten, obwohl auch sie anf künftige Beglücker hofften, 
so yersanken doch ihre Sagen in die Tiefe des Titicaca- 
Sees, als erster und letzter Ursprung der Sonnenkinder, da 
ihre langgestreckte Küste von keiner Inselreihe begleitet 
war, und der ungeheure Abfall der Andes nach Osten einen 
Durchblick nach dem Jcubcits nicht erlaubte. In der durch 
den Bergwall des Himalaya von Gentral-Asien goichiedenen 
Halbinsel Indiens nahmen die Erinnemngen an den nrsprttng- 
liehen Sitz eine entsprechende Form an, in denen die jen- 
seits der Schneegipfel liegenden Länder nur unbestimmte 
Schattenumrisse bewahrten und eine Communication nielit 
anders, als etwa durch den Inftbeherrschenden Vogel Garuda 
hergestellt werden konnte, wenn er für Krischna Brahmanen 
ans Sakadwipa^ holte. Die Kambodier leiteten den Herabzug 
des späteren KOniggeschlechts ans dem gesegneten Lande 
Ehomeratta her und auch sie reihten an den Faden desselben 
mehrere gleichnamige Basteplätze an (ans Uttarakorra'). 

Eine Einwanderung zu Schiff von Norden der mexieani- 
schen Westküste würde von den Ländern Oregons oder Califor- 
niens ihren Ursprung nach aus einer weiteren Quelle flieRsen<I, 
über die Inseln zu Japan führen können. Weil die Japauesen *) 



angezeigt pefnnden. Im mexicantscben wird Tnla (Binse) ans den Btnsen- 
stidteu erklärt und die gekänstftlten Etymologen in griechischer Uerleitaug 
▼oo Allai, Atiantis n. f. w 1i««ien raf Atl (Wuser) fttbmi. Naoh Drom- 
mood llt Tnia die Nahtiati Aiissprarhe Tiirans (Tyro oder ThOfllX Im Tol- 

lianntn (untersten Kerker) wurden die Verbrecher getödtet. 

*) The islaiid of Japan (iu tbe bay of Sttka) in called bj this uame in 
couRequence of a JapaiMM fttok havlng been wreeked tb«re, »nd tbe erew 
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in späterer Zeit nicht noch diese in das VI. Jahrhdt. p. d. 
gesetzten Sehiffsztige fgleichzeitig mit der Ausbreitnne: des 
Buddhismus auf ihren Inseln) wiederholt haben, würde ebenso 
wenig einen Grund abgeben, ihr früheres Statthaben zu bezwei- 
feb. wie man nieht an den Reisen der alten FhOnizier nach 
Gades zweifeln dürfte, weil die jetzigen Bewohner von Sidon 
und Tyr selten oder nie nach Spanien kommen; denn Japan 
bat in der Zwi'^ehenzeit nicht viel weniger Umwälzungen 
durchgemacht, wie die Küste Syriens in den verflossenen 
Jahrhunderten. Der japanesisclie Golfstrom, der nach der 
Küste Amerikas einsetzt, musste auch in alter Zeit gelegent- 
lich Schiffe dorthin führen, wie es neuerdings in mehrfachen 
Beispielen beobachtet ist. Die Normannen werden Bchwerlicta, 
▼OD Grdnland südlich nach Winland fahrend, auf halbem 
Wege stehen geblieben sein, da (Urse kühnen Seefahrer, die 
seihst in Europa die fernsten Küsten besuchten und Franken 
oder griechische Kaiser bekämpften, nm so leichter den 
Verlockungen des mit der Annäherung zum Aequator immer 
mannigfaltiger werdenden Klimas folgen mussten, zumal keiner 
der Indianeratftmme zn anareiehendem Widerstand fähig war. 
Hatten sie naeh der Landung im Golf die Landreü» in die 
reicheren Länder des Innern angetreten, so mochten sie darin 
abgeschlossen bleiben, ohne bei der noch unvollkommenen 
Kenntniss von der Gesammtconfiguration des Globus den di- 
recten Heimweg finden zu können, zumal wenn ihre Schiffe 
verloren gegangen, oder durch Alter untauglich geworden 
waren. Ohnedem mochte ihnen die neue Heimath alles Ge- 
nügende bieten, nnd vielleicht waren die von den Skrälinger 
ermordeten Norma nen nur der letzte Rest der abgezogenen 
Golonie. Eine eigenthtimliche Congruenz liegt in dem Stamm 
des Ari, der (nach den Sagas) in Gross-Irland bekehrt wurde, 
da ein Ari als Culturbringer in den Sagen des Südens spielt. 

Trotz aller japanischen, normannischen und, wenn man 
will, auch karthagischen oder phönizischen Einflüsse müsste in 
Mexico immer der Stock einer eigenthtlmlichen Cnltnr vor- 
ausgesetzt werden, faidem die geographische Gestaltang in 
solch' günstig angeordneten Bergländern mit gleicher Noth- 
wendigkeit eine gewisse Cultur-Entwickelung hervorrufen wird, 
wie in gezackten KlIstenlMndem, wobei es nur von der 
Mächtigkeit der Anregung abhängt, ob dieselbe auf den 
Seegürtel bescliränkt bleibt, oder das ganze Binnenland durch- 
dringt Unter den ludios do Matto oder in den gleichfbr- 
fbrmigen • Gnmmi-Wäldem AostralienB wttrde ebenso wenig 

baviog lived there for some tioie nud fought witb tbe Kalochians (s. Fast). 
JapmieflfBfh« NftiiwD erbidtMi rieh aneb In Kanbodl«, d«M«n König dnieh 
den Kaiser Jap»» aar AoatnibvDg der ]|l«tk»Olra taianlant wurde. (XVI. 

Jabrbdt.) 
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selbstständig eine Cultnr keimen können; wie ^j;rauitische 
Gesteine aus dem gleichförmigen Diluvium der Flüßse her- 
vorgehen würden, die eben nur Thon and Silicate, aber meht 
die mannigfach plutomsch gemengten Mineralien enthalten» 
die zur Entstehnng jener Felsart nüthig sind. Dagegen lilast 
Bich eine schon sur Selbstständigkeit fortgeschrittene Goltor 
dorthin verpflanzen und mag ihre Fortdauer bewahren. 

Derartig' aiii^ereixtc Fragen entscheiden durch ilire ße- 
antwortunij: noch nichts, und sollen nocli niclits entscheiden. 
Sie haben nur die maunigi'altigeu Gesiclitspunkte anzugeben, 
diey 'als nnumgängliche VoraAeit für allgemeine BesnHate^ 
erat alle ihre eingehenden Specialnntersnehnngen erhalten 
mtlssen. Wenn über jeden so voluminöse Bibliotheken zo- 
sammengcsch rieben wären, wie sie sich bis jetzt in den Stu- , 
dien Uber germanische und hellenische Vorgeschichte, die 
uns zunächst interessirendeu und zugänglichsten Gebiete, au- 
gehäuft haben, wUideu wir über jene fernen Länder so viel 
wissen können, wie über unsere eigenen, oder besser gesagt, 
so wenig. Aoeh ist das Wiehtige in diesen Arbeiten nicht 
die sichere Einfügung eines positiven Factums, Uber das wir 
doch im besten Falle nie völlig gesichert bleibei^ sondern 
eine Entdeckung der Gesetze, unter denen in anregender 
Wechselwirkung das ( ulturleben der Menschheit emporge- 
blüht ist. Solche Forschungen kijnnen aber nur dann für 
die Wissenschaft fruchtbringend werden, wenn sie auf der 
ganzen Breite der bis dahin angesammelten Eaeta und mit 
möglichster Detailkenntniss angestellt sind« and dorch all- 
gemeine Phrasen, die die Völkerbewegungen in ein aprio- 
ristisches System einzeichnen wollen, fällt die Philosophie in die- 
selben Felder zurück, die sie dem religiösen Dogma vorwarf, 
wenn dasselbe trotz aller ireoü^raphisclien Entdeckungen an 
seinem terrestrischen Paradies lesthalteu wollte, oder doch au 
dem Zerstreuungspunkt zu Babel. 

Ordofiez Uuist den su den Kalender-Göttern der Tsendal 
gehörigen Votan von den Heveem oder Caananitem ab- 
stammen, die, Yon Josna vertrieben, ttber die Canaren nach 
den Antillen weiter gewandert seien. Valum-Votan über- 
setzt er als das Land*) Votan's nnd verlejift es nach der 
Infeel Cuba, während es Brassenr in den Kiiineu von Teopixa 
findet, wo zu Ku< ez de la Vega s Zeit noch Nachkommen 



Wall, Campus martius, iu vetustioribus dialectis campas dicitur, 
f«14,- fidd, und« Seri pot«rat waR per apocapon (Warbter). Yanit geht- auf 
iXos (Niederung) zurück rurtitis). The Turtoise was a symbol of the 
Tjriau C0I0117 of Tbebea iu Greece. Tbe serpent and tbe turtle are ever 
raeorriDg emblems upon tli« Amitoan ratna. At üxnal tli« honte of thi 
iDftle is called from a bead or row of turtles aruund t)ie coruice (Wilson). 
Dio uralte Heiligkeit der ScbUdkrfite in Cbin* und ludieu verkniipft aiob 
mit Kasyapa. 
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Votans gelebt. Votan tiudet sich als Culebra unter den 
13 Kalenderzeieheii der Cbiapas wie sieh aaeb sonst du 
Jahr in 13 Monate tbeilt (auf dem Kalender von Rtinenstäben 

bei den Bewohnern von Oesel). Die Mythe lässt Votan nach Fa- 
lenqnc von Tlayti kommen, wo sich sein Name in dem Vau- 
doux-Dieust erhalten habe, dessen Riten gleich denen anderer 
Geheiniorden der Indianer an die Weihen erinnert, von 
denen der nach Carthago gekommene Reisende erzählt. 

Dnrcb einen Sturm nach den Küsten von Gross-Irland''') 
(Irland ik Mikla) Oder Hvritramanaland (das Land der weissen 
Männer in Georgien nnd Carolina) verschlagen, Hess sich 
Ari (nach den Sagas) taufen, und wenn ein gleichnamig 
Neubekehrter die empfangene Religion weiter nach dem 
Süden zu verbreiten gesucht hätte, kilnntc sich der Ari ge- 
nannte Culturheros der Musus erklären oder die auf 8t. 
Thomas bezogenen Sagen Brasiliens. In Mitla fand »ich 
(nach Dnplaix) das maltesische Krenz nnd in verschiedenen 
Thälern Central-Amerikas sprechen die Missionäre von Kreuzen, 
die sie dort schon vorgefunden (oft als Regen-Symbol). 

Die Chicomoztos oder sieben**) Grotten werden in Sinaloa, 
in Unter-Californicn , am Rio Gila, in Nord- Amerika und 
anderswo gesucht^ eltenso wie Atlan fAztlan), das , Brasseur 
dagegen im Dorfe Acia (auf dem Isthmus von Panama) lo- 
causiren wül. 

Das in Staaten nnter zwei OberkOnigen getbeilte Reich 

von Xibalba (mit Tula als ITauptstadt) wird von Brasseur 
mit der Atlantis (bei Critias) verglichen, wo die fllnf Zwil- 
lingsgeschwister, ^nder des Atlas, Uber zehn Königreiche 
herrschen. 

Der Saiba-Baum stand als heilig***) in der Mitte der 
Dörter bei den Chiapas (wie der indische ßo). Die alten 
Grabhilgel zwischen Oaramaii (Ghartagena) nnd Antiaqnia 
waren (nach Qnesada) von alten 8eibas flberschattet, in 
deren Zweigen goldene Glocken hingen. 



*) Nach dem Lauduainaboek fanden die Norweger bei der Besiedlung 
Islsnds Rnchor und Glöckchen der Papae (Papar) und dit Irländischon 
Sagen erzählen, dass Madoc ap Owen Otiiiieth iiaoh Westen gesegelt. Auf 
de >Soto's Zuge worde ostlich vom Mississippi ein ürt Tula getroffen. 

**) Wl« SeptimaDto tat Atlantis aiebenfaeh getheilt und so das Städte- 
reich dnr Risrhnfp, TTermes fibergiebt Apollo die mit sieben Saiten nach 
Art der Atlantiden und Planeten bespannte Schildkrötenschale. Die in 
Theben befllge SeMldkrSte kehrt als eonstantes Symbol anf den Tempeln 

Paleiiqiie's wieder. 

Quetzaleoatl hieas KnkalcaD in Yacatan und Oucumatz in Guate- 
mala (als Prophet). Die Obronik der Qnlchee (bei Xlmenes) erxlhlt ^on 
dem Könige Qucumatz (grosse Schlange), die sieben Tage im Himmel ver- 
weilte, ebenso lange in der Ii ölte, bald sich in eine Schlange verwandelte, 
bald in einen Adler, bald in einen Tiger, bald «teder in Blat und durch 
die*» HetamorphiMen ielbst nnter den Miebtigen des Reidiae Schranken ver- 

llastiaQ, BtlinoieglBOlM Fonchttiiseik II. 3 
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Die (den Talonaken gehörigen") Pyramiden in Teotibuean 

worden von eleu Nalious (uacb Saliaguu) oder (nach Si- 
gnenza) von den Olmeken gebaut Die Mixeohuas ( — Clu- 
ehimeken), Kinder der weissen Nebelschlang:e , traten in 
den Dienst des Papahua-tiamacazqui (Priester von Teoti- 
buacanj und verbanden sich mit den ihnen über Jalisco fol- 
genden Cbicbimeken-Cuüjuas (unter Mixcohuatij, die in Me- 
eboaean die StSdte Oenillim und Malinalco grttndeten, naeb 
Tezeaco (686 p. d.) ziehend (nnter Pilli oder AeHesten). 
Während die ausgewählte Ueldenschaar der Tenlen (unter 
Mixcohuatl) die Länder Anahiiac's erobernd durchzog, 
herrschte Chicon-Toiiatiiih in Quaubtitlan. Von Tollantzinco 
wurde Mauiheni oder r(»llan (im Thale Tula) den Othoniiten 
entrissen und das Reich der Tolteken'^) gestiftet, wo (auf 
, ^ ^ 

breitete (s. Scherrer), wie Feriduri unter seinen Söhnen, in politischer Auf- 
fassung der vou Bnddha, als Kukusou, iititergegangeneii Seelenwauderntigeu. 
QoetzaJcoatl bedeutet eine Srblange (CoatI) mit Flügeln (gefliiderte Schlange). 
Matz als japanesische Endung geht in Klireiititel ein. Wie die Mexiraner 
Tezratlipoca als Gott des rauchigglanzendeii Spiegels verehrten, hatte (nach 
Cyrill) der Mo]och einen glänzenden Spiegel auf der Stirn. Dionysos schafft 
die Welt, als «r sich im Spieg«'! schaut und in den Sinto-Tenipeln Japans 
hingt der Spif gel ■ als Sinnbil l der ScelfTircinheit. Das Symbtil Knkufon's, 
der durch einen .Stab (wie du* Pandanda auf Java in Kali) reprä«'«*ntirt wird 
und einen solchen ttl den Shwedagoii niederlegt, vereinigt« sich als Htrhn mit 
der Sclilange Gonagoiis in Ouctzalrnnt! und di»» in Yucatan als Tempel- «der 
Altarverzieruugen auftretende ScIiildkriU« Kat»}apM'ä, dient bei den Irokesen, 
ftls die Erde stBtsender Atlas, wie Viehna in der Kurnwvatkra. Kuku-motsz 
(Go-kokn sind die fünf nitri-idcartcn ddfr Kukn) heisst Getreide im Jap^i- 
uischen und Quelzalcnatl bringt, als Ameise, die essbaren Feldfrücbte seinen 
Oeffihrten. Der Adler auf dm aztekfsrh^n Wappen (in der tah Purrhas 
gegebenen Piildersclirift) gleidit einem Halm. Le renard a jeun uu en deull 
(Nezahuatl-Cojotl) etait un foticbe adore au Mexique et au Perou, a qui on 
offrait de la cMeba comme an Fo (Reoard) u« Nracatocoa (le patrou dea 
peintres et tisserands) du Roguta. In J«pao persoBiiUlrirte sieb der nr- 
Kprüngliche Gottheitsbegriff im Fuchs. 

*) Die toltekischen Staaten in Anahuac erwählten Nauhyotziu in Teoti- 
hnacan zu ihrem Oberhcrin (nach dem Kinzugo Xolotls). Wahrend Mtucu- 
hnatl-Mazatzin (752 — 817 p, d.) in Tultaii herrschte, folgte auf Chicim-Tu- 
natiuh \\w Quaubtitlan) Xiuhnti (7.'j3) und beim Tode Nauhyutziu's (in IVn- 
tibuaean) bestieg Mixodiua-Camaxtli den 1\xm\ (7G7 p. d.)* Nach der Kr- 
inurduug Caraaxtli't; (durch Vinnen Sohn Ceacatl gerächt) betnächtigte sich 
(840 p. d.) Uuetjciu ^\un T«dlan, wo Ihuitimai folgte) des Tbruue« vou Cul- 
huaean. Die KSnlgreicbe von OtoDipan (Texcnco*»), Galhvafftn* und Tollaut 
vereinipten sich nnter dem Priesterkönig vou Teotihnaran (Sriß p. d ). 
Ceacatl landete (bei seiner Kückkehr) als Quetzalcoatl iu Pauuco (870 p. d.) 
nnd begrfindete eine Tbeocratie iu Tollantzinco. Nach dem Tode Ihnltimais 
wurde Quetzalcoatl auf den Thron ToIIhu's gesetzt (STIi p. d.), als Topiltzln 
oder Teoteuctii.» Als die Auf^läudiscben unter Nacaxuch oder Hueman 
(Teucatlipoea) die Herstellung der Memchranpfer forderten, begab sich Qnetzal- 
coatl nach Huitzilapan (8<tö p. d.) bei Oiolula und flieht (bei Kriegszügen 
Hueinac's) nach der Mündung des Coatzacualro (wo er verschwindet). Als 
IJuemac in der Schlacht bei Tczcuco gefallen war, fidgte Nauhyotl in Tollan 
(930 p. d.), nach dessen Tode (945 p d.) seine Wittwe Xitlhtlftltzi regiert«, 
und dano (949 p. d.) ihr 8obn Matlaccoatl. Anf (^Mtzalkexoytlaia (Ktelf 
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Rath de8 weisen Huemac) Chalclinih-Tlatonac fSohn des 
Chichimeken-Königs von üuehuetlapailauj ah König ein- 
gesetzt Würde. 

NMbdem die Totonaken^ Erbauer der Pyramide ron 
Teotiliuacan, durch den Heransng der Olmeken von Pannco 
(ond deren Niederlassung unter den bezwungenen Qninames 

von Choiula) zum Abzug nach der Küste (zwischen Tampuco 
und Vera Cruz) veranlasst waren, drangen von Norden clii- 
chiniekisclie Waiiderstämme unter den otoniitiselien Kin- 
geboreueu vor und bei Zumischung des toltekiscben Elemeutes 
Ton Westen (Uber Jaliseo) bildete sieb der Staat der Golbuas 
in Culbnacan^ bei dessen Zerfall die Cbichimeken Xolotl's 
einfielen und dann die (die Azteken einschliessenden) Acol- 
huas (im Gegensatz zu den Colhuas, aber Nahaos oder Na- 
huatl in dem zu barbarischen Chichiinckcn ) aus den Soiiora- 
Ländern, wo die (shosbonisclien ) Verwandten der ansä-ssigen 
Moqui noch im Nomadenleben (der Comanches) verharren, 
wfibrend rie aelbflt wieder yon (atbapaskiscben) Navajos 
(im UebeigangasuBtaad ans den Apachen, die in unwirtb- 
lieber Umgebung als Gruben- Apaches eine busebmannartige 
Pkysicignomie annebraen) bedrängt werden. 



von C(ilhuacan) folgte (953 p. d.) Cbalrhiiirh-Tlatonac, tind dann Totpppuh 
(986 p d.), desseo Sohn Uuemae II. nach detn Tude Tlikoatziu ti (Nachfolger 
das IfaUacotd) mi# d«n Thron tob Tollaii berufen ward«, flnemae II. oder 
Atpcpanecat! ward zum Trinken der vdn OuetzalxochUl erfundenen Pulquc ver- 
fährt, lu Folge des durch Landplage hervorgerufeaeo AufsUndes (von den 
Anhlngem der Qaetialcostl-^ete geetfttzt) dankt der naeh Ohapultepec ge- 
flSehtoto Hnemac ab (1029 p. d.) und sein Suhn Arxitl Qaetzalcohuatl folgt 
•le Toplltcin in Tollao. Wihread des Krieges zwischen Tollan und Cul> 
humcan (unter Naubyotl) faUen die ChfcMmeken des Nordens ein. Ilueinac II. 
verliaat aelna ZnrQckgezogenheit, um den ChichiDieken entgegenzutreten, wird 
aber von diesen bei Iztapaforsn besiegt. Die rhichimeken besetztdi das von 
dem flüchtenden Acxitl verbrannte ToHhu und setzt-u liucmac III. als König 
«in, den sie dann vertreiben. Naubyotl II. flieht aus Cnlhuacan und Iluemac 
tndtet sich selbst in Chapultepec (1070 p. d.). Die Chichirnekfii XdlotTs 
durchzogen Anahuac und besetzten (withrend die Keste der Toltekin sich an 
den Schilfsihnpflni Aseapotsaleo*B susammenfanden) dl« Stadt Tollan. Xolotl 
wSliltP Teiiayocan oder Tenayura zur HcsidcTiz (wübrend sich die toltekische 
Macht in Culbuacau unter Xiobtemal wieder herstellte). Von den über So- 
nera (aus Califomlen) anlangenden Aeolhuaa (denen der CMebfoiekenkSntf 
X (dilti I.'iiidereien anwies) setzten dif Tepaneken ihre Fiirstenfamilie (durch 
Matlaccoatl) auf den Thron von Atzcapotzalco unter TetloUincan (Schwieger- 
vater dureh seine Tochter Azcoeftl). Die Ohiehimeken (unter Nopaltzln) be- 
siegen die Tolteken von Culhuacan und setzen Hnetzin aus den ihnen ver- 
bOndeten Acolbuas zum Köuig ein (1130 p. d.). Während sich Reste der 
Tolteken in Chalco sammelten, kamen unter Acatonal (Nachfolger des 
Quetzalin) die Xochimilken (von den aztekischen Stämmen aus Aquilazco) 
nach Tolliin Tind gründeten (unter Kripgen mit den Ciilhuas) die Stadt Xoolii- 
uiilcu an deu Sümpien des Sees (1142 p. d.). Mit Arbitometl in Culhuacan 
endete der Name der Tolteken (die theils in Culhuaa nnd Tepaneken, thalla 
In Cbicliimeken nnd Acolbuas übergingen), aber unter seinem Nachfolger wur- 
den die toltekiscben Gesetz« auf einer Kelchs Versammlung adoptirt (1185 — 
1193 p. d.). 

2» 
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Während sich die Maya-Cultur Uxmals unter den Tzeu- 
dal in Palenque rettectirt, und weiter bis Copan breitet, 
treten die durch Nimaquictie (Nacli kommen des Tamub) von 
Tnla nach Guatemala geführten Qaicbe (am Atitlan-See) mit 
defl Tolteken in Verbindniig, und bewahrten aacb mit den 
auf diese genealogisch zurückgeführten Azteken-Könige Me- 
xicos ihre Verwandtschaft noch zu Cortez's Zeit, oder liatten 
sie erneuert, als sich die aztekischen Ansiedlungen der Pi- 
piles bis Nicaragua vorschoben. Von Nemterequetaba leiteten 
sich die priesterlichen Häuptlinge von Iraca, als ihrem aus 
dem Osten (von Paso) anlangenden und bei Suamos (Soga- 
moBo) YencBwiodenden Stifter. 

Das erste Zeitalter endete mit der das Gescbleeht der 
Riesen zerstörenden Finth, aus der sich nur Xelhua rettete, 
der mit den Quinames die bimmelstürmenden Bauten Cho- 
lula's errichtete, bis das Erdbeben sie zusammenstUrate. Im 
dritten Zeitalter landeten die Ulmeken, als Nahoas bei Pa- 
uuco und wanderten nach Cholula, wo sie von den Quinames 
(deren Sagen sie adoptinen) tyrannisirt worden, bis es gelang, 
die beim Fest Betrunkenen zn ermorden. Za ihnen kam 
dann von Osten der Prophet Quetzalcoatl, dessen runder 
Tempel auf die Pyramide von Cliolula gesetzt wurde, und 
als derselbe durch seine Widersacher zur Rückkehr veran- 
lasst wurde, brach aus ihm (dem Gott der Luft) der Sturm- 
wind hervor, der das Windalter beendete und die in die 
Bäame gerissenen Menschen in Men verwandelte (ausser 
den bei Tanenitlapan nnd San Miguel del Hilagro übrig 
bleibenden Olmeken). 

Allgemeine Dunkelheit bedeckte dann, beim Beginn des 
vierten Zeitalters f mit erwarteter Feuerzerstörung^ die Erde, 
bis im Rathe der Götter am Feuer Chmatli sicn Nanaotzin 
(im Wettstreite mit Tecuzistecatl) geopfert, und da die mit 
dem Mond (im Osten) aulgeheude Sonne festgebannt blieb, 
die Götter sämmtlich vom Windgott ersehlagen werden (aus- 
ser dem in Mais und Maguey eingehenden Xolotl, der ftlr 
den Ahnenknochen in die Unterwelt hinabsteigt). 

D«in betreten die Tolteken die gesehiebtUche*) Bttbne 



*) Die bleturieclie Zeit Mf>xico8 beginnt (nach Boturini) mit der Kalender- 
ordnmig im AttroDomen Hnematsfn nnd* der AbfhsfDiif dee heiligen Bnehet 
TecamoxtU , als YxtlilcufxaliTiar über rli« Tolteken in Tiila lierrsclite 
(660 p. d.). Fueronee algunos pur el ruoibo de Quanbtemallaii, otroa por el 
de Oampedi (beim Untergang dee Toltekenrelche). ' Als die Chlehfmeken Ober 
Mechoacao eingerogpn waren, begründete Nopaltzin (Sohn des Xolotl) seine 
Besideoz in Tenaynca, von wo sie dann nach Tetecaco verlegt wurde« wo 
nnter dem Dle1iterk5n1g Neftahvalcoyott nnd seinem Sobns NatzahnalpiltztntH 
ein Bildongssitz der Nahaatl-Spracbe blähte. Uallandoae «etrechada con ri- 
gorose sitio por los Espanoles la imperial cuidad de Mexico, los tres reyes 
aliados del imperio, Qaaahtemoc de. Mexico, Cohuanacotzin de Tezcaco 7 
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mit Ordnnng des KalenderB (und somit der Chronologie) in 
Hnebnettapallan (nachdem die Mttcke die Sonne in Bewegung 
gesetst), und sieben von Xalisoo naeh Mamheni (im I^inde 

der Otomiten), Tula grttndend. 

Während ihre Verwandten noch in den Höhlen von 
Chicomoztoe eingeschlossen waren, betraten, als erstes der 
Ohicbimeken-Völker, die Totonaken das Plateau Anahuacs, 
und empfingen an den Pyramiden von Teotiliuacan von den 
Olmeken (aus Papuha) eine tbeocratische l^riesterlierrscbaft 
in den Papabna-tfamacazqui, die beim Eindringen der (von 
Iztac Mixcuatl stammenden) Cbichimeken (wäbrend die nacb 
der Küste hinwandemden Totonaken den Auszug der Guaa- 
tokon oder Ulmeken nach Yuratan veranlassten) die Mix- 
cohuas mit dem heilif^^en Pfeil in Lehnsdienstc nahmen. Wäh- 
rend Chicon-Tonatiuh in Quauhtitlan herrschte, Hessen sich 
die Tolteken in Tula nieder und erbaten sich in dem cbichi- 
mekiseben Prinzen Ghalcbinb-Tlatonae einen König (mit tol- 
tekiscber PrinEessin vermShlt 570 p. d.). 

Nach der Ermordung des toltckiachen Königs Totepeuh 
(und folg:cnder Usurpation) kam der geflüchtete Sohn Ce- 
Acatl in der Gestalt des Propheten Qnetzalcoatl von Cholula 
zurtlck (870 p. d) und herrschte (im unblutigen Cult) auf 
dem 'J liron Tollaus, bis sein (vom Himmel im Spinngewebe 
herabgestiegener) Widersacher Tezcatlipoca (der erste der drei 
Schieekensgötter mit Tenkbn nnd Hnitzilopocbtti) und seine 
Magier die Menschenopfer wieder erneuten und durch Er- 
findung der Pulque den Untergang des Toltekenstaates her- 
beiführten (1000 p. d.3. 



TeClepanqnetzatziii de Tlacopan despacbaron embaxadores al (irau CazoDtzia 
(r«7 de Mechoacan) paraque Iob socorrieBse, und dieser König der Avaloa 
hatte bereits ein Ueer aus Tarasken und Teocbichimekeu vereinigt, aU ihn 
die Prophezeihung seiner vom Tode erstandenen Tochter vom Feldzage ab- 
hielt. Xolotl belehnt« ans seinen Begleftorn den Ktefg Aenlnliatl mit den 
Königreich Tecparieko (tind der Hauptstadt Atzaputzalco), Indem er ihn mit 
seiner Tochter vermählt«. Der aus dieser Ehe geborene Sohn (Huetiuete- 
ixotiemoc) empörte sieh gegen die Cblehfmeken (i^ren Kaiser Txtlflehoxftl 
Ometochtli tödtend) und sein Sobn Maxtlaton satidtp Menrhelniörder gpgeii 
Netsahaalcoyotl (Sohn des Yxtlilxocbitl), der indes» schliesslich den bieg er- 
foeht und Atxspntxelco senitörte, unterstatzt durch des KSntgrrtcli von Tic* 
ropan, das dann in die Confoderatiun von Tezcuco und Mexico eintrat. Die 
, Rdlen der aristocratischen Republik Hueiotzinco standen (als von den Chi" 
cblmeken stammend) in den Kriegen auf der Seite Tetzcuco's. Die Republik 
HatUltzinco schloss die toltekiscben Reste im Tbal von Tolnca ein. In Be- 
gleitung der (in Tlascalla siedelnden) Teochichimeken kamen (unter der 
Herrschaft des Chicbimekenküuigs Quinatzin) die MexicAuer (und Tlatilulkeii) 
nach Cbapultepec und nach ihrer in den Kriegen des CoxMatU (Königs von 
Culhuacan) bewiesenen Tapferkeit wurde (In der Surcession von Culhuacan) 
die Stadt Tenochtitlan i(1327) gegründet, wo Acamapich, als erster König 
der Heskener hemebte (nnd Monhenheram« Xoeejotl bei Ankunft der 9ft^ 
uier in Amerika). Konig Axayaoa von Mexiro besiegte König Moquihnix 
von Tlatilolko. £1 Reyno de CulhuA;an fue mo; antigno j se fundö de las 
reltqnlaa da loa Toltaeoa. 
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Der Einwanderung der von Xolotl geführten Gbichimeken 
(deren Hauptstadt Qnmaiitsiii von Tenayocan naeh TeMvco 

verlegt) folgten die Aeolhuas (unter Restauration eines tol- 
tekischen Gemeinwesens 4n Culliuacan) und dann die Azteken 
Tenochtitlans, mit denen sich (nach dem Sturze der Hege- 
monie Acapotzalco's) der Adel der Tepanekeu in besondere 
Stadthälfte verband. 

Nachdem die Azteken durch ihre Tapferkeit in dem 
Kriege ndt Xoebimileo von der Dienstbarkeit nnter dem (tol- 
tekischen) Könige von Gnlboacan befreit waren, wurden sie 
den Tepaneken von Atzcaputzalco tributpfliebtigy und der 
tepanekischc Adel besiedelte Tlatelolco oder die an 
Mexico (Mexitli's oder Huitzilopochtli) der (toltekischen) 
Mezitziu au^ebante Stadtbälfte, wo Acamapich als erster 
König herrschte (aus Acolhuacau oder Tezcuco stammend^. 
Von den Mezicanem nntentfttit Mrte der vertriebene 
Netzahnaleoyoti naeh Tezeaeo znrttek, naehdem er Atzca- 
putzalco zerstört nnd die Herrschaft der Tepaneken gestürzt 
hatte. 

An der Pyramide Teotihuacan, von den unter oto- 
mitischen Eingebornen herrschenden Totonaken (der Maya- 
Sprachc angcliörig) erbaut, setzten die von Osten landenden 
Olmeken, (die sich unter den Quimanes bei Cholula Sitze er- 
zwungen) als Naboas fvom Lande Papna ansj ihren Priester 
Papahua-tlamacazqui ein, die die Hixeobaas (unter den Chi- 
chimeken) in Tempeldienst nahmen, und bei Gründung des 
Tolteken-Reichs (in Culhiiaean) Colonien von Mixcohuas und 
Olmeken nach Mixtecapan sendeten^ von wo das Keich der 
Zapoteken gestiftet wurde. 

Die mit dem Zerfali des Toltekenreichs beginnenden Ein- 
wanderungen der Ohichimeken (denen die Aeolhuas folgten, 
und dann die Azteken) bildeten die Sagen vom gemeinsamen 
Stammherrn Iztac Mixcuatl (in Chicomoztoc) aus, Vater der 
Söhne Xelhua» Tenucb, Uimecatl, Xicalancatl, Mixtecati und 
Otomitl. 

Die Zacateken waren (nach Toniucmada) mit den Ol- 
meken gleichsprachig. Der Adel der Totonaken oder (nach 
Sahagun) Guasteeas wurde von Huasteken (die Mava-Sprache 
Tueatans redend) gebildet (die Häuptlinge Ton TlaJascanem). 
Die ihr Haar in der Mitte des Kopfes schneidenden Guachi- * 
Chiles bewohnten als schweifende Jäger das Land der Zaca- 
teken. 

Von TehuantepeC; wo (aus Nicaragua) die Wabi lan- 
deten, kam der Prophet Wixipecocha zu den (von den Bäu- 
men der Höhle Apoala stammenden) Mixteken und gründete 
fehe Ton den Mixi nach dem Gipfel des Gempoaltepec ver- 
lolgt) den Tempel von Mictlan, , Sitz des Hohenpriesters Wi- 
yataoi dessen S5hne (von der Festung ZoaclulWYoho ans) 
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da8 Königreich der Zapoteken gründeten, von denen die Mix 
teken anterworfen worden and (unter Zoacbilia II.) die 
Mixi. 

In Xicalanco (zwischen dem atlantischen Meere nnd der 
Lagnna Teminos)' fttnd Las Casas die Tradition der 30 

Häuptlinge, die zu Schiff aus Osten ^.^ekomraen, unter dem 
Ftibrer, der (in Nahnatl)*) QuetzalcoatI, in Onculcan (in Maya), 
Oncnchtehan (in Tzendal) und Gncnmatz fQniche) cfcnannt 
wird. Diese 20 Namen wurden in den nicxicanischen Ka- 
lender gesetzt, wo häufig der im Baum Seiba (immergrün, 
wie der indische Uo in der Mitte der Dörfer bei den Cliiapas) 
verehrte Imex oder Cipactli (Schlange oder Seenngebeaer) 
an die Spitze gesetzt wird, worauf, nach Ig oder EhecatI 
(Wind oder Geist), Votan folgt (in dritter Reihe) als Calli 
(Hans) mit dem Symbol dos Qnctzalcoatl Die schwarz ^rf- 
kleideteu Ankömmlin^'^c in lallenden Gewändern zogen (nach 
Torquemada) von Paniuo nach dem Platze Tullan's unter 
dem weissen und bärtigen (^uetzalcohuatl (geschickt iu Me- 
tall- nnd Steinarbeiten). 

Die BedrSngung der Naboas durch den (nnterweltlicben) 
Tyrannen Wncub-Caquix lebte in den Sagen von Hunahpu 
und Xbalanque bei den Quiches fort, als (in Verbindung mit 
den in Mexico abgetrennten Yaqui) deren Stämme (unter 
Balam und seinen Gefährten) aus dem Nebcllande herab- 
gezogen, sich ant dem Berge Hacovitz festsetzten, und dann 
im BUndniss mit den Nahoas (in Utlatlan) deren Heros Cu- 
cnraats (neben Tepeu) vergötterten. 

Nachdem an der Genial (kleinen Landung) Votan (aus 
Hayti)**) Falenqne (juktet den Tsendal) gebaut und vom 



*) Die sieben Stämme der Nahiias sUmmteu von Mi&cohaatl (Sturmwind). 
Narh dfn TmdMonro imrra die Mesicaner aas OmbraeDlnm oder Mahlba 

(dem Schatten oder NebelUnde) gekommen (r Brasseur) Nach der Sapa 
•schifften die Skandinaveu von Grönland ad siniim Skuggam (Umbraiu vel 
Umbratileni). Nach Sahagun kamen die Nahoas vom irdischen Paradies (Ta- 
inoanrhan) nach Pauutta und dann nach (iiiati'm;ilü. Narh Las Ca^as Hessen 
sl«'h die Olmekeo und Xiralanoas der Itisel Carmen (bei der Lapmia de Ter- 
tninoa) gegenüber am Punta de Xicalanco nieder. Nach Ixtlilxoclittl (der 
dl« Kahiias «m Florida herleitet) besiedelten die Olmecas oder Xicalancaa 
(zu Schiffe ankommend) das Land Papuah und dann Chtilula, wo das Xlbalba 
genannte Reich der Kiesen oder Qainamos (von den Colhuas civilisirte Chi- 
r.hlmrlt^ii) b^tand (antor Vnknb'Oakfx). Oer ka mnkn beglnneDde Oeaang 
liiess (]PT Abschiedsgesang von Tnlan. Die Tulan yan hnlnlaez beginnenden 
Gexaiif^e waren io einer Unverstand lieben Sprache (nach Fabragat). Oton war 
Häuptling der Otoiiilta. Mayapan wiird« (nacb Harera) wie Oaenlcan gegrfln- 
<l«t, (nach Oogollado) vom Priester Zamna, der auch Izamal gründete 

**) In der Genial (kleinen Landung) kam von Haiti (über Cuba oder 
Valnoi-Votan) Votan nach Yncatan, Nachan oder Palenque gründend (n«b«i 
Tnlh« der Fremden) and dann Mayapan (nach Valum-Ghivim zurückkehrend). 
In der Nohenial (grossen Landung) kam (ans Westen) Zamna, der sich (Er- 
floder der Majra-Scbrift) in Majapan (in Yocatan oder Maajha) niederliess 
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Westen (iu der Nobenial oder grrossen Landung) Zamna 
unter den Mayas die Hauptstadt Mayapau beherrscht hatte, 
wurde dabin (von Obichen-ItEa her) Oaknean oder Qaeirol- 
GoaÜ berufen, der mit den Nahoas (ans Fannco) in Cham- 
potan landend, sich vor dem Tyrannen Wucubi Caqnix in 
Xibalba oder Palenqne von der Ktistc zurückgezogen hatte. 
Aus seinen in Chicbeu-Itza zurückbleibenden Anhängern bil- 
deten sich die Tutul-Xuis, die (nach ihrer Heri*scbaft in Ux- 
mal) Mayapan"^) eroberten (wo die Kegierung den Cocome 



(von Izamal bpgrab<in). In der Confoderatiori mit Tulha und Mayapan führte 
P»leDqoe den Vorsitz. Unter Cbanan (Nachfolger des Votan) dehnten die 
Tcendal (In Palonqiie) Ihre Erolerungen aus, erlagen aber (nnter Chlnftx) 
einem fremden Volk. Nach Cabrera erzählt die in einem alten Diionmenle 
mit Uieroglypbeuschrift aufbewahrte Sage (die 1702 p. d. vom Biacbof Nunei 
de 1a Vega verbrannt wurde), Votan, der im Jahre des Feuersteins ttftch dem 
mexiraniscben Kalttider ans einem nordlichen Lande gekommen , sei der 
«erste Mensch gewesen, den (intt 7nr Vertheilnng der l ändereieu der Indianer 
dorthin gesandt habe. Kr soll der dritte Vutau [Buddha] gewesen sein, und 
sich vorgenommen haben, so lange zu reisen, bis er auf den Weg zum Him- 
mel gelange nnd seine Verwandten auffinde. Grimm leitet Wotan von va- 
dere (gehen, wandern) ab, auch heilkräftig (mehr Apollo, als Hermes), daz 
Wate an«t iraere iroo •loem wilden wlbe (anf dar Yaetilngastraet wandelnd). 
Im Anfang lebten die Menschen im fernen Orient ohne jede Bildung und 
ohne Streit, den Uorgenstern begrüssend und zum Herzen des Himmels be- 
tand, als Hnrakan In Blitz nnd Donner (nach dem Mannaeript Qvlcba) nnter 
Tapeii. Oloman, Onpiierli, .\han. Bfi T'ebervolkerung wandern die Familien 
Tamub und llocab aus (outer Üucuoiate). Die Nahoas landen in sieben 
Schiffen fti Panneo (ans Florida) nutar ihren Welsen (Amoxoaqnes), und 
fuhren dann die Küste entlang nach Tamoanchan (bei Xicalanco) zwischen 
Tabasco und Uzumacinta. Nachdem Quetzalcoatl durch Utiuh von Faxil in 
Beziehung mit den Eingeborenen getreten war, besiegen die Nahoas den 
Fürsten Wucub-Caquix der Xicalaucas in Xibalba oder Palenque, die 
Tzendal (Ghiapas und Guatemala) bekämpfend. Kxbalanque (Fürst der Nahoas) 
gründet das Reich von Utatlau (in den Bergen von Quich«). Die Qniche 
sogen nnter Balam>QoitKe, Balam-Agab, Mahocutah und Iqi-Balam aus dem 
Nebelland (Camnhibal) über Teotihuacan (wo sich Nauahuatl und Metzli für 
Sonne und Mund opfern) nach den Quiche-Bergeu (von Tohil geführt), im 
Bande mit dem (toltekiechen) Reich Tlapallan (der grSsate Thatt von Hon* 
dura?, Nicaragua und San Salvador), von Topiltzin- Acxitl beherrscht, bis un- 
abhängig unter ihrem König Acxopal (in Teepan Quauht^malau herrschend). 
Gagowitz (Fürst der Cakchiqnel) herrschte in Panch^-Chigohom. Daa Haus 
llocab wird von den Nachkommen Cawek's (in Izmachi) gestürzt (nnter den 
Qaichä). Der bei dem Adelsaufstaud in >lilafapaa auf Hanl beschränkte 
Herrachar der Mayas (als Tatnl-Xiu) untenrarf' sich daa in Tlhoo (auf dar 
SUUt daa spätem Merida) angelangten Spatiiam, trots daa Widaratandaa dar 
Cocomes oder Häuptlinge von Zotuta. 

*) Bei der Zerstörung Mayapans (1420 p. d.) flüchtete sich der letzte 
Fürst nach Maui. Aus dem Haus Nonoual (mit deo vier Tutul-Xiu) zog 
(von Tulapau) Ajmekat Tatnl-X.la nach Cbacnonitan. Von Bacalar aus wurde 
Chichen-Ilza entdeckt, und von dort wanderten sie zu den heiligen Ytzaes in 
Champoton. Als von dort zurückkehrend, liess sich Ajcoitok Tutul-Xiu in 
Uxmal nieder, mit dan Häuptlingen von Cbleheu-Itsa nnd Mayapan regierend. 
Nachdem er den iBlapfllug von Chichen-ltza abfresetzt, gerieth Tunac-eel in 
krieg mit König Ulmll von Chichen, der mit König IJlil von Yzamal (Ober 
dia Tieft hamchand) kämpfte, und (obwohl anfhaga aiogreich) nntavlag, ala 
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tibertragen war), während von Exbalauque (Fürst der Na- 
hoas) die Stadt Utatlan (iu den Bergen der i^uicbes) in Gna- 
tenuda gegründet wurde. 

Ab irar erat der Himmel war, lebten in der Klarheit 
des Wassers die wdflen GeschOpfey die, mit grünen Federn 
bedeckt, Cucumatz genannt wnrden, und als das Ewige Worte 
zu Tepeu und Cucumatz redete, entstanden auf deren Be- 
trachtung au8 dem Herzen des Himmels (Huracan), die Le- 
beusgeber, Caculha-huracan (Steinblitz), Chipa-caculha fStrah- 
lenmeer) und Tlaxacaculho (grüner Strahl). Nach Schöpfung 
der Erde und dem Vergehtti des wSteserigen Menscbenge- 
schlecbta worden (mit Han-ahpn-vuch andHnn aiipu uhu) von 
Xpiyacoc und Xcumane (Ahnen der Sonne und des Mondes\ 
die Holznienscbeii hervorgebracht, die, weil nicht die Götter 
lobend, von einer Fluth zerstört wurden, nachdem Vögel zum 
Fressen vom Himmel gekommen (unter Rache der gebrauchten 
Gegenstände und Thiere), als Alfen verbleibend. Im H^b- 
dnnkel rühmte sieh der riesige Ynenb-eaqnix der Sonne 
gleich zu sein, wnrde aber, wie seine SOhne Sipaenä (der 
Bergerichter) und Cabracan (der Be^erbrecher) yon den 
Pfeilschlitzen Hnnahpa''') und Xbalanqne getödtet 



dftfUitzes der HoAbUnde Hayapan zerstörten. Nach den Katonen (Kpocbeu) 
Tucatans kamen die Tolteken von Tulapau narli der Insel Chacno-iiltan and 
colonisirten (nach Entdeckung von Bacalar uiul Chioheii-ItzH) Champoton, 
nar.h dessen Zerstöroog sie nach Chicheu-itza zurückkehrtf ii. A.uf die 
OrSndiuig Uxnali (1000 p. d.) folgten die Krieg« d«r Hioptliuge von Cichen- 
Itu mit Mayapan, daa durch die UUieil der Sierra zer^^tört wurde (Stephens). 

*) niiii-ahpii und Xcaranque wurden als Sonne niid Mond an den Him- 
mel versetzt neben den 400 Knaben (von Sipacua getüdtet) als Sterne. 
Xfrfjaeoe und Xmucane (aus der Finsternisa geboren) zeugten den Sohn Hun- 
hun-ahpii (Rrnder des Vucnb-bun-ahpu), dem seine Frau Xbaqniyalo die 
Söhne üun-bau und Hun-chouen gpbar. Weil balUpielend auf dem Boden 
UroieDd, wurden Hoiiolran-abpii und leln Bruder vom den Hemn der Uoter- 
welt (Hnn-came oder V'nrnb-rame) vor Gerlebt cltirt tiiid beide zerstückelt, 
worauf aus dem begrabenen Kopfe Hun-hoii-»bpN's die Jicaras-Frucht (Ores- 
centU) erwache. Als Xquic, Tochter dee Biuptlinge Oaebnmaquic, von 
Hun-huu-ahpnh's Frucht hs!^. wurde sie mit Hun-hun-ahpu nnd Xbalanqne 
geschwängert und gebar sie ia Xoiucane's üaoe«, wo die Enkel Huubatz und 
Honehotien nst» bltosen and fangen, oder auf dem enporwacheenden Bann, 
dessen YTtgel Hunhunahpn und sein Bruder schössen, in grQugesichtige Affen 
(mit Zeug als Schwanz) verwandelt und (als durch Hunhunahpu's und seines 
Bruders F15te herbeigerufen) von der Grossmutter ausgelacht wurden (nach 
den Bäumen znriirk fliehend). Als wegen neuen Ballspiels die Ahnen die 
Botschaft den Unterweltsberren durch den Floh sandten (den der Frosch, diesen 
die Schlange, diese der Vogel Vac verschlang, durch Vacgu oder hier ist Vac 
seine (legenwart ankflndigend, da er tm Baacbe^dle Botschaft trag), erltabreo 
Hun-ahpu nnd Xbalanqne durch die Ansrufe beim Stechen der vorausge- 
schickten Mäcke die Namen der Unter weltsberren und bestanden alle Qaaleu 
in dem HSIlenhiaeem anter Wlederersatze des bei zn frOhem Aueachreta 
nach dem Zwielicht abpfhaufnen Kopfes Hun-.ilipn's. Von (Iptn Zaubprer Xu- 
Inpacam in den Abgrand gestürzt, lebten Uau*ahf u und Xbalanque im Wasser 
wieder nnf, and rfei»a tu ihren Tluen Todt« ia*a Leben xurüd^ aleh aelbsl 
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Kaebdem die Pipiles den ii(tr^iebeii Einilass in Nica- 
ragua beendet, nnd die Doraebos anf den Istbnn« bei«iti 
nach Süden weisen, beginnt (jenseits der Cholos in der Bucht 
von Choco) die südamerikanische Cnltur (Jenseitg dea dnreb 
die Sierra de Abibe ^geschützten Guaca-Thales Antioqnias 
mit den Catios, als Vorläufer) auf den mit Paramos (nebligen 
Hocliebeneuj umgebeueu Hochthälern von Tmija und Sogo- 
. moso, (dem von Honda . aus erstiegenem Bogota s}, während 
die frttber längs des Magdalenenflnsses (jmeilB Morales bis 
in die heissen Niedemngen über Mompos enm Meere (ndl 
den Caramares links von der Mündung) wohnenden Stämine 
' sich mit den Nachkommen der Qiiiriq'uires und Montelones 
in die Neu-Granada und Venezuela ((ias an den Abhängen 
« der Sierra Costanera fruchtbare Thäler bietet) trennende 

Sierra de Perija hineingezogen haben, wie von den Umwoh- 
nern des Sees von Macaraibo (Quiquires, Zaparos, Aliles und 
Toas) nur die Goi^jiro anf ihrer Halbinsel (der Stätte des 
Pfahldorfes von Coro gegenflber) unabhängig gdialten 
haben. 

Wie die Ahnen der Chibcbas'*') (in dem yon den Bond- 



zerstückelnd und wi«d«r belebend, vor den Herren der Unterwelt, die; aI« «i« 
«8 selbst versncheo wollten, todt gelassen wurden Als erste Menschen wur» 
den von Tepen und Cucumatz bei nahendem Liebte Balam-qiiitze, Balam- 
acab, Mahucutah und Yquibalam geschaffen, denen, weil SQ freise und scharf* 
sichtig, die Augen (bei Paarung mit Frauen) mit Dunst nmhüllt wurden. 
Ausser ihnen wanderten noch andere Familien aus dem Orient in das Land 
der Quichc« dn. A.af dem Berge Talanzo (der sf«1mi H9blen) verpinigleti 
■ich die Gr.ftprbilder Tohil, Avilix und Hacavitz (neben Nicahtäcah) Als 
•ich beim Auezug in der Trennung die Sprachen verwirrten, schuf Tuhil 
Feuer aa« dem Blitc. Dem «ra Feuer bittendeo Dorfbewohner (gegen die 
Kälte), gewährte es Balam und sein Genosse nur gegen Tribut. Heim Aus- 
zug vom Berge Tulanzu (auf Tobil's Geheiss) verbargen die iu der Fiuster- 
»Im Irrenden das BUd Tohtl's auf dem Berge Patobil (wie dfe anderen Oütter- 
anf dem Ihrigen). Reim Aofsteigeu der Sonne (mit Räucherungen begrQsst) ver- 
steinerten die Bilder der Götter. Die Yaqni (mit den Göttern Yolcuat und 
Quitzaicuat) blieben in Mexico, die Tepeu-Oliman im Orient. Auf dem Berg« 
Hacabitz verschaoili, raubte (in wilder Tliiere Gestalt) Balam und sein (je« 
nosse die Eingeborefien zum Opfer fiir Tohil, der als Knabe im Fliitise ba- 
dend von den nackten Jungfrauen iiiclit verführt werden konnte, und durch 
den Sieg (ala die Wappen gesandt waren) die Dorfbewohner cnm Tribut zwang. 
Als Balam und seine Genossen (die ersten, die ans Osten über das Meer ge 
kommen) im Alter verscfawandeo, besuchten ihr« äiöbDe die Ueimath im Osten 
(unter dem Herreeher Naoxit) und brachten von dort die Bildersebrift Tu- ' 
lanzu's zurück. Nach inneren Kriegen wurde vom Konig Cotiiha (mit Cucu« 
matz) die Aneiedlung Üamarcaab gegründet. Der König Cucumatz (im Him- 
mel, in der Hölle, ali Schlange, Adler, Tiger n. s. w. verweilend) begründete 
die Macht der Quiches. Ans seiner Nachkommenschaft herrschte Oxibqueh* 
Beleheb-quih bei Ankunft Alvarado's. Cocavib, Sohn des Königs Balam- 
quiche (Tiger des tödtllchen Lachens) baute Yzmaehi, bis Cucumatz-Cotujro 
(nach dem Aufetand der Ylocab) die Residenz nach Oumaitaeba verlagte. 
ünteiw Tepepfil-Ztayul empörten sich die Cachiquelen. 

*) Fo (Fuehs) war (bei den Chibchas) der Gott der Goldschmiede uud 
Weber. Paravey iQlirt die COilbefaas anf Ja]»an«daehen Utapranf snritok. Yüt 
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tbttrmen benannten Thal der Alcazaren oder Bogota) aus dem 
heiligen See von Guatavita, gingen die der Uuauca aus der 
Qaelle Oiaribiloa (bei Janja mit Festniigatbltniien der Häupt- 
linge) hervor, asd wie der Idaeanaas unter den Nachfolgern 

des aus dem Osten gekommenen Nemtereqnetaba (Zulies oder 
Bochica) als Holierpricstor in Soframozo herrschte (neben dem 
Zaque in Kamiri<iiii, später in HiinBa und dann dem Zipa in 
Funza), so der des Tempels (Jhinibo Jca^ua in Sano, bis seine 
Macht vor der den Sonnen-Cuhus einttihrenden Inca in Curi- 
eancha (oder Cnzco), die ihm anfange durch Ayar-Caclia ver- 
bttndet (nnd in Sinehi-Roca yersohwägert war) zorttektrat» 
als von Paucartambo (mit ihren Schwestern Mama-Gaaca» 
Mama-Cora, Mama Oella und Mama-Aragna) Mango Capae,« 
Ayar Cacha und Ayar TVbi einjjewandert waren, nachdem 
sie ihren wilden Hruder Ayar-Auca, den geschickten Hand- 
haber der Schleuder (mit der die Inca besonders ihre 
Schlachten entschieden) in der Höhle eingeschlossen zurück- 
gelassen hatten (als ReprSsentanten der unabhängigen and 
deshalb von den Reiebsgrenien ausgesebiedenen Anca der 
araucaniseben Pampas). Der Auszug ans der llontagna ftthrte 
die (T.öwen und Ti^er als Stammlierm verehrenden) Than^^as 
gegen die vom Titicaca-Sce in Cuzco angesiedelten Allcay- 
Vilcas, während in den durch Kimac Malca mit der Küste in 
Beziehung gesetzten Inca Spuren der seit den Leibdienern 
Naymlap's nnd der zwölf Söhne seines (gleich ihm unsterb- 
lieh geglanbten) Nachfolgers Cnim tther das Land zerstrenten 
Flossfiseher fanden, die das (wie die Smaragdbilder des Cu- 
chivira oder Regenbogen bei den Cliibchas) grüne Stein-Ido»! 
nach Lambayeque gebracht nnd ihr (nach dem Stuiv.e Tem- 
pellecs, von tleu Chinins erobertest Reich ge.uründet. Die in 
dem durch Dürre entvölkerten Lande zwischen Tumbez und 
Arica landenden Riesen (oder Chimus) in Manta, die das 
ans einem Smaragd gefertigte Bild des Oesondbeitsgottes 
Umina mitbrachten, fanden (in das Innere getrieben) in Qni- 
noca (bei Guamanga) monumentale Gebäude, die (wie die 
Tempel von Tiahnanaco) durch l)ärti,<;e Weisse erbaut waren, 
als deren Repräsentant (noch späterj Viracocha^j (Pirbtta 
oder lUatai-Uairacocba) galt. 



dem Aassterbnn d<>r eiuheimiscbeu Revolkening der Marianen (tuit Ankuüpfli- 
punkten für die Ainos) bemerkten die Misf^ionare Aehnlichkeiton in den Stan- 
desverhältDitisen mit den Japanischen. „In den Sitten und Oewobnbeiten der 
Marianen war die ganze Eigenthiimiichkeit der Ainos nicht zu verkennen" (Ml> 
chelis). Leur inolinations, q\i\ rcsseniblent 4 celle des .Tipniiais^ et les id^es 
de ieur Noblesse qiii n'est pa» muins ä^r« «t luoius bautaine qu'au Japon, 
font jager quMls penveut Stre veont de et» gnnds IsIm. 

*) Krst nach Yiracocha, der, weil er (}]v Ppnivier unterrichtet, Pachaya- 
cluiebVo (Lebr«r «11er Dliige) genannt wurde, wurde di« JSoone verehrt (nach 
A«<nto). in den 8»lst|tifii 4fl croicrn Jabr«s wuid«« (naeli Epictet) oldii 
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Die Sagen der eingeborenen Bevölkerung Pera's knüpfen 
Bicb, wie die der CSiibehaB an den See Guata▼itl^ an ein- 
heimisebe Localitttten an, wie die Hnaneas von Janja an den 
Teich, ans dem Urochombe (wie dort Boehne mit begleiten- 
dem Knaben) hervorging, die Changas an ihren Sumpf, und 
wie in Jaiija und Guamanga spielen als Erbauer der Monn- 
mcute auf den Inseln des Titicaca bärtige Weisse, die den 
von Coquiiuho (als die Seyri der Cara sich zwischen dem 
Fluss Charapato und Cap St. Francisco niedergelassen) her- 
anfgesogenen Helden Oin erle^^en, wäbrend Zapana oder 
Zapella-Inga aus ODllao der Aymaras die Amazonen besiegt 
batte, worauf sie nntereinander in Streit geriethen, bis Vira- 
cocha Inga in Ouzco Frieden stiftete. Nach Arica (von wo 
unter Pisbaa'fi*) Nachfolger Manco Capac 1. Ansiedler nach 



nur alle Meoschwesi^n, sondern auch die Gotter vorniditet. Der Anführer des 
io. Peru eingewanderten Kriegervolkes Ringriin hiess Kapalla luka oder 
Alleinherrscher (s. Barcia). Der Indianertstamm der Tanianaken in Guyaua 
verehrt Amalivaka, als gSttlfehen Stammvater, der auch Weltschöpfer tot. Die 
Peruaner In Gtjaniachnro verphrtpn den (unter Sagad-Zavra und Vanngavrad) 
die Welt beherrscliendeu Ataguju, der Uvigaicho und Unsti«^ui als Diener er- 
schaffen hatte, and dann Onaoiansiri, der (anf die Erde gesandt) von den 
Giiarheminen verbrannt wurde, nach Schwängerung ihrer Schwester Caupta- 
guaii. die (von ihren Brüdern getödtet) aus zwei Eiern Apo-CSatequi) (und 
Mtnen Binder Plgoerao) gebar, der (mit der von setner wiedererweekten Matter 
erhaltenen Schleuder des Donners"! die Guadieminen tßdtete und (im Hinmiel 
durch Atagujo mit einem Goldstab versehen) die Indianer bei Parilla aus der 
Rrde grab. (iö4i.) Der Dlmon redete tn den Aleoe (Priimter) nnd deren 
aufgeputztem Idol im Tempel. Tasipoma war Kriegsgntt Huayna rap,^c's. 
Der Gott Ouispegnanagai präsidirte dem Färben der Stoffe. Guajnacapa dei- 
flcfrte seinen Feldberrn Xncalmango. In der Mitte Jedee Derfee wurde Oua- 
checoal als Schufzgott verehrt. Le sprpent üccaiguai avait des cloohettes d'or 
k la queue (s. Ternaox-Ckimpaos). Linen . prennit le titre de Als du soleil 
ou Punchao. 

*) Als von den vier lirüdern (in Peru) Ayar Manco Topa, Ayar Chaki 
Tepa, Ayar Aoea Topa, Ayar üyssu Topa (mit den Schwestern Mama-Huae- 
can, Mama Cora, Pirca-Acun, llipa-HuarcHn), der jüngste (aU Ackerbauer) 
den Priester (Manco) in eine Höhle eingeschlossen und den Krieger (Auca) 
verrStberlscb vom Felsen geetBrat, bemebto er (s. Montesinee) als Pyrhua 
Manco, gefolgt von Manco Capac, Hiiaym-Kavi Pyrhua, zu dessen Zeit man 
mit Buchstaben anf Papier (Killka) schrieb, Pyrhua Stncbi CSozqne, Inti Capac 
Tnpsnqui (der <7ererbte der Sonne), Manco Gapae Topa Capac I., litn 
Capac Jnpa-Ariak, Titn Capac Amauri, rijuic Say Iluakapar, Capac Sunya 
Jiipaiiqui, Ayatarco Cupo (der erste kraushaarige Usurpator), Huascar Titu, 
Qiiiäpi-Tatu, Titn Tupak Anak, Tita Capac, Panllu Ikar Pyrhua, Lloqoeto 
Sagamanta, Cayo Manco Amanta, llua Achka Karari Titupak, Manko Capac 
Amanta IV., Tikatua, Paylluik-Tato-Capac, Cay Manko, Marasco Pachacota, 
Paylln Atauclii, Lloque Jupanqui, Lloque Tikak, Capac Jupa Anak, Manko 
Avitopa, Siurhi Apusqui (den Cult dei« Gottes Pyrhua-Huiracocba herstellend) 
oder Huarina-Vira Kocha (Geistessohn des Abgrundes), Anqui Quitua Chaucbt 
(FQrst des Sonnen-Centruuis oder Quito'»), Ayay Manko, Hucra Kocha Capac, 
Ohtnchi Roka Amanta, Am Uro Amanta, Capac Rafmi Amanta, lila Topa 
Tupak Am-Uri, Huana Kanri II., Topa Korka Apu Capac, Huanlcar Sarki 
Topa, Uina Chiollak Amauta Pacha Kutek, Capak Jupa An8k|Amanta, Uuapar 
Sakil Topa» Kako Manko Anfiil, Hiiw UiUak, lotl OapM Arnum, Ain 
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Norden beriei) waren Ica. und Arica auf den von den 
Cbangos des Südens benntsien SeebimdsbiMeii gekemmen, 

aDd von der Küste hatte der Fürst Gocapao die scbaamge- - 
borenen Viracoeba-Kinder des Inga nach Cnzco gcbraclit, von 
wo sie als zauberische Feenwesen nach Himac-Malca (dem 
Orakel des C'on ersetzenden Pachacamac) ^asandt waren, an 
der Küste, wo nördlich auf Balsa-Flösscu die den jsrrUnen 
Stein Llampallec führenden Begleiter Naymlau's am Flusse 
Fagnisllanga gelandet. Sie, die den naeo Qnito (znr 
Verbindnng mit den Fnniba Riobambas unter Dncbicela) 
getriebenen Scyri oder Cara als die (mit der Herrschaft 
Ayartaco-Cupo's in Peru gleiciizeitigen) Riesen Mantas (oder 
Punta's de St. Elena) erscliienen, lieferten (nach dem Zerfall 
unter Tempellec) die Elemente zur Festigung des Chiniu- 
Keiches, das Chimo-Capac bis zur Küste ausgedehnt. Als 
(nach Einführung der Illatici-Uairacooba genannte Götter der 
Piroba oder Pnmha) der (an der Küste auf seinem Mantel 
fortscbiffende) Prophet Viracocha (Nachfolger des ans dem 
Titicaca-Seesy als Sonnenschöpfer, hervorgegangenen und von 
den Huancas in Jauja verehrten Tice-Viracocha oder Ar- 
nava) in Cuzeo den Herrscher Allca-Vica (als Vilcanota Be- 
sieger der von Tucuman eingefallenen Horden) eingesetzt, 
erschieneu aus der Ilühle Paucartambo (^in derMontagna der 
wte die Ghangos, wilde Thiere verehrenden Andesstftmme) die 
drei Oesehwisteipaare mit dem gesoblechtslosen Siebenten, der 



Manko Capac, Jaha&r Hiik-iz. fapac-Tito, Topa Kurl, Topa Kiiri II., Huilr* 
Nota AmHuta (den Einfall aus Tukkuroan zurückschlagend), Tnpa Japa Anak, 
lila Topa Capac, Titn Raymi Kozqae, Buk Ninak, Manko CapM III. (Geb. 
J. Chr.), Kaya Manka Capa(\ Sindii Ayar Manko, Hiiamantaro Amatita, Titu 
Jupa-ÄDak Facha Kutek, durch die aus ßrasilieu Elugefalleaea in der 
FMtutig Pokkara. g«t5dtet. Wfthiwnd Epidemien nnd Revolattoneii dftt Reteli 
(Tinter Verlust der Wissenschafter^ zrrrütten, erhält «ich die kBnipliche Fa- 
luilie (während der Partbeikänipfe barbarischer Uäuptlioge, als Scaras, Ca- 
panes it. e. w.) fm Dtstrlrt von Tambo-Toco, wo die Dynastie wieder herire« 
stallt wird von Titu (Morgenröthe), Koske Huam^n Titn. K.\\n Manko III., 
Uoillk» Tito, Sivi Topa, Topa Jupa Anak, Uuayna Xopat Uoau Kauri, 
Hafllk« Hnamenf Hnaman Capac, Ankt Atahnilique, Manko Titn Kapra, 
Huayna Topa, Topa Kauri Facha Kutek (das verbotene Papier oder Killca 
durch den Quipu ersetzend). Unter Zuröckcroberuug alter Provinzen des 
Reichs, die in Barbarei gefaileii waren, wird eine Kriegsschule des Adels in 
Pakkarl Jambo (Stätte des Aufganges oder Ostens gegründet). Aranial Cassi 
(Kinbalsamiriing der Leithen einfülirend), Fluari Titu Capac, Ilnapa Tito 
Auki, Tok Koske (Kinfall fremder Stämme von den Andes aus), Ayar Manko, 
Kondoroka, Ayar Manko, Anam, Ghinchf Bokka, lila Rokka, Bokka Tita, 
lati Capac Mayta (Pachacutek VII ). Umsturz des Staates nnter socialetn 
Vorfall, bis Mama Ciboca oder Mama Sipuik (die alte Matter) die Krone 
ihren Sohne TerachaAte nod ihn (nnter den Kämpfen Kakara'a nnd Kapana*a) 
kröuen liess, als lucu Uokka, dann Inca Maytn Capac, Inca Capac Jiipa Anaki, Inca 
^)inchi Bocca, Inca Yahuar Uuakkah, Inca Topa Jupa Anak, Inca Topa 
Jupa Anaki II.) Inea Jati Knsi Hnallpa (Huayna Capac), Inca Hoa Tpar 
Japa Anaki Ata Huallpa, Inea IntI Knat Hnallpa linaehek Kakart. 
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der Sohn der (aaob den Zaqne Tbomagala entmanneiidea) 
Sonne pfoelamirt wurde. Diese Östliche Bewegang maoi- 
festirt sich tn dem Darehbrnch der Andes-Tbore durch jene 

wilden Stümme, gegen welche Tita Tupanqui-Pachacutec V. ge- 
fallen, worauf unter den zunehmenden Wirren der Gebrauch 
der Schrift während der Regierung Titu's verloren gegangen 
»ein sollte, so dass Topa Cavri-Puchacutec VI. das Substitut 
der Quipofi eingeführt hätte, üienwt zerreiasen die an das 
Altertbnm anknüpfenden Traditionen nnd mit den Inea be- 
ginnt eine neue Periode als (nach Pachacnti's Tode) die yer- 
wittwete Königin Mama Ciboca ihren Sohn Rocca als Sonnen- 
sobn auf den Thron der Inca in Cuzco (mit seiner Schwester 
Mama Cora vermählt) zu setzen wusste. 

In dem spätem Inca \ iracocha wiederholt sich die Per- 
sönlichkeit des alten Propheten *j, der in seiner Erscheinung 
am Titicaea-See eine frühere Verbindung zwischen Kllste und 
Hochland beknndet, nnd mit Paebaenti Yupangui bildet sieb 
(in Besiegnng der Ohangas) die nene Dynastie der Inaeapa- 
canac. 

Die Caras, die sich unter acht Häuptlingen oder Scyri 
an der Küste (zwischen, dem Flusse Charapato und Cap St. 
Francisco) niedergelassen (ÖOO p. d.), zogen sieh vor den auf 
Fiflsien aalai^endeii Giranten znrttck, Quito erobernd; woraaf 
sie naeb den Kriegen mit Riobambay Hauptstadt der Pembasy 
sich mit diesen verscbwägerten. 

Tiroviracocha war der Gott der (Hunde verehrenden und 
die Menschenopfer schindenden) Huancas**) in Jauja (von 

*} Der rm Osten nanh Rom (wo dfo 8pftii1«r ofn» Rippe «etnes heiligen 

Thieres fanden) kommende Nemtereqiietab« (Xae) oder Chuizapagna (Ge- 
sandter Gottes) zeichnete ifiuf dem runden UOgel von Cuta klirend) mit 
rothem Ocker den Welntnhl, damit die Ghibcbaa das Spinnen nicht wiodor 
vergässeii (in Pogormtsn vcrsrhwindoii'IV Das von der .Tiingfran Oarheta ge« 
borene lliiaca (Heilige) wnrde in einen Menschen verwandelt, als der Chib- 
ehaoHäuptling Qaranehaea, der das Land des Zaqne (Hunsa) usnrpirte, einen 
Tempel für seinen Vater (die Sflirae) baute. 

**) Die Huancas zerfielen in die Xansa (nnter Cmixara), die Maricavilca 
(nnter Hnacarapora) und die Llacsapallanca (unter Alayaj. ].o» Indios (de 
Xaiixa) affirman, qne an orlgen ptocede de eterto varon y de una muger (Uro- 
«hombe), que salieron de una ftente, qne llanian Quaribilra (^ie^a). Los 
pueblos teniau barrios, como fuerzas, hechus de piedras, que parescian pe> 
'quenaa torres, anebas del nanelmiento y angoataa en el alto. Oy dia a qulen ' 
vpp p^tos piifMoB de Ipios Ic parescen torres de Espana. Todos ellos fueron 
antiguauii'ute beheiria» , y se davan guerro unos a otros. Mas despues, 
qoaiido fneron fOTemadoa por loa Ingas, se dleron mas a la labor y eriäban 
gran cantidad de ganado. Der Teufel des Thaies wurde durch das Erscheinen 
vun iüuf Sonnen vertrieben. Die Tbalbewobner unterscheiden sich als Ynngas 
von den Serranoe. Die alten Monamente in Xanxa worden weissen Fremd- 
lingen riesiger Gestalt (die durch das Klima zu Grunde gegangen) zuge- 
schrieben. Neben dem alten Tempel im Thal von Lima baute Topa-Inga den 
Tempel Pacha-camac's (s. Baiboa) in der Nähe von Cajamarqoilla. Als beim 
Einfall der Barb«reo sich das Cbilhl (bSae Geerbiek) gegen Peru (onlor Tita 
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Urochombc nnd ihren Gefährten aus der Quelle Haarivilca 
stammend), die durch Erscbeineo von fünf Sonnen tob den 
chircb ikre Blieke schreekenden Teufeln befreit worden (in 
Tlittfmeii kämpfend}. Die Leiehen der Ahnen wurden auf- 
genäht in den Uänsem bewahrt und zurBmteseit in Seaeein 
auf die Felder gretrairen fZieza de Leon). 

Inca Pachacutcc bckrie^i^te die (Fische verehrenden) Chimu 
(Canchu) oder ( hiniu-('anchu (^des Gro88-Cbimu oder Königs 
von Manseriche) bei Trujillo. 

Die Gbimns oder Yunga (das Idol Uampellec*) mit sieb 



Yupanqiii) «rklirte, llohpii A\e Könige nach Tambn-toko (wo auf Ratlt der 
die Quipuä bewahrenden Aniautas der liebranch der Unglück bringenden 
Buchstaben von TopH-Kauri-Pachacutek verboten wurde), bis sich unter den 
Curakas (Stammeshäuptliiif^en) Zapalla Inga erhob, die Dynastie der in Cuzco- 
berrecbeiMleD Inca griindeud. Nach BeUnfOs war die dunkle Welt bewohntf 
•k OoBltet-yineocIit (ant dem 8m vmi TiÜMa imrvMgieIhmd) in Tiagtta- 
«aco die Soniip schuf und (narh Belebung der Steine) in Cuzro (hIs Vor- 
fAbreii der Inga) Allra>Vica eiusetzte. Nach Acosta stammte Mauco-Capac 
»QS d«r HSble Pacari-Tanbo oder (nach Oareta) dem Hau« der flcliKpfnafr. 
Nach Garcil.nsyo gingen Manko Capac, A yai-C n hl, Ayar-Vihn und A yar-Sam a 
«a6 der Höhle Facari Tambo hervor. Nach Avendauo fielen drei Kier vom 
Iliaiinel, du g«ldeiM den Häuptlingen, das silbeme den Adligen, das kupferne 
dem Volke Ursprung gebeud. Nach Fernandez theilten sich die Iura in 
vierzehn Ayllos oder Stamme, Je von ihrem Ahnherrn benannt Nach der 
Verheirathung erhielten die Jünglinge (Auqui) den Titel Inca. Ttipa-Iuga 
vermählte sich mit seiner Schwester Mama Oella nnd nahm den Titel Pacbft« 
cuti (Tiiur du mondc) an [Chakrawalal. Der Fürst (locapac nahm die von 
seiner Tochter mit einem fremden Sctiillbrüchigeu i.inga) geborenen Kinder 
nach Cuzco, wo diese Vlracorba (mit blondem Haar, als Kinder der Sonne) 
in dem Berge roiKl<ir-iirc;] gefunden, nach Rimac-Malca geschickt wurden 
(weil Hexen), aber von ihrem Vater aufs Neue zu den Aymaras am Tilicaca 
g«*brMbt, dort (nachdem Im Berge anfgefünden) als VlrecoebM (an« dem ' 

Meeip) anerkannt wurden, und dann nach Cnzco zogeUf Ire Viracocha iQgetman 
Cocopac's Golda'ab iu die Krde stiess (^>teveo60u). 

*) Die den f rSnen Stein Llampallee znm Tempel Cbot bringenden Fleet* 
Schiffer (am Fluss Faquisllaiiga landend) wurden von Naymlap geführt. (Son 
«ponie e'appelait Ceterni). Lea principaux offlciers de sa maisnn etaient Pi- 
tatofl, soB Jimenr de trompette ou df conque-marine, Ninacalla, qui prenait 
sein da sa litiere et de son trone, Ninagentae, son echansoa, Fongasigde, qni 
etait Charge de repandre du ia pousfsidre de roquillnges dans les endroits, ou 
il devait passer, Ocliocalo, f^on cuisiuier Xaui, qui avait soiu des graisses 
«•t des couIeurs, avec lesquelles il ornait son visage, enfln OllopCOpOC, qnl 
preparait pes bains, idapchilulH, qui faisait ses timiqnes et des vetements en 
plumes. Aus der von Norden berab nach Lauibayeque (iu Peru) kom« 
inenden Flotte, landete Najrmlap (mit Oeterni vermiblt) in Faquislianga nnd 
stellte in dem erbauten Tempel (fhot") das prinic Steinbild 1,1 unpallcr (flgtire 
ou etatue de Najrmlap) auf. Nach seinem Tode zerstreuteu sich seine liu- 
glHter, nnd bei den Znrüekgebllebenen bestieg Cium (Vater von twolf SShnen, 
die viele J^iederlassungen gründeten) den Thron, unter dessen Nachfolgern 
Tempellec das Bild des Naymlap versetzen wollte, and dadurch Kegenstürze 
mit folgender Unlhiehtbarkeii Teranletste, wodurch die Dynaatie zu Grunde 
ging und da» Land von Chitiio-Capac (Häuptling der riiinius) erobert wurde, 
der Pongmassa als Herrscher einsetzte (s. Balboa). La langu« des Yungad 
eet toafc-a-fait diff^rent du Quichua et de l'Aymara (Ternaux-Compaus). Die 
Rninen von Giia-Chlmn (Braptatadt der Chimua) liegen bei Trnxlllo (neben 
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iWireiid) kamen auf Flössen naeta Pera (von Lima bis 
Finra)- * 

Die riian^og wohnen von Huasco bis Cobija. Die 
Llipis waren die Eingeborenen von Atacama. Pachacamac 
wurde von den Curys-mancu verehrt. 

In Peru zeigen sieb zwei Ausgangspunkte der Einwan- 
derung, einmal nn' Osten (in der Verlängentng des aach 
die» vom Inoa Yupanqoi bek&mpften, Gbirigrnanos an die 
Grenzen führenden — Weges, wie sich die ans dem Sumpfsee 
Soclococha stammenden Changas der Montagna in Anda- 
guaylas festgesetzt hatten) von Paucartambo her, aus dessen 
Höhle die, Tocabo genannten, Brüder hervorgingen, und dann 
von der Seeseite, wo in Punta de 6t Helena die, die Cara 
unter den Scyris nach Quito oder l ito treibenden, Kiesen auf 
Flossen landeten, die (obwohl von dem im Sonnenglans nie- 
dersteigenden Knaben in den dnrchlöeherten Felsen gejagt} 
doch ihre Nacliklänge in dem anter den Yungas gestifteten 
Reiclie der Chimn zurUcklicssen, und weiterliin unter den in 
Verwandtschaft zu den Incas gesetzten Ciirys-mancus oder 
Quis-mancus (zwischen Pachacamac und Barrancaj, nach 
deren Orakelurt Kimac Malca auch Manco Gapac mit sei- 
ner Schwester (dnreb ihren Ahn in Gnsco eingeführt) ver- 
bannt worden. Weissbftrtige Biesen spielen in der Tradition 



Ltmbayeqne). - Od appella leur chef ZapelU Yoga (Sdigueur ou Roi), d'autrea 
diMnt, qu'on appella Yoga Ttncoch* (fenm» an ctmm d« 1« mer), paree 
qn'on ne savait poiiit l'origine de ces gens-U, ni de qiiel pays ils venoient. 
Afnel les babitaas du P«ruu s'iinagiQaient que ces nouveanx venas ^taient 
forniez de iVcnme oa da lfmon de ce Lac, daquel »ort aiie grand Rivi&re, 
qai Goule vers TOccident (Zarate). Ante« qva loa iDgas rejnassen, eoantao 
miicho Indios de los CoUas, qiie biibo en sn provincia dos grandes senores, 
el nno tenia por uombre ^apana y el otro Cari, j que estos coDquisUron 
mncboa Pucares, qua aon aus fortalezas. Y' qna ttoo da elloa entro en 
la lagnna de Titicara, y qne hallo en la Isla mayor, qne tiene aqnel palnde 
geotea blancas, y qae teoiau barbas, con losqoales peleo de tal maoera qua 
loa podo natar a todoa. T maa dlsan,. qne paaaado aato tnviaron grandaa 
batalloa con Canas, y ron los Canches. Y al flu volvleron las armaa 
contra ei, daudoque guerra el uno al otro procaraado el amlstad y favor de 
Ytraeocba Inga, que en elloa ttempoa raynaba an a! Cosco, el qual trato la 
paz en Chuciiyto cou Cari, y tiivo tales manas, que sin guerra se hizo seilor 
de mucbaa gentea desto« Collas (^ie^ de Leon). Der vou SQdeu kouimeude 
Pachaeama ▼enrandalta die darch den tod Norden gekommenen Cud (der 
verschwand) geschaiTeuen Indianer In VSfal, Affen, Katzen, Hären, Luwen 
nnd Papageien, selbst die jetzieen Peruaner schaffend, die hei der Flnth sich 
in einer üöble barricadirten nnd erst daraus wieder hervorkamen, als die aus- 
gaaebteklan Hunde nicht nass, sondern kothig zurückkehrten. Dia glalehialtig 
entstandenen Schlangen thaten viel Schaden, bis sie getödtet wurden. Dem 
Ende der Welt wird eine Dürre vorhergehen, weshalb die Vornehmen llais- 
magaxioe angolegt hatten (a. Zarata). Dia in den Tempeln varahflan Stain- 
gntzen hiesseti Giiarns (weinen) in Peru, weil die sioli ihnen Nähernden 
weinten. Die jN&cbfolge der Incas ging auf die Brüder über und nur bei 
Fohlan donalbon auf den iltoiton Sobn das KSotgs. Dto Concat odorHiapl- 
Hnfa dar Panianer wafon Biditar und KriogMuflUiTar. 
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Xamca'fl als Änfthllnier voni OyelopMbaiiteny Ifis UrooliMBlbe 

mit ihren Gefährten aus der Quelle Guaribilca henroiipiBg 
imd bärtige Weisse auf den Inseln des Titicaca-Sees tttl, 
und vernichtete der Held Cora oder Cari, der (fther Obnqui- 
sito) von Coqnimbo herbeigezogen mit Zapana, dem Aub- 
tilger der Amazonen und der Weiberherrschaft (wie aueh 
unter den Chibchas die Frauen manche Vorrechte Uber die 
Minner genossen) in Chnngara, um die Oberherrschaft im 
Laude der Collas gekämpft hatte. In dem See Titicaca er- 
schien Contiri-Viraeocha, der bei Tiahuanueo die Sonne ftlr 
die nmnnehtete Meiiscliheit (von dvm liinniilischen Guainan- 
suri mit der Schwester der Guacheminen gezeugt) hervorgehen 
liess, und nachdem der Prophet Tuapaca oder Arnava ( l ice- 
viracocha) nach Norden gezogen, sein Nachfolger, der von 
den Canas nach der Ktiste wandernde Prophet Viraeoobay 
der Allca Viea in Onseo eingesetzt, sich aar seinen Mantel 
eingescbifily feierte (949 p. d.) Maugo-Capao oder Ayar-Manga 
in Matagua das (von den Chibclias für das zum Sonnenopfer 
aufgezogene Kind, als Guesa oder heimathloses, gefeierte) 
Ohrdurchbohrungstest (Tocochiqui) seines Sohnes Sinchi-Roca, 
(später mit Mama-Cauca, Tocliter des Häuptlings Sutiguaman 



residirte, zu vermählen) nnd herrschte dann (nach Besiegung 
Gopali Mayta's Häuptlings der Guaillas) in dem (von Pirhua 
gegründeten) Ouzco (in unrieancha) als Zapalla-Inca"^) oder 

Alleinherrscher des in Peru eingewanderten Kriegsvolks der 
Kingrim (oder Orejones, wie am linken Ulcr des untern 
Napo) und das Reich wurde befestigt durch den giHtlichen 
Beistand im Hagelwetter, als Mayta Capac, Sohn des Lloqui 
Yupauqui (Sohn des Sincbi-Boca) den Anf^tand der Allcay> 
Vücas dämpfte. 

Nach der Gründung Cnsco's (durch Pirhua), wo Manco 
( apac I. als erster KOnig herrsehte, landeten die Chimns 
(Riesen) in Manta (Tiahuanaco's Erbauer), deren Tempel 
(im Thal von Lurin) auf künstlichem Hügel erbaut war. 
Neben den von Tucumau (in La Plata ) eingewanderten Stämmen 
zogen Vertriebene ans dem Norden der Cordilleren hmh, 



•) Nach der FInth gingen sieben Incas aus der Hohle von Pancartambo 
hervor (Jobepb de Acoito). Lea Yngas ^ras et tondos) »v»ieat les orelUes 
perotei et 7 portairat de gros pendans d*or, ronds pour Im tirtr «nbas «i 

par ce moyen se les agrandir. On nomma Ringrim (oretlle), ceax qui lefl 
avaient graiidea. Od apella leur chef Zapalla Yoga (Seigneur an Roi) uii 
Ynga viracocha (^cnme au crasse de la raer), parcqirUs ^taient form<?8 de 
VimtaB ou du limon du lac de Titicaca (s. Zarate). Despnes que han hecbo 
«US snperstiVinues (los Indios de la provincla de Arn>a in PertA viene p1 I)e- 
monio, el qiial cuentau que les aparecpse en ägura de indio y lus ojos oiuy 
NsplandaidenleB 7 a loa aacardotat mtnlstroa au7<» dava la raapnaata (Qiafa 
de Laim)* 

Baitlan, Bthnolagieebe PAnebnagen. It. S 



in Saiio, wo der Oberpriester 




Chimbo Icagna 
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deren (die Schrift kennendes) Reich (in Cuzco) durch den 
Einfall wilder Horden zersti>rt wurde. Naelidera sich der 
Held Cara in Coquimbo erhoben und die Stadt Chucuvitu 
(mit den Inseln des Titicaca-Sees), sowie die Stadt Tiaba- 
nuaco (der Sitz bärtiger Weisser) erobert, gründete er die 
Hemehaft seiner KaehkomiDeD in Goebabamba (die durch 
den Inca Yupanqni unterworfen wurden). Von Panama 
kamen die Purnhuas, die die Hauptstadt (ihres Keiches) Liri- 
bauilia bauten, und die (unter ('arau) zwisclieu Manta und 
C'<i\) San 1 rancisco landenden Völker eroberten das Gebiet 
am Rio Ksmeraldas sowie (X. Jahrhdt.) das Königreich 
Quito. Dann erlangten die (unter Manca Capac) am Titi- 
caca-Sce auftretenden Inca die Herrschaft durch den Aufstand 
in Callao, und Inca*) Zapana (der die Amazonen in Ghnn> 
cara besiegte) eroberte Cuzco. 

Aus dem heiligen Walde bei Pacari- l ambo oder Tambo- 
Toco (Haas des Morgens oder Feusterhaus) gingen (nach 



*) Oer bei Tia-Huauaco erscheiueude Vorfahr dfr Inca theilta das Land 
nntor die BSnptltnge Manen, Cnlla, Toeay und Pfnnah. Comla eada ono 

mas que treinta Indios unter Aeu auf Flössen in Punta de Santa EIel<*na 
landen Riesen, die als durrh den im Sonnenglanz vom Uimmel ateigendeu 
Knaben mit F<^ner bekämpft in die (noch dorrhlScherten) Felsen flohen 
(ßarcta). Die der Scliifffalirt auf Müssen ergebenen Indianer der Insel Fiina 
kämpften mit den benai;iibarten Bewohnern von Tunibez. Les Iiidiors de 
Guamacliiira adnraient les restes d'iiii fauieux capitaine des Inras iioaune 
Ckmdor et de aon Iiis. Iis avaient enterte leurs corps sous un gros tas de 
«laiz, pretendant qiie rela Ifs cunsi'rvait Iis adoraieiit q!i»»lqnefois de grands 
bois de cerf, qu'ils nomuiaient Vinaus {ja. Ternanx-CoiupaUä). l/idulo nom- 
miSe Pancar eonststait en nii gros perroquet «n terre riiile. Nachdem Zapana 
(ans der Pnivlnz r(ill;ui"i die Amazonen besiegt liatte, vcrni'-iittfc Tara ans 
Coquimbo (über Ciiuquito zieiieiid) di« bärtigen Weissen auf den Inseln de.s 
Tltieaca-Sees, aps dem (nachdem die Sonne hervorgegangen) der Prophet Tua- 
paca oder Arnava (Tireviraco, ha) crsrhien (nach Norden wandt-rinl). iiinl 
<iann der Prophet Viracocha, der sieb von den Canas nach der Küste begab, 
um sich auf seinem Hantel einznschllTen (Herrera). Als die TncatH» oder 
Königliche genannten Brüder (mit ihren sieben Schwestern) sich in Paucar- 
tambo gezeigt hatten ond Ayaraciie (mit goldener Schleuder) in der Höhle 
eingeschlossen war, warde (nach der Steiiiverwandlung Aranra's) von Aiar- 
inango (Ifangocapa) Cuzco gegründet. Im Kriege mit Inga Viracocha wurde 
•las H»'pr von Cnytamarxa erschreckt, als Nachts brennende Steine auf die 
Hüttendä«her fielen. From Atagajii (creator and rnler of the firmauient) 
proceeded(acrordiogtotbe Peruviana) the flrst of mortals (the man Guamansuri), 
who det'ceudj'd to the prtrtli and tbere sedured ihn sister of t:ertain Guache- 
inine« (rayless-ones or Darklings), whn tben possessed it. For this crime tbey 
destroyed him, but thetr sister proved pregnant and died tn her laboor, gHIng 
birtb to two egps. From thesp emerged the twin brothers Apocateqnil (who 
siew the Uuarhemities und released tbe ract» of Indiana from the soil by turning 
it np with a spade of gnld) and Piguerao (sacriflred to as tlie twins), wie 
(indisch) Yamo und Yama als Zwillingsgotter verehrt wurden (s Brinton). 
Facha and Eacba Xgods or Cara heroes) were adored and the Idols of con- 
qnered natinos preserved (in Quito). DI« Cara errteblolen «inen Hogel (tola) 
über den mit seinen Waffen Mf die Brde gelegten Todten, wogegen die 
Quitu» begrubfu. 
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Baiboa) Mango Capac, Ayar-Cacha, Ayar-Aiica und Ayar- 
Uchi (mit ihren Schwesteni Mama-Guaca, Mama-Cora, Mama- 

• Odla und Mama-Aragna) boror, sich naoh Pacheta be- 
gebend, und dann in Gnamancacba niederlaasend. 

Durch Unznebt mit seiner Schwester Mama-Oella, zengte 
Manjro-Capac den (fUr Sohn der Sonne aiisgregebenen) Sinchi- 
Ruca, und der darüber unwillige Ayar-Anca wurde durch 
den (am Eingang in Stein verwandelten ) Diener Tarabo- 
Chacay in die Ausgangs-Höhle (wohin er ftlr die Goldgefösse 
znrttckgcscbickt war; eingescfaloBsen, um nicht dnrcb Er- 
Behtttterangen die Welt %n seraiOren [als wilde Araneaner 
oder Auca.] 

Nachdem sich Ayar-Cacha zum Besten seiner Brüder 
den Zaubereien des heiligen Priefiters am Tempel Chimbo- 
Icagua in der Stadt SaiTo ausgesetzt (und als in »Stein ver- 
wandelt, die Ehre des Cultns erlangt), begaben sich seine 
Brüder nach Matagua, wo für den jungen Sinchi-Roca das 
Fest der Obrdnrebbohrting (TocoebiquiJ gefeiert wurde (849 
p. d.); worauf Mango* Capac (nachdem Ayar-Ucbi in den 
Himmel aufgehoben war) zwei Goldstäbe warf, deren einer 
bei rollra-Bamba niederfiel, der andere bei Gnanaipata (auf 
der Stelle Cuzco's) in die Erde drang. 

Nachdem Sinchi-Roca (Vater des Mango-Saeapa) sich 
mit Mamaca Cauca (Tochter Sutiguamau's, Häuptlings von 
Safio) vermfthlty begab gieb sein Vator Mango<!apae von 
GoUca-Bamba naeb Gnamanqnianga und eroberte (naeb Be- 
nwgmg Copali-Mayta's, Häuptlings der Gnaillas) Guanai* 
pata, um sich in Curicancha niederzulassen und in Chumbi- 
Cancha (neben den Abtlieilungen Ovinti-Canclia. Arunibui- 
Cancha und Sayu-Cancha) Cuzco zu gründen Unter den 
Söhnen Sinchi-Roca's, der seinem Vater Mang<»-('apac (f 10()6) 
gefolgt war, bestieg Lloqui Yupangui (1U83J den Thron, 

• dnrcb seine TerBtändigen Gesetze Gnaman-Samo (den Hftnpt- " 
ling von Guaro) und Pachachulla-Viracocha (wegen seiner 
Klugheit geachtet), sowie Tambo-Vincays und Qoiliscahes 
(Häuptlinge der Ayarcachen) zur IJnterw^erfung bewegend. 
Als die Sonne dem kinderlosen Inca, in Menschengestalt er- 
seheinend, hohe Macht versprochen, vermählte sich Lloqni- 
Yupanqui mit Mama-Cava (Tochter des Häuptlings von Oma), 
die ibm den Sobn Mayta-Gapae geboren, der (trotz der Ab- 
neigung seines Vaters) die Empörung der Alleay-Vüleas (und 
ihrer Verbündeten) mit Hülfe eines Hagelsturms unterdrückte 
und fllül) seinem Vater folgte (mit Mama-Cauca aus Tau- 
caraz vermählt). 

Von den Söhnen des Mayta- Yupangui folgte (1226) Capac 
Yupangui und besiegte die Suyos, wie sein ihm (1306) fol- 
gender Sohn Inca Rnca die Mascas und dessen Sobn Yaguar 
Hnacac die Haynas, den Thron (1356) seinem Sobn Taguar 
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Huacac (f 1386) hinterlassend, Vater des liica Viracocha 
(t 1438 j, durch seinen Sohn luga-Yupaugui (der die be- 
siegten Changae nach Andaguaylas xnrOclm;ewo(rfen hatte) 
entthront 

Nach Eroberung von Guamanga bekriegte Inga-Ynpangui 

das alte Reich der Cliimos (zwischen Chancay und Tumbez) 
unter Cbiino-Capac (C'himun-Cauchu) auf den Ebenen und 
eroberte Caxamarca, sowie Curau» ba (im Lande der Qui- 
chuas) und Xauxa. Noch im Feldziige gegen Quito wurd(^ 
das Meer erblickt uud auf den in Mauta ausgerüsteten Flössen 
eine Seefahrt gegen die Inseln Hagaaobnmbi und Ninachninbi 
unternommen. Die Ynngas der Küste unterwarfen sieh iiei- 
willig, und Flüchtlinge siedelten sieh in Areqiiipa an. 

Topa-Inga (zu dessen Gunsten sein Vater Inga Yupangni 
abgedankt) j.oji; ( nach Besiegung der Chunchos) £,^egen die 
wilden Manobauibas uud dann (Uber Coquimbo) nach Chile 
(1413), Colonisten (Mitimac.sj in den eroberten Provinzen ver- 
mlend (als Padiaeotl oder Weltnmwanderer). 

Naeb dem Tode des Topa-Inga-Yupangui (des Eatender- 
verbesserers) folgte (da sein Sohn Topa-Capac wegen ver- 
suchten Aufstandes hingerichtet war) sein Sohn Guayna-Capac 
(149^V), der (nach Eroberung Quito's und Einverleibung der 
Uros bei Tiaguanuco) die Caranguis unterwarf und den Ein- 
tall der Chiriguanos zurücktrieb (einen i< eidzugsplan gegen 
die Moxos entwerfend). 

Nach dem Tode Guayna-Oapae*» (1525) wurde in Cazeo 
sein Sohn Guascar-Inga erwählt, während sieh in Quito 
dessen Bruder Atahualpa unabhängig, machte 

Das Cap Frio gilt als IVennungspunkt der Guaranis und 
■ Tupis, und von den Ebenen am Parana aus haben sich die 
(UiaraniB iiber die La Plata-Länder verbreitet, bis ihre zer- 
brocheueu Stämme im Gran Chaco Schutz fanden, südlich 
von den Uebersehwemmungen des Paraguay. Oberhalb des- 
selben (ond der Jarayes oder Wassermenscben) wohnten auf 
den Gampos der Serra dos Parexis die (den Moxos uud Chi- 
quitos äiinlichen) Parexis, vereinzelt und unbelästigt, (auf 
den Wasserscheiden zwischen Madeira, Tapajoz und Paraguay) 
bis unter den Goldarbeiten zu Grunde gehend. Vom Stamm 
der Tamayos oder Grossväter aus (zwibciien Cabo de St. 
Tbom6 bis Angra dos licyes) veibreiteten sich die als Chi- 
rignanos mit den Inca kämpfenden Tnpis (in der Provinz St. 
Paulo, dem späteren Ausgangspnnkt der PaulistaS; mit Erd- 
höhlen bewohnenden Goyaras kämpfend) durch die Wälder 
Brasiliens (und vom Jesuiten Collei^inni bei Porto Seguro die 
lingua geral, auch unter den iStiininien am Tocantin ver- 
ständlich), während die von der Serra Alap-Map-Crac amMu- 
cury gesciiützteu iiotocuden Eigenthümlichkeiten bewahrten. 
Aal' dem Tafcllande der (mit Gras und Buschwerk bedeckten) 
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Oatingas oder CaniHqiicnos in C4oyaz (durch den Mata Grosso 
oder grossen Wald bis nach Paraguay uud Bolivien reichend) 
wohnten die Gayapos nnd Gm, an den Fittlen des Madeira 
"oder Mannn die Garepanas, während am Tapajoz (im Lande 
der unterj^egangenen Tapajocos) die Mundrucns neben den 
(den Tupi verwandten) Äpiacas. Vom Solimacs machte sich 
der Einfiuss der Omaguas den Amazonas abwiirts bemerklich. 
Westlich von den Grenzen Colnnibiens fliesst der TJeayari 
oder Rio dos Uaupes (mit den Uaupes) in den dürcli den 
Cassiquiari mit dem Orinoco verzweigten Rio Negro, unter 
dessen zersprengton Stämmen sehen 172Ö nnter dem Häupt- 
ling Axnricaba die Vfanaos dominirten, nnd weiterhin er- 
schienen an seinen Ufern mit den Areonnas die Stämme ans 
dem Fliissp^ebiet des Orinoco. 

Aus den in Aufliisung neu bildenden Völkerwandlunfcen 
in Brasilien gingen die Canoeiros und Bcuoros am Toeantin, 
die Maros am Madeira, die Indios de corso u. A. ni. Lervor, 
wie die Payagoas am Paraguay, während die Bngres wie 
Wild gejagt Warden, and neben den Gabaelos (modifioirten 
Indianern) aus Miscbangcn die CaAizos (durch Neger and 
Indianer), Curibocas fdurch Cafuzos und Indianer), Xibaros 
(durcli Cafuzos und Neirer), Mamelucos (durch Weisse und 
Indianer) u. s. w. entstanden. 

Die frühere Cultur der Guahibos am Metaflusse (neben 
den Otomaken am Apure) deutet znrttek auf die am Abfall 
der Hochländer Ton Qnito nnd Tanja (in frtthefer Beziefanng 
zn den Mnyaeas) lebenden Omaguas, während die Spraehe 
der Maypnres am Viohada neben den zu den Salivas ge- 
hörigen Atures, Quaquas und Macos der Piaroas den Moxos 
in der Montagna peruanischer Anden (an boliviscber Grenze) 
verwandt ist. 

Die in der Verlängerung des Tarime-Gebirges streichende 
Paearaima-Kelte (die auf den mittleren Lauf des Esseqnibo 
treffend, diesen begleitet ) trennt in ihrem oberen Zuge die 
Maeusi (deren verwandte Zaparos sieh bis zum Kio Napo 

und Maracaibo-See ei*strecktcn) der südlichen Savannen (mit 
dem See Amucu oder Parime auf der Wasserscheide des zum 
Rio Hranco fiiessenden Kio Tttcoto und dem Knpunnny, als 
Nebenfluss des Essequibu au der Einseukung des Parime- 
Gebirges) von den (aus dem Flassgebiet des Uanpes stam- 
menden) Areeanas (die ans den Hochlanden an den Roraima- 
Bcr;j:e, die Wasserselieide zwischen Orinoco nnd Esseqnibo 
auf die Macusis herabdrängen) der nördlichen, und von ihnen 
schoben sich die (noch am unteren Mazurunhi nnd f'uyuni er- 
haltenen) Cariben (mit wandernden Acawaios verwandt) nach 
der Küste vor, die Linie der den Tamanaken (deren Ahn 
Amalivaca die Zeichen des Encaramada-Felsen am Orinoco 
ritzte) verwandton Arawak (vom Orinoco bis Marowini) 
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durcbbrecbend, und die (diesen verwandten) Waraas am 
Strande weitsg/t&igesid (in ibren zwiseben Pomeroon und Ori- 
nooo sowie zwisehen Nikeri nnd Gopename tibrigen Brach- 
»tacken). 



Haie unterscheidet in dem Strich zwiachen Rocky- 
mountaius oder Pacific (von Eskimo bis Californien): 1) die 
nordwestliche Abtheilung (zwischen Alaska nnd Queen-Ghar- 
lotte's Soiuid); 2) die Nord-Oregon-Abtheiliing, nördlich vom 
Columbia (mit einigen Wallawalla und einigen Stämmen 
Büdlich vom Fluss) die T.akhali-Umkwa- Familie (Carriers, 
Qualioguas, Tlatskanies, Umquas), die Taihaili-Selish- Fa- 
milie (Shoushwaps, Flatheads, Chikoilish, Cowelits, Killamuk) 
mit Cbinookjs, Yakones (südlichen Killamuk)^ Calapuyas (zum 
Theil) nnd die Nootkas (mit Stämmen von Yanconver-iBland) 
begieifend; 3) die Sttd-Oregon-Abtheilung mit der Sahaptin- 
Familie (Nezpercös und Wallawallas), Waiilatpu (Cayuse 
nnd Molele), Sboshoni (Snakes, Bonnaks), Lntuami, Shasties, 
Palaiks; 4) die Californische Abtheilung im nördlichen 
(oberen) Californien der Halbinsel. — Ore^^on*) producirt eine 
grössere Zahl CRsharer Wurzeln, die zu verschiedenen Jalires- 
zeiten reifen, und die Stämme sind deshalb stets in Bewegung 
begriffen für diese oder fttr die zeitgemtaen Früchte nnd 
Beeren die verschiedenen Localitäten (aaf die sie so immer 
in bestimmten Zwischenrftnmen zurückkommen) zu besuchen 
(sowie auch den Fluss, wenn der Lachs anfstei^^t, oder nach 
zwei Monaten zurückkommt! Um sich die zur Kleidun«; 
nöthigcn BUffelfelle zu verschallen, senden die Stämme (wenn 
sie nicht selbst ziehen, gleich einigen der Sosiionees) Expe- 
ditionen der streitbara Mftnner an den Fnss des Felsge- 
birges, dort zn jagen oder zn handeln. Die Stämme der Ettste 
(wenn sie sich nicht Winters nach geschtttsten Eicken am 
Flnss im Innern snrttckziehen) sind danemder ansässig, sie 

•) Die Nord-Oregoner sind lilein, plump (besonders au der Küste, wäli- • 
reod dl« Cl«rrler, Rhonsbwwp nnd Selish dM Inn«rn grR88«r siDd) mit breitem 

Gesicht, iiictlrigpr Stirn, BtrafTcui sclnvnr/en Flaar, weitem Mund, rautier Haut, 
schmntiig gelbbrauner Farbe, schräg gesrhlltzton Augeo (bei den Küstenstäm- 
mtn) und («u d«r Mttndung de« Oolnmbta) den Sehidel cnnmmendrilckend, 
von harter Spracbe, (ausser den Calapuyas) beichräuktem lotellect, schmutzig, 
faiilf trügerisch, rob. Die Süd-Oregoner (den Indianera Sstlich von d«u 
Rocky-monntaiiw Sfinllch) sind mtttelgross, schlank, langgesicbtig mit kfihnen 
Zügen, dünnlippig mit breiten Bafkenknorhen, glatter Haut (rothbräiinlich), 
uiit NeigDDgen zu Krieg und Jagd, kalt, schweigsam. Au den grossen Fülleo 
des Columbia tritt der Unterschied zwischen nördlicher und südlicher Ab« 
theilung in den Chinooks und Wallawalla hervor (s. Haie). Die Californier 
sind dnnkel (besonders in der Halbinsel fast schwarz), mit breitem Gesiebt, 
niedriger 8tiru, striffem schwarzen Haar, von beschränktem Verstand (stumpf, 
nachfiebif, phlrgmailHh, (Uirbtsem, unterwOrüf), 
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ver2:raben aber im Sommer flic Planken ihrer Häuser fznr 
Siclierlieit) und leben in Laul)hUtten, die sie zeitweis fllr Fi- 
schen oder Wiirzelsanimeln verlassen (s. Haie). Am Jalires- 
aut'ang (beim VerscIi winden des Schnees) im März und A})ril 
flamineln *) die SeÜBh (in Oregon) die KfioHenwarzel Poppoh, 
im Mai die bittere Wund Spaluun (als Gel^ frelOst), im 
Jnni die Knollen Itwha (gebacken), im Juli wird Laobs ge- 
fischt f aufsteigend), im August werden Beeren gesammelt 
(servicc-beriy, choke-bcrry), im September wird (lor mager 
zurückkehrende Lachs gefischt, im Octobcr dient die Wurzel 
Alesaui, im November wird gejagt (Wild, Bär, Vögel, Eich- 
hörnchen), dann dienen die getrockneten Vorräthe. Die (am 
nntem Theil des Frazer-River lebenden) Shnsbwapnmsb oder 
Shushwaps (den Salish gleichend) heisaen (bei den Tahkali) 
Atnah (Fremde). Die Salish (Flatheads, obwohl den Kopf 
nicht abflachend) am obern Columbia (als Salisli proper, Kul- 
lespelni, Soayalpi, Tsakaitsitlin, Okinakan) ziclien (ihr Kigen- 
thum auf Pferden) zwischen den Stationen der Wurzeln und 
Fische umher. Die Frauen haben gleiches Hecht auf den ge- 
sammelten Vorratb, wie die H Itnner. Bleiben beim Tode nur 
nnmdndige Kinder znrilek, so bemächtigen sieb die Ver- 
wandten alles Eigenthums. Alte werden gnt gepflegt. Dnich 
Beichthum oder Kühnheit Vorragende fnngiren als zeitweise 
Häuptlinge. In der Ceremonie Sumash versammelt der Zau- 
berer'*) alle die ihm im Traum als gebrochener Seele ent- 
hüllten und (nach Einfaugung der Seele im Dunkeln durch 
das Deekenlocb) sobeidet die Seelen Veratorbener (die Tod 
hnaffsü würden) ans, nm dann jedem sein Seelentbeil, 
(Splitter von Holz, Knochen u. s. w.) dnrcli den Kopf in das 
He]y> zu treibcm (beim Fest). Von den Chinuk wohnten die 
oberen Chinuk (Watlala) von Multnoma-island bis zu den 
Fällen des Colambia und hatten (bis durch die Epidemie 



*) Die Ai t5 obeo besonders von Fisch, dann dient zur Nahruof die 
(stärkehaltige) Wtjrzpl der Kammas (species of lily roasted or prencrved in 
bags for the winter) the roots of tbe cuoiuiuu f^rn or bracken (beateu tili 
soft, then Toasied) barrtes (ft«sb plocked or presaed In cakds for the wfntitr), 
tlip tender shoots of several species of rubus (in summer) Hazcl-imts and 
sal-al berries (in aotomQ) the dog-Jootb violet, wild ouioits, species of i>ea- 
weed (ona prMsed into eaket for wintert, enb apples (wrapped in leavee end 
preserved in bags for winter), boiled (when fresh plocked), eooked by belüg 
placed in a hole (after haviug lost their acidity). 

«») Vou dem Frairieo-Wolf (der früher überuatürlicbe Kräfte besaasi uud 
wenn Ihu ein Stamm Franen gab, Fisebe lieferte, sonst diese dnrehlHle sb- 

srhloss) werden Faheln erzählt. Die Skitsuish (mit DIalect der Salish) sam- 
meln Wurzeln und cultivireu am Skitsuish. Die Plrkwaus (bis zu Priest's 
rapids) wandern in wonelwmer Gegend nnd stehlen. Die Skwale wohnen 

SU der Küste des Puget-Sound. Die Tsihailish westlich vom Pii:rot-Soand. 
Die Kawelitök am Cowelits-Fliiss. Die Killamuk südlich fom CoiuotbU (SQ 
der Küste). l>ie Kituuaha wohnen am Flat-Uuw-See. 
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1823 vermindorf) den Handel mit allen Nebeustäniinen nsur- 
pirt, von denen sie bei Durchreise Zoll erhoben. Die untern 
Gbmook(Wakaikam, Eatlamat, Tschinuk, Tlatsop), unterhalb 
von Mnltnoma-island (den Kindskopf in Holzzwiugeu pres- 
send); wohnen in längliehen Hänsem*) (mit Kttcbe und 
Schlafplätzen) und bauen grosse und verzierte Canoe. 

Die (zu den Athapascan gehörigen) Tahkali oder Car- 
riers in Ncii-Calrdonien (nördlich vom Oregon-Territory), 
zwischen dem Öhawshap bis über dem Simpson-Fluss, zer- 
fallen in Tautin, Tsilkotin, Naskotin. Thetliotiu, Tsatsnotin, 
Nalaaotin, Nasbaantin, Natliantin, Nikozliantin, Tatshiantin, 
Babine vom Fischfang lebend (Oel trinkend nnd schwimmend). 
Beim Tode hascht der Zanbeier die Sei^e**), um sie einem Ver- 
wandten zuzuwerfen, der dann den Rang des Verstorbenen 
simulirt. Die Frau nuiss (fast bis zum Anbrennen) auf dem 
Scheiterhaufen liegen und dient dann den Vcrwaiiüteu des 
Verstorbenen für drei Jahre, die Asche mit sich in einem 
Korbe nmhertragend, bis ^ (mit Fig^n bemalter) Pfahl 
aufgesteckt wird (mit der Asche darauf) und dann die 
Wittwe Erlaubnis» erhält zur Wiedervermählung. Die Si- 
cani (zwischen Tahkali und Felsgebirge) begraben die Todten, 
sprechen einen dem Tahkali ähnlichen Dialect (der in die 
Sprache der Beaver oder Chippcwayan allmählich übergeht), 
jagend im Wanderleben. Durch die Chinooks von den Ufern 



*) Die Sohsvpn ptammen von Kriegsgefangenen. Die Kalapnya wohnen 
am Willammet (oburbalb der Fälle). Die Jakon wohnen südlich von den 
üsietshawQs. Die Lvtaanl (am ClMnet-Flnw) k&mpfen mit SbasHe in»d Pa- 
laik für Sclaven (an Waiilatpn und Iiidianpr von Willammet -verkauft). Die 
tiaste (räabertsch) wobneu südwestlich von den Lutoami. Die Palalks (räu- 
berteeh) wobD«D sfidSitilch von dm Lataunl. Die Nntka^FamiUe begreift 
(nach Haie) din Rtämnip \on Vanconver-island und an der f^tidseite von 
Faca^trasse. Die Sprache der Newittee (im nördlieben Yancoaver) ist dem 
Nvtka TiTwandt Die Olaiset (sfidlleh rm Fnea beim Oap Flsttery), westllcb 
von den Clallem. sprechen ein dem Natka ähnlirhen Dialect. Zwischcu Fort 
Nisquallj und Frazer-River wohnen die Sukwames, Sanabuues, Thsikatstati 
Pnlale und RawittUn. Die Safutkl« wöhnen eSdlich vom Jakon-Flnss. Die 
Kiliwatsbat wobnen an der MUndang. des Umqua. Die Tsalel wohnen auf» 
w&rts am ümqua. Die Kaiis wohnen zwischen ümqna und Ciamet. Die 
Totutiine wohnen abwärts am ('lamut. Die Kinkla wobnen bis zum Sacra- 
mento. Die (den Sbasty ihnlicben) Indianer iu den Sacrameoto*Ebenen (süd> 
lieh von den .'^lia^fv') waren (nacii Dana) bunt tättowirt (a mirthful race), 
wogegen die Indianer (Puzhune, Sekauxne, Tsaniak, Talatui) am untern Sacra» 
mento (breltgeelcbtig and stoptd) den KÜBtenstimmen gleicben. Tbrougbout 
ttie .^^acramento-plains the Indians liv« mostly on .1 kind of bread or cake 
made of acorng. Bonak or Rootdiggers (west of the Great Salt Lake) tattoo, 
eraetiDf. a Hmifle (fbr the eounell, . dance, gamUtog) or large bouea (e. 
Johnston. Der Potoyanto-Stanim der Ronak leitete sich vom Coycte (Wolf). 

If violently exoited by tbeir incantationa, tbe medicine men (of the 
Abt) can aee the soul of tbe patfent (In the abape of a fly, wlth a long 
cnrved proboscis). One man, who had recovered fruni h dangerous illness, 
* aaiid tbat he had seen bis own soul, wbicb the medicin-man had caugbt,- aa 
it «aa crcaping from the body, aud bad put back again (s. Wood). 



« 
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des Cohinihia-FlusseR geschieden, streifen (von Beeren und 
Wurzeln lebend) die Tlatskan.'M in den Ber^^en n<^rdlieli, die 
Kwalhioqiia in den Ber^^cu südlich. Die Umpkwa leben in y 
festen Häusern am oberen Laufe des Unipkwa- Flusses (vom 
Fischfang . Die (nnt Siioshuuees, Crowß, Blackfoot kämpfen- 
den) Sabaptin oder Nez-perc^"^) (an beiden Seiten des Snake- , ^ > 
river bis zum Felsgebirge) ja^n (mit Pferden) die Bttffel. 
Die (wie die Sahaptin den Kopf druckenden) Walawala 
(mit Pelooscs, Yakemas, Klikatat u. s. w.) \m Grenzgebiet 
am Colnnibia (iibcr und unter der Verbindung mit dem 
Lewis-River) fischen Lacli.s und handeln au den Fällen des 
Columbia mit den Chinook. Die Waiilatpu (mit Dialect der 
Nez-perces) am oberen Widlawalla-Flnss weiden Pferde (krie- 
geriech) anf ihren Weidefiäcben. Die Molele wohnen bei 
Monnt-Hood und Vancouver. 

Die Blackfoot**) oder Satsika an dem Felsgebirge (zwi- 
schen den Quellen des Missouri, Saskatchawan und Columbia) 
zerfallen in die Satsikaa (Blackfeet proper), Kena (Hlood- 
Indians), Piekan (gleicher Sprache) , Atsina ( Gros-Vcntres der 
Prairie) mit eigenem Dialect, Sarsi oder Snssees mit einem 
Dtaleet dem Chippewayan oder Atba^asean ähnlich, die Gon- 
federaey Sikskeknanak bildend. Ene Atsina oaer (Arra- 
pahees) Grosventres (verschieden von den Orosventres des 
Missouri oder Minetari, die Spraclie der Crows redend) wur- 
den durch ihre Feinde aus den Ebenen in die Berge getrieben 
und zur Verbindung mit den lilackleet gezwungen. Die 
Blackfeet (bis zur Epidemie ISoü) setzten Salisb, Upsarakas 
oder GrowBy Soshonees nnd niSrdlioh Greee dnrob ibre Kriegs- 
süfie in Schrecken. Die Blackfeet stammen von Kenna (BInt) 



*) The Nec-p«rcM ar« devld»d iolo two classes, the Nez-perces proper, 
wbo fababK tlM moviKAiM, and tlie PolMchea, who Inhablt the plaf» contitry 

abont thi' tmiiitli of the Snake river (s Gairdner). Zu den iShuflioiifes (tiiil. 

daa Blackfeet und Crows au den Suake, Green uud I'latte-Flüiiseii kämpfdud), 
5fllNeh vem Saltse« (mit den nSrdlicheu Diggers, die, di« Pfeil« und Bogen 
der Jäger entbehrend, Wurzeln graben), gehören die Slnishoni und Panasbt 
(R«miiak») am Columbia, die Yutas und Sarnpiches jciisoits des Salxcee, die 
Coinaaches iti TexH<i, (und andere Stämme in Nurd-Mfxico). Die Wihinasbt 
od«r< Wetiern Snakes (bei Fort Rolrie) sind von dem Hauptt-tanm» der Sbo* 
shones durch die i^uunak getrennt Der Dialekt der Netela-lndianer (an ca- 
lifornisrhes Küste) ist den iSboeboni verwandt. Der nördliche ätauiin der Be- 
wohner auf Vancouver-Ialand redet die QvoqaoaA« odtr Bapart-Rpraeb», der 
mittlere an der Westküste die Aht-Sprache, der südliche die KowitfhHii- oder 
Tboogeitb-Sprache, die sich auch nach der Ustküste zieht, wo ausserdem die 
am Brteiih Colombtn «liifewciidertM Komox w«bn0D. 

**) Tht- Picaneanx . Bla. kfrrt and Blood-Indians are tnivelling North- 
Weptward (like the IMgbellied Indians and the t^tone Indiens or Assiuiboins 
uf the Nadawasiti). Tlie Sarsees (coming from the f*iorth-west) are the same 
people M tbe IUm k}-mountalD Indtaos (a tribe of (he Gbeptw^ana). Thb 
Knistenaux are iTivaders fri m tlie Kastward (Markentie) 1790. Die Slava^ 
ludiaiMr wurden durch die Kuiateuaux vom i^lave-Biver vettriebeo. * 
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nnd Paginou rRoichtbnin i mit ihrem durch Schwärzen seiner 
FUsse mit an^j-cbranuteui Holz jsum mächtigen Jäger erwach- 
senden Brader Sat-Sia-qaa oder Blaokfoot (Söhne des Häupt- 
lings, der naeb .dem Kreuzen der weBtlichen Berge sieh an 
den Qaellen des Missouri und Sonth-Saskatchewan niederge- 
lassen). Mit diesen drei Stämmen verbanden sich noch die 
Sircies*) (ein Zweig der Cliippewyan unter den Athpasken) 
nnd die von den Arrapalioe (am l'latte-Fluss^ abgezweigten 
Atßinas oder Grosventrcs (in iiinli'achcr Conloderation). 

Im Gebiet der Waldzonc (mit der Baumgrenze bei 60" 
an der Hndsonsbay) wird die Einförmigkeit der weissen 
Tanne oder Pinns albus (68^—54'' N. B.) nur an den Fluss- 
thälern unterbroehen (in Nordamerika). Die amerikanische 
Lärche (Pinns microcarpa) Ideiht am Mackenzie unter dem 
Polarkreis. Die Zone der Lauhhölzer mit periodischer He- 
lanbung erstreckt sicli von den canadischen Seen bis Chesa- 
peake-Bay in Virginieu. Die Waldzone**) der südlichsten 
Staaten (Carolina, Tennessee, Louisiana, Florida) wird dmeh 
die immergrünen Lanbholzbänme nnd durch die Zunahme 
von Vertretern tropisclicr Familien bezeichnet (s. 011686- 
bach). Der von den Kocky-mountains in die Hudson-Bay 
fliesseude Missinippi-Fluss trennt die Atbapascer'*'**) von 



Tbe parent tongne of the Sircies is hareh and gnttaral, Uni of the 
Hla( kr«et rieh and musica), aud while the Sircies always speak Btakfeet in 
additiuii tu their own toofae, tbe BlackfMt raiely mastor the laDglMge of the 

Sircies (Rutler). . 

*'*) Venehieden von den Jägern der Prelrlen* trieben die Bewoliner zu- 
gleich wechselnden Atkcrbaii. The chief gaine of the Soshouees (Wurzeln 
satnmelud) is tbe autilope (s. Lewis) io tbe Rocky • moontalDS am Columbia 
(die Slonx jagen die BfilliBl fD den Prafrlen dea Mlseonrl). Obwohl ateh mit 
den Soshonen verbindend, sprarhen die Tushepaw Flathead andere Sprache. 
Die Cbopannisb (Pierced^oosee) baudela bi» zur Müoduog des Colambia. 

***) Am Ghnrehlll an die Athapasken stoasend, berttnrten die Algonqotn 
auf der Ostseite der Hudson-Ray die Eskimo und erstreckten sich von St. 
Lawrence nach Cap Hatteras, durch eine Linie von dort bi« zom Ohio von 
den südlichen Stimmen abgeschnitten, sowie dnreh den Red River von den 
Sioux getrennt. Nach Kränzen des Mississippi Hessen sich die Lenape an den 
Flüssen Delaware, Hudson. Snsquehannah und Potomak nieder, als Unamifi 
und Unalachtlgo (Schildkröte und Truthahn), neben den Minsi (Wolf) Im 
Westen. Die nördlicben Algonqoln begriffen die Kinisteneaax, Ojibway, Ot- 
towas, Pütowatomis und Missisagues (neben Micmac, Etchemen und Atipnaquis 
im Nordosten). Ausser den eingedrungenen Massawoaiac (fünf Natiunt^u), den 
nSrdlieheo Saaqiiehannock, den NaMeokes und Tockwogh (an der OstkOste) 
nennt Capt. Smith vier Goaf5derat!onen in Virginia, al? die Powhatan (am 
Südende der Ostkiiste) oder Saehdagugb (mit Äcomack und Acohauock), die 
Chawonoek nnd Maogoag (irokesis^fae Stilmme) oder Nottoway nnd Toteloea 
(am Nottoway nnd Meberrin-Fluss), die Monacan (Tuscaroras) mit Massiua- 
cack, Monaaickapauougb u s. w. (vom Jamesfluss bis Boanoke) Die Mauna» 
livk (MlachuDg verschiedener Stimme) am oberen Rappabannock (im Bunde 
mit den MouacatO. Die Sprache der Puwhr*t<in war dem Lenape verwandt 
(Gallatin), 1676 unterworfen. Von Virginia bis Cap Hatteran (am Albemarle 
und Pamlico-Sund) wohnten Stämme der Lenape. Di« Nantiookea <1d Mary- 
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den Algonquiii; die in Labrador an die Eskimo stosscn, süd- 
lich beim Cap Hatteras und westlich durch den Mississippi 
begrenzt sind. 

Bei ihrer Einwandenmg Yon Westen Btiessen die Leoni- 
Lenape (Delawareii) oder Wapenaebki am Namaeri-Sipo oder 

Mississippi aof die Mengwe (oder Irokesen), mit denen sie 
sich verbanden die Talligewi zu bekämpfen, di(^ den Missis- 
sippi herabflohen. Südlich von den Irokesen (an den Seen) 
wohnend, sandten die Delawaren ihre Jäg:er (über die Mo- 
räste oder das Gebirge j, die (die nach Osten fiiesscnden 
Ströme entdeckend) nach der Chesapeak-Bay kamen und dann 
den Delaware-Flass bescbifften, sowie (nach Nen-Jersey) den 
Hudson. Hiervon benachrichtigt, licsscn sich die Delawaren 
am Delaware-Fluss oder Lt impe-wihittuck (als Mittelpunkt 
ihrer Besitzungen), am Hudson, Susqueliannah und Potoniack 
nieder. Ausser den auf beiden Seiten des Mississippi woh- 
nenden Delawaren, tlieilten sich die am atlantiseheii Meer 
in die Unamis (Schildkröte) und Unalachtgo (VVelschliahnj, 
die sich (zwischen Ktiste nnd Gebirge) von dem Mohikannit- 
tncb-FlnsB oder Hndson bis jenseits des Potamaek ansbreite- 
ten, und die Minsi (an der Quelle des Delaware nnd Sns- 
quehannah) Von den abgezweigten Mohicanern entsjirangen 
wieder andere Stämme, die indess alle die Delawaren als 
ihre Grossväter betrachteten (Heckewelder). — Oestlicb wan- 
dernd trafen die Lenni-Leuapc oder Delaware (Algonquin)'') 
am Namaesi-Sipu oder Fiscbflnss (Mississippi) die vor 
ihnen ans dem Westen angelangten Mengwe (Irokesen), in 
deren Bunde sie die riesigen Alligevvi am Alligewi-Sipu 
(Ohio) den Mississippi hinabtrieben, nnd dann zar Ktiste (die 
Irokesen nördlicher) wanderteni in den Stämmen Unamis, 



land) wQfdeo von den In>k«sra ODtwworfra, bei dareo Broberangao dl« Sds> 

quehaiiiiock mit ihren Ueberbleibseln in den Oneidas aufgingen. Die Dela- 
ware (bis tu der Quelle des Delaware) «ordeu (fin Osten und bilden) voiu 
HudsoD-Flaw und dm Atlantic begrenzt, an die HlnBl (in New Jersey) stM« 
send. Unter den westlichen Lenape wurden die Menommiies .im Norden an, 
die Cbippeway des Lake Superior grenzend), die Sauks und Foxes (am 
Fox-Fluss). die Kickapoos (zwischen Ulinois-Fluss und Wabasb) und die 
ShawniiM (am SSdnfer des Ohiu) begriffen. Die Klikapuos (mit Sauks nnd 
Foxes verwandt) eroberten im Lande der Illinois (Kaskaskia;:, Cftbokias, Ta- 
tuaronas, Peorias, Mitcbigamias). Die Sbawnoi's (im Kriege luil den Chero- 
ke») verbSndeten sieh mU den Creek. Unter den nacli Sandusky ausgewan* 
derten Shawnups (initer dem Häuptling Black Uoof) wurde der Prophet 
Tecumseb vuu einer Creek-Mutter geboren. 

*) Zu den AlfonqaiD g«h5ren die Knistino, Ojibway, Pokani-ket (au der 
Narraganset ßay) , Susquehannuck, Powhatan (in NordcaroUna) , Maunahoack 
(am Potamaek), Monacaii (am Yorkfluss), Paoiptiroes (am Pamlico-See), Il- 
linois, Delawaren, Hlarkfeet. Die Sbawanoee, von den Sauks (und Foses) stom« 
mend, wurden (von den Delawaren) in den Algouquin-Kuud aufgt'tiummen. 
Als Grossväter wurden die Delawaren angeredet von Mobikans, «SbawanoeSi 
Cberokees, Kickapuä, Cbickasaws, Chippewejb, Ottawas, Potowatowlaa etc 



Digitized by Go 



I 

44. 

Unalachtigo ( S( liildkrötp) und Minsi fWolf) als Grossväter 
der übrigen Nati<nieu (zu Penn's Zeit von den Irokesen ab- 
hängig). Nach Coldeu Hessen sich die Irokesen"^) (1608) in 
Caiutda nieder mit den ÄndirODdaekfi oder Algonquin. 

DieOjibway nndChippewäb**) (zwischen Red River and 



*) Den «stliebeo Irokeseu (füuf Natioueu) Btandeu di« wesUicben (vier 
Nationen) mit den Wyandot oder .Hnronen (Onkel *der 'von Ihnen Im Krlego 

die Irokesen mit <leii Algonquin unterstützten Delawareu) gegenüber. Die 
fünf Nationen (Ongiie-honwe oder höchste Meoechen) Mobawk, Oneidas, 
Oiiondoga, Üayngas, Senegas zerfallen In SchlldkrSte, B&r nnd Wolf. Die aus 
Carolina vertriebeuen Tnacaroras wurden als sechste aufgenooiinen. Die 
Eagwpli<tfwp (um Kanawage oder St. Lorenz), von den iiördlicbeu Riesen 
(Konuougwetowanca) bedroht, schickten Gesandte an den Kaiser der goldenen 
Stadt Im Sflden (s. Cusir). nnd ava dem am Kuskehsawkith'Fall (Oswego) 
verborgenen Volk bildete Tarenyawagon die Stämme der angesiedelten Iro- 
kesen (mit den Steiurieseu oder Otoeyarhab kämpfend). Unter Atotarbo XIII. 
besiegten die fünf Kationen die Erle« (1500 p. d.)< 

**) The bodtet of the great cbleft (among tbe Chlnpowas) are plaeed in 

woadeii boxe? anp linng «p on a framework (statt begraboii) His pun and 
kettle are buried vitb tbe Cbippewa-Indian. Tbe Indiens of tbe plaiu, be- 
ftdee the gnn, kill orer the graTO the ehtefs flyonrlfe horse (üayshe). Th« 
wigwams (of the Chippewa's) are made of a number uf poles, tied togettier 
at the top (fasteued with strips of birclibark aod deerskio). Die Iroquois 
von den Döifern St. Regis und Caughnaway (bei Montreal) dienen als Voya- 
genrs (Huyshc) 1871, Die zn den Ojibway peliörigen Salteaux wagen es 
(■weil im Krieg mit den Sioux) nur mit Hülfp der Mestizen In den Prairien 
zu jagen. Die Schwarzfüsse kriegen mit den Cree, von denen sie früher als 
Sclaven behandelt worden. Die Sprache der Chippeway oder (nach Scher* 
merhorn) Algonkin, am Nordrand des Krie See (nach Loskiel) und weiter zer- 
streut, war ^a common language of intercourse among tbe nortberu Indlans 
(Fiekerllie). Dt« Hassachnsett-Indtaner wohnten an der HaasaebasettoBay (die 
Natlek-l^rMha redend). Die Delawareu (Abenakis": oder Lenni-Lenape kamen 
in UnaiDts (turtle) und Uualacbtgo (tarke;) getbeilt zum Potomack (vou 
Westen), wihrend der Wolfstamm (der Hnnsee oder MInsl) weiter cnrOck* 
blieb (s. PickeringV Die Nanticokes (oder Lenni-Lenape) /ngeii südlich nach 
Maryland und Virginia. Die Penobscot wohnten in Maine. Die canadiscbeu 
St Franels-lRdianer hfesseu (1821) Abenaqnle Die SbawiMten In SavaDnah 
opferten jäbrlieh für glückliche Ankunft nach Kreaanng der See. Die cana- 
dischen Ottowas wohnten nordwestlich vom Michigan- und Huron-See. Die 
Messisaugees wohnten am iiuron- und Superior-8ee. Die Menomooees wohnten 
S» Greeo-Bay (als 1 ols Avoins), mit den WInnebagoes durch die AJgoukia- 
Sprache verkehrend, die Algonkin (Chippeway) an dt r Nurdseite des Ontario- 
undErie-See. Die Atbapasca erstreckten sich vom Cburchili-t iuss oder Missiuipi 
(der in die Hodsona*Bay «iBniandet) bis In die NIhe dei> Eliasbergea an der 
Westküste. Chippeway, the whistling people, Pottawattnniis, blowlng peoplc. 
Dfe Saokees wubuteu am oberu Mississippi (an* den Mojuu-FülleD), mit den 
ReyiMrds (Foies) glelehsprai-bif. Die Spraebe der Knietenanx oder Klllle- 
tenoes wurde an der Küste Labradors und an den Ufern des St. Lawrence 
geredet, in weiter Veibreitnng (nach Uarmou). Die Puauts (Nipegons oder 
Winnebagoes) sprachen (nach Say) einen DIaleet der Naodowenler oder Sloux 
(jenseits des Mississippi). Die Sacs und Ottogamies waren gleichsprachig. 
Naeb Pike sprachei> die Winnebagos oder Puauts (am Fox Hiver) die Sprache 
der Otos (am River Platte). Das Pawnee war verschieden von der Sprache 
der Sioux (vom Lake Michigan bis Louisiana) Die Cabii i-Sprache begreift 
die Yaqoi, Mayo und Tehueco, die sieh vielfach cegen die Spanier empörten 
in Souora, wo di« üpatas sieb nachgiebig zeigteu. Die Matlatziukeu von 
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Lake Winnepeir) kAmpfen mitimter («b Wald-Indianer) nut 

den Sioux (und Crees ) in den Ebenen (frtlher mit den ver- 

schieden sprechenden Irokesen). 

Die Winnebagoes * ) ( Oeliun^i:a-ravv ) wimliüi auf ihrem 
Land (am Mickigau-bee) erscbafteu. Der grosse Geist, von 



Cliaro stemmten (nach Rasalenque) von denen in Toluca (nachdiMn sie di« 
Meclioapanpfie!! iti piiiem Kricßr niitcr'-tüf/.t hattPiii. NpD-KiigljUKl war von 
den Feqiiotj Naragansrt, PawkijitiiAwkut, MHäsa«-liiii.et und Fawtiirket be> 
wohnt. Ab th« Qjlbbeway dw»U rhieflf tn thi wond« and the Sioii% »re 
dciM7.pns of thp preat. pl«ins, thf nrttial war rarriod on betwpi^n thein bat not 
been unutinally destructive. Ttie Ojibbeways ili»Hk«4 to go far in the open 
plaliw, tbe Steni beoltate to pieree the dark depths of the fnreft, and the 
war is :;HTi('r,i!l\ «-oiiflticd (o ftip boriJcr lanrl, wheie tbe forest bpgiiis t» 
oierge into tbe plaius (Butler). Die lieituath der Sioux lag in dem Hoch« 
land sviteben der Qoelle des Mtssit^eippi ond Ked River (Utan^sota). Die 
Cree wurden von den Rlnckfitot bedrängt. TIip Crctws, tlie Flatheads, tlie 
Kouteniea. tbe Rooky-Mouiitaiii Asaineboine«, the Crees, the Plaio Assine* 
bolos, tbe Minnetarrees, all are and have been the tnveterate enemfet of Iba 
flve ronfedi>rat(< iiatidn». whirh furm togetlier the great Blarkfeet tribe. IkMl 
(Akaiii) wird al> Haiiptgott am ColuaibU verelkTt (Kmmous). Die UoipqQa- 

Frauen tr;igiii eiiiPii (Maro-) Gilrtpl. 

*) Von den Wiuuebagoea ^al» älterp Brüder) stammen die Missouri, Juwa, 
Otee, Omaha. Die Missouri worden durcli die Sayks und Foxes besiegt. Zu 
den Osagen (W^»s^;f>^bp) gehören die Kaiisa, Qiiappa-:. Arkitisa« Die Ar- 
kansas und Quappas i>ind ans dem Wasser heraufgekommen. Die Assiuiboins 
sind von den Jaiiktvn Wannas der Darote abgecweigt. Die Menttarles (den 
Crows verwandt) bilden den westlichen Zweig der Sittiix. Die Mandan (Nu- 
mangkaka odrr Menschen) leiten sich vuu den östlichen Völkern der See- 
klkste her. Zn den Pawnles (am Platte und Kansas) gehSren die Rieearas 
(Sahnish oder MeTi^cherP) Die Kioway »«diiieii ü.stHrh von Suita-Fe. Mit 
PeuM s4*hlo»seii die Delawaren einen Vertrag, verbanden f^ich aber (weil die 
feindlieheo Irokesen von den bigÜiideni nnterstDttt wurden) mit den Pran» 
xoeen (17.55) liu Unabhängkeitskriege litten die Ir<'keseii, als Verbündete 
der Engländer, wälireud der neue Staat anch mit den Delawaren Vertrage 
sbsrhlo;:«:. Die Naiiticoke (Unerhti'go oder Küf^lenlente) oder (bei den Mo- 
liicaneni) Otayarbpi» (Brückenbauer) ans dem .Stamm der Delawaren wan- 
derten tii Irr \^ei^^eIl Resiedliinp MavUn ds v.m\\ Wwinting fort. Die (zu 
den Delawaren grhöri|jet») Maiiikander oder i^in Neu- liiijiland) t'eqiiotis wurden 
von den Colouisten nach Ohio fedrängt und zprstreuten sich weiter. Als ein 
Sadiiui der Mir-mar-Indianer (am C^pe Breton) auf einer (iesandtsehaft von 
den Knglandern einen Landstrich in New-Foundland redirt erhalten (17ä2), 
sfhtffte er mit seinen Leuten anf Canoes nach 8t. Oeorge-Itay (s. Ohappell). 
Without compass or cliart tbe Iiidians of Nova Scoti.i nre not perplexed in 
traversing the most boisterons seas ur trackles de^ertä, uecesüity bas taofht 
them to be guided by natural appearances. They live altogether in tbe 
North und West of tbe (oiinir\, sifjt Whitbouriie von den Red Indians auf 
New-Fouudiatid, so genannt, weil »body Aud hair were staloed of a red coloor" 
(s. Ghappell). Cartwrlgbt unterscheidet In den Initaoern Labradors die 
Mountaineers (den Pranioseu sehr älmli' Ii in Folg« dWT laitgen ßeziehnugen) 
und die Esqnimanx. I.p peupie (des üsages) est divis^ en truis i-lasses, les 
guerriers, lea jongleiirti (ou medic.ins) et les «-niöiuiers (Malte Brun). Les 
enisiniers sont des hommes hors dV'tat de faire la guerre et d«i rhasser, 
(exercant iine profes.sion, qui les plat e dans utie sorte de dumesticile). Iis 
duiveut etre inslales par quelques; grands perbunna((es, soit par iu suuverain, 
•olt par l'un des eheAi de.village, soit par ua gaerrier Ulustr^ sott par ud 
homme opulent. 
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einem Tranm erwaebend, fand siefa anf einem Stahl, und 

nahm ein Stück seines FleiscbeS; um die Winde und dann 
die Erde (von den Thieren und Schlangen, sowie, um nicht zn 

schuttein, vom RUfTel gestfitzt) zu machen, worauf er den aus 
einem Stück seines Herzens ^^eschafleueu Mann (mit Taback, 
der beim Ik^ten zu den Winden zu verbrennen sei) und die 
aus Fleisch geschatlenc Frau (mit allerlei Samen) setzte; da 
sie aber im Alter sich zn rasch vermehrten, liess er^ dnreh 
vier Donner Krieg anregen^ die guten Indianer, die in der 
Schlacht fielen, zu sich nehmend, während die schlechten nach 
Westen gingen. Der böse Geist wollte die Schöpfung nach- 
ahmen, aber Alles war schwarz und giftig. 

Die Mandan wohnten anfangs jinter der Erde*) (wo es 
vier Stockwerke giebt, wie auch über der Erde)^ und nachdem 
die zuerst hervorgestiegenen Histoppae (tätowirten Gesichts) 
von der Flnth vertilgt wären, wurde (da die Mans zwar- 
meinte, daas es oben aussähe wie unten, der Bakuhn da- 
gegen die Oberwelt vorzog) der Dachs und dann der Hirsch 
zum Graben einer grösseren Ooffnung geschickt, worauf das 
Aufsteigen (geführt vom Hüuptliiitc mit dem Schischikue) be- 
gann bis zum Brechen der Ranke ( s. Neuwied). Damit die 
Numangkake oder Maudan nicht von der durch die Weissen 
verursachten Fluth*'^) vertügt würden, bauten sie auf der 
Höhe vom Heart-River (an der Grenze des Wassers) die 
Arche, für welche das Okippe-Fest gefeiert wird (s. Neuwied). 
In der Mitte der ITiittcn ist das Mah-Mönnik-Tuchae (die 
Arche des ersten Mensclien) aufgerichtet. Die (eine Signal- 
pfeife f\ihreude) Bande der Meniss-Ochka-Ochatae (thörichten 
Hunden) wird bei den Mandan durch junge Leute von 10 — 
15 Jahren gebildet, die Krähenbande oder Haehdemeba- 
Oehatae (mit Rabenfedm) im Alter von 20—25 Jahren, die 
Soldaten (Charak-Ocliatael tragen Gtterfelle an Stangen, die 
üunde (Meniss^chatae) haben rohes Fleisch zu fressen, wie 



*) Uuter der Erde lebend, hörten die Minnetaries, von einigen weitir 
herntnlaofendeii Kiiabpii, von d»r sonnigen Oberwelt, und Itamen hprvor, 
Centauren sehend, die beim Tödten in Mann und Pferd auseinander flelpn 
(Long). Der erste Häuptling (Numalti^clii) der Mandan (zn seinem Canoe re- 
dend) war von einer Jiiugfjraii geboren, die durch Oeungs des F«tt«t von in 
durch den Herrn des Lebens gesnhiclcten ßisonicnh geschwängert war. 

*'*) In den Ländern (der Brasilier bei dem religiösen Tanz) wird erstlich 
eine traurige KrzShlung von der allgemeinen Wapserfluth, welch« Ihr« Viir* 
eitern, die auf Baume gestiegen waren, weggespült, verfasst. Dariiarh wird 
darinner» begriffen das Lob ihrer Helden (s. Dapju rL Die Aymares bilden 
den alten Stamm Krasiliens, wie die Aymarä«» in Peru. Feruni (Br.tbili) ea 
ralida (impreMft vestigia), dam Divas Thomas (Zam«) proseqnator««, Ipsiim 
Confl/rere voletites, fiigeret flnmenqiie divisnm fiiisse. per cujus Tne<iinm ad 
ulterioreiu npaui sicco pede profectus, in ladiam abiit. Pari mmU» nanantf 
sagltta», qalbns ipinm potetent, In SAgittariiM nflexas, sylvasqne per qnaa 
gradtobator, codentM «tarn praobalm (Nobrega). 
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Hunde, die Bisonstiere (Berock-Oehatae) tragen die Kopf- 

haut des Bisonstieres, die Scliunipsi-OchutHe oder schwarsfi- 
äug^i^jcen Hirsclie (Über r)() Jalire) sind diircii ein Kreuz aus 
Bärenkiauen bezeichnet. Die Kaua-K-arakaehlüi nlinrln den 
Charak-Oechatac im Tanz (neben den iscbübae-Kakosclio- 
cbataej. 

Die nach Ohio versetzten Sbawanoes, die früher an der« 
Seekttste (von West-Florida) wohnten, feierten das Jahresfest 

ihrer Ankauft von jenseits des Wassers, in den Stnnini der 
Piqua (dessen Ahn aus der niedergebrannten Asche eines 
Feuers sich erhob), der Mequachako, der Kiknpocroko und der 
Chiilicothe zerfallend. Die Dciawaren waren von Peniisvivanien, 
die Wyandots von Quebec, die Senecan von den Xordtheilen 
New -Yorks und benachbartem Cauada nach Ohio gekommen 
(1819). Die Ottowas (am £rie-See) bildeten frtther ein Volk 
mit Ghippeways und Potawatinues (Johuston). Die (nach 
Indiana versetzten) Delawaren (in Ohio) verkauften ihr Land 
für Sitze am Arkansas. 

Die (von dem Oott Taras genannten) Tarasken oder 
(Kahlköpfe) QuaoelipHnnie (zu denen die, Coltzin verehrenden, 
Matlatzincas gehörten) zogen Uber den Fluss Tololotlau 
nach Hechoaean (bei Colima). Ueber die vier Fttrstenthflmer 
von Meehoaean herrschte der Gwangwa-Pagua (nur von Frauen 
bedient). Die Priester oder Hauri-piapecha (Glatzköpfe) 
standen unter dem Petaniiti, die heiliirc Lade des Curiea- 
weri (der die Feinde bei Üaub mit Jvraukiieit an den Oe- 
schlechtstheilen und Dysenterie, sowie I^erauschung Ktrafte) 
und der Göttin Xaratanga beim Kampfe vortra;jend. Tuca- 
pacha (Vorsehung) wurde von den Taraskem verehrt (denen 
Tezpi in einem Boot bei der Flutb entkam). Die thönernen 
Menschen des Schöpfers wichen beim i^ade auseinander, 
ebenso die ans Asche geformten, bis die metalieiien das 
Menschengeschlecht gebaren. 



*) Die Cbictiimeken (unter den Fürsten d«r Quuqiutas) Hessen »ich in 
MatUtalne« nieder, «Is Huitellopoehtll*» Heliwester die 8Udt Meliiral^« grün- 
dete. Unter den Pptnrn = niid Kzcnma^has (als IIallpt^;taatrtl Mirhoac.iii's) 
war KUUendUare (der Herrj, als König der In^^eln vun Fatzniaro, der Mäcli- 
tii^ete. AI« Zfr«nz1ran.C8iiioro In Naranjan herrschte, drangen (unter TrI-TI« 
r.atame) die Cliii liinu'kfii-WiiiiHrares (Ciirioaweri als Statnninott vnclirend) ein 
lind gründeten unter Sicuiracha (äoUu der Schwester Ziranzirau's, mit Iri-Ti- 
cMtame vermShlt), nachdem sie ihn Niederlage ßegen Oresta, Priester des 
(lottes Tiresnpenie in Cuinacheii geräeht, die Stadt Wayamco, als Haupt- 
stadt der Chichimeken-Fürsten in Meclioacan. Pawacnme und Wapeani 
(Söhne des Siouiraolia) dfhnteti ihre Krobernngeti (unter den Tarasken) bis 
7.um Inselköiiig aus. und ehelichten die TuflittT des P'isiJ'hers, die l'acnuie den 
Sohn Tariacuri gebar. Für die Stainitifiotter der Chichimeketi wurde der ge- 
meinsame Tempel von l'a(zcnaru gebr.ut. Tariacuri gründete (die Inseln er- 
obernd) das Reich der Cbichimeken in Meehoaean, das er bei seinen Tode 
drelfiM'h theüte (XV. Jahrhdt. p. d.). 



> 
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Mechoacan*) war das Durchzii^^sgebiet nach Anahuac 
hin, sowohl für die Tolteken, die die glatzköptige Priester- 
scbaft (Hauri-piapecha) der Taraskeu hinterliessen, wie für 
die Azteken, (von denen die zauberiscbe Schwester Huitzilo- 

eicbtli'B zmrtlckblieb), nnd dann draneen die Chiehimeken (in 
atlatzinco) ein (in Wayamea herrsebend). 

Von zwei an der üöhle von Apoala (bei Tzotzolan) anf- 
gewachsenen Bäumen, die vom Wind geschüttelt wurden, 
ward der Vorfahr der Mixteken (Mixtoguijxi oder wilde 
Kutzej geboren (mit Mixtccatl, Sohn des Iztac-Mixcohuatl 
verknüptt). Im Tempel von Achiuhtla (bei Tilautongo) wurde 
das Hens des Volkes (als Gottheit) verebrt. Wixipecoeba 
(mit weissem Gesieht und langem Gewände), bei Tehuan- 
tepec landend, gründete (anter den Zapoteken) den Tempel 
von Micthin und verschwand (von den Mixi verfolgt), auf dem 
Gipfel des Cenipoaltepec (seinen Fusstritt im Stein zurflek- 
lassend), nachdem der Hohepriester (Wiyatao)**) in /apotc- 
capan eingesetzt war (in Yopaa residirend). Die Zapoteken 
des Gebirges Wgazoo besiegten die Ohontales (bei der Stadt 
Nexapa) nnd die Wabi (in Tehaantepe<v bis Soconosoo er- 



*) Asche und Kuochen des verbrannten Königs von Mpchoaian wurden 
iu einer königlich geeebenklw Figur aufgewickelt und (unter Menachmopftiii) 
in einem Grabe beigesetzt. Von den sieben Höhlen in Navatlacan ausge» 
gaugeu, kunimeQ (von den sieben btäiumpu) zuerst die Suchimilroa zu den 
ObfrhirookAD Moxtcos. S« liallaii nstros del camtoo que traxeron oop grandae 
»'(liflrins (Herrera). f^nchimilcos (gente de Ppmciiteras y Klores), Clialclias 
(K«-nte de las Bo<-ai»), Tepeacas (geute de la Pueute), Aupnzalco (Uoriuiguero)| 
^ilna (gente corva) tu Teteneo, Tatleacee (gente Semina), Tlescalleras (gent» 
•1p p^n), Mexicanos (del randillo Mexi). Nach dem Opfer der Toi;liter des 
KönigM von Culiacau, trieb sie die«er in die Lacuna, wo sie aach Gründung 
der Uauptstadt den Knaben Aeanapixtli, Sohn des foexlrantseken Edlen (und 
einer Toehter des Königs von Culiacao) zum Konig erhoben. (Herrera). Des- 
pues de la fundacion de Mcxlru kamen von Panueo, die (langgewandigen) Tu- 
lotfcas, die sich von Tula nach Chololan begaben und dann „pnblaron ä (iua- 
xaea y a la Misleca baxa y atta y Zapüteras.** 

**) ik'i der Thronbebteigtinp orakelte der Pezelao opft^rnde Wiyatao in 
Convnlsionen. Jährlich war das Öeelenfest (mit Speisen), Die Kuotlieu dea ver- 
westen Leichnam wurden eingemauert. An der Spitze der Qötter (Pitau) 
stand Piy('i;ii» l'i> f xfMi (unerbchaffen, anfangslos) oder Wichaana (Schöpfer der 
Menschen und Fische). Cociyo gab Regen, Cocobi Ernten, Cozaaua Jagd, 
Pitao-Xoo Erdbeben n. e. w. Die Colanil Gobee-P^eala orakelten, dl« 
Copapitao lebten als Mönche. Der (selbst im Schatten beilige) Wiyatao (ehe- 
los lebend) berauschte sich einmal im Jahre, und von den dann mit Jung» 
franen gezeugten Sehnen folgte der Aelteste dem KSnig (sonst der seines 
Vf-rwaiidtiiri. Von der durch die Söhne des Wiyatoo (dessen Priesit-rthum 
durch Sendlingo Quetzalcoatl's eingerichtet war) erbauten Festung Zaachilia- 
Toho (Teotzapotlan) wurde das Königreich der Kapnteken begründet Durch 
die Krieger Haali und Baaloo Hess der König der Zapoti'keu (den Soni.cn- 
berg (bei MacnlixiH-lsin erobern. Ozomatli herrschte (13.11) in Mi< tlafi, als 
die Mixteken von dem Heere Teohuacan's besiegt wnrdeu. Sein Naihfulger 
Zaachilla baute Zaachilla-Yoho (die Chontalen besiegend). Zaachilla 11., König 
der Zupoteki-n (im Hunde mit den Hlxteken)« besiegte (mit U&if« der Ghia- 
paneken) die Mixi unter Oondoy. 
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oberad). Die Mixtecapan (in den Westtheilen der Provinz 
Oaxaca) unterscheiden sich (im oberen Mixteka) vom unteren 
Miztekenlande (mit der Hauptstadt Tatutepec), während 
sieb die Mixt (oeben den ßeni-Xouo) bis sam Isthmus von 
Tehnantepee erstreckten (mit Zoquitlau, als Hauptstadt). An 
die Chiapas grenzten die Quelenes (mit der Hauptstadt Co- 
raitan) und die Tzcndal (bei Palenque), an die Zotziles und 
Zoqui die Nonolmalcas und Xicalancas (am TabascoV Die 
Wabi kamen (von Peru) über Nicaragua (wo sich Spracliähn- 
liebkeit fand) naeh Tefaaantepee und landeten im Lande der 
(ron ihnen besiegten) Mixi (mit einer gleieh dem Tzendal 
dem Maya verwandten Sprache), bis von den Königen der 
Zapotekas besiegt. Die Cliiapaneken, von Nicaragua nach 
dem Felsen Chiapan gekommen, wurden von zwei Häupt- 
lingen regiert (die Zoqui, Tzcudalen und Quelenen unter- 
werfend). Das Konigreicii Tilantongo (im oberen Mixteka) 
wurde von dem Tay-Sacaa (Hoherpriester von Achuihtla) re- 
giert nnd sein Saeaa oder Priester (das Fener oder finhn ver- 
ehrend) in der Grotte von Chaloatongo einbalsamirt. Der 
nnterirdische Tempel von Coatlan war dem Fanten Petda 
geweiht. Dir eiligen ErbsObne mnssten vorher ein Jahr im 
Kloster zubringen. 

In den Wabi trifft eine aus dem Süden kommende Be- 
wegung mit der von Norden herabdrängendeu zusammen und 
könnte so die in den Sebftdeln vermnthete Besiehni^ swischen 
Tolteken nnd vor-incaisoben*} Pernanern vermitteln. Zunächst 
ist indess jeder Stamm in dem ihm ethnologisch congrnenten 
Kreise zu studiren, ehe die aus den Mischungen folgenden 
Umänderungen weiter geprtUt werden können. 



*) Lw portteM (de Hm ttmplM ^atdradoc) «atto cablertot de iMjM n- 
lievM chstüs represeutando e\ sol y el rorulor, ru mpnsager(^ (ä Tiaguanaco). 
TodM estos momoDieDtos colocados muy cerca de i»s orillas del lago de Chu- 
eolto, eun« de Hentto Oapae, lon bien differratei de loe qae ae notan en las 

islas de Coati y de Titicaca, doiide fueron estns ülttmo» ediflcados por Ioü 
Iiicas, despuee qne llegaron eUa k verse duenox, pur la conquista, de loe 
paisee que habiteba 1« naciou A.imari (s, d'Orbiguy). 



Baatian, SthnolBgiicfct renahiuitan. ». 
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YOikcrkrtisc in Afrika. 

Senegambien Btellt ein Deltaland vor, das von den 
FltlBsen Senegal und Gambia gebildet wird, und besteht aas 
den Hochlanden der Gebirge (die es kreisrormig im Rucken 

nmzieliend, sicli dem Meere genähert, dasselbe bei Sierra 
Leone erreichen) und den Tiefgegcndeu, die sich längs der Uter 
bis an die Sümpfe der Meeresküste erstrecken. 

Dieser Coutiguration gemäss zerfallen die Bewohner zu- 
nächst in swei streng geschiedene Typeü, die der beissen 
Niederungen, und die des gemässigten Hochplateaus; und auf 
diesem lotsten unterscheiden sich wieder, je nachdem der 
Boden zum Anban oder zum Ilirtenlcben geeignet, eine an- 
sässige oder eine wandernde Kasse. Weite Strecken der 
ofleneu Flächen können nur zum Weiden benutzt werden,- und 
so tritt hier ein (geschichtlich die Stellung der Mongolen in 
Asien vertretender; Nomadenstamm hervor, während die auf 
rerschiedenen Erhebungen geregenen Bergthäler staatliche 
Gemeinwesen haben entstehen sehen, in KhasBon, Kaarta, 
Bambuk, und vor Allem in Futa-Djallon an den Quellen des 
Rio Grande, Seno;L^:il und (Jambia Unter den Bewohnern 
der Tiefländer zeichnet sich besonders merklich derjenige 
Stamm ab, der an der Grenze der Negerländer in Berührung 
mit den (arabisch- her beribchen) Wüstensohncn wohnt, und 
sieb durch Berttbrnng mit denselben in die Joloif ver- 
wandelt hat. 

Die Übrigen Eingeborenen des Fiussdclta sind meistens 
deplacirt und in unzugängliche Bergfesten oder Moräste ge- 
trieben worden, in Folge der von dem Hochlande her statt- 
gehabten Einwanderungen tiner kräftigeren und höher ent- 
wickelten Kasse, die ihren Ausgang nahm von den östlichen 
Abhängen der Berge, aus dem Wassergebiet des dort ent- 
springenden Itigcr, wo sich in Folge längeren Wechselver- 
kehrs mit den Atlasländern jenseits der Wttste eine lebhafte 
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Ocsf-hichtsbewcf^ung entwickelt liat und im Melli-Beich den 
Keim für die weit verbreiteten Mandinpfo legte. 

Ehe sie in das wcRtliclie Tielland liinabgcstiegcn waren, 
hatten sie theiU als Eroberer, tlieils als friedliche Handels- 
lente in den Staaten der Bergterrassen gesiedelt, nnd von dort 
Ciiltur-Regungen aach in den nomadisirenden Fdbe geweckt^ 
die dadnreb allmäblig in gesctzlicben Verbänden gekräftigt, 
häufig znra sesslialten Leben m>crgingcn, und bald auf die 
Throne der Mandingo ilire eigenen Herr.seher setzten, die dann 
gleichfalls, von den dominirenden Hergen aus, auch die Nie- 
derungen, besonders längs des Senegal, beherrschten, wäh- 
rend die Anwohner des Gambia mehr den Mandingo ver- 
blieben. Das im Alterthnm mächtige Reich der Joloff war 
anter dem durch die Eindrin§;^Linge hervorgerafenen Storm 
lertrttmmert nnd fristet nur ein zerstückeltes Dasein. 

Die Bevölkerung Senegambiens tbeilt sich (ethnologisch): 

1) in die Bewohner der Tiefländer mit den Eingeborenen 
(in zerstreuten Kesten ", als Tiapys, Felup, Papel, Bajoes u. 
8. w. und den Zuwandcrern, als Joloff (verändert iu niau- 
riscber Mischung), als Mandingo (als Soces am Gambia im 
Melle-Reich, als Serracolet am Senegal von Ghana des s{)ätern 
Sonrhay-Reiehs); 2) in die Bewohner der Hochländer mit den 
Wanderstänmien der Foulali (die zum Theil gleichfalls in die 
Tieflande vorgedrungen sind). Die })olitische Eintheilung 
zeigt gegenwärtig: Ij Rciclie der Joloff iu Wakrorc (Baol, 
Salum^, Cayor, Walo unter den Brak, oder (als Frau) Bour; 

2) Reiche der Maudingo in Kaarta, Bambuk, Kantora, Dia- 
gara fSnsns, Solimanas); 3) Reiche der Fnlah in Fnta-Toro, 
Fnta-Djallon, Bondu, Khasson (neben Foulhadagou). Die 
Geschichte zeigt die Joloff als die herrschenden (unter dem 
zum Rpraelistamm der vSererer gehörenden Eingeborenen), 
neben den (seit drm XV. Jahrhdt.) naeh Galam gezogenen 
Soniukie oder Serracolet, bis die Einwanderung der Delianke 
(aus Futa-Djallon) nach Futa- loro die Empörung des Daniel 
hervorrief nnd den Weg eröffneten für den Herabzug der 
(seit Abba Manka in Bambnck*) festgesetzten) Mandingo 

*) Bambuk liegt zwischeD Senegal und Faleme, liondu zwischen Senegal und 
Westofer dra Faleme, Khuso «m oberen Senegal (Rafflng), Fata^DJallon an 
den Quellen des Senegal, Gambia und iUtt-Graridc, Fiita-Toro um die Insel 
Marfll im Senegal, OtJam am Senegal, Kaarta im nordödtlicheu Tbeil des 
MnegambfBcheti Berglandeii, El Hodh (der Assuanok oder Sonlnkle) vom Fa» 
lerne durchnosBen. Colopien der Franzosen Anden sich in St. Louis, (Ifi26 
gegründet) Rakel, Portendick (über dem Senegal), Gorre, Argoin (am Cap 
Blanco), Carabane (am Casamanze). Colouieii der Engländer in BathursC 
(1800), Mr. CarJhy Island (1820), Combo. Colonien der Portugiesen in Ris- 
sao (mit Va am Geba), Kaschrn (Ifj^H -im San Duniingo), Farira, Zenguiclior 
(am Casamanza). (ieographit^cb bezeichnet man als Senegambien das Land 
am Senegal, 41ainbla nnd Bio Grand«} ethnograpliiBeh Ist es bis naeh Sierra 

Leone auszudehnen, oder lingntstisch bis tum Cap Metniado (wo Obe^Qninea 

mit der Koruküste begiuat). 

4» 
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(unter Amara Sonka) Längs des Gambia. Die Hegemonie 
der Falah begann allmäblig zu steigen, naebdem äe sich 
(1690) in Fata-Djallon festgesetzt hatten. 

Von den Gcbirgsländeru Sene^anibiens ist das bedeu- 
tendste und daher mächtigste Fouta-Üjallon, wo die Foulah 
Uber tributpflichtige Maiulitiiro idie früher selbst herrschten) 
gebieten, während sich die eingeborenen Tiapys (und die von 
Tendu; in die Gebirge von Koli geflüchtet haben (bis zum 
Rio Nuuez). Die Despotie der Marabuten (der Foulah oder Mas- 
sinah)'^) wurde vom Almamy in Timbo gebrochen. Die l^l- 
lonke wurden nach der Quelle des Falleme getrieben. Von 
den Bambara besiegt, zogen die Kassonkieh (unter Arra- 
daniba) nacli den Bergen von Mameri. Die Soninke**) (in 
Gliana) wurden durch Iterberischc Zenaghastäninie (aus Sed- 
Kchelniessa oder Tafilet) nach Aukar (Walatai gedrängt 
(XI. Jahrhdt.), und dann mit Zengana-Berber (^Tuareg) oder 
Holaththemim (Verschleierte) znsammentreffuid, von den 
Hallinke besiegt. In Walata unabhängig (XV. Jahrhdt.) 
nnter Soni-Ali, wurden sie nach Eaarta und von Fouls (ans 
Khasso) an den Senegal getrieben , das Keich Kadsehaga 
(bei Bakel) oder Galam giüudend (unter Bakiri oder Häupt- 
lingen). Das Land der Assuanek (Marka) heisst (bei den 
Bambara) Marka-Kanda. Im Gegensatz zu Melle (den Freien) 
bezeichnen die Assuauek die Unterdrückten. 

Die Joloff**"^) (glänzend schwarz, dicklippig, vollhaarig, 
voller und eleganter Form mit allitirender Sprache) rtthmen 



*) Der FürstPnstaDin) der I)eli.iiike (hus FuuU-DJaUon), der die FuuUh 
zor Erobernng von Fouta-Turo führte, wiirdr dnrcb «Ine marabatische Em- 
pörung nach Kasson gi^trirben (XVIII. Jiitirlult ). Die Eroberer Hambiick'it 
(unter Abba Maiifra) kamen ans dem Lande Mauding an der Unelh' des 
Gambia (IX. Jalirhdt. p. d.). Von den diirrh berberi^^clie P,erberstauiiui' uns 
Ghana (XI. Jalirhdt. p. d.) v«>rtrtebeaen Soninkie, die später wieder Kraft 
gewannen, das Sonrhay-Ueicli zu stiften, kamen die bei dem Aufstande ihrer 
UDterworfeneD Hirten (die das Puul-Ueich in Khassou gründeten) Fliehenden 
BMh Kadjaffa oder Bakel. Der (17S5) in Fata<DJallou berraehende Fula* 
Hioptling Ibrahima eroberte Bondii. 

Der Verfall der einet mächtigen Soninkiü im Westen des Cihioliba 
(fn Ifaaafna, Segu, Bambonk, Ranre, Ralyali) wfrd ron deo Negern fhreiii 
Luxus zugeschrieben, in Folpe dts Handels, dt-^^en Monopi.l sie in Seue- 
gambieD und im westlichen Snd^n bewalirt haben (&. Ualleuel}. Die Suui (Suntn- 
kiea) worden von den Mali (Malinkie) vertrieben. Zu den Knara-Staaten. 
von Waogarawas (Mandinpo) oder DhiuH (des Wakurestammes) und Fiilbe be- 
wohnt, geliören die Kong-l, ander, die Siisns (längs des Scarnie), die Krus (bei 
(Cap Paliuasj, die Länder iJhiuli (am (ibcrn Niger), * Wassulo, Miniana, Segu 
(mit Bambara der Hamanaos uder Waiigarawa), (iurma, Tumbo, Mossi, 
Hanssa-Vtilker, Massina (am obern Knnrai (.Icr Melle (mit Djiniie), Tade- 
roekket (mit Timbuctu), Sonrhay (mit Gogoj^ üandu, Uabba. Der als Dhiu- 
liba euttpringetid« Niger heiest Kuara vom Knie bet Burrum bla aum 
DelU. 

***) Davis faad die Juloff- Schädel dolichocephalisch - prognatbisch (In- 
des 69). 
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sich ihres hohen Alterthunis, als ältpstes der Völker in Afrika 
und venneiden Mischung mit ihren Nachbarn. Das König- 
reich war (1750) in de^ Familie Kjey absolnt (s. Moore). 
Beim Jahresfest darf Jeder Tadel in epigranim atischer Weige 
gegen den König aussprechen (BoilatJ. Die Regierung ist 
despotisch, doch die Todesstrafe auf wenige Vcrbreclien be- 
schränkt. Dem Kiuiif^darf nur unter Niederweriungcu genaht 
werden, und die königliche Familie besitzt manche Präro- 
gative und Privilegien, wie allein unter einem Musquito-Netz 
za schlafen, was sonst sar Sclaverei yerartheileo würde. - 
Jedes Dorf entscheidet die Gemeindesachen dnrob das Ober- 
hanpt im Palaver. 

Ihre HMnser sind klein aus ninson freflochten (mit einer 
Matte statt der Th(lr) nnd meist koniseh fin Hienenkorb- 
fomi). Jeder Edle besit/.t zwei Hiiuser, eins zur Wohnung, 
und eins zum Kochen (was auch in Neuseeland nicht unter 
deoiselben Dach geschieht). 

Die Haaptnaorang ist Knskns ans zerstoesenem Mais oder 
Hirse mit Milch. Die Frauen zerreiben das Mehl auf Steinen. 
Die Mahlzeiten werden beim Autstehen, nach Mittag nnd gegen 
Mitternacht gehalten fmit Palmen). 

Das Uausgenith besteht in liolzniörser, Eisenpfanne, Tiegel. 
Die Bearbeitung der Felder wird von ganzen Familien ge- 
meinsam ausgeführt und die Ernte nach Kopfzahl der Fa- 
milien yertheilt (wie bei Sierra Leon nnd anf Fernando Po). 
Nach Abbrennen des Unkrantes im Mai wird gesäet Ausser 
Sorghum oder Hirse bauen die Sercrcr auch Reis 

Der Oberkoj)f wird ^^eselioren (mit den Haaren Ii inten 
gelockt). Zur Kopfbedeckung dient ein Tuch in Kronentbrm. 

Die Kleidung besteht aus einem viereckigen Tuehstilck, , . 
das um die Taille, wie ein anderes über die Schulter ge- 
sehlagen wird. Das Gewebe ist besser, wie bei anderen 
Stämmen AlWka's. Znm Schmuck werden Annbttnder, Ohr- 
gehänge. Fnssketten gebraucht. Kinder trägt man auf dem 
Rücken. 

Tiefe Brunnen müssen dem EigenthUnier itir den Ge- 
brauch bezahlt werden (Mollien). Vornehme bringen das 
Leben in MUssiggang zu, ausser wenn es sich um Jagd nnd 
Krieg handelt. Neben den Edlen oder den „Guten JololT' 
(boni homines oder Goden) werden als Kasten unterschieden 
die Tug (Schmiede), Oudae (Gerber), Moni (Fischer), Gae- 
weli (Barden). Die letzten mttssen ausserhalb der Städte 
leben, dürfen weder Y\c\\ halten, noch süsse Milch trinken, 
und müssen in bohlen Bäumen begraben werden, da auf 
ihrer Leiche nichts wachsen würde. Doch werden sie von 
den Fürsten für ihre Lobgesänge reichlich belohnt. Die 
Weber-Kaste, als von den Griot stammend, ist yerachtet. 
Nominell sind die Jaloff Mahomedaner, bewahren aber viele 
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Öebrftitobe aas dem frßheren ?etlci8inu8 und das Tragen der 
GrisgriB oder Amulette. Bei Bekekrung des Volkes durch 
die Marabut, war (nach Mollien^ der Hof von Cayor heid- 
nisch geblieben. Zum Ordal wird ein glühendes Eisen an 
die Zunge p:eleg^t Die Marabut verwenden die Asche einer 
Zauberformel als Medicin. Beim Begräbuiss werden Klage- 
weiber bestellt, und die Wittwe darf acht Tage lang von 
ihren Freundinnen nicht aHein gelassen werden. Die Joloif 
Terkanfen nnr Verbrecher ak Sclaven. Die in Sin nnd 
Salum unter den Joloflf, in Ndieghem als Republikaner, le- 
benden Serer stellen Canari genannte Vasen im Walde auf, 
um die Seelen ihrer Feinde dem Verderben zu weihen. 
Mungo Park spricht von Verehrung des Töpfergeschirrs.*) 
Von Norden, nach Negcrmischungen am Rande der Wüste, 
sich verbreitend, besassen die Jololf (vor dem Siratik^ Bam- 
bnek, wo noch jetzt ihre Sprache herrscht, bis za aer Er- 
oberung dieses goldreichen Landes durch die Mandingo unter 
Abba Manka, und 1500 a. d. (nacli Ahmed Baba) verloren 
sie an Koli (aus der Familie der Delianke) Fouta; wo ihre 
Macht vor den Fulbe fXVl. Jahrhdt.) sank, worauf sie sich 
zwischen den Seres niederliessen. Als die Fort u fliesen unter 
Cadamosto das Cap Verde umsegelten und den Senegal ent- 
deckten^ warm die Länder der Joloff Ton Tbronstreitig- 
• keiten serrttttet König Byran wurde 1480 von seinem Stief- 
bruder Bemoy bei dem Versuch zur Einigung erschlagen, und 
dieser flüclitete in den Schutz der Portii;2:icsen, die ihn nach 
Lissaixin führten und dort tauften. Mit einer Ausrüstung 
unter Pero Vax zurückgesandt, gerietli er mit demselben bei 
der Einfahrt in den Senegal in Streit und wurde erdolcht. 

Burb-Joloff '^'^j wird begrenzt durch Futatoro im Osten, 
Ulii im Sttden, Brack im Norden, Bnrb Salum (und Cayor) 
im Westen. Als sich die Statthalter von Sin, Baol und Oualo 
oder Howal, unabhängig gemacht liatten vom Bourba-Ualof, 
griff dieser (1095) das 1455 abgefallene Kayor an^ wurde 
aber von Latir-fal Saukube (KOnig von Ba 1 ) besiegt, wor- 
auf sich dieser (unter dem Titel des Damel) der Herrschaft 
von Kayor bemächtigte. Nach seinem Tode herrschte sein 
Sohn Mar-Issa-Fal ttber Kayor (als Damd) und Que-Kemba 
(als Tin) ttber Baol (1702 p. d ). Baol (nnt^ d^ Tin) 
wurde (1786) von Cayor erobert .(mit Unabhängigkeit der 



*} Eh) irdrner Topf, aa einem Kreazbuh aufgehängt, sjrniboHsirt (bei 
d«n Harghi) den Oott F«to oiw die Sonne (f. Barth). 

FutatoTO \§t von Burb-Jolof dnrrb den Handlnfno <Wald) getrennt. 

Almipd Rnbri rechnet die Djolof zn dem Slamn» der Pultoa oder Fnibe. Mandi 
Maiissa, Köllig von Melle^ fnhrte (1534) Krieg mit Temal« (dem Damit), rey 
de Im Ftülot, towlo mit dem König von Hoo^ii (rey dos Moue)» mit dem 
die Portugleeen toq Benen her In VerUndnng xli treten rarbten. 
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Diobas). Der Bourba vereinige die Würde eines Marabut« 
oder Priesters mit der königlichen. — Die alteo Häuptlinge 
der gesammten Nation hielten sich im Innern des Landes 

fnst im Mittelpunkte ihrer Staaten auf [Mikronesien] und 
liatten die Regierung ihrer Grenzprovinzen als Leibgeding 
(en apanagcs) Prinzen aus ihrem Hause anvertraut, die sich - 
luiahhiingig machten, so dass aus der Zerstückelung der 
Staaten des ehemaligen Burb-i-Joloft" mehrere Kelche ent- 
standen, wie Cayor (des Damel), Salum (des Bur-Salum), 
Wal fdes Brak), der (erobernden) Fnlbas-Penlhs nnd der 
(fremden) Bondu (s. Golberry). Der Burb-i-JolofT betitelte 
Scheinkaiser (in Hikarkor) erhielt jährlichen Tribut. Die 
heidnischen Poul weideten ihre Heelden"^) in den Wäldern 
des Burb-i-Joloff. 

Bei den Thronstreiti^^Ueiten nach (icni Tode Snliman's in 
Koli (der Uber das mandingische Land Gabou am oberen 
Casamanza herrschte) wanderten die Anhänger seines Sohnes 
Bonre ans, znm Theil nach dem unteren Gasamansa (als 
Dhiola), znm Theil Uber Salum nach Mbissel bei Joal, nnd 
dann gründete Massa-Ouali-Dion (Grossvater des Ouagane- 
Coiiniba, der Diakhao gründete) das Königreich Sin der 
Sereres (deren Herrscherfamilien dem Mandingo-ileschiecht 
angehören). Bei ihrer Ausbreitung nach Süden vertrieben die 
Sereres (in Sereres-None und Sereres-Sin getheilt) die Man- 
dingo-Stämme (oder Soce\ und nach Norden fortschreitend 
trafen sie auf die nach Sttden vordringenden Joloü' (unter 
welchen die Sereres von Sine ihre Unabhängigkeit be- 
walirten). Der Dialekt Keguem der Sereres-Sin (neben dem 
Dialekt der Screres-Non) wird in Baol (mit unabhängigen 
Dhiobasj geredet (in Acluiliclikcit mit der JolotT-Sprache). 
Das Königreich Sin wird durch die Familie Guelouar be- 
beherrscht (mit der Nachfolge in der weiblichen Linie). 
Verdnn**) de la Crenne findet Verwandtschaft der Sereres 
und Joloff. Koelle rechnete Fulnp, T'apel, Biafar, Bagoe 
(mit Timmanee und Unlnm) zwischen Gambia und Scherbro 
zur Sprachfamilie der Sarar (Sererer). Die Sfrcrer verehren 
Takbar, Gott der Gerechtigkeit (von Greisen bedient, die die 



*) Dfe FonUh w«1d0n dto ffeerdm der N«fr«i'k^Dtge Tonr KUma nnd Bontsa. 

D\f Könige der Joloff f-iüd von den Tiefen timpfbpn, Hie (seit Kindheit auf 
durch BraQDtweio abgestumpft) die GQter der Unterthaueo berauben. Die 
«mlktseb tebnlbenden Harabots tragen als Tomprire oder Alpha (Doeter tm 
P«iulh) eine ScbarlachmQtze. Die heidnischen Jolof (von dciiiiiohamedanisrhen 
getrennt) verehren Räume, Schlangen, das Horn eines Widders, i^teine, Stöcken 
Hol?., Stiicken Papier mit arabischen Charakteren. 

**) \\» Hiratn' Diene-Coumba Aber die J«lof herrschte, zogen (nMbdWI 
der Aufstand Guelem-Roiimi's unterdrückt war) die I-ebou (in Trennung von 
den Jolof) nach Diauder und vertriebeu dann die Mandiugo vom Cap verde 
(io Abhlnglgksit von Oajor). 
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dem heiligen Baum vergraben, dass er umkomme), und Tioa- 
rakh (Quelle der Guter), der gegen Opfergaben bei seinem 
heiligen Baum Ernten verleiht oder Krankheiten abhält. 
Der der Zauberei*) des Krankinacbens (durch Entreissen 
des Herzens oder der Leber) Verdächtige muss unter dem 
heiligen Baume Takhar's den Gerichtstrank trinken, der 
(wenn er nieht Tomirt) ihn für sebnldig erklärt Unter dem 
neiligen Baum im Dorfe Bandioulouf findet sich ein Stein, 
der den Schnldigen, über dessen Haupt er gehalten ist; in 
einem Monat sterben liisst. In Saloiim, Sine, Baol, Lekhar 
dient als Gottesgericht ein lieisses Eisen, das, dreimal ttlier 
die Zunge gezogen, nicht brennen darf. 

Die Bamanaos (Bambaras) in Torone (östlich von Sego) 
wanderten (in Folge yon Kriegen mit den benaehbarten 
Torrongo) ans unter zwei Prin2enbrttdem, von denen der 
ältere Baramangolo an einem See zarttekblieb (und die 
Oberherrschaft Uber die zum Soninkie-Stamni gehörigen Borey 
in Sego oder Sego-8ikoro erlangte), während der jüngere 
Niangolo (nach Sliden ziehend) sich bei der von Soninkie 
bewohnten Stadt Üaiko ( Bamakou) niederliess und dort die 
Oberherrschaft erlangte. Von dort zog Niangolo (mit den 
unterworfenen Soninkie) nordwestlich und gründete die Co- 
lonie Keniedoiigou, die (unter Fonlonkoro, Urenkel Nian- 
golo's) von Tighitong (Urenkel Baramongolo's), König von 
Sego, erobert wurde. Mit dem Rest des Volkes fluchtete Seba- 
mana (Brnder Fouloukoro'sj westlich nach dem Berglaud 
Kaarta, bewohnt von.,,plusieur8 tribus de Sononkies'^. ''^) 

*) Lp8 Ser^res du NdMit («'iMirent avec iine ccrtaiue soleiiiiite la tmis- 
sance de deuz eofHiits jumeaux. Ces fett-s se terniineiit par des courprs a 
pi«d (Plnet-Lapnde). Id Outn«*» dafegpn wird einer der Zwilling« ^«tfidtot. 
Ueber das Grab dp>- mit Festen g*ff i^rlpri' Todten setzen dir Sererer ein 
Dach und legen liansgeräth bei der Frau, Waffen oder Handwerkszeug beim 
Manne nieder. Bei den Serere» wird die H^clineidang gefriert. Den MSd* 
rhrn wird bei 14 .lahr^ii die Unferlijipe mit Staclielii pestorlun und (Ii»* 
Woode mit dem Blatt Nguigui« bedeckt (während des Festes N;auibe). Die 
Fran wird gekanft. Die Wittwen werden Kigenthum des Broders, nnd ronsc 
folgt (bei den Nones) der Neffe. In NMiankin nud Diobas kann die Frau, 
die nach drei Jahren kinderlos bleibt, einen Andern heirathen, in Lekliar den 
Schwager. In Ndtanken und Diobas erzielit sich eine unfruchtbare Frau ein 
junges Mädcheu (fhr vermählt), dem sie einen Gemahl giebt und ihre Kleider 
nimmt, »nf welche (weder, noch auf die Mutter) beim Tode dra Gatten dea- 
sen Rruder kein Hectit hat. 

**) G'^tait des Kaartas>lls (uoirs), des Kaartas-dies (blancc), des Diafouns 
ou DiafoiinouH, des Sturmi ma«, des Kagn^ram^s, des Diavaras, des Sagont's et 
des Diounls, aussi des Diavandous ou Diagnrauis, Foulbs d'origine (Kaffenel). 
Die Diavms (Im Krieg mit den Kaarta) riefen »4* «bef Iwbm«**, nnd S«1mi- 
maoa verlegte die Oberherrsrliaft. Die Kaarta-fts wurden sHdöstlich nach 
Lakbamaue getrieben, die kaarta-diea nordöstlich nach Fontobi. Lea mara« 
homU tonlnkl^, respect^s par let vainqoenrs, portant It Ütn de 8IU oo de 
KagDiAoona. Selainiaia grfiadete du KSni^eich Kaarta (1756)^ mit Mtoan 



Digitized by Google 



4 



57 

Tighitong'a Solin Dekoro («ler zur Mauerfestigung auf 
Aniaas einer Prophezeiung MeuschenopRi brachte) wurde in 
einem Ant'stand gestürzt; les esclaves*) et le pcuplc donnant 
le gouverncmeut anx Diaras, tribu intemiödiairo, affrancbie 
depuis quelques aiinccs, d'un rang interieure (so dass die 
K-Ourbaris die Kegicruug iu Sego als die ihrer Sclaven, der 
DiftTarafl^ veraohteten) 1757. Die Fttrsten der königlichen Fa- 
milie fluchteten nach Eiridion und (durch die Bewohner von 
Sego weitergetrieben) nach Diokha in Kaarta, wo von den ' 
Dia va ras, Diaiinis und Diavandous der Aeltostc zum Kihiig 
erhoben wurde, die übrigen zu Häuptlingen, ausser Anioul- 
Bousstil, der sicli die Würde abkauten Hess und (durch ge- 
kaufte Gciangeuej Häuptling des fcjtauimcs der Kagoros 
wurde, die sich mit Ackerbau und Viehzucht b^chältigen. 

In Bambarra**) bilden die Konrbaria^ Diavaras nnd Ka- 
goros eine Rathsyersamndun^^ dem König .^^e^enübcr, mit 
einem geheimen Rath der Kriegsführer. Zu den Kourbaris 
gehören die aus königlichem Geblüt stammenden Massasis 
(Dorfhäuptlinge, die nicht unter einander lieiratheu). Die 
Diavaras sind das Herrschergeschlecht von Sego, die Kagoros 
ein Zweig der öerrakolet. Das \'olk besteht aus Schmieden 
• (unter enger Gerichtsbarkeit nnd mit dem Vorrecht, nicht 
mit dem Tode^ sondern nur durch Verbannung bestraft zu 
weiden, wie die Massasis), Lederarbeitern oder Griots. Die 
Kasten der Weber, Hirten und Handelsleute (Serrakolets) 
sind nicht gesclüosseu. Der König richtet nur Diebstahl, Mord 



Marhfolgtni: Bonodian (1758), Smliouu (1761), Dali« (1788), Hoaaolikorabo 
(ISOO), Tighlkoro (1808), Ssraba (1611), MandflM (1815), Garan (1839), Ma- 
mady (1843). 

*) Uoter den Mandingoes erhobeiv- sich (1785) die Sclaven (nach Mat- 
thew s). 

**) Les Bambara«, originaircs du pays Toronp oti Torong (situ« an snr 
des montagnes de Kuug) arrivtVeut (s'expatriaut, pour ue pas enibrasser 
ritlaDism«, qae les Maiiuk*««, dominant dans leim ptyi« venateut d'adopter) 
dans les pays f^ps Soninkies (commandt's par une faniillc de K(tita) de Segou 
BOUS le cbef Khaladiau, residant ä Kaugaba (oü Ita äuuink^s etaient me- 
lang^B d« Mallnk^) 1600 p. d. Nach dem Tode Slramakbn KoTta*«, letzten 
Königs d«^r Siniiiik<'S (in Marradongoiiba), fiel dif (Vwalt in die Hände der 
Kambaras, und die sieben Sübue Kbaladian Kourbari's theUUii sich iQ die 
Hemebaft. S«gon*Koro wurde von BItto (Enkel Rhaladlan's), dem Brader 
Massa's (Stammherr der Massasis) gegründet (1700 p. d.). Gegen Dekoro 
(Sohn Bitto's) brach eiu Anfstand aus, wodurch die Koubaris vertrieben 
wurden, und der Sdave Tomassa (unterstützt von dem Poulh-Sclavcn Kaguon- 
bacnomna) bettteg den Thron (1744 p. d.). Nach seiner Krmordnng regierte 
Kagnonbagnouma, nach Ihm (1750 p. d.) der Sdave Kafa Diaugon, und dann 
folgte (I7.'»3) der Srlave Ngolo (aus Mola), der das Haukbara- Reich begrün- 
dete, mit Macioa und Mosi kriegend. Ihm folgte sein Sohn Mansong (f 
1808), dann dessen Sohn Dah (f 1827), Tiefolo (f 1837), Nir>^s. rtiba (f 
1839), Kragno ßeuh (f 1849), Nalouua Kouma (f 1861). Massala Demba 
(t 1854), Tafoeoro Marl (f 1869j^ dmii Brnder AU durch Sl Ba4j (1881) 
•atthtoot wrda. 
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und Ebebrncli (durcb Tod, Vei'stfimnieinng oder Geldstrafe). 
Die Scbmiede erheben den neuen König auf einer weissen 
Ochsenliaiit. Die Kriegsmacht Kaarta^s ist in vier Armee- 
corps g:etheilt. — Aus dem im Westen am Nordarm des Niger 
gegründeten Reiche eroberten die Bambara*) das (zu Khas- 
ßon gehörige) Land Kaarta und hatten von dort aus seitdem 
ihre Nachbarn beunruhigt durch ihre aus Sclaven (im Feu- 
dalverli&ltnisse) zusammengesetzten Armeen [Partberl. Der 
von den Foulab aus Fouta-Djallon gegründete Staat Kbasson 
der (an beiden Seiten des Senegal) an die von Bambouk 
abhängigen Mandingostaaten grenzt, wurde durch die Bani- 
barras zerstört, worauf der König Sambala ;zum Almamy in 
Bondll floh. Fouta-Djailon (oder Foulah) wird von einem 
Wahlkunig beherrscht, und von dort verbreiten sich jährlich 
nomadisirende Peulh über die Mandingoe-Dörfer von Tenda, 
Käntora und aueb Wooli. Die (mabomedanischen) Bambarras, 
die Gott Nallah (Allab) nennen, verehren (ausser den Gei- 
stern der Vorfahren) den Bouri (Bolidou oder Süama) oder 
Bouli, der in einer Kalabasse oder im zerbrochenen Kruge 
wohnt und unter Vervielfältigung jedem Dorfe einen Gott 
gegeben hat. Seine Priester (Kalangous oder Khonones) 
orakeln und geben Heilmittel an. KoransprUche im Leder- ' 
beutel dienen als Amulette. Wie die zu den (Zauberge- 
bräucbe mit Abneigung gegen den Islam bewahrenden und 
die Füreten als Sänger begleitenden) Griot gehörigen Gnntenn 
(der Familie Wallo) in Guidakar (am Senegal), zahlen die 
Gantenu (Wallo's)**) in Todd den maurischen Häuptlingen 
(Aböles, Fürsten der Trarzas) Tribut. Von den Bambara be- 
besiegt, zogen sich die Kassonkieh***) (unter König Arra- 
damba) nach den Bergen von Mameri zurück (Raffenel). 



*1 Dptnbo, Sohu Fanna's (Sohn Manssong's), König von Sego (in nAin- 
bara), g«iiört zum SUmin d«r Kulte (Barth). Geiioj ist Uauptst&dt Bam- 
bara*8 am Jollba (Bergk). Die di« Stadt Btnbftr» oder (bei den Bemanon 

oder ßenaber \m Königreich Bambara) Sakuimn bewohoendeD Pulbe gehSren 

der Abtheiinng Torode oder Torobe an. 

^'*) Le village de Dagaaa (mit französischen Posten) est divise eu deiix 
partles Vnnp, appartesant aa Wello, est gonTera^ per Dfonbraakf Vaotre 

appartenant a Fouto, a poor chef un marabout, nommt* per ralmamy (a. 

H iffenel), dem Ak^nibb (der maurischen Trarzas) Tribnt zahlend. Gae, (village du 
Fonta) sous la direction d'nn marabout, zahlt den Söhneti des Boubakar Sire 
(Fiirst der Trams) Tribut, Ndor (unter einem Marabu tru Futa's) an Elega, 
F'iirsteu der Trarzas. Die ßrakna handeln in l.abouddu-Diao. Die Foulah 
vou Aleybe vertbeidigen sich gegen die Touabirr (Stamm der Brakna). 

Les Kaseonkies ont le privil^ge de fouroir de griots et de griotes 
Im ebefli mellnklls, et pardeolUrement les Bambaraa (Ralfeiiel). popn- 
lation de Diakaiinn (en Kasson) compte un grand munbre de Sarmroles 
(Kaffenel). Les Kassoukies parlent un malinki^ corroiiipu et ne pratiqueut 
pas le mahoD^tlanie (Balleiiel), Nnr der auf dem linken Flnsanfer gelegene 
Tbell Kateon« hatte eich von den Bambara nnabhinglf gehalten. 
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Der (die Soninkieh-Sprache redende) Stamm Simperas*) 
(unter dem Häuptling Mauga) in Sakora (am Djoliba) wan- 
derte (in Folge von Kriegen) zu dem (aus dem Königreich 
Melli ausgetriebenen) Stamm der Bidanessis (in Konniakary). 
Tambo (Manga's Sohn) eroberte (mit Hülfe der i oulali) Ma- 
kana (Stadt der Soninkie) und siedelte dort seine Truppen 
als Bakiri an (in Kadjagaj. Nachdem Kouniakarv von den 
Bambara erobert war, blieb Khamon auf das rechte Flnss- 
nfer beschränkt. 

Vor den Sarazenen flüchteten die (weidenden) Poulh und 
Jalof aus dem westlichen Afrika durch die Wüste und trieben 
die in Seneg-ambieu ansässigen Sercr (Neger) südwestlich 
in die Köni^^reiche ßaol und Sin, und als die Poulh sich 
auch südlich vom h'euegal durch die Mauren angegrifl'en 
sahen, verstanden sie sich sn Tributzahlang und Annahme 
des Islam (s. MoUien). Die Nation der rothen Ponlh ist fast 
verschwunden, indem durch Heirathen mit den Jalof und 
Sererern die Mischrassc der Torodos entstand, die (in Futa- 
Toro) die rothen Poulh (die früher dort herrschten) in die 
Einöden der Burb-Jalofl', Cayor und Saium zerstreuten^ um 
dort ihr Nomadenleben fortzusetzen. 

Durch Einfälle nach Osten haben die Poulh sich in Mas- 
sina und mehreren Ländern Uber Timbnktu festgesetKti dann 
in Khasson (wo sie Mandiugo reden), in UsBalon (als Heiden), 
in Sangarari, Bondu und Fouta-Djallon. 

Als die Torodos sich des Landes Fute (als Fute-Toro) 
bemächtigten, wurden sie von dem Stamm Deliankc (unter 
dem Amtoro betitelten Häuptling) regiert. Gegen dieselleiden 
erhob sich (Ende des XVlil. Jahrhdt.) der mahomodanische 
Priester Abdnl (die WOrde des Almamy Anführend), und 



*) Solls le nom de Sempr»^ (talon cotipf^ on fftidii) les Bakiris regni'rent 
loDgtemps sur tont Id bassin du Haut Niger. Iis e'laictit Sonink«^s et de la 
gTMid« famiUfl des» Cissey {k Sansandlg). Leur gotivernment avait pour 
rentre le Ouagadon. partie dn Bakhonno» , d'oü ils raynnnaleiit jnsqti'au 
Niger. Das Keich ging durch Trockenheit zu Gruude, als die die Schätze 
hfltond» Seblange durch dfn Oelfebten d»r ihm tn opr«nid«ii JuQffraii (YM- 
TPr des Königs) prsrhlagcu war. Le dernler rol dr Onapadoii fut Khreia 
Manga ou Manga Diabe (XV. si^cle p. d.). Lorsque les gens de Diab^ 
»'•"vantant t«t8 TuuMt BirtTlrent ao S^D^gal, ils j traavtrent le« Mallnk4« 
qiii liabitaifut alors le Galam, Iis les eii chassi^rent par force, et daiis nne 
de cee expeditions ayaut manqn^ d'eau, ila arrivirent, a bout de force«, i 
HD marlgot dr V*Um4. IIa s'y pri^cipltorant ponr bofra at laa gans da 
läge, qni se troavaient da Paotre cAt^ vinreDC faira laur Bonm'ssinn disant 
qiie le marigot sacre les avait toujours prot^g^s, mais qn'ils voyaient bien 
qiie lenrs maitres ^taieut arriv^, piiisqa'ils avaient pu sc plonger dans ce 
marigot sans y perir. Ce marigOt s*appelait Bakiri et les Sempre eri prirent 
le nom. Iis domint^reut longtenjps toot le Galam jusqu'au Natiaga, le Hondou 
et le Diombokbo. Fuis la guerre se mit entre les enfauts de Sulman Khassa. 
L» Gaoj CiisaBt la gaarra an Kasne'ra. les Baktris aa dbparatoant at a'ainoln- 
drlrrot an raotraot daiia leor limtlaa (a. Maga).'. 
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trieb die Deliaukes nach dem Lande Kaarta, wo sie (als 
Heiden) den Ktfnig: znm Kriege gegen die (mahomedaniseben) 
Pulh anreizen. 

Das Land Foutah (in Dagana am Senegal bi» N'Guererr), 
von Torodos (Marabuten ans Mischung der Peulh mit den 
JcWnfT, die seit Sturz der Delianke in Fonta herrschteu), Tou- 
couieurs und Peulh (mit Lao oder Lao-be) bewohnt, zertalltin 
Fouta-Toro lim Westen;, in eigentliches Fouta (Inder Mitte) und 
FoutarDamga (im Osten) mit dem yoff den Stämmen der 
(Ngnienar^Damga, Tiouballa oder Fischer, Oonliabeb) Irlabes, 
Hosseyabes oder Bossciabe (Peulh mit Mauren gemischt), 
Üiophanes, Eleybobes, Laos, Delianke (Keste des mit Ma- 
linke «jemisehtcn Peulh-Stammes, der zur Zeit der Eroberung 
Uber die Jolott' herrschte), Poulhs, mit crwHhltem Almamy (neben 
einem Rath von tiinf Häuptlingen ) an der Spitze. Die Tou- 
coaleurs sind aus der Mischung der Torodos (Fouta-Toro's), 
sowie der Handingoe nnd Joloff mit den Poul henrorgegangen. 
Kalliy Sohn des (von Mohamed Askia in Sonrhay besiegten) 
Häuptling Allain (der Dhelian oder Dlielianlse), flieht nach 
Futa und reisst dasselbe dureli eine Empilrung von Djolof 
ab (\[)V2 p. d.), indem er das Land mit Dumala (Damil\ 
dem Statthalter des Königs von Djolof, theiit. Der (iriinder 
der Dynastie in Futa-Toro gehörte zum Stamm der Dheliauke. 
SadOy HauDtstadt des Almamy*) von Fouta-Toro^ ist von 
Joloff bewonnt. Der aus Fonta ansgetriebene Stamm der 
Sissibes kam nach Galam und erhielt (mit List) von dem 
(in Tuabo residireudem) Tunka das Land Bondu, in welchem 
(durch Einwanderer aus Fouta und Foulah von Fouta- 
Djallon vergrössert) sich die absolute Monarchie des Almamy 
bildete, auf die Brüder erblich (wie bei den Mauren), unter 
dem Baobab bei Yalami zu krönen. Neben den Marabuten 
zerfällt 4ie Bevnlkemng Bondu*s in die Sissibes (der kö- 
niglichen Familie), Dianicundas (kriegerischer Stamm zwischen 
Goudioro und Tenda) Koulct (von Yoloff und Salum) im 
Süden, Saudarabes (vom Gambia), als sessliafte Penis, To- 
ronke-Niany (Mandingoe vom Gambia), Halbabes, Anann 
oder Toronke, ausserdem Serraeolet, Foulah von Fouta- 
Djallou, VolotV u. s. w., sowie wandern- le Peuls, die die 
Heerden der Almamy weiden. Der Häuptling TOn Samba- 
Yaga berrsebt (unter dem Almamy) Aber die Fonlab von 
Bambnk (bis zu den Minen). 



*) Der Almamy von Fiita-toro (in DandipHy) war im Runde mit Almamy 
von Rondon (In Caocl). Futa-Toro, Bondu und Futa-Djallon hatten einen 
Bund gegen die Halden geschlossen (miter den Poul, als Ufrleii, verbreitete 
sich der Islam am raschesten). Kine thcokratisclie Rpgifrnng war in Fouta 
durch den Marabuten Abd-el-Kader eingeführt (f 1770 p. d.). Der letzte 
K5nig der Saltiogua (U&nptiloge Fonto^a) war MobamadMiar (1700 p. d.). 
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Galam, diu eh den Falcinc in Goyc (Unter-Galam) und 
Kamera (Ober-Galam) getheilt, ist bewohnt von den (Acker- 
ban und Handel treibenden) Serrakolets, sserfallend in Gni- 

diagas (als Bakiris oder Krieger, und ^B^bobes oder Mara- 
buten), die (aus dem Lande zwischen Kaarta Scgii ausge- 
trieben) Uber Khasson nach Oalam kamen (die dort aus 
1 outa-Djallon wandernden Foulah unterwerfend), in Guilii- 
mabass (am rechten Uter des Senej^al mit Mauren gemischt), 
in Aerankas (in Fouta-Damga), in N'Diayebcs (aus Yoloff 
nach Galam geflUebtet) unter dem YoIon-FürBten Deimba 
Fatim, der (Empörer gegen die Bonrba-loloflf) in Galam die 
Bakiris unter dem HänptÜnp: Ooyc gegen die Bakiris unter 
dem Häuptling Kamera unterstützte und von dem (unter 
dem Goye seine Residenz nehmenden) Tunka Land zur An- 
siedlung erhielt bei Bakel, von wo sich die dortigen Peul 
nach Khasson zogen. 

Die zusammengehörigen Bewohner von Fonta nnd von 
Bondoo bilden die Foalah, die in Torodos oder Eingeborene 
nnd Peul oder Einwanderer zerfallen mit Toucouleurs oder 
Mischlingen, wobei das nomadisirende Element der Peul in Fouta 
(am Senegal) stärker hervortritt als in Boiidu (auf den Bergen 
am Falenie). Nach Lahat wurden die Foul in Fouta von den 
Yolofl' als Toucouleur liezeichnet. Die Torode iTorobe) oder 
Tornukaua (der edelste Theil der Bevölkerung in dem von 
den Falbe gegründeten Königreiche) sind ans einer Misobnng 
des Djolof-Flements mit dem herrsclienden Stamm entstanden 
[also den Twoeonleurs^) entsprechend, wenn die Toro selbst 
die Eingeborenen bilden, wogegen Tukalar ursprttnglich die 
Marabuten bezcichnetj. In Seneganibien bezeichnet Djolof 
einen sciiwarzen, Pullo einen rothen Menschen. Im Gegensatz 
zu den schwarzen Torode (hoch und stark) sind die (gelb- 
r5tblicben oder knpfrigcn) Polio schmächtig nnd mittelgross 
(mit kleinen Extremitäten). In den von Toncoolenr be- 
wohnten Staaten nehmen die Peul eine untergeordnete Stel- 
Inng ein (als wandernde Zigenner)"""), und in den Staaten der 



*) Die Tuculor am Guiluln schmelzen Eisen. Die rothen Peulh bilden 
mit ^wr und Joloff in Futa-Toro die Miächrnsse der Torodos Dio I)ia- 
vandoa von Periopale und Cauel sind die Griot von FuUtoro. Im Geheim- 
buQd bei Futatoro und Mauren iiaubern die Ahuussnri. 

**) Lm Laob^ travaillent 1« twls et fönt des objets de poterie, ne e'al- 
liant qireritre eux (comme les griots et les Diavaiidnus), auch wahi*sagend 
(unter den Juloff wandernd). Les Laob^s sout uue race abatardie, desceu- 
dant des Penlhe, dont tle ont la eoolenr, le type et la laugage (Hecquard). 
Das Dorf Biiinporgo (zwischen Rei Buba und Beia) ist von den S. ];i\en der 
erobernden Fulbe bewohnt (s. Barth). Heiden in Ssalong. Die Bewohner 
von Beta tragen Biitferkleider (wie die Bote). Die Dorfschaft der Pullo (am 
Mayo KoledjiO lie^it zwisch«<u dem heidnischen Bute und dem Ileidendorf 
des Häuptlings Kdjarendi (auf dem Weg von Yolo nach Beia über Gurin). 
Di« Hbnm tttowtren. Das Alantika-Qebirge iot von Heiden des h»iu- 
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Joloflf (sowie einiger Mandingoe) werden aus ihren noma- 
disirenden Lagern die tlirten tUr die Heerdeu des Kö- 
nigs genommen (s. Ratlcuel). 



dem die afrikanisehen Missionäre ausgegangen sind) von 
Modinalla (mit Marabuten der maurischen Dowiches, die wegen 
ihrer (Gelehrsamkeit in Fouta berühmt sind und Schulen ge- 
. gründet haben) haben (nach Aufgeben des Wanderlebens) 
sieh mit Frauen der Toucouleur oder Torodo verlieirathct. Ii 
en est reaulte uue population nietisse eurieuse, car les Fau- 
labs*) sout eux-memes de race hybride (liaüeuel). 



Stammes bewohnt. Neben den lieldtiischen Bere wolinen Kaneinbii titkI Kh- 
nori (zwischen Tsch&mba und Beia). Ueideo ia Yaogaue and Yere. Die 
8c)ay«ii Im Rande Pengel (zwltrben Kootacba nnd OiforO'Fangel) gebSren 
zum Stamm Tikar. Das Dorf, wohin die heidnischen Djetem verset/t sind, 
liegt zwischen DJoro-Fangel und Beia. DI« Stadt Tibati in Adamaoa wird 
von den SehiTen der Eroberer bewolint. Dolu eroberte das Beta-Land. 
Zwischen Tschamba and Tibats wuhneii die heidnischen Ifbana nnd die beid- 
uischen Warwandu. Die Mbafu tragen hohen Kopfputz (als Heiden). Hei- 
den von Salta und Dali. Heiden von Balda. Dit^ heidnischen Fandu (auf 
dem Wege von Tibati nach dem IbO-Lande) bedienen sich Pfeil und Rogen 
(Barth). Die heidnischen Mo wohnen am Kadi-Fliiss. Die lieidnisclien Ding- 
ding leben aaf den Bäumen (Thon essend). Die heidnischen Yurua wohnen 
neben den h^nlichen Po. DJofis (twtoeben Rei Bnba und Mbafa) ist von 
den lipidtiischen Dum bewolint (neben dci: heidnischen Danfa). Die heid- 
ninchen Bere machen Einschnitte in die Unterlippe, die heidnischen Buna 
(In Seolo) Aber den Baekenknoeben. Die beldniwhen Bati (liHseben Ngaan- 
derr und den l^ati) sind mit Spiessen liew afTiiet (neben den Heiden in Bebe 
und More). Die Bati faelsaen (am Alt-( alabHr) Mburikum (nach Anderson) 
neben den Bamnm '(mit Tibare kSmpfemJ), Ndob, Babsk, Barike, Bangua, 
Issa, ßanssok, Bambo, ßabri, Ranam. Mfousin, Bandya. Heiden in Sena 
(zwischen Hamarru und Tola) und in Bang. Die Fulbe haben die heid- 
nischen Forang aus Sangi vertrieben (Barth). Heiden in Tangale, Ina, Kambo, 
Koin (zwischen Yola und Gonibe). Die Heiden in Lulu tätowiren (zwischen 
Mubi und Mbola) neben Heiden in Uinsclil und (neben Fulbe) in Ssinna, 
M&ttaba, Gider. Die heidnischen Fali leben in Herl (mit Dama und Tiiburi). 
Helden In Seoret (bei Binder) neben Fnlbe. Heiden in Daba» HeDa» Mada- 
gali. Die Heiden von Blfbr» ilnd nnabhinglg. Helden in Lapoee (airla«k«n 
Kibago und Ssaran). 

*) The Inbabttanli of Samba Jamangele (in Footo Ton») are deecended 
from the Foolah and such of the former prcetors and their vass^ls as era- 
braced the Mahomedan faith (Gray). Der Tunca von Tuabo (Hauptstadt von 
Unter«Galam) betrachtete „tbe wbltee, hie trlbotartes" (Gray). Der Tnnea dea 
oberen Galam residirt in Iffaghana. Abdala-Moktar (village, occupe par des 
geus de la tribn de Laos) a servi autrefois de demeure au p^re de l'almauiy 
dn Fouta, qui se nommait Biram (Raffeoel). Der Almamy Fonta's erhebt 
(durch den El-Imani-Bolo) Zoll in Saide (von Torodos und Fischern bewohnt). 
Das Dorf Kaedl (am Senegal) ist von (vapabondtrenden) Fuulah und (neben 
Handel auch Ackerbau treibenden) Serracolet bewohnt. Auf der gegenüber- 
liegenden Ebene (am rechten Ufer) campirt der FQrst der Lybas (ein oiau- 
rischer Stamm im Bündniss mit den Rrakna). Das Dorf Garly ist von To- 
rudos und den (einen Stamm der Foulah bildenden) Deliauke bewohnt. Be- 
dloki Ist Ton Delianke und Penl (Bauer nnd Fiseber) bewohnt (von den 
Mauren Oualad-Flye belästigt), Barkedie ist Sitz des Häuptlings der krie- 
gerischen und ackerbauenden Delianke. tioumai ist von Delianke und Serra- 




Stamm der Elayebass, von 
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Die (frlilTer mächtigen) Sanacoles oder Serawoullis (in 
Ghalam) finden sich als Händler des östlichen Senegambien 
und w«stliehen Soudan, sowie (als Bambaras) im westtiohen 
Guinea. Die Sprache der Serawullihs (jenseits der Joloff oder 
Woloflf mit den Sererer) oder Scracolets (in Kadschaaga oder 
Galam) wird in den Königreichen Kasson, Kaarta, Liidamar 
und dem nördlichen T heil von Bambarra allg;emein verstanden 
(Park), verseil ieden von Mandingoc und Fulah. Faidherbc 
recliuet die Sprachc'^'j zum Mandingo. Die reisenden Serra- 
eolet haben meist den IsUun angenommen, aber die Mehr- 
laU (wie besonders die ßakiris) leben oone Religion nnd 
dem Trunk ergeben [wie die Soninkies der Mandingoe). Als 
früher durch Mischung mit Berbern von hellerer Farbe, wer- 
den die Serracolet**) dnrob Serechoie (weisse Menschen) er- 
klärt 



eolet bewohnt. Id Gell« (von Delianke bewohnt) resfdirt« der Msrabut Del« 

feki Mamadon (von der Familie des Almamy) Bitel ist v(\n Sarracolet, Lo- 
b&ie von Peul und Sarracolet, Odobere vou Deliaoke uud 8frraculet be- 
wohnt. Dana !• Foitto Toro, Im Ponlea fougaa an a'nntsaant avae laa 
Torodos, ancieDs habitants du pays, out doun« uaissaiice ä aoe race mulatre, 
qui a flni par cbaeser «nti^reiueDt les Poulea rouges et ceux-ci out da aa 
refogfar avae lanra troapaaax dant laa «ollttidaa das ^tale r^naa voMna 
[grliwarze Kaffern von St. Vincent]. De moiiie daus le Fouta-Djallon, les 
Poules en s'unissant aux-DjaUonkies, ancieus tiabitauts du payg, out prucr^ 
nne rare mulatre, et la race des Pouleci rougeä diminoant de Jour an Jour 
on a Hte obllg^ da donner les droit«, dont ih jouissaient aux anfauta liaos 
des N«'gtie88e8 esclaves et Hps Poules rotiges, les eiifaiits qni ont en ponr 
meres des esclaves peuveut devenir chefs des villageü, s'ils sont les aln^s 
(d'Btchthal). A Onattala (fonnla & Bl-Ha^j) tona laa gena parlaient la Barn- 
bara et le Sonink^, ce qni tierit au m^^lange de ces deiix rares, qui forme la 
base de la populatlon ausai bien dans le Kaarta qae daos le Segou et jus« 
qv*aQZ montagnaa da Kasf. La aaul m^langa notabla qn^allaa alant an da- 
hors est avpc la race PeuM (s. Magp) La roiffiires des Malinkes, des So- 
niDke», des Kbassouk^s et d'une partie des Bambaras, a pour trait distiuctlf 
nn eaaqna, mala k OuattaU m tranva una eoiflure, rappelant ealla das Toloflb 
(chez les femmes, laa bommas ayant tona la tita i«i<a dapnb In conqntt« dn 
pays par £1 HadJ). 

*) Das Aaerie dar Äser (Mandiugo odar SRonlnkl) wird in Wadao (tn 
der Landschaft Aderar) geaprodiatt (nach Barth). Dar Stamm Idaa^BI BadJ 

gründete (Thanata. 

•*) Le mot Sarracolo (du peiiple, qui occupe le (irtlam) est uii nom de 
eanventlon dann^ par les Yoloffs de Saint-Louis et le vrai uom (qu'ila aa 
donnent entre eux) est Soniiikif' i Uaflenel). Die Bakiris oder Fürsten der 
Serracolet kamen aus Osteu uud wurden (in Sego von den Bantbara vur- 
irlcban) nach Waatan gadritogt. Nach dan S^meolat aind All!»ii ans Sünden 
▼erwandelte Met\srhen. linbit-iiifs iv Barisa, obcissaiit nii prince de 

Tacroor (Zagha), sont marcliauüs ambulauts (Edrisi). Les habitants du Lam- 
lam s« a^gmattsaot la llgora at las tamps an mojen dn fao (a. Doxy at da 
Gi eir) 1117 p. (]. Le Serracolet (ctitre Senegal et Gambie) rt'cuiinaisseiit pour 
touveraiu le grand .Fouquet de .Tuago (Saugnier) Die Serracoleteu (an die 
Poola greozend) werden von vier Fooquet beherrscht, von denen der Tuago 
bis zum Niger herrscht. Les Saltiguets, peiiple n^gre, ocrupent le bord du 
Senegal au-de68us d'Yafanne et t-Vtpn'ltiit jusqu'aux dominations des Sara- 
eol^s, avec lesqueU ils ue fuut qu uii seul et uieme peuple. Lrur priuce 
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Galam (Heiniatli der in Weslafrika als Händler nmher- 
geliendcn*) Serracolcts) ist (wie Khasson, Boudii, Bambuk, 
Fiiladu u. s. w.) an Kaarta (wo die Bambarras herrschen) 
tribiitpHichtig (neben dem König herrscht der Adel oder die 
Krieger, denen die Marabnten zur Seite stehen). Bondn ist 
von Peulh, Mandingo and Serracolet (deren Sprache, als die 
der Mehrzahl, gesproehen wird) bewohnt. Durch die Kriege 
der Bakiris von Goyn mit den f durch die l^iinibara nnter- 
stütztea) Bakiris von Kamera sind die Dürl'er aut dem rechten 
Ufer des (links zu Uondu gehörigen) Faleme von den (die 
Serracolet von Goye) unterstützenden Foulah von Bondu 
zerstört 



(par droits de naissance roi des Poules) avait 4U', chasse par les pretres 
(Sangnier). Bello begreift uutor dem KüDigreich Takrur (mit EinscbluBs tod 
Wadai und Dorfour) die von dfn Fullan besetzten Länder (längs der Wüst«), 
ala Toocolor uder Toukirere (nach Aveyzac). Mausa-Moussa von Melle 
(ISSl p. d.) SoDrli«7 «robenid, hemeht« fiber Telnar (bei Baker Mich am 
Atbara) oder (nach Faidherbe) Twocouleurs (Fulbe). Sarrocoles, babitaiits 
du Kamera sout d« la race Sonink^ (Mage). Sambala, König von Khabso, 
nimmt die Oberhoheit Uber Natiaga nnd Logo fn Atiepmeh. Lea Khasaonk^ 
sont des Pouls, aielang<?s de Malinkf^s 'adoptaut leiir langue). Btoabuk ist 
von Maliuke bewohnt Für £1 Hadj (von deu Toacottlet»« in Torados) hielt 
Dlango die Festung Konndian, Eor Herrschaft ftber die Hallnke-LSuder durch 
Sofas (esclaves gnerriers). Hakadiambuugou tot Haaptplatz der Malinke vou 
Kita mit Peulhs Diawandons (Ppnhls tisseraTids) aus Foula-Dougou. Die 
Diulas (Kauflcutc iu Kaarta) „etaient des Sarracolets au Suuink^sdu Kaarta.* 
Die den Malinke gleichenden Diallonke fpreeben einen verschiedenen Dialekt. 
Bine (in Kaarta) ist besonders von Kagorotes bewohnt. Die Ssjllebaua (Mir 
ecbong von Maudiogo nnd Fulbe) mit Djauambe (und Imusbarh) und Zo- 
romana Soden Bt«h bei Sakatn. Lee Tillagee- en- pierre (am Tiagan<) waren 
lirDher von rTanparis fiinirs soiihiki's) bewohnt. 

*) Die früher aui der südöstlichen Seit« des Niger (DjoUba) selbststäii- 
dlgen Djauambe (Soghuran) oder Soromaaa rind in den PtOTimen von Etausaa 
nnd Kebbi durch die Fulbe verdräugt oder zu Mäklern herabgedrückt (?. 
Barth) [Serracolot, als haudeludj. Les eufants Als des chefs et autres vunt 
k VieoU des marabonta et «ntre lenre le^ons vont de porte en porle one 
cal^basse a la main meodier quelques grains de mil pour leur marabout 
dont ils sont serviteurs pendant tuute leur education (Mage) in Segou. Die 
(Soninkie redenden) Siuipera (von Dhjoliba) siedelten (als Bakeri) im er* 
oberten Kadjaga. Les Somonos sont Sonink^s d'orlglne. On prÄend qne 
c'wtaient dan;; rorlgine des pt'cheurs qui, tombes comme esclaves entria lea 
malus du rot de Segou lui proposereut de faire des pirogues et de pScher 
paar lui. Iis reuifirent trte blen, et le roi enebant^ leur donna des captife, 
pour qu'ils leur apprissent ce meter. Puls par la suite, ä chaque exp^dition, 
il leur donnait uno partie des captifS| qui lui revenaieut dans le partage 
et lea Somonos so r^pandaient snr le littoral, formant dans ehaqne viUage nne 
esp^ce de Corporation, vivaut ä part. travaillant, faisant les transports par 
eau au moyeu des pirogues, dont ils avaient le rooaopole et qui leur rap- 
portaient beaneonp de eanris, surtoot les Jonrs de marebA. Iis de^rent 
trfes-riches, mats aussi quels travailleurs. Iis ne se contentaieut pas de la 
p6ohe, leur femmes vendaient un peu de tout au m»rch^. Iis faisaient le 
eomnerce du sei, de verroteries, d'etofTes, ils etaient tisserands, teiuturiers et 
tons ma^os (Mage). Bien qoe Sarracol^s pur sang et parlant le Sonink^ 
les gens du vilhge (Ardani en Kaarta) avaient en partie adopte roaage de 
SO dechirer la joue de trois uoupures (le blasou des Bambaraa). 
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Die Weissen (A?aber des MehadJilHStammes mid Berber) 
in Walata oder Birn haben das Aserie-Idiom der mit ihnen 

zusammenlebenden Scliwarzcn von der Nation der Äser (eine 
AbtheÜHng der Assnanek) oder Ssuaninki angenommen (Barth). 
Die Assnnnek heisson (bei den Bambara) Marka (in Marka- 
Kanne oder Marka- Kanda). Die Assuanek oder Ssuaninki 
(Sscbe oder Wakore) bildeten den Hauptbestandtheil der Be- 
völkerung im Keiche Glianata (nach El Bekri). Nach Bo- 
Biegung der Lenöäthiopcs (des Pnlio-Stammes) gründeten die 
(den Mandingo verwandten) Wakoxe (auf den Trümmern des 
Reiches Ghanäta) das nene Reieb Melle (der Melle oder. 
Freien, im Gegensatz zn den verwandten Assnanok, als Un- 
terdrückte^i, das von den Sonrhay unterworfen wurde. Der 
Stamm der Kaarorat (lieller Farbe) spricht (unter den As- 
snanek) ein besonderes Idiom. Die aus hellen und dunkeln 
Elementen gemischten Massina (als Theil der Assuanek oder 
Aser) in Tisohit grandeten das Königieieh Hassina. Naeb 
Sidi-Mahomed hcissen die Eingeborenen (von Timbnctn, 
Kagho und Djinne) Sonkhey (Kissour oder Arama) oder 
(nach Barth) Sonrliav (s. Faidherbo). Die Assnanek (Ssebe 
oder Wakore) oder Ssuaninki bildeten .(nach El Bekri) die 
Bevölkerung des Reichs Ghanata, unter dem herrschenden 
Stamm der Pulo, der von dem, im Gegensatz zu ihren uuter- 
drttelLten Vefwandten (die Assnanek) als ftei (Melle) be- 
zeichneten, Stamm der (mit den Wakore verwandten) Man- 
dingo oder Djuli gestürzt wurde. Die Wohnsitze der As- 
snanek oder Tscheddo (Wakore oder Serracolet) erstrecken 
sich jenseits Bakel nach Kahaide bis Waunde (Barth). In 
Aribinda leben Tuareg und Sonrhay *) zusammen (s. Barth). 
Tindirma (am Fluss von Dire) gilt als ursprllnglicher Wohn- 
sitz der Sonrhay (Barth). Der Islam verbreitete sich von 
Yara mit dem Grab des heiligen Mohamed el Kaberi (vom 
Stamm Idan el Hadj in Te-snght). Die Bewohner von 
Asauad **) (nördlich von Timbuctu) gehörten früher zur Sonrhay- 
Kation (Barth). Die MisohUnge der Helbabu Uelad Mahbnb 



*) Die Sonrhay in Tinge (Releede oder Kurminkobe) haben sich gegen 
die Fulbe unabhängig erhalten. Die ränherlschen Abenteurer (bei Timbucto) 
rühmen sich Dhaleni (üehelthMtcr) zu sein. Raghena (mit Ghanata) wird von 
Assuanek, Arabern und Falbe bewohnt (Barth). Gnncorriam a ella (Genna 
oder DJinni) os povos, quelhe sao mas Tlzinhos, assi com os GatagOlAWi 
FnllOB, Jalofos. Azanegee, Brabixijs, Tigurarijs, Luddayas (Harros). 

**) EI Htlleh (in Asaaad) wurde als Platz streitiger Bevölkerung seit 
Rlnttan des Branneii Bn-Lemier anf^egeben (Barth). Asaaad ist dnrdi die 
Bezirke Afelele ut\(\ Aherpr von der Tauesrufet (trocknen, wasscrlosrn Wöste) 
getrennt. Barth identiflcirt die (am El Hodh sfidwärts gewanderten) Berabieb 
mit den PeroTst. DJanara (Djara>Molle) war frfliier Hauptstadt des B«1eli«s 
Melle. Die Sonrhay-Sprache breitete sich (1493 p. d) bis Blru oder Walata 
(Ghanata) aus. La lingue sungai (sonrhay) serve a inolte regioni, eome 6 in 
Gualata, in Tombutto, in Gbinea, in Melli e in Gago (Leo Afr.). 

Bastian« BtlmolegisSha FonekangiB. H* 5 
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IB Ensh sprechen drei verschiedene Idiome, Bambara, Ab- 
snanek und Arabisch. Die Ssurk oder Korongoi (eine ent- 
artete Abtheiluns: der Sonliray) in einer Vorstadt Yoaru's 
sprechen ein besonderes Idiom (s. Barth). |Siratik.| Die 
Sonrhay-Sprache wurde in Agades dnrcli die Erobern ncen 
eingetührt (Barth j. Das ilaoussa'^j, dem Alt:Kg^ptiscbcn 
verwandt (naeb Barth), bat von dem Sonrbay eutlebiit 

In dem das Melle-Reich (nach dem Tode des Königs 
Ferengh Mahmud) zerrüttenden Kriege wird die eine Ab- 
theilung gebildet von den Bambara (die Sego von den ver- 
wandten Maudingo erobert), den Uclad Masnk (edelster Ab- 
theilung der Uelad Mebarck) und den Ahe! Sscmboru ( Ab- 
theilung der Fullan), während ihnen die (maroccanischen) 
Kuma oder Erma (mit einheimischen Frauen verheirathet) 
mit den Senagha, Uelad Alosh und den Abel Massa oder 
Ssaro (AbtheUnng dar Wakore) gegenüberstanden. Nach Zer- 
störung Melle's setzten sich die Bambara stldwestlich fest, die 
Uelad Mebarck (unter Uelad Masuk) im Norden, indem Hen- 
nun (Enkel Mebarek's) von Mulai Ismacl mit ßaghena be- 
lehnt wurde. — Als bcwatlnete Pilger wanderten die Aramas 
aus ihrer (nördlich von Missouri oder Egypten gelegenen) 
Heimath Sonttan (Sousah) im Reich Fassou (Fez) aus, die 
Dirimankes oder Diriman in Timbnetn nnd die Djennefis 
(sohwarzen Djenne) in Djenne, sowie die Boasos (Onassous) 
nnterwerfend (am Ghioliba). Die Dirimankes und Djennefis 
tlben das Amt der Grisgriss-Verfertiger und Wahrsager, wäli- ' 
rend die Bossos als Händler die Märkte von Timbuctu in 
Djenne**) besuchen (s. BatTeiiel). Die Aramas wurden in 
Timbuctu dem Bourdames (der Tuareg) unterworfen. 

Der mahomedaniscbe Priester Abdiolghader (Hanpt eines 
Fulah-Stammes) bekehrte (von Hassina kommend) in dem (von 
der Oileanke-Familie bebmsehten) Toio so viele Eingeborene, 



*) Die Logone-Spracbe (zwiscbeo den beiden Armen des Schart innerhalb 
der Hasa^Sprachen) ist dem Hanatift verwandt (nach Barth), ebenso (in einigen 
Pnnktcn) die Waudala-Sprache (in Maiidara). Die Bagrimnia-Sprache zeigt 
Aehnlichkeiten mit der Dor (am tihereu Nil). Die Maba (zum Verkehr in 
Wadai) zeigten Aehnlichkeiten mit dem Denka am weissen Nil (s. Barth). 

•*) Der Diko (Fürst) der (von Sokkatou gekommenen) Poulh in Ma&sina hat 
die Aramas in Djenne unterworfen and führte Krieg mit den heidnischen 
Bambaras von Sego (s, Raffenel). Mula! Alimed (Stattiialter von Dara nnd 
Ssuss) uuternahm einen Krieg£xug nach dem Sudan (IGbO p. d.). Ruma oder 
Brma (die Sonrhay erobernden Soldaten Maroeco's) Ist Plnralform von Raml 
oder Srharfschiitze (Barth). Die Bevölkerung des (XII. Jahrhdt.) mächtigen 
Bamba oder (bei den Tuareg) Kasbab (zwischen Timbuctu und üogo) am 
Niger (in Sonrhay) besteht ans Ruma oder Brma (Nachltommen der maroc- 
canischen Scharfachtttzen). Der Fulbe-Stamm Dongo (in Djirtiballa) ist mit 
Ruma gemischt. Der gemischte Berberstamm der Senagha oder (iSgenhadja) 
Idau-Aiscb (der die Ruma stürzte) wandert iu Taganet (östlich vom £1 
Hodb). 
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dass er zum Almamy erwählt wurde (XVIII. Jabrbdt). Die 
Yor den Bambara ans Sego oaeb Galam geflttebteten Be- 
wohner von Kaarta suchten Hülfe bei Abdnigbader, der in- 
dess mit ibneD in Krieg gerietb und gleichzeitig Sega fden 
Häuptlinir von Rondu) absetzte. Die einheimiscbe Partbei 
setzte indess Ainadi Isata aut den Tbjron Bondu's, der sieb 
(um Hülfe zn erlangen) zum Vasall Kaarta's erklärte, und 
(mit Hülle von Foota Toro) Abdulgbader (nach seinem Kriege 
mit dem Damel von Cayor) besiegte. Da die Fouta-Häupt- 
linge Amadi von dem Btlndniss mit dem heidnischen Kaarta 
zn trennen sachten, fiel Modiba (König von Kaarta) in Bondu 
dn nnd zerstörte die Hauptstadt (1817), während der Al- 
mamy Hülfe in Foota Toro suchte. Als Mabammed*) Lebbo 
(Vater des Abmedii) in Hamd-Aüahi (1821 p. d.) die Fahne 
des DJihad erhob, verbanden sieb die verwandten Fnllan in 
Bagbena gegen ibn mit den iVrabern. Der Torodo El Uadj 
Omar (Sohn Seldan's) ans Aloar hatte sich nach der Pilger- 
fahrt durch Handel bereichert nnd zog dorch die heidnischen 
Bambara in Segou (mit den mobamedanischen Soninke, die 
unter ihnen leben) mit seinen Sclaven nach Fouta-Djallon, 
von wo er später (mit den berbeigeeilten Taliben oder Jünger 
nnd mit Sofa) die umlie^^cnden Länder durchzog (Proselyten 
macliend) und Tamba (Hauptstadt von Diallonka Dougou) 
eroberte. Nacb ßesiegung der Massasis in Kaafta**) unter- 
warfen sieh die Bambara. Massina (unter dessen Schnta 
Segou stand) wurde besiegt, aber der Angriif auf Medina 
durch den Kttnig vou Khasson (mit französischer Hülfe) ab- 



*) Mteina fnt Uaii (1770 p. d.) par nn VBnhl, uommiS AhvadoD Aimt 

Labbo, qui, de mume qne Othman Dan Fodio dam le HaonSM «t q^ue Bl 
Ha4J Omar plus tard, sV'tait pos^ en prophete (Mag«). 

•*) Nach Eroberung Kaarta's (unter Mahmady Kandfa, der 1843 den 
Throu bestieg) sitzte Kl Hadj seinen Sclaven Mustaf als Gouverneur In dem 
neu g-pfrriindptpii Ni«)r(> ein, und der Ai)f;«tand der Massassis (1845), um die 
Herrschaft wieder zu erlirngen, wurde unterdrückt. Keim Zuge gegen Tim- 
bnetn wardra die Poolh (unter El HadJ) durch die Menren nnd Tuareg be- 
siegt. Kl Hadj herrschte von Rakhna ans über Segou nnd Kaarta. Die 
Bewohner Makhana's ^vod Serracolet-Rakiri bewohnt) flücbteteu (bei der Zer- 
stömng dareh Bl Hadj) naeh Baicel (1859). Bntre autres colontas de So- 
liinkes venant de Ouagadon et ronime prenve de la pnissance des Soninkes 
OD cite: Kaukan, peuple de Soninkes et de Sompr^s Sokolo. Le DiaUon- 
kadoQfron nn la famille royale Aalt de SodIuI:^ Sa«eo, qnt peuplent au» 
jourd'hui Yaniina Saaandigf Jenn^ sont aussi colonies de Souiukes (Mage) 
1866. A Gaude, (prcmier village du pays de Galam) on trouve dejä des 
Serracolets-Bakiris (famille do gnerriers, qui <»ccupe la sonverainet^). Der in 
K»'iiti(,Mii'l residirende Fürst (Tounka) von Galam wohnte früher in Tuabo 
(l'ancienne capitale du Goye au bas Galam). Das fraiiiösisdie Fort Bakel 

ineben dem von ackerbauenden ßakiris bewolinteu Dorfe Kouagnel (Residenz 
les Toonka toh Galam) liegt dem Derf Qtitgaila (am reehten €fer des Sene- 
gal) gegenüber, von Guihimahas bewohnt, die (obwohl gleichen Stammes) durch 
Uire Tribtttpflicbtigkeit an die Mauren, gleich diesen, feindlich geworden 
aind (Baffenel). . 
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geschlagen (1857). Ali, König des eroberten Segou, flüchtete 
zu Ahmadi Abmadoii,^ Kaaig Tan Ha8l]i% und Beiae wurden 
(1862) besiegt nnd limbneta wnrde besetzt, doch erhob sieh 
in Masina ein Anfttand gegen die Eraberery nnd es kostete 

den Franzosen manche Anstrengung, ihre Grenzen unter die- 
sen fortgehenden Unruhen zu sichern. Der (1861) in dem 
von den Engländern verwüsteten Hadibii eine mohame- 
danische Empörung her^'orrufende Foulah Maba unterstützte 
Macadou, den von den Franzosen aus Cayor vertriebenen 
KOnig, gegen seinen Sohn (Sambn-Laob6) in Galonm. 

Fulab (Palo oder die Gelbeu, mit Plnr. Fnlbe), die (in 
Eororafe) Abate (Weisse) heissen (mit sechs Kasten), wohnen 
(mit dem Stammland Fnladu) in den Futa Liindern (Futa- 
Djallon mit Timbo, wohin Ibrahim Seurin den Sitz von Fu- 
kumba verlegte, als Hauptstadt des Al-Mamy) und, nachdem 
Sheikh Othman Danfodio (Vater des Sultan Bello) sicli gegen 
den Herrscher von Gober empört (1802), in Haoussa (mit 
Sakatn als «stliehe Hanpfataat nnd Oando als westliche), 
von Futatoro fmit Toucoulenrs und Torodos, die den Man- 
dingo-Dialekt Toronko reden) unter dem Sirati k nach Bondu 
(in dessen IVndalstaat mit dem König als Marabnt die Fulah 
den Mandiügü untergeordnet sind) und Futa-Djallon (mit 
eingeborenen Djalonke der Mandingo-Sprache) vordrinji:end 
(bis zum Cassamanza, Khasson, Djeune, Timbuctu). Die als 
Hirten in Sangarari, Onasselon nnd Foalon wandernden 
Fellan haben in Senegambien die Staaten Fonta-Toro (naoh 
Besiegung der Torodos); Fouta-Djallon (nach Besiegung der 
Djallonkie), Fouta-Bondou, Fouladou (westlich von Djenneh, 
wo sich der Fellatah Sego-Ahmadou im Kampf mit Bambar- 
ras und Touarick festsetzte) gestiftet. Erwähnt finden sich 
die Fellan südlich und nordwestlich von Sonrhay (böi Ahmed 
Baba) 1492. Fellan unter Temala bekänipfeu die Mandin^o 
am Rio Grande 1534. Fellan huldigen (anter Soheiebs) in 
Borna (Xm. Jabrbdt), angesiedelt 1570. Fellan in Sag- 
hirmi (XVII. Jahrhdt), Die wandernden Laobes sprechen 
die Fulah-Sprache. Die Poul oder l'ouM'c (Männer der 
Poul) beherrschen ^fasiua (eine Poiil -Dcvölkernng mit der 
Poul-Sprache), Khasso (eine Poul-Bevr)lkening, den Khassonke- 
Dialekt der Mandingo redei^d, und die Eroberer haben die 
Sprache der Unterworfenen angenommen), Ninani (eine Poal- 
BevOlkernng mit Ponl-Sprache), Fonladougou (eine Poal-Be- 
völkerung mit Poul-Sprache), Bonden nnd Fouta (eine ausPoal 
and Negern gemischte Bevölkerung der Poul-Sprache), Fouta- 
Djallon ( Poul mit Poul-Sprache, mit Malinke gemischt), Oua- 
soulou ( Poul-Dürier untermischt mit Bambara und Malinka). 
Die weif] enden Poul wandern in ganz Senegal. 

Die Pculh von Massina (am Niger), die ihr Reich bis 
Timbncta und jenseits Djenne ausgedehnt . haben , führen 
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Krieg: mit den Bambara von Se^ou und Kaarta, um (durch 
Bambuk) sich mit den Peulh von Fouta-Djallon *) zujver- 
einigen. Die Peuihs von l>oudu haben ihr lieich bis zum 
oberen Gambia und bis Woli ansced^nty dnich cUe Peulh 
in Fonta-Toro (am Senegal) von den Joloff Tertrieben. Zu 
Hnngo Park's Zeit war der in Bangassi residirende König 
von Fouladoii^ou von Segou abhängig (wie Beledougon). 
Aujourd'hui le Fouloii-dougou n'eet habit6 que par quelques 
bandits (ItSlÜTi). Die Ponlh von dort haben die Weberkunst 
nach Kita gebracht (s. Mage). Die heidnischen (oder doch 
atheistischen) Fonlh in Foulhadou haben die Sprache der 
Malinkie angenommen (nach Raffenel). In Manding (in 
schwer zugänglichen Gebirgsthäleni swisehen Bambarra und 
Fuladu) ist die Kegiernngsform eine oiigarchische Republik, 
von der Versammlung der Mansa fin jeder Stadt) regiert. 
Worumbang bildet das Oienzdort zwischen Manding und 
Djallonkadn (Park). Die Djallouker haben eine eigene 
Sprache, obwohl viele Worte dem Mandigoe ähnlich sind 
(unter verschiedenen Oberhänptem). Baniseribo igt Haupt-. 
Stadt von Dantila. Die von Kade bis xnm Bio Nniiei woh- 
nenden (nnd jenseits des Gebirges Koli nackten) Tiapys 
(mit einer von Mandingo und Peulh verschiedenen Sprache) 
haben (unter dem König von Kankody) in jedem Dorf neben 



Dl« Pauls von DJallon folgen dem OMlekttiielieii |Rttas. Anner den 

vom Aliuauiy gebotenen Kriegen (iu DJallou) finden Razzia's statt. [)ie 
öcbutiede (io Djallou) slod äuiaveii aus lioure.. Der Vater Saddams (als Ai- 
rnamf von Bondon) eroberte von den Mftllnkfe Bambonks das linke Ufer des 
Falenie zwischen Sas^dig «nd Farabnna-r.ahoudi, sowie das rechte Ufer bis 
Kar^h, wo er weidende Penis von Fouta-Djaliou als Grenzwacht gegen die 
Maltokles ausiedHte. Gacagne (iu Fouta-DJalluu) wird von den Uändleru ans 
ß«>ndu i t suclit (Mollieii). Die t^erracolets« die besonders Eisen schmelzen, 
siedeln s.ich (als Fisrl lielicnd) gern an Fliissen an (in Futa-Djallou). Timbo 
(Hauptstadt von Fouta-Djallon) hat das Privilegium, nach Kissin-Kissin, 
Kifsio nnd Kengala handeln zn dürfen, während Labbeh nseh Kakande und 
Dianfu handelt (Moilieu). La Falenie preud sa sourre au village de San- 
gala, daus le pays oü uut ^te refoules les DJalluukes apres la cou^uete da 
DJalfon par les Fouths (Hecqnard). Die (ohne Hlsehnng helleren) Folah 
(braunschwarz, weiches und lotkiircs Haar, düinje Lippt-n, vortretende Stirn 
und Na^e, feine nnd elegante Glieder) werden als Foulab-Susu (bei Golberg) 
oder (gelbliche Sosns (von Matthew) mit dicken Lippen und plstter Nase be* 
sciirieben. Ausser den Griots (in Bäuujf ri begraben bei Mandingo) finden sich 
die Diavaudous (ernsterer Ktoden) bei den Foulah. In Fnta-DJaUon haben 
sich die Fulah mit den eingeborenen DJalonke gemischt. Die Tiapatos 
(unter den F'oulb) stMnmen ans Mischnng mit den Mauren (Raffenel). Die 
heidnischen fuUn von Ouasselou und Foolon sind den Megem &hnUoh (nsob 
Caillie). 

^) Le Fonlhadan on Fonlhadougoa est occup^ par les Foalhs idolätres 
^ (au Hioins indifferent an mahometisnic), qni parlpiit la langue des Malin- 
ki^s et ont adopte les moeurs. Iis eont en cela semblables anx Foulhs de 
Khasson (Baffenel). Le pays de Bambara des Bsmsna (fraetion dee lUllii» 
ki^s) romprend nne partlc du Kaarta, le Ghiangounte et nne partie da S^ign» 
Les Malinkies (hommes de Meli an Mali) sont appelles Mandingos. 
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ihrem TTiiiiptUn^ einen vom Ainiamy eingesetzten Penlb nnd 
fliehen (bei 1 )nrchzniy: der Heerej in H<')hley. — Die von den in s 
Innere geflüchteten Weissen de* Ostens abstammenden Peulh 
kamen nnter dem Stamm Massina {oder Sidrianquais des 
Almamy) nach Fonta-Djallon, yfo sie unter den Eingeborenen 
(der Dialonke) Proselyten ge-wannen, nnd sich zu Herren 
aufschwangen, die Widerst eilenden nach den Bergen von 
Tenda und an die Küstr (K s Meeres treibend. Die Despotie 
der Marabuten wurde gebrochen, als der (in vielen Kriegen 
Uber die Keffer siegreiche) Häuptling Ibrahim Öeuris sich als 
Almamy proclamirte. Das Keich breitet sich (durch den Is- 
lam} am linken Ufer des Gambia nnd des Casamanza ans. 
Die (znm Tbeil nackt gehenden) Bewohner ron Tenda (die 
ans Djallon vertriebenen*) Eingeborenen) verehren Fetische 
aus Erde oder Holz, und fliehen bei Ankunft der Peuliis (ob- 
wohl engen Handel mit den Penlli von Idell unterhaltend). 
Ces hommes sont d'une taille nioyemie et genöralement laids, 
ils ont le nez epate, les levres pendaiites et le front tr^s bas*. 
Foucoumba, von wo die Residenz nach Timbo verlegt wurde, 
ifit die heilige Stadt in Fnta-Djallon**), wo die Almamy ge- 
krönt werden. 

Die zu Tischlern herabgedrüekten Laobe geben mit den 
gleichfalls erniedrigten Stämmen der Malcube (Weber), Ger- 
gassabe (Schuster), Wailubc (Schneider), Wambaibe (Säuger), 
Wailube (Bettler) der Fulbt-Gemeinde den Charakter einer 
Kastenabtheilung, besonders da sie in dem Stammbaum des 
Pullo-Geschlechts alle auf einen gemeinsamen Vorfahren 
(Sso^ snrttel^effthrt werden (Barth). Unter der Sonrhay-Dy- 
nastie wanderten die Fnlbe***) nnter dem demtlthigen Oba- 



*) Die (ausgetrirbeiien) Tiapys wohnen in Koli (neben tributpflich« 
tlgen MandiDgo). Les habitatits de rOoasMion ont rhabiCiide de se f«ir« 
des iiiriMo;is i la figttr« et de se Hmer lei dcnts (Callli^. Die Teoda felleo 

die Zähne. 

Während des Krieges dfs Almamy mit Bambouk hatten die hauibara 
TOD Bonnre und Kankan etnen Rinfall In Fonta-DJallon irpmacht. Der 0«tu- 

verneur von Labe (unter dein Ahnatiiy Timbo's in r(iiita-I)i .Hon) erhebt Ab- 
gaben von BauveSf Koli und Kabou, »owie von den Kaufleuten von Kakaudy 
nnd nO'Pnngo, wohin dfe Kaufleate von Labe nnd Landanman zum Handel 
kamen. Die (mnsnlmanischen) Mandiogoe von Syllacunda (auf dt-ui linken 
üfer des Gambia) haben sich an dem rechten Ufer (von deil Einfiillen der Bam- 
bouk bedroht) unter dem Schutz des Almamy von Fouta - Djallun nieder- 
gelassen. In Kaman (von Soninkie-Mandingoe bewohnt) treffen die Kam- 
vaneu aus Ka4rta, Bambuck und Uoch-Boudu für Gambia nnd Sierrm Leone 
zu&ammen. 

***) Naeh den Fellanl-n-Hanssa war Kanta der Dynastienstifter in Kebbi 

(XVI. Jahrhdt.), der Sclave einer Abtheilung im Lande angesessener Fulbe. 
Baua, Herrscher von fiober, suotite Othmau (als TrnFini in Dophel bei Wiirrio) 
in unterdrücken (1802), worauf dieser, die Glaul^enstaime (Djeiuniaa) erhob, 
und (obwohl anfangs von den heidnischen Ooberaua besiegt) in Ghando (dann 
in Ssifaoa) ein Keieh grüniete. Auf seinen Sohn Bello folgte (1832) Attka,- 
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rakter der ßerrorodji in fremde Länder ein (bis zu den 
Grenzen Adamaua's), und der Stamm der Gabero {unterhalb 
Garho) bat die Fufulde-Spraclie ganz vergessen. Nacb den 
Felata waren alle mobamedaniseben Sndaner dnrob Nenernn- 
gen von dem orthodoxen Glauben abgewichen, und deshalb 
enty^ündctc Danfodio (Sohn dea Fodio) oder Zaky den heiligen 
Krieg. Im Soudan hält man die Felata für Abkömmlinge 
einer Frau, die im Scblafc von einem Chamäleon befruchtet 
wurde, während sie selbst von Auimar. Sohn des Yacir (ei- 
ner der erhabenen Geführten iMohamcd's j, abstammen wollen. 
Indem sieb die (von Jaden oder Gbristen aus dm UUidem 
zwiseben Nil und Enpbrat abstammenden) Towrond oder To- 
rodos fwakrouri redend) in Toro mit den von Omar ben el 
Kattab (Erol)erer Ejrypten's) zurückgelassenen Arabern misch- 
ten, gingen die Fullan hervor. Clapperton hru-to von einem 
Fullan, dass er zu den Wahabiten gehörige Verwandte in 
Mekha gefunden [Himyariteu |. Die Sprache der Fouraoui 
(in Dar-four) soll der der Foulah gleichen. Danfodio*) sam- 
melte die Fonlan in der Provinz Ader oder Tndela vnd baute 
in Ghouber eine Stadt, sowie (als dort vertrieben) Sokoto 
(bei der Rückkehr nach Ader), worauf er (naeh Kano) 
Ghouber eroberte, nnd dann das übrige Haoussa, Cobbi, 
Yaourie und eineij Theil Nytfe's (bis Bornu und Yarriba). 
Mohamed Bello folgte seinem Vater Danfodio (1816) in den 
Provinzen des südlichen und westlichen Haoussa, sein Neffe 
Mobamed Abdallah im Westen. El Magia (Sohn dea Königs 
yon Nyffe) rief (im Tbronstireit mit semem Bmder Ederisi) 
die Fellan zu Hülfe, die sich des T.andcs bemächtigten (1825) 
mit Rabba als Hauptstadt, wo Mallani Üendo ( Vetter Bello' s) 
residirte und dem Sultan Osinian (Otliman). In Yarriba (mit 
der Hauptstadt Eya oder Katunga) eindringend, gründeten 
die Fellan die Stadt Alori, die Hieb durch entlaufene Sclaven 
bevölkerte. Die Vornehmen (der 1 ullau) constituiren den 
Rath der Kiemos neben dem Almamy (Emir al Honmeniml. 
Die Fnllan nennen sich Dbomant (naeh Hadj Abubekr). 
Weiss (Ponti in Malayiscben) heisst Font» anf Madagasoar 



Bild daoD (1837) Alia (im Reich Sokoto). Die Provinz Kebbi (oder Kabaua) 
ist zwiaeben dl« beiden R«lcb6 Oaodo und Sokoto getbellt. In Sokoto (Bei- 
lo's Re^iili-nz) sind -lii^ Soronmna mit den Imorshnrli von Adar \rermisehk (als 
Handwerker oder Krämer). lo Wadai sind die Folali zahlreich (nach Mo* 
bamed) nnd (ala Zmberar) In Darfbr, sowie (naeh d*Biebthal) dt« F«l«ti un 
weissen Nil (bei Werne) Fiilah sein aoUon nnd (b«i Bnin-RoUet) die Filani In 
Osten des weissen Nil (s. Waitz). 

*) Die Haare Danfodio's wurden beim Kopfrasiren zur Verehrung ge- 
sammelt (wie die Docbaillu's). Nach Verwüstungen in Bornu (XVIII. 
Jahrbdt.) bauten die Fnlbe (I80.'>) Sakatn in Ilanssa, drangen erobernd in 
Adamana (in Jakob») vor, jnit Einfällen in M;ffe (ISIS), in das Iboland 
(1850) u. 8. w. 
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(der Pbout), Poutiah, Pferd. Djomirao ist Gott (bei den P'ul- 
lan), Büuddi Steiu. Uutcr den i'ullau (^malekitisclieu Kitas) 
ernennt der Almamy den Hftnptling disr Provinz and den 
Marabut für religiöse Angelegenheiten (Tamsir). Diese er- 
nennen die Häuptlinge zweiten Hanges und die Marabuten 
für die Moscheen (Fodsies), und diese wieder die Häuptlinge 
und Priester (Tiemos) ftlr die D^^rfer. Der Mann erhält bei 
deu l'ulah den Ehrentitel Pa ( Vater^, die Frau Ma ( Mutter). 
Die ehrenvolle Anrede der busus ist Kanimay i oree (alter 
Mann), die würdigste Taonam foree (alter Groaerater). 

Das von Timbo in Fata-Djallon ttber die Sitze der So- 
limana's bis naeh Musardu (den Sitzen westlicher Mandingo 
an der Quelle des St. Paul) weiter erstreckte Hochland ver- 
längert sich in jene von w'eideuden Mohamedanern durch- 
zogene Grassteppe (Serrem) auf der Terrasse des Koug-Ge- 
birges, von der herab ein Druck auf die Ashantie des bu- 
schigen Httgellahdes ausgeübt wurde, die dann (mit Scbiess- 
gewehren yersefaen) die Kttstenstämme überkamen. 

Schon früh waren die Ausläufer der Fulab (Fouta) oder 
Folgier als Fetu an der Goldktlste erschienen, und die da- 
durch angeregten Kriege führten zum Siege der Aquamboer . 
(unter denen Riis die Reste eines älteren Volkes findet) Uber 
die Accraer, die nach Klein- Popoe (unter ^ der Foy-Rasse an 
der Sclavenküste) flüchteten (1()80J. Nachdem die Akwampu 
wieder (1733) den Akim erlegen, wurden diese (1741) ypn 
den Ashantiern unterworfen. 

Auf Osai Tutn, der Denkera eroberte (Coomassie grün- 
dend), aber in einem Hinterhalte gegen die Akim fiel, folgte 
Osai-Apoko, der das Land bis zu den Kong-Bergen unter- 
warf (t 1742). Sein Bruder Osai Akwasi (f 1752) kiimptte 
mit Dahomey, mit dem dessen Nefi'e Osai kudjoh (.f 1161.) 
Frieden sohloss. Auf Osai Ewamina folgte Osai Apoko IL 
(1797) und dann Osai Tutu Kwamina, der (1824) mit den 
£nglihidem in Cap Ck>ast Castle (der Fantih wegen) kriegte. 

Zum Odschi-Stamra gehören die Ashantie, Fantih, Akim,. 
Akwapim (mit Akrorongj, Akwam und die dialektisch ver- 
schiedenen Accraer im 6a-Stamm. Das Idiom der Fantih 
dient als lingua iranca. 

Das (in Nordwesten die Otyi-Sprache berabrende) Oa 
(Akra) stOsst in Nordosten an den (nordOsÜieb an das Ewe 
grenzenden) Andamne-Dialckt. 

Die auf der andern Seite des Volta liegenden Krepe- 
Städte gehören nicht mehr zu 6a, sondern zu Akwamu, and 
ein Theil Ga's liegt wieder mitten im Krepe-Gebiet. 

Unter Fühning zweier Brüder TFabule und Kiatambe) 
kamen die Yey*) (mit einem Diale^ zwischen Mande und 

*) Dto y«7*b«rkoiDB (F07 od«r Paj) Uldtn Brnto dar BbigtboMMB aiB 
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Kxüi) ans dem Binnenlande Mani (das von Mandingo be- 
wohnte Hochplateau) naoh der Kttste (wo unter den Golah 

die Dey versprengt leben) bis zum Cap Monte^ und ebenso 
leiten sich die Km von der Mena- oder Manow-Familie, und 
ihnen folgten die die (Schuppenfische verehrenden) Karower 
besiegenden Folgier, die (XVII. Jahrhdt.) ein von Manimas- 
sah ( König von Manow) abhängiges Reich stifteten, aus dem 
Florikerri zur Besieguug der Vey am Cap Monte vordrang. 
Das Beich erstreekte sich Uber me Bnlm (Bnlom bei Sierra 
Leone) and Qnoja (der Qaaqna-Kttste), bis durch die Er- 
oberungen der Sulima zerrüttet, worauf sich die unabhängigen 
Republiken der Kru oder Grebro bildeten, und auch die Vcy 
eine Selbstständi^^keit erlangten, in der Docala Biikara zur 
Erfindnnj^' des Alphabetes geflthrt wurde, während am St. 
Paul die Büüöic das Uebergewicht erlangten (_in Verbindung 
mit Mnsardu des HochUmdes). 

Als die Kamer (Karous), die anter dem Fürsten Sokwalla 
am Rio Junko und Agaado wohnten, in Verwirrang gcrathen 
waren (weil die l)isher von ihnen besieg:ten Folshier oder J-dl^L^ias 
in den heiligen See, dessen iSeli uppenfische niciit ge^'^csscn 
wurden, einen gekochten Fisch mit Scijuiipen auf Rath eines 
Jakelima oder Wahrsager geworfen j, huldigte iiir König Flo- 
nikem'^ dem König der Folshier (Flansire) and wnrde mit 
seiner Tochter Wawalla (Schwester l^Ionikeiri's mit Flansire) 
▼enn&hlt. 



Cap Honte. Die aus d«m Innern gekommenen Qiioja-berkoma grenzen an 
. di« Konde-Qnoja, nowie an die Gallas, Hoodd, Caroas und Folgias. 

*) Flonikcrri besiegt (in Diensten das Flansire) die Guabe-Monn am 
Rio Sestos und setzt den Maolmasa (der wegen der Vergiftung des KTMiigs 
Meudiiiiu von den Manu vertrieben war) unter die Üala-Monii ein, erobert 
(von der Festung Kwoloo am Plizoge aus) das Land der Vey-Herkoma am 
Cabo-Moute und fällt gegen Mimlneke (Sdlm des Manimasa). Sein Bruder 
KiUimanzo fulgt auf Flonikerri, besic^^t die Pui-Munou am Cap del Münte 
nnd dia QttoJa>Monoii am Floss Hagwilla (Rio Novo), sowie die Qiiilltga- 
Houou am Rio Galinhas (Makelbari), in Tumbi residirend. Sein nnmündiger 
Sohn Flauäire fulgt uut«r Vormundschaft seines Onkels Feuimah. Flansire 
erobert bis Sierra Leone, setct Onanquagalla als Statthalter bei Sierra Li»one 
ein, Selbuble am Stherbr«», Setre an ITütmerflii^s nnd den dtmh Dngo-FaIin;i 
(MiniBt<>r des Königs von Dogo in Uondo) nach den Bananes- Inseln getrie- 
benm Qnanquagalla wieder in Sierra Lrone ein, nnterdrQckt den Anfitand 
seines Bruders Gamma und besiegt die Gebbe Monu am Cap Mesurado. Durch 
die Ddgn-Manu nach der Insel Mas«ag (im Fiuss Plizogge) g«triebea (zu Srhiff 
angegrifTetO, treibt er die Feinde zurück. Flnmbnre folgte «einem Vater Flan- 
aire. als König von Quoja (dem König der Folshier huldigend), geb. 1G07 
p. d. Mende-M aiin, König der Manu (am Rio Jnnk und Arveredo), dem die 
Galles (unter dem Fürst Galla-Falli) zinsbar waren, huldigte dem König 'von 
Fobhia nnd den Quabes (am Sestds). Das Reich Mann wurde TOD den Hanles 
oder Monus, die (Ende des XVII. Jahrhdt.) zu den .Stämmen von Sierra 
Leone gehörten und gleicher Nation mit den Giagas (Shagga) oder Gallas 
Mio soUtHi, gvadllat DasBeleh Bertn (am Rio Formoao) entceckta »ieli frilhar 
U« xnm GamUa, MiSel aber (1482 p. d.) in BmpStiingeii. 
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FiettWerehruDg, wie bei dea Kaimrem (KxnuBt), die 
sieh unter Flonikem*) den Folgiern nnterworfen mnsBteni 

fand sich bei den Sonrliay vor Annahme des Islam (am 
Niger). Den Karuern war der See heilig, weil in seinem 
Wasser ihre vom Himmel gefallenen Ahnen aufgenommen 
waren. Älanimassah, Bruder Medino's ( Königs von Manow, 
dem die l'olgier unterwiirtig waren), eroberte (von der Erb- 
fol^ ausgeschlossen und Hüchiig) das Land Gala (mit Httlfe 
der Folgier). — Die Länder Belm, Zilm, Quilliga nnd Earro- 
doba werden yon UnterkOnigen als Lohnländer besessen nnd 



*') Floiiikerri (der Karower) besiegte (am Cap Monte) die Vcy Monow 
(Lente von Vey Berkoma) von der Stadt Tombl. Nach Besieguog der Fay 
Mono und Quoja Mouu zog Zillimauko (Bruder des gegen die Galaer gefal» 
lenen Flonikerri) gegen die Quilliga Monuw (am Bio GalltiibM oder Maqual- 
bari), und f^cin Nachfitlj^er Khuisire dehnte seiun Erobeningen bis Sierra 
I Leone aus (Seibure am Flusäe das Pahnas (Stierbro) und Sitte aui Bio (laliulias 

•to Stattbalter einsetzend). Als der in Sierra Leone einget>etzte Statthalter 
Qnandaqnaüa von Dogo Faluia (vom Kiuiig von Dogo oder llondo abliängig) 
vertrieben war. kam Flanaire zu Hülfe und eroberte die Stadt Falmatia. Das 
Land zwischen Sierra Leone und Flaea Sestro thetlt sich In Balm (am 

Sherbro), Bilm, Quillign, Oiirii;^, Tloiido, Galas , Kuradabo. G?»livf>y, Folgias, 
Quabe u. 8, w. Die Vey ßerkoma oder llalbiänder (vi oder halb) sind am 
Gap Monte fibrfg. Das Land blnetnwKrts Ton Vabkongo oder Cup Monte 
heisst Quoja, von Vey-Berkorna und Onnja-Ilerkoma bewohnt (unter Berr- 
schaft der Folgias) 1748. Quoja Berkooia wird darch das Cap Mesurado 
von der Landschaft Oebbe getrennt (nach Dapper). Der RSnIg von Bnlm- 
Berre liuldigt dem Dondagh oder König der (den Handel vermittelnden) 
Quojas (in Quojas-I^erkoma), und dieser dem König von Folgia. Vor der Et- 
oberung darch die Fuljas wurde der Flnss Mavah (nördlich vom Cap Monte 
oder Wash Kingo) dnnli die Puy-Mono bewohnt, deren König Flambiirre im 
Jeg Wonga residirte. lui Lande Quoja wurden die Vey-Herkonia früher am 
Mavah-Flusse (Cap Monte) und Quoja ßerkoma von den Karowern unter- 
* werfen. Qnoja-Berkonia (Land der Quoja) beginnt am Bio Novo oder Mag- 
wiblia bis zum Paulsfluss, an der Grenze des Landes Gebbe (Dapper). Die 
Vey in Teybercoma (am Cap Monte) waren durch die Kriege mit den Ka- 
ruern und Folgfera fMt vemicbtet, ebenso wie die Puy oder Puy-monon 
(1671), die drirch die Karuer vom Fluss Mavnli (mit dem das T and Tomvey 
durclifliessendeu Plizoge mündend) vertrieben wurdeu. Die (au die Conde- 
Quojas oder hoben Qoojas grenzenden) Hondo (die Dogo elnsebltessvnd) trie- 
ben die Galavey nach der Quelle de? Mavahflus^es, Die Galas an den Gren- 
zen von Houdo Qud Maiioe sind dem König der Manovey unter würüg. Au 
den am Gap Mesurado süd|feh mflndenden Flüssen (Rio lunk und Arneredo) 
liegen die Länder Folgia (mit den Karu-monn in der Provinz Kam, von der 
das Königreich Quoja als Lehn abhängig ist) und das Königreich Manu oder 
Monoe. Wie die Qnojer unter den Folgiern (und den von diesen nntorwor- 
feuon Kaniern) stehen, so die Folgler linter den Männern (Mendu-Manu). 
Flambnre IV., Doiidag oder König von Quoja (-Berkonia), der Enkel Hock- 
walla'tt (des von den Folgiern besiegten Karuer-Königs), hatte das Land der 
Vey (nnd Poy) erobert. Die Fürsten von Bolm und Hondo huldigen den 
Quojas und diese den Folgiern, die den Mendi-Manou Tribut schicken. 
Unter dem Namen der Folgier scheinen die Fulab bis zur Zaiinküste vorge- 
drangen an sein (Ritter). Die Elfenbeinkfiste (der Qnaqna) entbilt die Orte 
Gena oder Growa, Tabo, Kleiu-Tabo, Grnss-Drpwin, Botra, Vorpebirge La 
Hou, Apollunia, Vallol (1748). Das Land Adow liegt zwischen Korbilattow 
and Rio de Sweiro 4a Coeta. Die KSnige oder Taba (Talw Seyle oder Fabo 
Seyle) lymschen nnnmsebrSnkt an der PMerkOste. 
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stehen unter dem K?lni£:e von Qiioja oder Oabo Monte, des- 
seu \ orialireü; die aus dem Geschlecht oder Laude Karu*), 
einer folgiflchen Landsehaft, entsproflseii waren, diese Linder 
mit ÜUlfe der Folgier erobert (DapperJ). Das (nOrdliob an 
die Mandingo- und Limb a- Länder, sttalich an Bnllom nnd 
Knranko G:renzeii(le) Land der Timmanih ist in vier lUzirko 
(unter liiüij)tlin^'en) ^ctheilt. Der am Flnssc Scarcics lie- 
gende Tlieilkrcis der Timmanih ist unter dem Einflnss der 
uioliamedaniächeu »Susus (Maudingo geuannt). zu denen die 
Vomebmsten in der Hauptstadt Kambia geoOren. Bei den 
Timmanis herrscht der Pnrrah-Orden, wie bei den Snsn 
oder Semo.**) 

Solimaea bewohnen das Hochland des Innern (an der 
Quelle des Hokellc). Der K<»Tiio^ Gesma Fondo (KM) p. d.) 
erlaubte die Niederlassung der Foulah in Fouta-Djallon (oder 
Jallonkadouj. Der König erötVnet den Ackerbau (in der 
Hauptstadt Falaba). Die Sasus besetzten das Land der ver- 
triebenen Bagoes (an der Quelle des Pongas), durch Semo- 
Qrden (mit heiliger Sprache) regiert. Die Timmanis (unter 
dem Purrah -Bunde) besetzten das Land der vertriebenen 
Bnllom (bei Sierra Leone). Während das Susu***) (und mit 



*) D(» Ktn dar If«iia-Fainfll« wanderten ab Glaho ans imm Innern 

Hill h 'iiT Kii^te. Mona heisst Volk iiml iterkoina Land nn der Küstu 
zwischen Sierra Leone und Sestro (Uulm, Silm, Quiliiga, Quoja, Uondo, 
Galan, Karadobo, Oallvey, Folgias, Qiiabe u. a. w.). Die Folgtas sind dem 
Kaiser von Maiiow nder Manve iiiitf rthäiiig, wie die Qiiojaer ihiii n (Tribut in 
Qaaqna-Zengeu zahlend). Die Folgias sowohl, wie die Hülm und Silm heisaen 
Untertbauen de» Kaisers Mendi (Uerrrn) und die Qunjaer Mendi Mnnow 
(Volk des Herrn). Die frAh«r dam Kfotg der Folgias unterwürfigen Quabi 
Manower sind dem Kaiser von Manow nntertliäulg. Pi«- Sprache »Icr Fol- 
gianer (neben den Dialekten Tim, lloudu, Mendo, liala und Gebbe) heisst 
Mendisko oder Herrensprache [Mandej. The Golah-people Inhabit both sidaa 
of St. PanU river, back of Monrovia («eit 1822). Tli»' huts of the Deys (re- 
lated to tbe Krühs aud Banahs) are circular huts, built uf poles, sei upright 
(abont the month »f 8t. Pania rlver) ntar Iba Petaies (a. Bowen). Tba da- 
pandant villageiof Voniwaw (of tbe Dey) Is called half-town [Vey]. 

**) Les Landooma (payant tribiit a TAlmamy de Fouta-Djallon) sunt 
idulatres et adorent nn personnage inysterienx, coüdu bous le uoui de Siuio, 
qoi doit (en oertaines circonsuncas) apparaStra dana das bois sacraat qn*ii 

baute ordinairenietit (Fambfrt). 

*'^*) Die Fulhas Susus oder Susus (au den nördlichen Ufern des Mesii- 
rado) linden sfcb ancb in dar Gebirgskette der Sierra Leone, an den Ufern 

des Scherbro, Kin Sestos, an dem Cap Monte nnd Palmas ((inlbrrry). Die 
Susu (unter den Mandingoe) erkannten (nach Durand) die Obergewalt des 
Königs der Foolh an. Die Ragoes sind verlanfene Susies und Maiidingo- 
sclaran (Bergk). Jallonkadoo or (after the Immigration of tba Fonlabs with 
tbe permission of the Sooliman) Fontah Jallon signifie,-; the ronntry of the 
people, who driok Jallon (strong liquor). Den Bund brechend, ermordeten 
dia Salimas (1764) die Fonlah In Soolimana und begannen Krieg mitFoutah 
Jallon. Die Heiden Logos oder I.okos (unter den Timmiiut's) vereinigten 
sich durch Alle Karlie, um Brimah Kenkoure (den Mandingoe-Häuptling von 
Halaconra), dar mit dan aingedronganan Mobamadanani nach dar Obargavalt 
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ihm das Solimana) zur MandiDgo-Familie gehört, ist die 
Sprache der Timmaiiig (nach Koelle) yerschieaen. 

In dem zn Kooranko gehörigen SooümarLand (als fimcht- 
l>aier Hügciboden am Konkodoogore an dcD Vorbergen der 
Nigcrquelle Kissi's) wurde die Hauptstadt Falaba (17Gt5) 
durch Taliabaeere erbaut (neben Saugouia, Semba; Mousaiah 
und Konkodoogoro). Die (unter lia Demba) Falaba (löü5) 
angreifenden Foolah wurden zurückgeschlagen. 

Auf dem Feldzuge ftihrt der Führer den Titel Kelle- 
Mansa (Kriegs-Minister). Der König der Soofima zieht bei 
seinen Kriegen Hulfstruppen von den kriegerischen Stämmen 
der Sangara (am Niger). Die (in Kaarta) für Beschneidung 
vereinigten Genossenschaften der Knaben und Mädchen heis- 
sen Solimana (Katieuel), wie Raubgenossenschaften Aleman 
bei Kirgisen. In Solima (mit der Hauptstadt Falaba) wird 
die Soso-Sprache (wie Kisikise und JJuiom) gesprochen (zur 
Mandenga-Gruppe gehörig; wie das Bambara). Kaarta heisst 
Sounsana bei den Bambara. Unter Geema Fondo (erster 
K(')nig der Solima) wnrde mit Kissi und* Limba gekriegt, um 
Mandiiigo und Susu mit Sclaven zu verseben (KiDO). Unter 
seinem Sohn Mansong Dansa (17CK) p. d.) erhielten vom Nor- 
den (liir Ausbreitung des Islam) lierbeiziehende Foula Er- 
laubuiss sich iu Jailoukadoo oder Kauschtrauk (Jallon) Mann 
(Ka ) Land (Doo) niederznlaasen (als in Fontah Jallon), wo 
(ant Hahomoodoo Saidi folgend) Hnsah Ba snm Alimammee 
erhoben wurde und die Bewohner zum Islam bekehrte. Yeena 
Yella (Sohn Dansa's) stand als König der Soolima im Bund 

/ mit Alifa Ba, König der Foulah (1730). Sein Nachfolger 
Yella Dansa (1750) unterstützte die Foulah auf siegreichen 
Kriegen gegen Sangara (und Farrabana). Sein Nachfolger 
Tahabaeere nntersttttste (ohne Gri'olg) die Fonlah gegen ihre 
abgefallenen SclaTcn, die, ans Fontah Jallon naeh Fontah 
Bonndoo geflüchtet, die Stadt Koondeah gebaut hatten (17ötj\ 
Sowa (Häuptling in Kooranko j, der vom Islam abfiel, wuroe 
durch die Foulah unterworfen. Die Soolima (unter Taha- • 
baeere) führten Kriege (17bÖ) gegen Kissi und (mit Hülfe der 

• Foulahj gegen Konta Brimah, Häuptling von Wassula 
(176:^). Da die Foulah eine Überherrlichkeit über die Soo- 
iimo in Anspruch nahmen nnd viele der Häupter ventttherisch 
tödteten, verbanden sich die Soolima mit Konta-Brimah und 
zerstörten Timbo (Hauptstadt von Fouta-Jallon) 18t>4. Nach 
einem Kriege mit Limba (und Zerstörung der Stadt Bambnk) 



Btrebte, ca Tertreibtn (Lalng). Ba Kobolo bemelite in Haeab«1e (niit«r 

deu Timmanies am Kokelle) durch die l^-ituiifi der Miindiugoe (Tikade Moodo 
und Fatima Brimab). Der von Ba-äimera beherrschte Xh«U des Timmanae- 
Ludat basaas dia Hagamonla ftbar die ftbrfgan Stutan. Dia Wabaknnat Itt 
von KooiankQ (Saflleb too Slarra Laona) bat deo TlmnuniM «IngaflUiit. 
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wurde Falaba von den Solima erbaut (1768). Die Foulah, 
nach Erobeniiig Falaba's, wurden zarttckgetrieben (1776). 
Die Fnlah siegten in der Sehlacht bei Herico (177S), und anf 
den ;2:efallenen Tahabaeere fol^^te sein Bruder Dinka, der 
mit Kooranko krici^te und die (1795) Falaba niifrroifnTiden 
Foulah zurück warf. Auf Dinka folgte (1800) Assana Ycera, 
unter dem der General Yarradee die (unter Ba Demba) Fa- 
laba angreifenden Foulah zurückwarf ( löOoj. Die Sangooiah 
angroifeiideQ Fonlab wurden snrUckgetrieben (1820). Kriege 
der Solima mit Kooranko in Limba. Yarradee nntersttttete 
Alimammee Amara (Häuptling der Mandingo'ß an der Kttete) 
gegen den aufständisclicn ITäiiptlinf^ Sannasscc von Malagcca. 
Nach den Sulinianas wurde Tinibo (17(K) p. d.) von den 
Foulabs*) von Foiitajallo (den rothen Peulhs, als verschieden 
von den schwarzen Peulhs am Senegal) besetzt. 

Der Mandingo-Krieger Amari-Sonko, der (XVII. Jabrhdt 
p. d.) den Gambia herabzog (von Marabnten begleitet), ent- 
risB dem Könige von Salnm die Staaten von Barra, KoUar 
und Badibu, die ihm von den Joloffen abgetreten werden 
mussten. Bei der Theilung des Reiches in fünf Zweige wurde 
der älteste Sohn in Barra eingesetzt, und die Aeltesten jedes 
Zweiges erben nacheinander die königliche Würde (Gol- 
berrv) [Galam, Mikronesienl. Ali-Sonko, König von Barra, 
reridirte in Albreda (1781). Ans dem Lande Manding 
(zwischen der Quelle des Gambia und der Stadt Kong an 
■dem Mondgebirge) kamen die (Bambonk erobernden) Man- 
dingo, die Niederla88unp:en am linken Ufer des Gambia und 
am rechten Ufer die Staaten von Barra, Kollar, Badibu, Ober-, 
und Nieder- Yaui gründeten. 

Der abwechselnd aus zwei Familien (in Diapina**J und 



*) Bpfore fhelr niptiire fwlth the Foulahs, the Soolima dressed ai M«- 
bomedaDs, but sioca tbat occurrence, it has hwn the fashiou to appear m 
dtffBKnt to tb«lr raemlM as posstbl«, tn drara m well as In relfglon (Lalng). 

Yarradee, Feldherr des Assana Yerra (KouIrs der Soolima) besiegte die 
(QDter Ba Demba) Falaba belagemdeo Foolah, die beim Alkorau die Zeratdroog 
dn Stadt (nach den Jellles) gesohworan (Laing). Df« Sooltma-Stadt San- 
gooiah liegt auf der Grenze \oii Foiitali-Djallon und wurde (1820) von den 
Foolah anter Alimammie Abdulkhadur belagert. Timbo lirgC uordwestHcb 
Ton Falaba, Hauptstadt der Soolima. Der König von Soolima führte Krieg 
mit KiRsi (an den Quellen des Niger), Sclaven nach Sangara verhandelnd. 
Per König der Soolima, der in Labi in Fouta-Djallon (mit dem Alimam- 
mee Abdhulkhadnr durch den Priester Salem Oherladoo) erzogen wurde, 
übte im Geheim die mohamedanischen Riten, und obwohl er dem Volk gegenüber 
die Grisgris hochhielt, war er doch den Jellies abtreneigt, deren kriegerische 
Gesänge dagegen seinen Bruder (d^n General Yarradee) feierten (Laing). Die 
Soolima ffthrea Krieg mit Llmba (Ar Palm51). 

**) König Manadi-Sonko reiidirte (1851) it\ Badoumar und der Thron- 
folger in Diapina. Der König von Miannianbeta hat sich von Yani unab- 
hängig gemacht. Albreda liegt im Mandingo-Königreich Bar, ostlich durch 
Badlbn begreott, voranf SandiaUj folgt, und dann da« K5nl|rfleh Barsally, 
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Badovmar) gewftblte KOoig der SoniBke-lfaiidiiigo In &Mr 
gara (am linken Ufer des Gambia) unterhält eine ans Ge* 
Stögen«! gebildete Leibwache, die sich das N^hige gewalt- 
sam aneip:nen (und einen Marabuten für seine Gris-gris). 
Ausserdem linden sich Serracolet, die beim PÜanzen und der 
Ernte der Arachis in's Land kommen^ und Dörfer der Peiilh, 
die aus FurcLt vor Fouta-Djallou geschont werden (Hec- 
jinard). Die Bewohner Oambias zerfallen (naoh Hecquard) 
in Mandingo (Saossaie oder Sonninke) mit einigen Moba- 
medaoern, Peulh oder Fonlah and Yola oder Flonp (Aia- 
mat). Bei den Guelware in Cabou werden die ZU^^e*i der 
Yoloff and in Saloam eine Familie der Gnelwaren ange- 



frfiher durch einen Yoloff-Häuptling regiert (dann an Saloum tributpflichtig). 
Zwischen den Sonioki-MaodiDfo in Tanni wohnen Penlb zerstreut. Herioo- 
Torode (in Fouta-Djallon) war von einem Torodos (ans Fontatou) gegründet. 
8mh, König der Landomiian, liCM (1841) alle Peulh in sciuem Laude «r* 
morden, f. es Mamiingues, que Ton appelle Sonniques soiit les prfuiiers pos- 
eesseurs du pays (de la >Sen<^gan)bie meridionale), uommant les Mahometans 
(qal sont fwm •*«tobllr peu a pen et IsoMment anpr^ d'enx) Maures (et 
lenrs demeures Mauracunda). C'est en proportlou du nombre de Fonlg 
^Ublis sur sou territoire, que le cbef d'un village mandingue doit la forc«, 
le poiiToir, la rieheaee, la coMld^ratien dont 11 Joiiit. Ile aiineiit mdme i 
devenir n^cessaires, ils sVchappeiif et vrtiit rlemcurer ailleors, qusnd on ne 
leor demaude plus rien et qu'ils pensent que le chef Mandingue n'a plus 
beioln d*eQx. les «liefs des irf Hages dn Cabou, qui possMenC nn grand 
nombre de Foulacuudas se font donner chaque jour des boeufs par les Fouls 
(s. Hncand«). Die Mauren in Pakao haben sich von den Sonnlqu« unab« 
hSngig gemacht (afd^s des Fonta Fonls'oo Fontes Jalons), le chef dn Pakao 
(devcnii maure) residant k Dasilami. Ebenso die Mauren von Souna und 
Balmadon, aber Canjennu ist noch unter der Herrschaft der Sonninice ver- 
blieben. Cependaut les Maureit cuuiuiencent k s'appercevnlr que les Foutas 
veulent Commander «n maitre. Ober-\aui wird von einem König dar Jirioff, 
Mieder- Yani von einem König der Mandingo beherrsrht (Hortrk) 

*) The appearance of the Mandingo ia engaging, tbeir iVaturfs are re- 
gulär and npen, tbeir persons well foroed and eomdy (Laliig). Die (einen 
Dialelct der Mandingo redenden) Koorankn stehen an Kusserer Erscheinung 
zurück und gleichen (obwohl mit einem Auflug des Islam) in ihren beid- 
nteehen O^brtnehen den Tfnmaoees. The Handtago '(repeatiag the Maho- 
medan pravers) draw omen«^ frnm the phasei of the moon. wearirifr greefrrpps 
and saphies (prayera written by Maraboots and cased in t>tained leatiier), as 
antldotee to ovll. Les Mallnkf^ de Kaonr (en Rambonk) sont meine d<sa^ 
fTÄable, qiie I< s Mallnlcit's de la (Janibie. Sans dnute, leur physionomie est 
dura, leurs formes sont grosaieres et augulueuses, leur face est larg», aux 
pommettei salllantef, leiir «onleur d'nn nofr terren, lenrs tftrres Apaisses et 
d<4veIopp^es en targenr d*nn ftfon eitraordinaire, cependant au miKeu de res 
traits (feirouchfs et mdme rruels) ressort nn carart^re, qui n'est pas Tintel- 
ligence. qui n'est pas la distinction, comme chez les Foulahs, qui n'est pas 
non plus la plaeidite, et qui ponrtant retient le regard (Kaffenel). Die <le- 
sichtsziige der (grossen) Mandingo (in Barra) tiind feiner, als die der anderen 
Neger, und ihr Gesicht ist länger (Qolberry). Die Jahresreohnung der Man- 
dingo irtrd mit Knoten geführt. Le penple (des Ponlee ou Foulqne) eet 
t'uivr<? presqne rouge, iiiais les enfans de cette nation qui viennent au Se- 
negal et y paasent plusieurs aunues, deviennent beaucoup plus noirs (Sau- 
gnter). The complexten of the popvlalfoii (of Melka) i» daik flroin IIb ai- 
liaaee wltb Nrgreie slavee (Biehaidson). 
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troffen. Neben den (Foata-Djallon tributpflichtigen) Mandingoe 
finden sieh Tiapy (als Eingeborene) in Koli. Die M«n^go 
der Küste sind (Anfang: des XVIIL Jahrbdt. p. d.) von dem 
goldreichen Lande Mauditig (bei Sego) bergewuideft (bis 
zum Cap Mesurado hanrlclnd), indem sie eich zuerst am 
Gambia niederliesscn (s. Laiiiir ). Dir nach dem Susii-Lande 
(mit Fouricaria als Hauptstadt) koiiinienden Manding:o be- 
kehrten die Einwohner und setzten den in Foutah-Djalion 
erzogenen Amarab'^) (im Einverständniss mit den Fonlah) 
aof den Thron. Bie Kaufleate in Katsena sind meist Wan- 
garana^) (östliche Mandingo). Zu dem Stamm der Wa- 
kore oder Wangaraua geh(>ren (jieheu den Ssifsilbo) die 
SsuBSu und die Manding (Mellinke). Die Manding-o von 
Woolli, in Marabuten und ftrunkene) Kric^i^er oder (athei- 
stische) boninki zerfallend, heissen Saussayes ISusu]. Die 
Mandingo von Bamlmk heiasen Halinki. Die Serracole in* 
Kamera geboren ni dm Soninki (Mage). Die Dialionke^) 
spreehen einen Dialekt der Halinki (Mage). Die Mandingo f) 



*) Amara führte Krieg uiit der 1750 vuu Sclaven gegrüudeten Stadt 
KondMftb, dl« von den Fovlab abgeMlen war. Amara worde durch d{« 

Soolima gegen den auf'^tärK^isrhpn niinptliiip Sriniia^see uiiterstfitzt (1821). 
Die am Gambia erobernden Mandingoe besetzten die (zu Salum gehörigen) 
Staaten Barra, Kolar, Badlbn. Neb«n dem KOnIge von Salnm (in Gabala) re- 
gieren die Minister (Alkier) uthI (1*'r Feldherr oder Farba (s. Kepentigny). 

**) Di« DhiaU oder Wangara (Mandingo oder Wakore) gründeten das Ueicb 
Melle (der Mallinke), nnd später dai der Bambata (Bamanaos) am Niger 
(Dhiuiiba). Die Mandingo von Woolli heissen (bei Serracolet und Foulah) 
Sanssayes. In Soutouko wohnen Mandingoe-Marnbuten, in Sareboya FoulHh 
von I>Jallua, in Boiacounda Mandingo. Die englische Factorei Fattatenda 
(am Gambia) heisst Fattateguinda b«i ^den Serracolet. 

***) Die Dhialonke und Malink« sind (im Süden von Segii) meistens 
Sega tributpflichtig. Das Land Mande (bei Sego) gilt als Stammsitz der 
Mrädfngo (bei Laing). Die Fulau von Khasson haben die Mandiiigo-Sprache 
angenommen (nach Mollien). J.c Drimel (roi des Jolof) rcside a Cahiers (le 
peuple est le plus brave et a toujourä l'avautage contre ses voisins k cause 
dea contfalflaanee, mlHtairee, qa*U doit aiix Fran^le)^ Enralte sent les Wala 
et les Brocs, penples pnissan? aiitrefois, niais qni maintenant presque sau« 
vxges aont attaqoes soit par les negres, soit par les Maores (Sangnier). The 
region denominated Mandingas ie divided into 4 gonveraeniente of tbe rn- 
lers, ralled Farim, as Farim Cabo (near tiw Gambia), Farim bra^t. (from Tla- 
feta to Geba), Farim-CooDlim (near tbe KaUns country}, Farim-Laudiuia (ac 
tte lonree of tbe Rio Grande) nnder Ae king Handimanaa (a. Taldez). The 
superior of the Rixirins (missionaries) is called Ale-mame. Haeh lUrros 
schickte Johann III. eine Gesandtschaft an den Temala (König der Foulah), 
dar mit dem Mansa (König der Mandingo) kriegte In das Land Fouta find 
(1634) ein EinfaU statt. 

Mmidingoes (am Südiifer des Gambia) und Snsiis (des Innern) be- 
wohnten Kaypye (mit Bushreen Dörfern) unter dem (von J&llikeas umgebenen) 
K5nig von Katoba (mit heidnischen Soninkie neben Foulah-Lager). Kaba 
(ou the river Dseliba) is capital of the Mande'-country, bordering in tbe east 
ou Bambaran, in tbe west on Dsttma, in the soutb ou Däuoiauana, in the 
north on Bore (K8Ua) mit Dialekten dea Kabengt in Kahn (attdUeh Tom 
Gambia) nnd das Toronka (mit Bambarsndn). The Soio la apokan in So- 
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yon WooUi serfallen in die Marabaten and in die (herrschen- 
den) Krieger oder Soninke, die einen Stolz daroin setzen, die 

mohamedanisehen VoiBohriften zu verachten nnd yon den 
Marabuten zu erpressen [Kshatryal, sowie von den aeker- 
bauenden oder weidenden Fonlah, die sich am Gambia nie- 
derlas}?cn. Die Regierung ist eine erbliche Monarchie, wogegen 
sich im Lande Kantora kleine Republiken finden. Die Peuls 
ans Fonta-Djallon machen jährliche Eintälle auf die Einge- 
borenen nnd die im Lande befindliehen Penis (s. Baffenel). 
Die Bambuk*) bewohnenden Mandingoes heissen (bei Serra- 
colet und Fonlah) Malinke, in kleinen B^nbliken lebend, 
von denen einige (im Osten) im Bündniss mit Bambara sind. 
Im Westen übt über einige der Almamy von Bondn die 
Oberboheit aus. In Folsre innerer Unrulien hat sich Kantora 
unter den Schutz Fouta-Djailou's gestellt. Die Häuptlinge**) 
von Kantora baben. meisteng Leute ans Diavora (ProvinB 
Bondos) im Solde als Tmiypen^ und diese gehormn im 



lima (witb tlie capital Falaba) and in Kisekige (with the capital Furodngu). 
Le roi des ni^gres Walons (avec le village de Brac) etait assassin^ par les 
Maares d*Ha1teory, rot des Brarnan (Sangnler) 1785. Jenseits Podor begitmC 
di^s (\er\ Poulen gehörige Land am Senegal. I-e pt're du roi (de Galam) 
avait et(^ laptot au S^D^'gal. II <^tait libre cliez la natioQ Serracolet 
(Saagnier). Die Spreebe von Bambarra yns (nach PaA) «In verdetbtes Man- 
dingo. In Khasson (mit Serraoolaa Iq Dlakalinn} wird ein verderbtes MaltnUe 
gesprochen (Raffenel). 

*) Le front des Mandingnec (de Bambonbs) est moins proemlnent (qne 
eelui des Fonlah), plus large et plus fuyant (s. Raffe nf^l). Rambnk, von 
Mandingo bewohnt (die, obwohl Mnbamedaner, sich berauschen), wird (den 
EinCUlen der Poulen von Bondu nnd der Rambaras ausgesetzt) Ton Manren 
nnd Serrarolot*9, Eowie von den Mandingo des Gambia für den Guldhandel 
besucht. Kayayc (unter dem König von Katoba) am Gambia ist durch Man- 
dingoea (vom Südufer) und durch Sousous (aus dem Innern) bewohnt (Gray). 
Von den amiiegenden Dörfern (nach der Hauptstadt an) ist eins Inhablted 
by Mahomedan prieets (bushreens). Der Konig war nmgebeu von sinpine 
people (Jallikeas). The inhabitants of Samee (near Tandicuuda, iuhabited by 
Basbreen) an Sonllkeas er Fagant (wtth a Foola encampinent near it) in Ka- 
toba. Sa'ioo Madina (inhabited by Jomkeys) is subject to Katoba (near 
Jambaroo, an independent provioce of Joloff Wooli). The inhabltants of Ma* 
dtna (capital of WflOlH) aro Sonikeas (Gray) near the basbree-town. Barra 
Cnnda is snrroiinded by a thorny fence (the followers of Mahompt not engaging 
in war). The King (Maosa) of WooUl resides tu Medina. Amara, der AU- 
namee oder K8n|g der Handingo (in Fadl BottkaHa oder Foorl«aria)| «nid« 
durch die Solimana fegen den aafttlndiieben MandlnfO-BinptUng Sannai s e a 
(in Malageea) unterstatzt (1821). 

**) Le roi de Bakar est Als d'un marabout, qul epoosaa nne Gnelware) 
dana ce paye (atnsi qae dana le Ponrada et le Kangaye), la royante, de mime 
qua la noblesse, se transmet par les femraep, Die weidendeu Penlh von 
Mana wurden durch die Peulh' von Fouta-Djallou und durch die Saassala 
(Soninkie) geplündert. Die mnsnlmanischra Bfandlngo in Kade sind an Fonta> 
Djallon tributpflichtig. Le Tonmnn^ se divlae en plusienrs fraction de ter- 
ritoire, qui formeut nne esp^ce de confederatioo, Lea moeura sont cellea des 
Mandingnes Sonninqnais Obaqne ebef v^ilde dana un tata. In Seiragla (ans 
B«udn besucbt) wobnt der Gonvemenr das Almamy von Fonla-PJallon. 
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Krie^falle dem vom Alniamy toü Bondu eingesetzten Gou- 
verneur. Die mit den (^musulmiiuiscben) Mandingo gcemischten 
Peulh haben (mit Ausnahme einig;er Yornebmen) den Neger- 
ijpxa angenommen (Heequard). Neben den Marabnten haben 

sicli in Diannah (Sitz des Almamy) Serracolct (aas Gallam) 
und Peulli niederg-classon (im Lan(l der Mandingo), während 
der Feulli-Häuptliup: Bakary in Kolibentan (SUdufer des Ca- 
saiuanza) wohnt, eingesetzt als Grenzliäuptling gegen die 
Soninkie von Brassou, die der Almamy von Fouta-Djallon 
mit Hfllfe der mohamedanisehen Mandingo bekämpft hatte. 
Die Balantess*) sehieken Angeklagte m den Soninke in 
Brassou ftir den Gerichtstrank (s. Hecquard). Das Land 
Bambouk**) wird in drei von Siratik (durch die Maugindo 
betitelten Fürsten) l)eherrsclite Kcniigreiche getbeilt, Niacalel- 
Farbana, Saniarina-Macan und Narabia-Moussa (1789). Die 
Könige lassen die Angelegenheiten in den Bentaba genannten 
Versammlnngen entseneiden. Chaqne village a son ehef 
particnlier (Farin). 

Dentilia (am Faleme) ist von heidnischen Mandingo be- 
wohnt. Die lieidnischen Bewohner Tenda's (von Poul und 
Mandingo zurückgedrängt) feilen die Zähne. Die Djalonke 
von Tenda Niebel zahlen dem Häuptling von Bandeia Tribut. 
Die Tiapys wohnen am Itio Grande. Von den Felup (Aiamat) 
haben die Kaiamntes die (frtther am linken Ufer des Gambia 



*) L« tcrritoirp dn S'onii.i fan flas I.iiiii der Tlalanten gTPn/pnd) ^talt 
autrefois (coutme 1h Halinatioii et le l'rikao) hitbitii par lea Mandingues &0U- 
nlnqaalf, qui en fnrent cliass^» par des Mandingaes musulmans (mit Hfllf« 
des Alniamy von Fouta-Djalloii) in hpffstifrffti Dürfr-rti Dio Kricpcr der 
Mandingoe ItauieD von Fuuta, UoDdack und linmbouk. Ühaqup village forme 
nne ob^c« «!• r<pnblfqo«) gouvmrn<« p«r nn Almuaj, chef de Religion, et 
par nn Alrati, rliargn de rt TuIri* 1a justicp (Ffi rquard), Die Peolbs in Son- 
boundon-Diagara waren wti l^oiita-Toro gekommen. 

Les Maudingaes du Bambouk professent U r^iigion Maitom^Une (fa- 
chent le nom de Hahomet), mala Iis ue sonlfrent parmi eax, aooans in«»,- 

bouts. Naclidem die Mandingo (tinter AMia Manko) Banibuk erobert (IX. 
Jabrbdt p. d.), galt der Siratik von Bambuk als der Uöcbste voo den drei 
Monarehien (Satadii und Kondn). Die heidnisehen VandlBgoes (tob Ran- 

bonk) oder Malinkfs Ifben in kleinen Republiken. Die Mandirigo unter 
Amari-Sonko zogen zur Mündung des Gambia (XVI. Jahrhdt. p. d.). Tho- 
mane-Niacatel, König vou Farbaoa (in Bambouk), baute (mit ÜQire der Fran- 
MieB in Qalam) Festungen gegen die SinflSle aus Kliassun. Le« noirs ac- 
. coorent de toutes parts (pour fouüler Ißs mines de Bambouk), il y vient 
meme des habitans de Sambagueslaye et du ßourbayiiattoff (Coste). Die in 
Bambouk bändelnden Mauren besuchen besonders die Minen von Nambia 
(auch die Bondoti bandeln). Vor den EiufHÜcn der Kliasson liaiidelten die 
Bambouker naeb Galam. Beim Einfall der Kliasäun fliehen die Bambouk nach 
den Fels Tambaonra. Die Bambouk unterscheiden als Stände die Leder- 
arbeiter (die auch die Grisgris verfertigen) und die Rrlmiiede. Les Mandin- 
gues de Bambouk ont la captivit^ en horrenr, und die Könige haben kein 
Bedit BdsTen %n mnolieii, so daw es d«en nieht giebt^ «aner den Ton 
OnyM^a'^KAiifleiiteii «ns Banlwra fekanflen (t. Goste). 

Bastian* Bthiiologladie FMaobttmen. IL 6 
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wohnenden) Banyun vom rechten Ufer des Casamauza ver- 
drängt (Arm und Sehenkel mit LederscbnUren umbindend). 
Die Balantes wohnen zwisehen linkem Ufer des Casamanss 
und Gehiiy die Najas wohnen am linken Ufer des Domingo 
(im InneiTi), die Papel wohnen zwischen linkem Ufer des 
Domingo und Geba (an *der Küste) und früher auf den In- 
seln Bissago (China-Pyramiden verehrend). Die Bissagoes 
wurden von den Biafaren vertrieben. Die Irüher in den Län- 
dern am Rio Pongas bis snm Nnies herrsehenden Bagoes 
(Naehbani der Name) wurden von den Sasnsy die Ballom von 
den Timmaniee (den heidnischen Korankas unter den Man- 
dingo verwandt) vertrieben (ß. Winterbottom) bei der krie- 
gerischen Einwanderung aus dem Innern. Das Reich Bulloni 
lag nördlich, das Reich Boiir6 südlich vom Sierra Leone- 
Fluss. Die liisagos der (von Bijager oder Jago Jager be- 
wohnten) Bisagoe-Inaeln beeiegten die (sie vertreibenden) 
Biafaren nnd Bignba (1607 p. d.). Die Knmbasser hatten 
(1515 p. d.) die Eapes besiegt. Die von Le Bme (1G99 p. d.) 
am Sud-Ufer des Gambia gefundenen Banjong wurden durch 
die Felup (Banjar) vom rechten Ufer des Casamauza nach 
dem linken getrieben. 

Die Kumbas Manez, die ans dem Innern her die Kapez 
bei Sierra Leone mit Krieg Aberzogen, stammten (wie diese) 
von den Galas Monon, dem bei Oap Monte residirenden 
König der Qaoja nnterwtlrfig (1678). Am Flusse Mitomba 
herrschen die Könige von Burre und von Bulm in Bulombel 
oder Sierra Leone (1607). Der Kimig von Borea (neben 
dem Küni^ I^oluhme) residirte an der äussersten Vertiefaog 
der Bay von Sierra Leone (1607). 

Die Felnp (zwisehen Casamanza und Wintam) haben den 
oberen Theil der Arme an der Handwurzel, den oberen Theil 
der Sckenkel nnd oberhalb der Enicc den oberen nnd nn- 
• teren Theil der Fllsse nnt Leder-SchnUren fest zusammen 
cfezogen, so dass die zwischcugeschnürten Körpertheile weit 
dicker sind, als im natürliclien Zustand (s. Golberry) [Ca- 
raiben], Gesicht und Leib mit Narben und Zeichnungen ein- 

fegraben. Das wollige mid krause Haar der (kleinen nnd 
icken, aber nntenetsten) Felnp*) (dtlster nnd schweigsam) 
wird von ihnen (weil länger, als bei anderen Negern) auf 
dem Kopf Uber der Stirn in einem Busch zusammen gebunden. 
Die Gesichtszüge sind fein (den Schwarzen in Indien ähn- 
licher, als den Negern). Die Haut fühlt sich grob an, von 
dunkelschwarzer Farbe (Golberry). Üei den Felup (am Do- 



*) The rotnitenanres of tho Felnpo«;, Ranlinns, Cassanpas (speaking the 
Fame laogoage as tbe wild Arriatas oi Jauibarein) reseuibie (in sume degree) 
thtt of IhiropaeaDB, witboat tbe flat nowB ftBd thatr Ups of th« alwrigliMl 
' ae^TOM Math of th« Eqafttor (Valdez). 
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miiigo-Fliiss oder Farim) wird Mord mid Zaabmi duroh 

Guter -ConfiBcation mit ewiger Verbannung gestraft (andere 
Verbrechen durch Busszahlnii^). In jedem Dorfe residirt der 
Häuptling oder Köni^ (in den Palavern präßidirend), der ein 
freies Feld zum Bebauen (durch crl)lichc Leibtrabanten, die 
die Confiscationen einzieheuj und Abgaben der Fremden er- 
hält, im Hanse des Jainbaeoies (bei Banhnn und Cassangas) 
wird die Balafao (Trommel) gehalten, um durch ihr Sehlagen 
(nach dem Ton derselben) Nachrichten von Dorf zu Dorf mit- 
ziitliciien. Die Kriegsberathnni^en werden im Geheimen ge- 
halten ( damit der Könij^ nichts davon crHihrt) und stellen 
den „Taptt rn" an die Spitze. In der Nälje von Bissao findet 
sich unter heiligen Bäumen der hauptsächlichste Xina oder 
Papeis, der beim Jahresfert*) iBr Orakel (fUr Ackerbau und 
sonstige Angelegenheiten) besncht wird. 

Die Qiiaqua schwören Freundschaft, indem sie Wasser 
in die Augeu träufeln. Die Papel, bei denen die unverhei- 
ratheten Leute in einem Hause l)cisamnieii wohnen (wie vielfach 
in Ost-Asien, in Neu-Guinea u. s. w.j, trinken bei Friedens- 
»chluss das Blut eines Opferthieres^ dem die Beine gebrochen 
sind. Die Bagnnn und PMiel besehneiden, die Feluper (kee- 
ping the fifth day as sabmh) und Bissager machen Ein- 
schnitte in die Vorhaai Bei den (auf emopaischen Schiffen 



*) Das ITftnptfest wird um F«iijahr gefeiert (eralmr Tollmond Im No> 

vember). In the Xina a stirk is stnrk into the ground on the top of whicb 
i» piAced nn a sea bbell, into wliich the kiog (or chtef depoted hy bim) punre 
a Ubation nf palmwioe (ofTering a goat) amnng the Cassangus and tbeir nelgh« 
bours (to deprocate inipoDding vtW. The Jainbacozes pratend to have a 
familiär with wliom they rouRervc, and who inliabits a very dark toom (in- 
▼Islbl« to all. sjivft ihemselves). Durch ilm «itlron sie abguschiedeue .S«eieD, 
um In Aer durch den lüraii (büsen (leist) veranlassten Krankheit Rath Sil 
geben. Nurli (ieburt eines Kindes wird die Mutter drei Jahre vom Ehemaun 
getrennt, der in der Zwischenzeit sich eine andere Fran beilegt. Die (Ba- 
ramea, Balantes, Ranhames, RiafTares, Nallns) durch Räubereien bennrnhigendon 
Ri.jagoz wohnen (wie auf dem l-'estiand) auf den Inseln (Canoe bauend). Die 
Uauüwand (der ßagoo) in Tailabunchia (am Rio Nuöez) war mit Zickzack- 
Zolehnongen nnd anregelmSnifMi Feldern versiert (f. Gray). Die Gottheit 
Ralola commnni<-irt mit den Priestern. Wenn freiwillig in der Fremde ster- 
bend, kehrt der Ucist zurück. Frauen tragen Unterröcke von Palmblättero. 
Waffen, als Lanzen, Knrtsehwerter, Pfeile (mit Flsebkrioehen), vergirtete Mus- 
keten. JU'i Fflnp, l?anhTin und CasFangas (bei Cachen und ZinqTinrhdr) trafen 
unverbeirathete Mädchen iScbürzen (mit Perleokagelo), Yerbeiratbete ein Un- 
tergewsnd. Nach Kindesgeburt wird die Brost bedeckt. Zorn Hehmnek 
dienen Armringe und Beinriiigr (Manillas). Die Minner frisiren das Haar 
in vielen Formen (mit MQtze nach der Verbeirsthang). Die erste Fraa (in 
Polygamie) miiss Jongfran oder Bajad sein. Die fidimlede weihen die Ehe 
durch Fei U li der Zähne. Die Leiche wird beklagt (Schüsse) von dem mit 
Lehm beschmierten Traaerndou und auf eine Platform vor das Haas gesetzt|^ 
dann begraben (aufrecht) in einer Nische (durch Holzbrett geschlossen), in 
der Erde (nach Befragen srsfMS Zauberei). Nur die Zanbersr dürfen (am 
Grand Rassam) Milch trinken, nnd dss von einem Andern gemolkene Thier 
würde Unglück haben. 

6» 
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dienenden) Papel erbt der Slteste Solm, dann der lllteete 

Brader. Die Banjar (unter einer Priesterbcrrschaft) machen 
den Häuptling für das Wetter verantwortlicb, wie am weiflsen 

Nil (s. Proyart). Die Chinos opfern Hunde. Die Banjnn 
sind durch die Portugiesen getauft.*) Von den Balantes be- 
drän£>:t, riefen die Cassas (im Königreich Gasamauza) die 

Brameu**) zu liülfe. 



*) Tbe (Christian) converts among tbe Gasangas, Papels, BanbanB, Ba- 

lanta?, BiafTnrfs nrnl ?^'\ir'?07: romposc the ronlonrrd Christians nr (rrnmetes 
of tbe portugues« settleoieutü (Valdez). Yictoriuo de Porto converted Becom- 
pololo of Btmao (1696 p. d.). Der KSnig Ton Rurre (in Bolom) wurde ala 
Felipe getauft. Die Bewohner sprechen portugiesisch (nach Tilianlt de Belle* 

fond 1667) bei Sierra Leone. 

**) Lea Brames d'Abola recouaaisseat teuir leurs terres du cbef cassangue 
d*Amone (Boeand^. Die Sprache der Kastae ist d«r der Bagnoan verwandt. 

Die Sprache der Bramen igt ein Dialekt der Papel. Les Balantes les plus 
rapproches des Mandingaes oot cbaoge de langage et de coatumes, ils ne 
venlent plas dtre regardes comme de Balantee ^e la famllle de tfan^X 
ae dlsent Mandingllt ^ (Hocand^). Les Balantes (bravos) depuis le Rio Geba 
jtipqn'an Rio d'Aruiada, se rapproclient le plus de IV'tat sauvage. Tous ceux 
qui demenrent au nord du Rio d^Armada (ceux qui se sunt empar^ du 
royanme de Ctaamanc«) sont brauconp plus civilis^s. Lear nom de Manä 
leor est commnn avec les Mandingues du paj-s de Cainaco, situe entre les 
sources de la Oasamance et du Hau Domingo (Borande). La piupart des 
homiQPs du village de Seyou francescnnda (fort des Frau^ais) ou Toubab- 
runda (toubab, blanc; cuuda, demeure) sont Jolofs et les femrnes Balautes 
(Bocand^), The sixth day (flel or holiday) of the week is devoted (among 
Felnpe and Banhuns) to drinittng, dancltig to the sonnd of (he batnqne, reat» 
litig and sleeping (Valdez). .\u)uug tbe Banhun and Cassangas it is the Jam- 
bacooz, wbe interrogates the persona composing the fnueral processions (if 
Bikj one has practlaed soreeries on the deeeased). If the hier Inellnes 
backwards, the answer is in thp nrcativc, hr.t if fnrward it is in tlie affir- 
mative (Valdez). La premierc an nee de suu regne, le rol de Baiab (daus la 
S^n^gambie meridionale) se renferme dans sa ease pendant nn mois, se courw 
la flgure d'un pagne blanc i't ne se laisse vuir k persntiin:. pendant co 
temps. II ne mange rieu qui provieuue du territoire de Haiab. Le liz, le 
miel, Pean, tont va se cherelier anr la rive opposee, prte do Rio de Bar, 
devant Ic Rio de Mbüa. Le buis, le fou, les vaaes doivent egaleuent ventr 
de lä. C'est en memoire de re que ses ancdtres, apr^s avoir fait sermeDt de 
ne plus se servir de rien, qui provint de territoire de ßaiabs passerent eu 
cet endrolt sur Pautre rive et s'emparerent du royaome de Cai<amance. Par 
lä, iuvisible sur le territoire de Baiab, ne se servant que de clioscs qiii vien- 
nent du teriitoire de la Casamancc, il prond possession des deux royaumes 
(Bocand^). Dane le Cabon (de la .s<'nt'ganibie meridionale) U y a one caste 
h. part, nn sang privillgie qui trausuiis par les femmes, se perd dans les 
males ä la troislime geuuratiuu. (Les fcmmes peavent regner et jouissent 
d'une grand aatorite.) Les femmes qui Joniasent de la premi^ destinotion 
sont d^-signees soiis le nom de Taiba, leur Alle ain^e on leiir plus prdf-lie 
pareut herite de ce titrc. Los Als de Taiba sout uomm^s Mausaculi, ils de- 
vieonent cbefs de terrltofr» on de village. Les lUs des Mansscolt ont le 
titre Tiandi (amande de Paraciiide), les Als des TiaTidi Foiit de Tiafala 
(pellicule de Parachide). Les ßls des Tiafata sont des liawbo (la derniere 
envetoppe de l'araehfde, an iflk Ii n'y a plus que Ut terre, ainsi, plas de 
Doblesse). r.«^ noiu de Mancerimn coiiiprand toutos ces dlfffrODtS ^nsllt^ 
Un bomme riebe ou paissant ^st appel<^« Nlaiikio (Boc«nd<9. 
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Id Herakles' Heer Itet Sallust ans Mischung der Libyer 
mit den Medem die Manmeier (Schelliik eder sttdliehen Ber- 
ber neben Amasirgb im Norden) hervorgehen, wälirend die 

Perser die (dann erobomtl, nach der nördlichen Küste vor- 
dringenden) Numidicr (als Kabylen oder, bis Scba Rus, 
Massylier, dann Massaesylier) aus (berberiscbeu) Gaetulicm 
bildeten ; die sieb zugleich im Süden unabhängig er- 
hielten, und weiter als Pbamsii (quondam Persae bei Flinias), 
die karthagiscben (tyriBchen) Pflansstötten (der Maxyea oder 
Libvphönizier) zerstörend (mit den Nigiitae der Stadt Nigeira) 
nach Mauretanien die WUste kreuzten, (als Mohren in Lu- 
damar mit Serracolet) von den Melanogactuli (Leucacthiopes 
oder Pyrrhi Aetbiopes) von der Grenze der Negerländer her. 
Uerodüt fasst die Misciibcvölkeruug des Nordens als Libyer 
zusammen und setzte in die WQste die Garamanten in*8 
Land der dnreb die Strasse von Mnrznk zum Tsohad von 
den Tuareg geschiedenen Tibbu. 

Nach den WecbscUallcn Nordafrikas unter römischer, 
vandalischer und byzantinischer Herrscliaft; begann (f)'^2 p, d.) 
die arabische Eroberung unter Sidi Okba ben Na Ii, und bei 
der zweiten Einwanderung (1050) wurden die Berber (mit 
Ausnahme der in den Bergen geslcberten Kabylen) weiter in 
die Wttste gedrttngt. 

Die Negei*stämme erhielten znent den Islam (830 p. d.) 
von Tiluta, Häuptling der Lemtuna, zu den Ssenliadja ge- 
hörig, und als sich alle diese Stämme unter Abu Bekr (als 
Morabethin oder Almoraviden) zimamnjenscblossen (10G2 
p. d.), wurde Ghanata, wo (III. Jahrhdt. p. d.) weisse Sultane 
(nach Ahmed Baber) geherrscht, erobert (1067 p. d.) von 
den Melathenura (bis durch die Almohaden yerdrttngt 1149 
p. d.). 

Im Osten erhob sich die einheimische Reaction der Susus 
und stürzte mit der Eroberung Ghanata's (1203 p. d.) die 
über die Assuanek oder Serracolet herrschende Berber-Dy- 
nastie, doch wurden sie dann selbst (12()0) von den Meilinke 
(Freien) Melle's (seit 990 p. d. von Marabuten besucht) be- 
siegt Die Kriege der Sso (zwischen Komadugn Wan und 
Schari) mit Bornu begannen 1346 p. d., bis durch Kikale 
(t 1376) besiegt Die Beste der Susn finden sich bei Sierra 
Leone. 

Während sich diese Begebenheiten mit dem Dhiuliba 
(oberen Niger) verknüpfen und bis nach Senegambien reichen 
(durch Abba Manka); hatte sich am Kuara (sUdwärtsIaufen- 
aen Arm des Niger) das Reich Sonrhay gebildet seit Stiftung 
der Dynastie Sa durch Sa-Alayamin aus Yemen (VII. Jahrhdt.) 
in Kukia, wo Sakassi zum Islam bekehrt wurde. Unter 
Manssa-Mussa eroberten die Mallinke (1331 p. d.) Sonrhay, 
wurden aber dann ihrerseits (1464) durch Ssouni AU von 
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Sonrhay unterworfen, und nachdem dieses Reich unter Askia 
(als sich die einbeimiscbe Keger-Beaetkm gegen die äflonnii 
Fortsetaning der Ssa-D^nastte aus Temen erfaob) seine £r- 
oberongen ausgedehnt, ward es dnroh ein Heer ans Marooco 

«afgtört (der Ruma). 

Am Tschad-See war unter Ssaef Dhu Yasan (aus dem 
Stamm der Himyariten) die Dynastie von Kanera gestiftet, 
die unter Urne (108G p. d.) zum Islam bekehrt und durch 
Dunama (1150 p. d.) ausgedehnt wurde. Ifit Abd-el-Djelil 
(t 1220 p. d.) folgte eine einbeimisebe Reaction der Schwärzen 
gegen den bisher Ii eilen Herrscher, und sein Sobn Ahmed 
(f 12o9) eroberte Wadai. Nach den Kriechen mit den Sso 
(1346 — 1353 p. d.) wurde die Kanon-Dynastie Rumu's durch 
die Bellala (oder Teda) aus Kanem nach Westen getrieben 
(1400 p. d.), und Ali gründete Birni (f 1505), dessen Sohn 
Edrissi (+ 152(5) Kanem znrtlckeroberte and die Bnlala be- 
siegte, eine GesandtBchaft nach Tripolis sendend. ' Die Sso 
wurden durch Edriss Alaoma (f IGO'V) besioi^t. Unter Ahmed- 
ben-Ali (t 1810) begannen die Angriffe der Fulbe, die (nach- 
dem Dunama flüchtig geworden) vom Faki oder Scheich 
(Gründer von Kuka) zurückgetrieben wurden. 

Am mittleren Ost-Arm des Niger gründete Komayo 
(XIIL Jahrhdt.) Katsena in den nrsprünglichen Sieben (Haussa 
boken)-Ton Haonssa» das 1807 durch die Falbe erobert warde. 
Wie in Mnnia (ans deren berberischem Stamm Dc^^gara die 
Dynastie von Haussa abgeleitet wird), wurde in Bornu der 
neue König über der Leiche seines Vorgängers (praes. cad.) er- 
wählt. In der Nigerbeuge warTimbnctu (XII. Jahrhdt.) von den 
Tuaregh Magsam gegründet, aber Ssonni Ali vertrieb die 
Tnareg (1488) und leitete dortbin den nor4ischen Handel 
(nach Eroberung Bim oder Walata*s in Ghanata), der sich 
unter dem marroceanischen Ruma noch mehr hob, bis znr 
Eroberung durch die Fulbe (1826). 

In dem von Gando abhängigen Theil Bonrhay's erhoben 
sich die Dendi bei Sogirma gegen die Fiilbc. 

Nachdem sich 943 p. d. Araber von Ali's Secte zuerst 
auf der Südseite des Niger gezeigt, sollen die ersten Mara- 
bnten 990 p. d. nach Nigritien gekommen sein, nnd 1061 p. 
d. Tinternalimen die Almoraviden oder Marabuteu (unter Abn 
Bekr) der Lemta (auf die die Tibbu zurückgeführt werden) 
ihren Zug gegen die Negerstämme, wobei Yusufs Oheim in 
Melle (in der Nähe des goldreichen Wangaral eingesetzt 
wurde. Die den Wakore (Wankara, die 1150 p. d. bis 
Knkia herrschen) oder Mandingo unterworfenen (bei Edrisi) 
nnd ihnen verwandten Snsns (östlich vom Niger) vertrieben 
(im Anfimg des Xni. Jahrhdt. p. d.) die Ssenhadja (Lemtom 
oder Almoraviden), die vor den Almohaden gefallen, aus Oha- 
nata^ erlagen aber den ihnen verwandten Rivalen der Malinke, 
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die sieb dud in Melle die Freien nannteD, gegenttber den 
Asuinki (1235 p. d). Unter dem Erobererkönig Mansa 
Mnssa (1331 p. d.) dehnte Melle fdas 1260 p. d. Ghanata 

erobert) seine Herrsebaft über die Sonrhay aus, bis die He- 
gemonie dieses Staates begann (unter den Songad-Uerrsehem) 
XV. Jahrlidt. p. d. 

Xach Zer.störiing der Hauptstadt Melle bemächtigten sich 
d'w liambarra der südwc^tlicheD Gebiete^ die Uelad Mebarek 
(oder UeKad Hasak) der nordöBtUehen. Der ans seinen 
Wohnsitzen an der Syrte vertriebene Stamm der Uelad 
Sliman Hess sieh auf den Ti Unimem des alten Königreiches 
Kanem nieder, wie die Uelad Ammer auf den TrUmmem des 
Reiches Melle. 

Die Araber unter Jusul' vom Stamme der Almoraviden 
(aus Lemta) erobeilen (von Marocco aus) das 990 entdeckte 
Nigritien (10C9) bis mm Niger, worauf Jnsnf Ni^tien den 
fUnf Stttmmen der Araber von Sarah (den Zanhagiem, Znen- 

zigern u. s. w.) oder Lybiern Uberliess. So entstanden die 
Reiche Tombut, dessen Hauptstadt Mensc Solcinian (1221) 
gründete, Melli (wo Jiisnfs Ojieim herrschte und die Ein- 
wohner zuerst zum Islam bekehrt), Toerur und Ghana, die 
ihr Ansehen (12ö3j ausbreiteten, Buruum (mit Fürsten aus 
Berdoa) und Gaoga, wo 1400 die Negerhemmhaft Mi fesl- 
setata 

Die Dynastie der Edrissies (in Fea) wnide (789 p. d.) 
durch Edriss begründet (als Saracenen), worauf (908 p. d.) 
die Fatamiden (Egyptens) folgten, bis zur Usurpation durch 
die Zuhiriten oder Zereiden (972 p. d.). Die Dynastie der 
Moravedi oder Marabuten (lOijO p. d.) wurde durch Abba 
Bekr Omer EI Lamethonnx (aus Sus) begründe (als Priester^ 
b^fsehaft). Die Almohaden (ans Berberstämmen gebildet) 
folgten (1149 p. d.) nnd (1250 p. d.) wurde Fez und Marocco 
von den Meriniten erobert, deren Dynastie (1480 p. d.) mit 
den Slierilen endete, nach der Dynastie der Oatagi (oder 
der Sadia) befestigt (1550 p. d.). — Der maghrebinische 
Kabylenstamm Waraba (bis Walily) erkannte zuerst Edriss*) 



♦) Nachdem diy Kdrissiten (rnlt Hassen ben Kennonu) untergegangen 
waren (073 p. d ), frelangtc die Herrschaft an die Zeneta (mit Zyry ben 
Athya). Los Zeueta etaieut voibiu» des Berb^res, et ils en ont pris le lau- 
gage, mala Us n'ont Ttell chang^ de plas ä leurs coatumes arabes qai sont 
rest^es et rest^iiit encore les mSmes. La liingiic arabe seule a 6x6 oiibMce, 
ils ne la parleut ui ue la comprennent plus, ih sont tels maiutenant encor« 
«t tels ^tdent Im premler» Beny Merjn (d'apr&s Abd-el-Azyz). Les Beny 
Meryn (vivant sur les terres sito^es an midi du Zab afrirain josqu'A Sldjll- 
messa) liessen sich auf den seit der Schlacht bei Ookab (1213 p. d.) ver- 
wfletetMi Lindercltii nieder (nach Abov Mobammad Balali). Lea Anf Mvyn 
viorent (1223 p. d.) au Maüihreb de leurs pays barbares, aprJss a^oir travers<? 
la d^ert et les plaiues de sable sur les doa de laan eliameaux et de leurs 
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(awß dem Stamm Ali'a) an (770 p. d.), als Imam, in Ver- 
bindung mit den Zcncta und Resten der })erberischcn Stämme. 
Josef Teflsesia (Soitau der Morabethija'^j oder Almora- 



ehevaox, «omme avafent falt les Lemtoama avant «nx (d'apris Aboa Fards), 

trouvant ]>•<. roi (VA. Im oh ad es dejä d<^tache.s ilc leiirs .iffaires et de leurs de- 
voire (b. Beauniier). Lea tribua d«s Seudliadja (apparteuaut au Sahara) sont 
SonnflM «t Amt I« gnerre uint« avx n4grm da Hondtn (nach dam Boodb- 
rl-Kartas) 1326 (e. Beaouiier). Die Lenituna bildei»'ii eineo Stamm der von 
den Ilimyariten abgeleitet«u Senbadja. . Tlutaii (Kürät d«r Ssenbadja) be- 
klmpfte (83G p, d.) die Stimme bei Bkara Im Sudan. Abd Allab ben 
Yaggyn itoiuma les nobles (des Ssenbadja) Morabetbyn (Ü^s). parce qu'ils iie 
quitUient pius »ou ribatb (ennitage). Ktn« sebiitUcha Secte der Kouafldb (bei 
Taradant) wurde tod den Morabetbyn Temfcbtet, sowie die gQtsendienertodiao 
Rigbouata. Mobamed ei Mebdy quitta lo Levaiit, pour purter eu Occident 
la loi du Seigneur et )e Sonna du Prophr-te (als armer Fakyr gegen den 
Luxus der AlmoraTlden predigend), tn Tynoial als der Imam El-Mebdi (die 
Gerechtigkeit turückznfiihren) erklärt. Die safoer Lehre sich ergebenden 
Stämme wurden KI-MouHbedomi (Almoliades ou iinitairc-,) genannt (zuerst 
die Mesmouda). Die Merabetliin (Schüler Abd Allah l.bn Yassin's) pUiuderu 
Audagbost (t062 p. d.) von Obanata abb&ngig. Die Merabetbin (unter Abn 
Bekr) ziehen ^eg-en die Nefrergtämme (1062 p. d.). Ghanatii, von den Ssen- 
badja erobert, wurde von den Merabethin bekehrt (1076 p. d.)< i>ie (den 
Wakore Terwendten) Sosns erobern das (\om den Ssenliadja beherrschte) Oha- 
nata (12A3 p. d.). Die Macht der Ssenfiadja (I.iniHiua) zeiTallt (\-233 p. d.)- 
Marl Djatab (Kdnig von Melle) unterwirft die Susus iu Gbauata (f 1260 
d.). Die Idra-el-Hedsch (In Aderer) gründeten das Reieh Qbanata. Tba 
famvly of Shereefs (Oulad Ali), whose dynasty (in Marocco) was fouuded by 
Hoseiu, came trom the uelgbbourhood of Medlna (iu Arabia) and succeeded 
to the empire by a series of nsnrpations. Tbey are dlvided Into two bran- 
ches, the Sherfali IToseinu (who began to reigii at Taroudaiit and Marocco 
19S4 p. d. and over all tbe empire 15^0 p. d ) aud the öborfah Ei Fileli or 
Tafllett, whoee aneeator was Hnley Sbereef Ben All-el*Hoselne6, and asanmed 
sovereign power at Tafllett (1640) froni whinb country he extended hiö auto- 
rity over all the provinces of that empire (s. Kicbardson). From Hosein (son 
of Ali) or El Hoseln-eS'Sebet (tbe Nepbew) is derived the patronymic El- 
Haaeinee, whicb all the Sbereefa bear (f 680 p. d.). 

*) Di« aus dQin Ilomeriten-Lande stammenden Marabuteu oder Murabetb 
siedelten (unter Abu Bekr) iu Syriou uud dann in der Saliara. Der von 
Giauhar ans Mecca mitgebrachte Abdallah ben Jassia restituirte den mit 
ObriBteuthum gemischten Islam ond regte (unter Abu Bekr) zum heiligen Krlep 
au (mit der Eroberung Segelmessa's). Die Alraobaden wurden (1272 p. d.) 
von dan Heriniden vertrieben. Mobamed (Sohn Taasrafa) wurde von Abdel- 
mouriieu al;^ Maliadi erkannt (aus dem Staniin der Mopsameden bei Sus) und 
sammelte Anhänger iu Agmat gegen den Almoravideu Ali iu Marocco. Aben 
CkMay (ein Bauer von Algarvien) predigte den Arabern tn Spanien die Lehre 
der Almohaden zum Sturz der alninravidischeu Tyrannen (pleichzeitip mit 
ihrem Fall iu Afrika). Mobamed Abdalmnmen sammelte (als M&hadi vou 
Hnesain, Sohn Alt*s atammend) tn Sous alaksa (am Atlas) die Almohaden, nm 
die Almoravideu oder Marabutcn ans Spanien zu vcrtrt'ibeu. Sus (mit Tara* 
dant) ist von Berberstammen bewohnt. Die Almoraviden unter dem Emir- 
al-Houmenin stteta die Ommejadan. Dia Almohaden (1120 p. d.) stammten 
van Hasan-el-Mutban, Bruder Mobameds (f 719 p. d.)* Von Abdallah-el-Kamel 

252 p. d ), Vater des Edria, stammte die Dynastie der Edri^siten. Von El 
asem p. d.), Bruder Abdnllah's, stammen die Kbalifeu Egyptens uud 
Marroccoa. Upen a demand of a tribe of Berbers (of Mogbrawa) El-Uasan 
(1266), was sent by bis father Rl-Kasem (havinp emigrrat«d into Africa, into 
the kiugdums of iSegelmeaa (Taület) and Draha, where tbrougb itis desceu» 
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vidcn) gründete Marocco, als Molatliciuouni (Letbam oder 
ScMder), Alfons bei Badjoz (1086) bcsiegcud. 

Der bim3rariti8ohe Stamm der Morabethen (Almoraviden) 

in Syrien (unter Abu Bekr) erscheint in der Sahara (Uber 
Egypten) als Molathemin oder Verschleierte*) (schon vor 
dem Islam in der Wüste nach Ibn Klialdun). Nachdem Ti- 
lutan, Häuptling der Limtuma oder Laniethumi vom Stamm 
der Lametbouraah oder Giauhar (Al-Jelali), den Islam an- 

Senommen (837 p. d.), vereinigte Abubekr ben Omar (Giaa- 
ar, als fimir-Al-Moelemin) durch die Predigten des heiligen 
Abdallah ben Jassin die Berber-Stämme (der Sanhadscha 
oder Azenaghen des Senegal oder Zanaga, seit Mohamcd 
Sehen in Schcratit und Abakak gctheilt) der Wüste (1034 
p. d.) und vertreibt die (seit VII. Jahrhdl p. d.) in Marocco 
herrschenden Saracenen nach der Eroberung- von Segelmessa 
(1056 p. d.), die Dynastie der Almoravideu stiltend, aus der 
Beb Sohn Joseph Ben-Tessisin Sttd-Spanien erobert (bis smr 
Herrschaft der Almohaden 1126 p. d.). 

Nachdem 990 p. d. die ersten Marabnten nach Nigritien 
gekommen, grtindctc der Berberstamm der Lemta (auf den die 
Tibbu geführt werden ) ein Kcich (1017) unter Abu Bekr. Der 
Hauptort des von Senagha gegründeten Keichs war Tedla 
(zwischen Fez und Marocco). Der westlich von Timbuctu 
wohnende Becberstamm der Benn Goddalah besiegte (1069\ 
mit den Leratah (Lumtunah) aus dem Reich in Djenreh (1061) 
nnd Mafusah verbündet, die Maghrawali, (lit3 in die Wüste 
zogen, und gründeten in Fez (als Morabiten) die Stadt Ma- 
rocco (107^i). — Aul' die arabische*^) Einwanderung iuNord- 



danto he becanie the conimon progeuttor of the Maroquiue ShWMft. B7 bis 
son (Mobamed) EMIasau (1391) berame grandfather of Ilosem, «ho (1507 
p. d.) founded tbe flrst dyuasty of tlie Uoseinee Shereefti iu Segelmesa aud 
the Boutb of Marocco (axtandliif bis UoKdoin). AU, tan of Mobamad (Iba 
brigand, as king of Tafliet) fonnded (called ioto Marocro by his micle) the 
dyaastjr FUei 0/ the lloBeiaee Sherifs (f 1632 p. d.). Teroudaut (capital of 
tha proviaoa Sons) was bnflt by tba anclaot Barbara (Rtchardaon). Tba In- 
habitaiita of Wad-Nunn (011 tlie Wad-el-Alsa or Daradu«) are niostly Arab» 
with a sprinkliug of Sbeloub. Gaezoula or Gouzaula (betweeu Soua aud Wad- 
Draha) is peopled by a Barbar raoe (sprang from tha anctant Gatniar), ln> 
dependent of Marocco. The Sultan (of Marocco) is the head of the orthodox 
leligioo of tbe MQMuloien of tbe Waat (Bicbardaon). The Shereefs ouca pre- 
tendad to axarolta antbority ofw all tba Wastam Sahara as fltr aa Timboctoo 
(all that region of the desert west of tha Tuaricki«). Les Azdjer et les Ahagar 
coustitueut les Toaaregs du Nord, commas Jaa A!r at laa Aou^limuiidau ceux 
du Sod (Duveyrler)* 

*) Nach Ibn Batnta faiaeblaiartan steh dia KSnlga von Bomn nnd ancb 

das Volk (ti;n h Mnkrizi\ wie norh die Maiipafraiieu (s. Harth). Lange vor 
dem Islam Bcbveiften die Moletbthemin (die den Litham odi^r Schieier tragen) 
in dar waatllcban WttaCa (tm Sfidan des Bilad-aKDJerid) in TanobiadmiMi 
Stämmon anwachsend (Ibn Khaldun). 

**) Ea 1050 p. d. aot Ilaa la aeoonda invaaion arabai qoi ant ponr rf- 
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' afirika (650 p. d.) folgte eine zweite, ab der Kbalif Kaim 
geinen Sitz von Kairwan nach Oairo verleg und Manooco 

in Yousef bcn Taschfin sich niederHctzte. 

Nachdem die fVlll. Jahrhdt. j». d.) lierrschendeii Öenag:ha 
oder Ssenhadja (unter den Berbernj von den Arabern (im 
Süden Marocco's und Algiers^ zurückgedrängt waren (XV. 
Jabrhdt p. d.)> bildeten sieb in der Hiscbung vier EUuraen 
von Stämmen, als die Arab oder Hhasar (neie nnd krie* 
yerißche), Suaie (freie und friedliche), Cboddeman (Sciiag-ha 
im Süden) oder Lahme (als Gekuechtctc), Harratin (Misch- 
linge), als Abkömmlinge befreiter Leibeigenen. Die Freien 
nntor den maurischen Stämmen tragen den vollen Haar- 
wuchs (guffa)^ während die Scuagha nur einen Kamm auf 
dem Seneitel stehen lassen. Ode Ben Hassan ben Akil 
(aus dem Stamm der Rhatafan oder Gbatafan) wird (als 
Ahnherr der maurischen Stämme) aus Egypten hergeleitet 
(8. Barth). Die kriegerischen Stämme der El Imrliafera oder 
Mcghafera bilden die Gruppe der Buudcsg^cnosseuschalt. Die 
Lewata waren die Vornehmsten der Botr fnacli Hicmpsal). 

Die Uelad Biila, als Choddeman oder Geknechtete der 
Abel Ahmed Henntm (unter den Arab oder Hbarar)^ sind nnr 
soweit gekneebtet, dass sie die Medarie bezahlen, nnd nicht 



sultat de refonler les Berb^res dans les montagnes, ou IIb resterent refagius, 
et de douuer k TAfrique septeutriouale les souches de toutes 1«8 tribns qui 
'l'habiteut nncore aujourd'hui (S^riziat). Die Mehadjerid in Toupiirt liabeD 
unter deu Berber» den jtidiscben Typus bewahrt (uarh S^riziat). Lorsqtie 
Sidl Okba beq Kafl (cbef dea Arabes) detroisit (682 p. d.) les restes düja 
tritt afltetbllB de 1» domlnation roniaine, nne partte des vaincai M v^fogla 
dans les montapnes et se niela aiix Hcrhf^res. C'pst par cette m^lange, qae 
la traditiou explique la beaute des femmeb datis certaiiiea tribiia de TAur^ 
et notammeDt enx Bent-Fereh (S^rlslet). Der Stemm der Renl-Boiimaii sei 
anter den lierhprn von Nacliknmmen dpr Römer gebildet (In Zab). Les 
invesions arabes untut traversent les populationa autocbtones aans les d6- 
plecer, tantSt lea entrafnent aTee nllea aans lenr faire perdre lenr tjpe ort- 
ginel le plus sonvpnt plles Ips dissolvent rotnplHtement (Carrpttp). Die nach 
Zerstörung der ätädte zum nooiadisisbea Fortleben in die Ebeoeu gezwau* 
fgmm Berber werden Ton Wamier als arabisirende Barbar nnteteehiedMi, 
während die im Anres-Gebirge ansässig gewordenen Araber die berberlsireuden \ 
Araber bilden. Die Berber der Gebirge heissen Chaonia im Aares-Gebirge 
(s. S^riziat). Neben Arabern, Berbern (Nachkommen der Kabylcn), Negern iin> 
tMncbeiden sich türkische Conrouglis (in der Oase tog Biskra) und die Rou- 
aras (mulatres ä pean trps foncee, qni sont vpniis de rOued-Rlr). Die ur- 
spröuglichen Bewoluicr Tiscbit's (Schetu&) sind die Massiiia, eine Abtheilung 
der Asenanek oder Aser, die aus zwei ▼ersclüedtnieii Klementen besteht, eine 
von dnnkler und eins von heller Farbe (s. Harth), als die Gründer des 
Königreiches Massiua oder Ma-ssin (dessen Mittelpunkt die Insel, rude, war 
mit Tenenga als Hauptort). Die Kagorat (unter den Assuanek) zeigen helle 
Farbe (und bpsonderps Tdiom). Arik bildet den nordöstlichen Theil von El 
UodJ (unter Ghau«ta).-«^Von DJauara (der verfallenen Hauptstadt von Melle) 
oder DJara-Mvile nennen die FuIIm die Senaninlti oder Saebe, die Tonialimato 
nid pdplstfi Abtheilung der Assuanek bei DJanra-n-Kobe (s. Barth). Die As- 
suauek in Kadjaga oder Uedjaga Ueisaeu (bei den Falbe) Uaira-n-Kobe. 
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die Kerama. Unter den zu den Suaie oder Merabetin ge- 
hörigen Tenaaidjio (die das Gamnii nach den europiliscben 
Niederlassungen bringen) geniesst der Stamm Abel Ibrahim 
e Sehinch*) eine besondere Verehrung. 

Ausser den Arabern, die (nach d'Avcyzac) ans Yemen 
nach dem Östlichen Afrika gekommen, lässt Raffenel die 
Araber oder Mauren**) der westliehen Wtiste von den aus 
Granada vertriebenen Maaren abstammen, die vor ihren 
Glanbensgenossen in Haroeeo nach Stlden flohen. Die Mauren 
(in Senegambien) theilen sieh (naeh Baffenel) in Trarzas*"*^ 



*) In der ersten Gruppe der UerabUcb (Ferorsi) iu AMuad bilden unter 
den Freien (neben den Labmen oder Cboddeman, Oekueebteten) die Uelad 

Sllmati (nach Beraubung der U«*lad RLaneni) die Schiucb oder Häuptlings- 
faniHie. Die zweite Gruppe beisst ßotn el DJeinel iu Folge der Mauuig« 
faltiglteit der Kllemente, die in Ihr, wie in dem ^Mageu des Kameels", zn> 
samuiengewürfelt sind (Kart)iy. Ungeachtet ihrer Erniedrigung als Imlirad 
(der edlen Stellung verlustigen Stämme) haben Kirh die Kelluli durch die 
gänzliche Vernichtung der in früheren Zeiten s«hr bi trächtlichen Macht der 
Igelad uud Jemedidderen MMgezeichuet, die [ueist über Timbuctu herrschten 
und den Kunta feindlich waren (Harth). Die lirpapeda (des arabischen Stam- 
mes Kunta) hatten früher den Hang der Welaie (des heiligen Stauuuus). Die 
UeUd Sllman, aus ihren Wohnsitzen an der Syrte vertrieben, hatten sich 
(unter Mohaninied, S'uhri des Abd il Dji bl) in dem Grcnzlando zwischen der ■ 
Wüste und den fruchtbaren Tbälern des äudan (auf den Trümmern des alten 
KSnlfTelohet Kaqeni) nfadtrfelanen, wie ta der weellleben Hilfle der Wflate 
die Uelad Ammer oder (bei Miiiign Park) Ludamar auf den Trümmern des 
Beicbea Melle Ihre Macht begründet (Barth). Die königlichen Emblem« 
Baghtrml*8 (ein Speer, eine Panke und ein Bfiflielboni) stammen ans dem 
(heidnischen) Kenga, als i^lch (mit Einfitliriinp des Islam in Wadai) die Dy- 
naetie begründete. Vor Eroberung der Fuibe war der (den Margbi ver- 
wandte) Stamm Batta der mäebtigsto in Fnmbina (neben . den Fali, Mbnm, 
Yangere u. s. w.). Die Tishoreu oder Idinet-n-scheggarneii (Rothen) begntfen 
die Gesanimtmasße der freien und tiiifroien Stämme (Amosliarh und Amri). 

La Tie uomade n'est pas generale. Les Manres de Mo^inalla ; ont 
touVA-fatt renonc^, lents alliances avee lee femmes foulahs ont donntf Ifen 

k une pnpulation metisse (Raffenel). Obwohl berberischen Ursprungs, paltHU 
die Sseuagba für Araber, deren Sprache sie augenouimeu haben. Die Me- 
•cbsdnf (berberiseben ürsprungs) in El Hodb eind eine Abtbellnng der 
Ltmtona. 

Lea Tischitls (avec la face plus large et plus plate, le front nioins 
bomb6, le nei molns, eoarbtf et quelque pea ^ram Tets les ailen) n*oflirant 

point les memes traits que les Trarzas et les Braknas (nach Knmmer) unter 
den Mauren des Senegal (Raffenel). Die früher tributpflichtigen Duwdiohes 
haben sieb durch Tapferkeit zum ersten Rang aufgeschwungen nnter d«n 
Stimmen nnd stellen den Konig. Die aus Spanien vertriebenen Araber lifls- 
sen sich (von Arabern und Rerbern der Rerberei geplündert) an marocca- 
nischer Küste (tinter Mischung mit Türken und Renegaten) als Mohren nie- 
der. Der Tempel des Jonas iu Sons war (nach Assed Ifriki) von WalKlsch- 
knochen erbaut (Cnnde). Der Rerberstamm der Mas^ufa, der (XIV. Jahrhdt. 
p d.) die Karawanen durch die Wüste nach Timbuctu führte, ist durch ara- 
biscben BlnSvsB nmgewandelt. Wbenevsr the Arab or Berber eomea to dwell 
In a town, or a Moor or a Türk goes to reside in the country, adopting the 
Arab or Berber dresa and mode of liviug it is no longer possible to distiu- 
gnlsb tbs one Arom tbs otbsr or mark tba llmltatton of racos (s. Rlohardsos). 
Maroqaloe Borbsn Inclndo tbo varlottos of tho Amayeegh (groat) and tbo* 
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(vom Ocean bis zum Dorfe Gac), Darmankour (alB Mara- 
bnten), Brakuas (von Bokol bis Modinaila), Dowisches ^von 
ModiiuüUi bis snr MttndQDgr des Fal6mö)> Ooaled-el-KoiMiS 

(von der Mündung des Falämö bis Medina in Ehasson), 

Onaled-M'Barek (Gnmmi ans dem Innern nach dem Senegal 
bringend), Tischitt (in der Wüste westlich von Timbuctu). 

Nach Schedad, Sohn des Ad, führte Afrikis, Sohn des 
iiimyaritischen Königs Abraha Dhul Menar (Sohn des Dhul 
sKarnaim) ein ilecr von Mischvölkem (Amalekiter and Canaa- 
niter ans Syrien) nach dem Maghreb (als Stammvator der 
Berber). Nach Strabo sind die ManrOBier von Herakles her- 
geführte Indier. Der aus Syrien verechwindende Kronos 
hinterliess sein Reich in Afrika (nach Africanus) seinem 
Sohne Aphros. Belus (Bruder des Agenor), Sohn der Libya, 
(Tochter des Epaphus und der Memphis) zeujirte Ae^2:yptns 
(Ramesses) und Danaus (Armaisj XVIII. Dynaütie. Unter 
Bhamses U, wiederholte sieh der unter Thatmes III. sorflck- 
geworfene Angriff der Lcbou (Libyer) und Maschauah (Ma- 
xyes), als Tamahou (Nordniänner) oder Tahennu (Nebel- 



Cretenser), als blonden Völker. Die am Tritonsee lebenden 
Stämme waren (nach Skylax) ^ctv'ha (wie im Anres-Ge- 
birge), im Gegensatz zu schwarzen Maurusier, die Piocop 
aneh in der (^renaika und fiarcaa kennt Qyrene war be- 
wohnt von den Barnten, Ararancelen, Arbestea, Mataenreer, 
Psyllen, Nasamonen, I.ajranicicr. Der Sarcophag Asmunazar*s 
(600 a. d.) giebt die älteste der phönizisehcn*) Inschriften. 

Die Stämme in den Syrten, wo (nach Ibn Khaldun) 
der Hauptsitz dcrLcwatah war, heissen (bei Procop) y/evadat 
(den dritten iiauptzweig der Al-Butar in den berberischen 
Genealogien bildend). Wie die Lewatah oder Lad (neben 
Phat) waren die von ihnen abgezweigten Naphasawah (Neb- 
deni oder Naphtaehim) ttber Afrika TOforaitet. 



Rheloiih (dpscended froru the Pliilistines, who fled beforo Joshua), who mostly 
are located in tbe moauUiDS, wbile the Araba are setUed ou tbe plaios. 
Cond« zihlt HMiniida, Z»n«ta, 8«nagha, Oomata n. a. w. ala berboriach« 

Stämme auf. lu Maror( o finden sich die Ariiayeegh und Shelouh, in Algeria 
die Kabyleo, in Tania die Aouren (Sbouwiab) UDd in der Sabar* die Toarik. 
Obver oder Gh«a In den Bergen Yon Jedla (bet der Quelle des Wad 0mm- 

Erbcgh) iB the residence of tbe Bupreme Amrgar or chief uf tbe Amazirgba. 

'*) Neben der pböniziscben Inschrift von Idalium (au6 der Pt4)lemäer- 
Z«it) wurde in Gypern eine biliugualo Inschrift (phönizisch und cypriotisvh) 
gefunden. Die cypriotischeii Zeichen sollen den lykischeu gleichen. Bei 
LaodicPÄ wurde eine pliöniziscbe Inschrift aus der Zeit der Scleiicidcn ge- 
tuudeu. In Athen wurden bilinguale luiiclii tltHu (phönizisch und griechisch) 
engetrofTen. Neben den puuiRchen (pbönizlscti*Mi) und (in Cursiv-Sctirift) neu- 
punischen Inschriften finden sich dif> iiumidischeii oder libysclien (in ber- 
berisch zu erkläreDdem Dialekt) mit 8chriftzeicben, worin Aehulichkeit mit 
den von (berberlaehen) Toaref febranebten gefnnd«! wird. Die loicbrlll von 
Tbngga-lat bUlogval (nouidlicb und puntoeh). 



menschen) mit ihren Verbündeten 
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Bei Procop spielen die Maaretanier (oder Nnmidier) als 
Gftnaiiäer (vor Josaa fliehend) oder Ger^esitor. Der Maoren- 
Fttnt Jarbas (Sohn der'Garamantis tuia des Jupiter Ammon) 
grttndet ammonische HeiligtbUmer in Karthago mit Dido's 

Ankunft verknüpft. Als Osiris den Hamraonem quendam, der 
Heerden aus Afrika bergefttlirt, bei Tbeben angesiedelt (s. 
Leo Pellaeiis), bildete sieb der AniTnon-Cult. Die Lehbim 
(Libyer) galten als Abkömmlinge Mizraim's (Sohnes des Harn). 

Die Beranis in Maoretanien sind weiss und oft blond, 
die Sehelinchen dagegen imterseheiden sieh tob den Berbern 
durch ihre danklere Farbe nnd grössere Kunstfertigkeit (s. 
Graberg von Hemsö). Renou nntersclieidet Chevlleuh und 
Araazirh in Marocco. Wie die dunkelfarbigen Stämme spä- 
terer Einwanderung zu den Al-Butar, werden die nomadischen 
Urvülker Nördafrika's (Gätuler, Maziker, Numidier) zu den 
Beranis (in den Genealogien der berberischen Stämme) ge- 
rechnet (als Amazigh oder Masiken). Die Sophnkäer steaen 
am Cap Non (bei Ptolemäns). Die numidischen Fürsten er- 
hielten für ihre Dienste eine Karthagerin zur Ehe (nach Po- 
lybius), wie mongolische eine Prinzessin China's. Die Lehabim 
oder Lubin sind Bewohner Marmarica's, als Libyer im engeren 
Sinne (s. Movers) Jackson findet in Siuah Sprachverschie- 
denheit vom Berberischen. Die Libyer (neben Numiden) 
oder (römischen) AfH sind (bei Polybius) die ackerbauenden 
Stämme in Byzacinm. Die Zaueken sind (nach Shaw) die 
Zengitaner oder Ziquenses, als der Berberstamm der Zawaghah* 

Nach der ersten ZerstJirung Karthago's (ehe durch Dido 
wieder aufgebaut) wanderten die Azuagen (unter ihrem 
Häuptling Hanno) in das westliche Mauritanien, die Städte 
der Libyphönizier erbauend (s. Marmol). Nach Macrobius er- 
fand Aristäns die Bienensaebt in Cvrene, wie den Prusen 
ihr Weidawot ein Boewulf war. Heraides brachte (nach alter 
Sitte) Ziegen nnd Schafe ans Libyen nach Griechenland (s. 
Varro). 

Nach Abd-al-Berr (bei Shehabcddin) waren die Berber 
gemeinsamen Stammes mit den Egyptern, von Kobt ab- 
stammend. Nach Sultan Belle (bei Denbam) sind die Be- 
wohner der Provinz Onber (Oober), als Nachkommen der Kopten, 
allein freigeboren unter allen Stämmen von Haoussa, und 
waren durch Tuaregs (aus Augila) vom Norden herabgedrängt 

In Libyen (als karthaginenflisches Afrika bei den R!*)mern), 
das (zwischen Egypten, Aethiftpien nnd atlantischem Meer) 
sich in Bewohntes (Bcrbercij, Gebiet der wilden Thiere (Bi- 
ledulgerid) und Wüste {ofpQvt] \pd^^ij<i) theilt, werden (von 
Herodot) liibyer, Acdiiopier*; PhOnialer nnd Griechen untor- 



*) Am Sm PMbo» (obarlMilb Mtr*«) ti»f«i» (aacb Strabo) A«tbiopler und 
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schieden (neben eingeborenen Stämmeu). Die Ammonier 
waren ein Miflebrolk von Aethiopern nnd £gyptern (zu den 
Garamanten oder Lewata gehörig). ' Zwischen den Atlanten 

(westlich auf der Salzhfigelreihe bis zu den Säulen des He- 
rakles) und den Garamanten wohnten die (der ^oune fluchen- 
den) Atarantcu. ) Die Garamanten (Östlich von den Macac 
nnd südlich von den Nasamoncn) in Phazazania (Fezzan) 
jagten die wie Fledermäuse zischenden Troglodyten in Ti- 
besti, wo (nach den Bewohnern von Angilahj gezirpt wird 
^ Hornemann). Die das Land der Schlangen beschwörenden 
rsylU (die gegen den Notes gefallen) besetzenden Nasa- 
monen begruben sitzend (wie in den megalithischen Monu- 
menten Nordafrika'8). Auf die ihre Frauen (wie die Neger 
der Westküste) mit Erzspangen au den Beinen schmückenden 
Adyrmachiden, die egyptischeu, und die (jenseits der Gili- 
gammen) wohnenden Asbysten, die cyrenäische Gebräache 
angenommen, folgen die Anschisen (mit Kabaler) bis zn den 
Nasamonen. Westlich von den Hacae (am Charitenhügel) 
lebten die Gindancr (die Frauen mit ledernen Knöchelbän- 
dern verziert), dann die Machlyer und Auseer (Athene ver- 
ehrend) am Tritonsee (von Lowdea), die libyschen Weide- 
völker beschliesseud, und von den feldbaueudcu Libyern 
stossen an sie die Maxyes**) (bei Her.) oder (bei Justin) 



Libyer znsaromen: ritirodot nnterscheidet Ald'loTtes ol kx rrjs jiatijs nnd 
Ai&ioTieg 7t^6aov(fot Alyortttp. Die westlichen Aetbiopier (bei Hypsi- 
krat««) wurden von Bogas (R5ofg der Maarasier) bekriegt. Isidor unter» 
scheidet als Aothiope.s die llesperti (orcidentis), Garam&ntes (Tripoli») und 

lodi (orientis). Die Noger heissen Onaiii (s. Kohlfs) in Marocco. 

"*) Ataranteu heisat in der Baussa-Spracbe die Veraammeltan (tara oder 
Tersanmeln)^ weetlieh von den GavauMOten (Barth). 

**) Die von Trbja hergeleiteten Haxyer (Mazyken in Mtnretanla Oaesa» 

riensis) repräsi'iitiren die pclioii l)fi der ersten Gründung Alt-Karthago's und 
Ulppo's veränderten Kingeboreueu (vou denen die Zaaeken als arsprünglicber 
Rest übrig blieben) und bildeten die Libyphunizier, die sich (als Zanaghen 
odf(r Zauokeu aus Zengi») nach Karthago's Zergtöning durch Jarbas an die 
Westküste (libysche Städte gründend) begaben (a. Marmol) und (von Avienas) 
im südlichen Spanien als wilde Libyphönizier bekannt sind. Ihre früher 
weite Verbreitung zeigt das Auftreten der Zoghaua (bei Leo) in den Qoran 
(Garamanten) oder Teda, die (XIII. Jahrhdt.) vor dem Berberstntnru Rcrdeva 
zurückwichen. Alle Wecliselfälle der Eroberung in Maghreb erduldend, wur- 
den die Zoghaua durch die Moraviden (XI. Jalirhdt.) unterworfen, als Ze- 
naglia, wie ihre (nacli Zerstörung der Fflanzetädte durch die Pharusii und die, 
Niyei^a fifitQOTtoXn umwuhnendeu, NigriCae) zum Senegal zersprengten 
.Stammgenocaen (der Zenaghas) im dort Bracknas genannten Hokren-Stamm 
der Wüste, während zur Zeit der portugiesischen Entdfrknngen noch als 
die (XI. Jabrbdt. Uhanata erobernden) Ssauhadscba oder Azauaghen (de<i Se- 
oeigid oder Zann^a) am atlantiseben Bande der Wfiste streiften nnd (naeh 
Bekri) ihre Tnr-hter mästeten nach noch i'etzt molirischem Rranrh (wie einstens 
bei den Mosyuoeki in Kleioasieo, deren Könige durch Fetischverbote im Tharm 
gebalteu worden, wtoln Yemeo). DleAetliiopier (bdMeroe) Mellen ihreKSnip 
(naeb Strabo) eingeMblenen, irle HanihiUer (ab 09tter). 
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Maxytani (deren König Hiarbas die Dido zur Ehe verlangte) 
io Zeugitanis oder rj Kagxrßovicc (bei Strabo), als Atriqa 

Sropria, nördlich von den Gyzantes in Byzaciura (gegenüber 
er Insel Cyraunis oder Cerajna) in dem Honig (aus Dat- 
teln) produeiTenden Distriet (von Tonis), Nachbarn der 
Lancken (mit Wagen lenkenden Weibern). Die Ketama (in 
der Kabylie) galten als Rest der karthaginensischen Be-^ 
völkerung. Nach Bougainville finden sich lieste karthagischer 
Cisterncn auf Arghuin (Eniporium der portugiesischen Han- 
delsgesellschaft 1452 p. d.). Die Pharusicr bedienten sich 
(nach Strabo) der Sichelwagen, wie die Garamanten zu 
Wagen jagten (bei Herodot). 

Nach der sidonisehen Grtlndang Origo (s. Syncellns) 
folgte Karthago, gebaut (nach Appian) von Karschedon und 
Zorus (12H."5 a. d.j. Das von Elissa oder Dido gegründete 
Karthago oder Byrsa wurde (vom Nnmidierkönig Jarbas 



(die Alte oder Edle) wurde bald nach Gades (vor Karthago) 
gegründet. 

Die aus Egypten vertriebenen Berber kämpften (nach 
Masudi) mit den Franken (die nach Sicilien, Sardinien, Ha- 
jorca und Spanien vertrieben wurden ) und den eingeborenen 
Afrikanern, mit denen sie Frieden schlössen, worauf sie den 
Franken die grossen StUdte überliessen und sich in die Zelte 
der Wüste zurückzogen. Die egyptischen Hieroglyphen 
spreehen vom Einfall nördlicher Volker. Nach Leon de Marmol 
Hessen sich zur Zeit der assyrischen Herrschaft fttnf Stämme 
des glucklichen Ara])i( in den afrikanischen Wilsten nieder« 

Strabo stellt den Pharusiern die Maurusier (Mauren der 
Römer) gegenüber, nennt aber sonst neben diesen letzteren 
(im Innern des Landes) die Gactuli (das grösste der li- 
byschen Völker), und nach Öallust bildeten sich aus Mi- 
schung der Gaetnli nnd Perser die (weg^en ihres Weidelebens 
benannten) Nomaden*), also die Pharusicr oder Pheres. Da 
die FhaniBier mit den Nigritae als Nachbarn der westlichen 
Aetbiopicr genannt werden, so entsprächen sie gcwisser- 
massen in Beziehung zu dem Gesaninitstamm (dem gaetu- 
lisclien) den zu den eigentlichen Negern führenden IJeber- 
gangsstufcu der i^'arbeu-Nüiinciruugen in Pyrrhi Aethiopes 
(Lencaetbiopen oder Pharosier) nnd Melano-Gaetnli (oder 
den schon negroiden Nigritiem). 

Die Gaetolier erstreckten sich durch das lanerc des 



*) Weil die Maesäsylier den Ackerbau veruachläMlg«Dr nenot man sie 
Nomaden (Niitnidier) oder Wanderhirten (bei Strabo). 

**) Perorsoram a tergo Plmrusii. Di« Zeglirana {Zey^^vaioi) «ohntan 
südlich von den Phthtith oder TensiCt. JiinrU Caniriis ApthiDpiim geiis 
qaoe Ferorsos vocant (s. Pliniiis). Sefk oder Sophak (hei Alex. Foljh.) war 
(sMh Iba Kbaldau) d«r Vorfahr dttr B«rber («I« MMisafa). 



zerstört) wieder au t gebaut als N 




Iis (814 a. d. j. Utica 
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Landes (in den ihrer Lebensweise zusagenden Strichen) bis. 
%n den Syrten (nach Strabo), natio freqnens mnltlplexqae 
(Mela ). 

Nach Hicmpsal (bei Strabo^ wurden die von den Persern 
(des Herakles) mit den Gaetulern geborenen Kinder von 
ihren Eltern ansgetricl)cn, sich im Lande Karthago'« nieder- 
lassend und (als Numidier^ die Libyer unterjochend [eine er- 
obernde fiastardiasse, gleieh den Griqnas]. 

Das Vordringen der Araber begann mit Amm (641), der 
die Berber besiegte. Die Neger, von denen sich Spuren zu 
Tugurt in Algerien (s. Danmas) und Tunis finden sollen, 
wurden von den Ilerbern (nach Ahmed Baba) gezwungen, 
die von ihnen besetzten Oasen der Wüste aufzugeben. Leo 
bezeichnet die Bewohner Ahirs als Neger, die auch Fezzan^ 
bevölkert. Die Ghober miaebten sieb in Rhal oder Ghat 
mit den sehen vor dem XY. Jahrhdt eingedrungenen Ber- 
bern. Die Busave oder Abogelite in den Grenzländem YOn 
Air galten für Misclilinge aus Negern und lierberfrauen. 
Nach Makri/j stammen die Bewohner Kanem's von Berbern. 
Barth nennt die Kiye, Megharma, Temaghera, Debiri, Knal- 
lana, Teda unter den eingeborenen Stämmen Kanem's. 

Die Pharaonen sollen bis Burrum am Niger gekriegt 
haben, nnd die Ayries-Steine der Fanti ^chen denen egyp- 
tischer Gräber (auch in baltischen). Der Khalif Hniza (Mams) 
dehnte seine Macht über die Negerländer aus (Dupuy). 

Die Flotte der Könige Misaphris schitite (XVII. Jahrhdt). 
nach dem Lande der Punt (s. DUmichen), und nachdem 
Tyrier von Salomo nach Ophir oder (nachdem ßattus vom 
Orakel Libyens Lage in Cyrene erfahren 630 a. d.) von Neeho 
(t 594 a. d.) gesandt waren, folgte Hanno's Reise ^570 a. 
d.) zum Theon ochema, die des Sataspes (480 a. a.), des 
Polybius auf Scipio's Wunsch, des Eudoxus (24(i a. d.) in 
doppelter Richtung, des Apcllas, des Magier (nach Heraklides 
Ponticus), der Expeditionen .hiba's, des Periplus bis Khapta 
bei Quiloa, während zu Land die Nasomonen (nach den Cy- 
renem) die Wttste sn den Sehwarzen kreuzten (523 a. d.), 
CSambyses und dann die Ptolomäer von Egypten explorirten, 
die Römer auf den Expeditionen des Lneins Balbns (19 a. 
d.), Septimius Flaccus und Julius Maternus vordrangen und 
(IV. Jahrlidt p. d.) Salomou tiber den Aures nach Ziban zog. 

Nach (jrUndung von Thymiaterion (bei Salee) fuhr Hanno 
zum Lixus, die Städte Caricum Teichos, Gytta, Acra, Me- 
titta, Arambys (Agador) bauend (570 p. d.), una dann naeh 
der Insel Gerne (am Bio d'Onro), worauf ttber den Ghre- 
metes^FlusB*) hinaus nach dem Theon Ochema gesegelt wurde. 



*) Nach Aristitteles lial der FIiiss Gbr«tes oder Cliremetos Eine Quelle 
mit dem Nii. Nach Ibo Said (b«i Al-Fida) worde der Mohr Iba Fatlmab an 
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Die Karte Abul Hassan Ali Ben Omar's (1230) zeigt den 
westliclien Nil oder Nil Gana (als Gambia). Der Senegal 
(Sanega) hiess Ryo de Nillo (nach Aznrara). Auf Bctlicn- 
court's Heise (14ü2) bep:k'itete ein europäischer Minieh die 
Mohren über Cap Non und Bojador nach dem Goldtiuns und 
dann zum Priester Jobannes in Melle. Die von Dieppe für 
die CaDaren ausfahrenden Sehiffe (1364) kamen nach Sestos 
(fttr Miüeguetta-Pfeffer) und im nächsten Jahr (mit Schiffen 
ans Bönen) bis zur Goldküste (nach Estancelin) für Ein- 
richtung von Factoreien (Loges). Nach grtisseren Expedi- 
tionen der Gesellschaft (l'iSO und 1382) hörte (mit den in- 
neren Unruhen) der Handel allmählig auf und die Station 
La Mine wäre 1410 verlassen gewesen. 

Nach Jaoobns Doria (bei Cafaro) wurde Ton den ge- 
nnefliBelien*) Seefahrern (Thedisins Doria Ugolinns von Yi- 



Noul-Lamtha (Wad-Nun) nach dem Cap Blanco (AldJebel-AIlamas) Terachlagen 
(Mitte dra XIII. Jabrbdt). Dar von Gisar fOr die Nllqnelle aasff«Miidte den* 

turione könnt« wtgen des (Richten Orases nicht vordringen (nach d'Abauo). 
Auf Saiiutu's Kart« ist Afrika voiu Meer umgeben (1300 p. d.). Pbiioponua 
bezweifelt die Angabe, dam einige S«blffer ana dem mltteltindlaebeD In daa 

rothe Meer gefahren seien (VII. Jahrlidt. p. d.). Avf dem Portufano der lau- 
rentinischen lUbliothek in Florenz ist Afrika umlloMCn (1351) mit genauerer 
Angabe, als später. Jafme Ferrer aebiffte cam Rot de Tor (1846). Jenaeita 

der Säulen tauschten die Kartliager im stummen Handel Gold ein. 

*) Anno 1281 recesseront de civitate Januae duae galeae patronisatae 
per D. Vadiniim et Onldnm de Yivaldia ftwtres, volentes Ire In levante ad 
partes Indiarum, quae duae galeae multum navlgavenint. Sed quando fuerunt 
dictae duaa galeae in tioc mar! de Ghiuoia uua earum se reperit in fuudu 
sicco, per uiodum quod uou poterat ire nec aute navigare. Alia vero navi- 
gavit et trausiit per istad mare, u&qoe dnm Tenlrent ad civitatem uiiam 
Ethlopiae nomine Menam, capfi fuerunt et detempti al) illis de dicta civi- 
tate, qui sunt cbristiani de Ethiupia submiasi preshite-ro Joaune. Civitas ipsa 
aat ad Mannam prope flumen Sion, naeb dem Genueser Antonio Usodiuiare, 
der (t455) Spuren des Uebriggebliebenen jenseits des (iainbia fand. In eineoi 
atto notorile (1291) si fa menzione dl due galee di Tcdisiu Doria l'una chia- 
mata 8ant' Antonio e Taltra AUegranda, le qoali debbono navigare alle parte 
di Barberi;\ f«. Caiiah) Uiiri drlle T/irKirie ebhe nome di Mlptrranria. Nach 
Barroa waren die Capverdischen luselu (1440) von dem Geuueser Bartoiomeo 
dl Nolle (mit Antonio Nolle) besoobt (14-19). Der Oenaeser Nlecoloso dl 
Recro segcKe von Pnrtugal (1341) nach den Canarißchen In«eln (ad eas ii\- 
sulaa quas vulgo receptas dicimns). Monsieur Jehan le Kouenais besuchte 
(1864) die Oilof!» am Cape Bngiador und eoblekte spKter seine Scbiffe nacb 
dem „llu, qu'ils apellÄrent la Mine," wegen des Ooldrcichtluims {r*. Margny). 
Unter Jehan Ii Roaunois wurde (1364) in Dieppe und Roan eine Expedition 
nach den Gilof (Jolof) ansgerOstet (s Margny). In the Portnlano Iffedlceo 
(1351) of Florence, the Madeira group is distinctly represented, bearing names, 
(of Porto Santo and the desertas), while the Island of Madeira is called Isola 
dello Legnarae (Island of Wood). Against the island of Lan^arate in the Ca« 
naries is inserted the shield Of Oenoa (s. Major). Wie die Genueser, die 
(1281 und 1291) eiripi» Weg um Afrika suchteu, kam nicht zurüc k der Cata- 
lonier Don Jayme Ferrer (1846), Emannel forderte die von Spanien (durch 
Columbas) entdeckten Inseln als sein Kigenthum, in Folge der päpstUcben 
Sclieiiltung seit Entdeckung der Goldkiiste (1471). Auf Spaniens Weigerung 
theilte man durch zwei Meridiane, indem Spanien die Länder westlich vom 

Bastian, EthoologUchc Forschaugen. Ii. 7 
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valdo und deaseii Brnder) niohts mehr gehört, seit sie den 
locüin qni Gozora dicitur passirt hatten (capiit finis Gozolac 
auf der Karte der Pizigani, liUi?) im Atlaslande Giiziila oder 
Guzzula (nach Pertz) 1291. Petrareb erwiilmt einer genue- 
sischen Schiilt'ahrt (unter Lancelot Maiocelio) nach den In- 
snlae üntunatae*) im Anfang des XIII. Jabrbdt. 

Die Berber**) (Libyer) finden sich inHarocco (im nOrd* 
liehen Atlas und Riff), als Schellnkb oder Amazigh, in 
Algerien (in den Gebirgen zwischen I Kellys, Anmale^ Setif, 
liougie) als Kabyleu***) (Chaouia im Aures<;cbij:;e), iu Tunis 
als Zuaven. Die Araber (Marocco's) sind Ackerbauer oder 
ziehen als Bedawin umher^ unter denen die (berberischen) 
Marabnten keine Waffen tragen. Die arabisehen Stftmme 
Qn Algerien) bewohnen die iftenen nnd Gebirge, neben den 
Kabylen und den nomadisch (als Beduinen) oder landbe- 
bauend lebenden Manien (in Mischung mit Nachkommen der 



Sl. Onid 'VOIB grfiuen Torgcbirge bis zum 120. Grad haben sollt«, und Por 
tngal dl« östliche Hälfte, wie 'lie (I4t»3) von beiden KTmigeir beschwornui« 
Tb«ilang der Erde yom Papst Alexauder VI. betttätigt wurde. Cadouost» 
bcrarhte (1456) d«ii Rio Oasamania, 0««h»o (Rio de Santa Ana), Rio do 
Jatte (S. Domingo), bis zum Rio (jraiide (Jeba). Diego (lomez hörte (in 
Cantor am Gambia) durch d«u ausgesaudteu lodier Jacob vou dem d«u 
Christen feindlichen KSntg Nomymant (Nomtmansa) am Vorgabirg«, d«r 
(nach christlichem Gespräch) sich als Heinrich taufen Hess (die mohameda- 
oiscbea Gaisüicbeu verjagend) Der lufante sandte ihm den Abt von 
Soto 4i Caaaa (1460). 

<^ B7 a bnll (1S43) Ihe Pope (In Ayignon) bestowed on Don Lais 

(plenlpoteiitlüry of Spain for the uegociations of peace) the lordship of th«« 
fortunate islands (as perpetual feef t» the ApostoHc .See). The kiitg of Por- 
tugal repHed (in a letter for aselstanca), that tbe had only bean pravented 

by the war with Spain (siiire 1336) to rontinne tlie i xpeditlons to those is- 
lands. Nach Boccaccio war flic von dem Florentiner Angelino del Tegghia 
del Otirblzti begleitete Expedition des KSnlg» von Portugal (unter dem Ge- 
nuesen Nicoloso de Ki ( i u. als Pit'tti n) narh den wieder entdec kten lusoln 
(den Canarischen) gerichtet, und brachte Kingeborene vou dort zurück (1341 
p. d.). Nach Yiorus eolonisirt« Sertorins Tenerifa Dinlz Dias enfdeckte 
(1445) Gap Verde nnd Alvaro Fernandez dait Calo dos Mastos. Nuüo Tri- 
stam wurde (1446) am Rio Graude bei der Landung getüdtet und Alvaro 
Fernandez hatte Kämpfe am Klo Tabite (Rio de Lagos). Cadomosto (aus 
Vonadlg) kam (in des InfHtiteu I)t(>n8t) nach dem Gambia (In Begleitung des 
Genueser Antonio Uso di Mare) Nöf» Auf der zweiten Reise handelte Ca- 
domosto (mit Dso di Mari) mit deui Hatti Mansa (Kiiiiig Ratti) am Gambra 
odor Gambia (wo der Färst Forosangoli unter dem Kaiser von MelU stand). 
Tenerlfe was ralled Cbineche and the natives (Guanchat) caUed thamaolvas 
Viuchenl (s. Glas) or Guauchinet (s. Macedo). 

Lea Herberes blancs, esseutiellement uomades, pillards ou couducteurs 
de caravanaa (dit Aocapltalne) sout les Intermediaires du Teil aver le pays 
du Soudan, ce sont „cenic. dont les pieds ne loiirhent janiais la terre". Les 
ßerbeies, noirs, habitautä du DjebeUiiiggar, gruupe de uiuutagncs elevees et 
«ntonr^aa do tons cot^ par le d^ert, sont sMontairos, industrleus, leors 
moeurs sont douces (Rosny). 

***) Uabitan al £ste de Marruectis (los Kabylas), consideran a los irabes 
pana oomo eoutrartos hatta oiorto punto ^ Weyler y Lavina). 
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Mauritanier und Nuniidierl. Die Mohren (Marocco's) hildcu 
die Miscl^bcvölkening der Städte uuit NachkomnieD der Rö- 
mer, Semiteu u. s. w. gekreuzt). Die TUrkeu (Algier's) 
zeugen (mit maurischen Sclavinnen) die Kuluglis. In Tri- 

Klis Überwiegt die arabische Bevölkerung (mit geringen 
Igten der Berber). Die libysche Wflste (östlich des von 
Murznk zum Tsad ftihrenden Karawanenweges) ist von den' 
Teda*) (mit den Tebu ReRchadh in Tibcstii bewohnt, wäh- 
rend die westliche Wüste der vSahel (Sahara ftahel) dieTuareg 
begreitt und (im Westen) die Maureu (die schwarzen As- 
saanek in Baghena mit Ghanata). 

Nach Barth stellen die Imo-sharh anf den Skulpturen 
Egyptens die vierte Menschenrasse der Tamhu dar (in der 
Landschaft Temh) mit den Maschauash. Unter den Idineh- 
n-scheggarnen (Rothen oder Tischoren) bezeiclinet Amo-sharh 
die Freien im Gegensatz zu den Amri (Geknechteten). 

Die südwestlichen l uareg werden nach dem herrschenden 
Stamm Auelimmid genannt (deren Ahn Ssiggene den Uimya- 
riten angehörte). £i Igidi^ neben den Uelad Delem (man- 
rischer Stamm mit Berber-Elementen) wohnend, wanderten 
die Auelimmiden nach Aderer (die Tademckket vertreibend) 
, XVII Jahrhdt. Jeder Kaufmann, der auf seiner Reise von 
Norden nach Tinibnctu in Bu-Djebeha ankommt, muss einen 
Angescheuen aus dem Stamm der Tademekket, die i^aus 
Aderar vertrieben) sich am Niger (bei BambaJ niederliessen, 
znm Schatze mitnehmen. Die die Wttste als Freibeater mit 
Kameelen durehstreifenden Imo sharh, haben sich am Niger 
in Hirten verwandelt, die, von Insel va Insel ziehend, ihr 
Vieh durch den Fluss schwimmen lassen. 

Die Molathemim ( Verschleierte ) stammten ( nach ibn 
Kaldun) von den Sauhadja (Guedala, Lemtuna, Outzila, 
Targa, Zegaoua, Lemta) zweiter Rasse, und (nach ihrem Sturz 
durch die Almohaden) sind die Manren am Ocean mid Toua- 



*) Die Teda oder Tibba (auf Ilandnlsreisen bis Wand.ala odor Matidara) 
gaiteu als Mittelglied zwischeu den Borou (Kaoori's) und AlHöigh i,lierb«r). 
Naeb ivn Kriegen vnter Dnnaina Selmaul wurden dl« Sit«« der Ooran oder 
Teda (u)it den Zoghaua als Hauptstamm) von dem ]^erbert>tamiu Uerdeva 
(XIIL Jahrlidt. p. d.) besetzt (s. Leo). Die Teda (Tubu oder Tebu) sind 
(nach Barth) dl« Garamanten (Herodot's), deren Herrechaft tAeh (uaeb Ptolo- 
tiiii<;.s) Ms iii's eigentliche Negerlaod erstrerkte und die dort als äthiopischer 
Stamiu im Gegeuaatz zu den Libjern erscheinen. Nach ihrer Schwächung 
durch die Kriege (xm. Jahrhdt.) mit Dunama Selmami kennt Leo (der «1« 
Ooran oder Gorran, als Barbaren nennt) in ihreu Sitzen den Rerber^tauiiu 
Berdeva« Die im Sudan angesesseneu Araber kennen die Teda a)ä Goraan. 
Leo setzt die Zoghaua (als hervorragender Stamm der Teda-Nation) oder di« 
Gorau in dieselben SilM^ wo die Araber (im XIII. und XIV. Jahrhdt.) die 
llnrrscliaft der Zoghaua anpübiui Dii» Teda-Spracho ist mit dem Kaniiri ver- 
wandt. Kanuri (Kanemrij war der Natiuualname von Bornu. Nachtigal 
sHgt dt« Ablfltaiif als BbranbaMtehnang. 
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reg in der Sahara als Rest geblieben. Nach Ibn Khaldun 
wohnten die iSanhadja (Amazigh oder Tuareg) *) ursprünglich 
an der Kttste des Mittelmeeres, als Maiyes (bei Herodot); 
die Sprache Tamazigh redend [Tamhow]. Die Amazigr (von 

Tamzigh, Mutter des Behr, Sohnes des Kis) zerfallen in Ka- 
bylen (Algerien'»), Schania (dos ÄTires), Scliiluk (iu Marocco), 

"Berber (mit den iJialekten Larua aul den Inseln Dzherba und 
Zenactia in Tuatj von Tunis bis Trij)olis, Tuarik, als Tinyl- 
kum (aus Kyrene nach Fesan gedrängt), Imosbarh (bei 
Timbnetn); Kelowid (in Air oder ÄBben> mit Kelgerss und 
Itissan (Uelimmiden und Tademekket (im Südwesten). Die 
sttdwestlicben Tnaieg, nnter denen die Amo-sharh oder (plnr.) 
Imo-sharh (im Gegensatz zu den Anirbi oder Unfreien) die 

• Freien bezeichnen (^als ldi8set-u-scbeg:garueu oder die Rotheu), 
werden unter dem Namen der Auelimmid oder Uelimniid 
zusammengei'asst. Im Gegensatz zu (gemischten) Iregernateu 
stehen die Tegcssasseint 

Die religiösen Oentren sind (nach Dnveyrier) in der Sa- 
bara die Brüderschaften von Tedjadjna (in Temassin) und 
der Senousi (in Jerhajib) mit Sheikh, Moqaddem (Hüter) und 
Schüler (Khouan oder ßrUder), und die Fürsten- Familie der 
Marabuten, als Bakkay ( in Timbuctu) und als Oulad-Sidi- 
Sheikh (in Geryville) mit Sheikh und Clienten (Koddam oder 
Diener). Die commerciellen Centren sind Gbadames und 
Bhat (im Gebiet der Tnareg), Marzuk, Oaargla und In- 
Salah. 

Die Bevölkerang von Gbadames"'*) nnterseheidet sieb 



Dl« .Tuareg tbeileu sieb in die Uoggbar (der Wüste), Azgliar (in 
der (mm von Obat), Keloaf (in der Oase von Atr) und Aonallmmtden (am 

linken Ufer des Kminr;! im wi'stlirhcn Smifliui nbcT-l alb TinÜHirfTiV Targhi (le 
singaller), im Plural Tbouareg. Gott beiest Mesi und der gute Ueist Aujelus bei 
den (vom Ghrfetenthnm znm lelMn ttbergegangenen) Tnareg. Unter den Imoe- 
harli fruit Asgar, Kelfrprf«s, Itisan, Hogar, Ssakomanpn ti. s. w.) sirnl in den 
Keloui iu Air oder Asbeu (frilber Laixi der üober ia üaoussa) die Berber 
mit Negern gemlsebt. Die den Tnareg eigenthflmitehe Bachstabenecbrift Ist • 
anf diese besrliränkt. Timbuctu war (seit 1826) dem Scheich (Seko) AlmiedtJ 
ben Abmedu (iu Ilamd Allabi) uuterworien (s. Barth). Von Tuaregb Magsaiu 
gegrrmdet (XII. Jabrhdt.), war es von Melle erobert (XIII. Jahrhdt.), dnrcb 
Tnarirk (XIV. Jahrbdt.), diirdj Sonrhay (1492). durch empörte Neger (1560), 
durch Kuma (Söldlinge ans Marocco), daiiu durch Tiiarlclc, uud wieder durch Fnlah 
(1826), durch Tusrick (1844), In Timbuctn, wo (nach Leo Afr.) Palast uud 
Ifoschee durch Arcbttukttn aus Grauada gebaut waren, faud sich (uach Ibn 
Batuta) das Grab des granadischen Dichters Abu-Ishac>es-8ahlU (f 1348). 

**) In Ghadanies vrtirde ein egyptiscbes r.asrelief ausgegraben (uach Du- 
veyrier). In Ki-Esuameu (der Götzen) wurde (südwestlich voo Gbadames) 
eine biJinguale Inschrift (griecbiseh und uubekanoter Charaktere) gefanden 
(nach Vat(»nno) 1862. In Cj-damus, von Balbtis besetzt (19 a. d.) wurde 
eine römische Inscbrift (aus der Zeit Alex. Severus) gefunden (s. Duveyrier). 
Amion-ben-el-AAot bekehrte Obadames snm Islam. Bin r5mtsebee Steiomo- 
Doment flnd«t sieh bsl Qarama od«r DJonna in Fnian oder Phastnla (mit 
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(nach Duvcyrier) als (Beni-Ouazit und Beni-OulidJ Berber, 
Onlad-BellU (Araber), Atriya (Haoussa redeDd)^ als M iBehimg 
befreiter Neger mit ^ yon den Gbadamesiem mit Negeiinneii 

gezeugten Bastarden. 

Die Eroberer Bornn's, die sich mit den Kanemba, 
Teda*) und nrsprtinglichen Bewohnern Boma's (Manga n. 



der Hauptstadt Mnnok). Die Bewohner von Togurt (in der Oase Wed-Rlr) 

waren frfiher (negerartige) Schwane (nach Datimas). Die Fezzaner plpichen 
mehr den Negern, als Arabern (nach Lyon) mit spociflschem Hautgüruch (b. 
L«dyard). Die Bewohner von Air (mit Agadee) beisaen Neger (bei Leo Afri* 
canus). K-I.isan-Berberl (die RerberFprache) heisst (bei Arabern and TOrken) 
KoUuah-berberi (Berber-Welsch). Dans le 8ahara las triboa d'origtne herbere 
•Qtvant Tordre de aoceeiaton en osage, sont od Bbiift-8id (flia de leiir p)re) 
on Ben! Oiiminia (Als de leur mÄre), en lignp direete (du p<^'re a« Als), ou 
par voie iudirecte (da d^Aint ao Als aiu6 de sa soear ainee) en trausmettaut 
le poQvolr. Dleltar antem Unna ex poeterls Abraae, qni appellabatar Apber» 
diixisse advtrsus Libyani exercitnni (Hieronytnns), Phuth sunt IJbyes a quo 
et Maarotauiae fluvius Phuth dlcitur (a. Bieruujrmus), ouinisque circa eum 
regto Phnthenais {^outttvt «if a^ov imAIw« «tos intxfOQiovi). 

*) Die Tibbo ttohen In ihrem Charakter xwtacben den Tnareg und 
Centraiafrikanern, aber jenen näher. Der Barga-Stamm (der Tibbo) wohnt 
südlich von den Febabo (nach HurnemaDu). In Darfur findet sich die Laud- 
sehaft Bergo. Die Tebn oder Teda bandeln bte Wandele (nnd bla Ada- 

tnaua). Jen oder Belad-el-Omian ist ITaTiptstadt des von Ttbbn bewohnten 
Borgu oder Burku (zwischen Tibesti und Wadai). Die Fugabu (Kerada), in 
Ranem zeigen eine Hlacbung dee Kanorl nnd Teda^Stamraea (Barth). Wndl 
lind Lari (in Kanpm) worden von den (berberischen) Tuarrp besetzt. Ans 
den Wohnsitzen an der Syrte vertrieben, hatten sich die Uelad Sliutan (uuter 
Mohamed, Sohn Abd-el-Djelirs) anf den Trümmern dea Königreiche Kanem 
(an der Grenze der Wüste und des Sudan) niedergelassen, wie die Utlail 
Ammer (Ludamar) auf denen des Reiches Melle. Die Salzkarawane der 
Tnareg wurde von den Uelad Sllman beraubt. Unter den Tuareg ver- 
sammelten die Kelowi die Stämme vuu Air und Asben und überflelen die 
Uelad Sliman , die die am Ti^^ad See angelegte Verschanzung Keskaua ver- 
lassen hatten. Der liest der Uelad Sliman wurde von Boriiu als (räuberische) 
Grenzmarht verwandt, von den feindlichen Naehbarstämmeu als Menemeno 
(die Fresser) bezeichnet. Die Di rfbcwohner der Wehrda erhielten Hülfe von 
Wadai gegen die (in Kanem) räuberisch umherschweifenden Uelad Sliman. 
Im Weaten dea Tschad wohnen die Kanembn (Kanems) auf den Inseln der 
Buddama (Piraten) oder Yedina (mit Kotoko nnd Ngliala), als die alten So 
oder Hsoi. Ausser deo wilden Biassalyt wohneu die Kudoi in den Bergen 
afidCatlieh. tMe Tema in den Bergen nordSatHeh Teti Ware. Die arabischen 
StSmnie der Salamrit nnd Onlad Rasrhid h:\heti zwischen Negern gesiedelt. 
Les plus ancieUB habitants des oasis ^taieut des Beraouna, nom sous lequel 
lea Arabea eonfondent tona les nftgrea da Bornon, aneat hien qne loa Teboa. • 
La dynastle la plus anclenne qni ait gouverne les Beraouna est cellc lips 
Nesoür, originaire du Soudau, regnant a Trighen (s. Duvejrler). Die sie be- 
siegenden Araber Khorman (In Zonlla) wnrden dnreh den Mekka-Pflger Std- 
el-Monteser-oold Mehammed gestiirzt, der von den Fezzanieni (1201 p. d.) 
zum Sultan gewählt wurde. Uuter ßornu sind die mit den hübscheren Manga 
gleichsprachigen Bedde anf dem Wege zum Bergland Hnnio (unter dem Hn« 
nio-ma), wohin die Tuareg Einfalle machen. Die Qoberaua (in alter Feind- 
schaft mit Sanfarana) bennruhigen die den Fnlbe gehörigen Provinzen. Die 
in Sanfara angesiedelteu Tuareg gehören dem Stamme der Itissan an (s. 
Barth). Lea Rornois donnent i leurs rols le titre de Mahl, qui est tiru du 
mot arabiqoe Meleo (rei), et eel» de U mtaie manlin %w les roto de Tunk 
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g. w.) yermiflebten, erhielten (nach Annahme des Islam) den 
Namen Ka-nur-i (I^ute des Lichts) oder (nach den Kulan) 
Ka-nar-i (Leute des Feuers). Die reinerhalt oncn Kanemba- 
1 aniilien meiden Heiratli mit den Kaiiuri. „Die Sou bildeten 
einst die mächtigste Vijlkerscliaft Bornu's, wo Kanuri (Leute 
des Licljts den östlichen Ursprung der lierrschcrlamilie zeigt" 
(Nachtigal). Der AnsgangspaDkt der Leute von Bonm*) 
wird nach Tenussa gesetzt Die Baghirmi sind mit den Ein- 
geborenen von Kengi» Kirssna und Hirla wwand^ wo der 
Häuptling Dokkenge auf seinem Hcr/nge aus Temen einige 
Genossen als Statthalter einsetzte (in Hirla den Sclaven Che- 
rallah). Kenp:a oder Kenga Mataia (östlich von Masena) war 
der ursprüngliche Sitz der Könige von Baghirmi**), deren 
Embleme (Speer, Pauke, Btlgelhom) daher stammen. Die 
Hauptstadt Baghirmi's (Bagrimmi's oder Barma's) wurde 
(mm Schutz einer Fnlbe-Ansiedlnng gegen die Bulala)***) 
voa den Einwanderern unter dem (heidnischen") Kfniip: Dok- 
kcnge f,H^^nUndet (bei Masena) Unter seinen Nachfolgern 
ftthrte Abd- Allah den Islam ein (als Abd-el-Kerim in Watlai 
herrschte). Die (zum Fürstenhaus von Kanem gehörigen) 



•k etox d« Fm pmnalMit le nmii d« Mokj (1677), vi« MahUMitita (f 
1518). 

*) Df0 Strasse von Murznk znm Tschad trennt die Taarick von den 
Tebu, lind im Oegons&tz zu den von jenen abhängigen Staaten des Wenteu^, 
steht mit diesen Rornu (zunächst mit Kanem) in naher I^eziehnug, während 
in den westlichen Besitzungen der Kanori-Dynastie sich bereits (über Wadai 
inid I^a^hinni) der Kinflnss ans dem Nilthal bemerkl»ar maclit (von Darfar 
her). Südlirli von Rornu wohnen die MuRSgn, die (mit den Kotoko, den 
Bewohnern von Lu^nne, den Mandara, den Gamergba und Batta) zum Volk«- 
6t«iDm der Haaea geMieo, nnd die Tobarl, weiter sttdlleh dfe Herghl (Babnr« 
sina u. 8. w ). Die heldntochen Staaten In Aduuu helnen Fornbloa (neeb 
der Hauptstadt Ratta). 

**) Neben einer Niederlassung der Fulbe (die gegen die Bulala geschützt 
wurde) baute Dokkenge die Hauptstadt Masena in Baghirmi, (ausser Scluw* 
Araber und Fellata mit dem Einsiedler von Bidderi bei Masena) nur von 
Heiden bt«wuhnt, und eroberte die Königreiche Matia, Mabberat, Marine und 
Dauire. Auf l.ubetko (Donkkenge's Nachfolger) folgte Lnbetko's, nach dessen 
Nachfolger (Delubirni) der Jüngste Sohn (Abd-Allah) den älteren Bruder (Malo) 
besiegte und den Islam eiufiihrta (XVU. Jahrhdt,). Unter seinen Nachfolgern 
eroberte Mohamed ei Amin <B1 HadJ) die tunUegenden Linder (und Gogom)). 
Abd-el-Kerim Ssabna (Sultan von Wadni) rroberte das von Bornu abgefallene 
Baghirmi (f 1815) und setzte nach langem Kriege mit Othman denselben als 
FSnten (gegen dreijibrlgen Tribut) ein. Ihm folgte (1844) Abd-el-Keder, 
der aiieli för Bori.n Trlbutzalilunp überreichte und mit den ricirlen (im Süden) 
kriegte. Die (wilden) Nimadt (mit Hunden zar AntUofeu-Jagd) wohnen bei 
Alaaeo in Baghena (s. Barth). 

***) Die Bulala grUndelen Ihr Reich Oeoge (bei Leo Afr.) im Gebiete des 
Stammes Kuka. Oogo war Hauptstadt von Sonrhay. Die Kanori helsseu Bio 
(die Bulala, als Bio Bulala) bei den Baghirmiern. In Fambina (dem District 
Yola's) grfindete (enf den TrlmBen bridutacber fflnmtbtnier) lIillMi 
Adama (zur Zeit des Snltiu» Bdlo) dM (•!• StfttthnltttMhelt firweltete) Rntob 
Adamaua (des Islam). 
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Bulala unter Dßchil (Schikonienii) crrlinrleten ilir Reicli (Gao^^a) 
im Gebiet des (von Baghirmi bis Dar Kur herrschenden) 
StamDtes Kaka^ den Islani (Anfang des XVU. Jahrbdt.) 
annehmend, bis das VordriDgen der beidnisehen Tnndznr*) 
aus Dongola (die Dadjo in Darfur besiegend) die Ansbieitung 
desselben hemmte (ak ihr Beicb in Kadama gegrttndeft 
wurde). 

Ssaef, Sohn des Dhu-Yasan (mit einer Frau ans Mekka) 
kam nach Kanem (seine Dynastie stiftend). Auf seinen Sohn 
Ibrahim folgt (IX. Jahrbdt pr d.) dessen Sohn Duku (Ahn- 
herr der Dogna) als König von Bomn oder der Ssaefna. 
Nach dem letzten K^^nig (Ssclmaa) der heidnischen Dynastie 
oder der Duj?iia folg-tcn (mit Urne) die moslemitischen Könige 
der Beni liume (loHGp. d.). Sein Sohn Dnnama wurde 
(MfiO p. d.) aul seinor ril^^erfahrt nach Mokka in Egypten 
getüdtet. Auf die hellen Bornu Kiinige lol^^t als der erste 
Scbwarse Abd-el-Djelil (f VJ20), der mit den Beni Hafis in 
Tnnis im Vertrag stand. Sein Sohn Ahmed besiegte die 
Tebu und eroberte Wadai (f 1259). Kune-ghana wurde 
durch Sso getötet (1850 p. d.). Aufstand der Bulala unter 
Daud (f 1.^86). Omar (f 1398) verlegte die Residenz von 
Kanem nach Kagha. Ali (f 1o(>o) erbaute die Residenz 
Ghasr Eggomo oder Bimi (Krieg mit Kanta). Sein Sohn 
Edriss (f \b2i}) besiegte die Bulala Kanem's in Ndjime und 
schickte Gesandte nach Tripolis. Sein Sohn Mohamed (f 
1545) besiegt Tomo von Kebbi (aus der Dynastie der Kanta) 
in Birni-u- Kebbi, und unter Dala (f 1570) finden Nieder- 
las8un.2:en der Fulbe statt. Edriss Alaonia besiegt die Sso 
und erobert Kano (f 1603). Unter Ahmed ben Ali (1810) wird 
die Residenz vor den siegreichen Fulbe von Bimi nach Kur- 
naoa verlegt und Dnnama (f 1817) gründet Kuka. 

Das bewohnte Egypten ist anf beiden Seiten dnreh Wilsten 
umgebeu; von denen westlich die libysche im Osten und im 
Norden über Siwa passirbar ist, dann aber sUdlich den Cha- 
rakter (besonders von Borgu aus, das die Tundjur auch nach 
Darfur und, weiter, Wadai entsandte) einer Stufenbrlieke 
Uber die Oasen der Kababisch nach Dongola (als äussersten 
vorspringenden Punktj gewährte, und so auf Grundlage der 



*) Nachdem Karo (Besieger <\eT Tnndjar) das Melch Darfnr gegründet, 
herrschte dort Slima, erstar MoslimfürBt von Dar For. Unt«r Besiegting der 
Tondjnr gründet» AM-el-Kerim du Reteh Wtidaf. Nor nnter den FelUto 
oder Frptnflpn ans Wadai piebt es Oplchrt« (in Raghirmi). Färberei und 
Weberei (ans Wadai eiugefijhrt) werden meist durch Kanori geübt. Di« 
Seirat od«r ScMwa (eingeborene Araber), die teretrent oder In bMonderen 
Dnrf>rhaften leben, geliört'ii zu den Stämmen der SpHlamat, Beni Hassan, 
Uel&d Mneea, Uelad Ali und den Deghagbera. lieber der Kopfepitze der 
TMnpelhfttte in Kenga Mttftia Mbw«bt «tu OflÜM, das Mm AmiiliMii d«r 
Ftlnde MilbMgt M mit Ourer Eotfemiinf M tniki 
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von Dar-Fertit aus iiber alle bewobubaren Flecke vorge- 
scbobeneo KegpdMTÖlkenmg das nnbiiohe lißltfaal mit der 
Miflchrasse der Barabra oder Berber fUlte, während iu die 
Nomaden der östlichen Wttste zugleich (längs der KUstc ^ on 
Snc7 aus oder iiber die Enge Bab-el-Mandebs) arabische £ie- 
mentc cinfiltrirteu. 

Al8 während der Expedition des Aelius Gallus in Arabien, 
die Provinz der Thebaide von Truppen entblösst war, machte 
die Königin Gandace einen Einfall, die Gitadellen ytm Pbi- 
lae« Syene nnd Elephantine erobernd. Petronius (der rö- 
misch o Präfect von Ei^ypten) trieb den Angriff zurück nnd 
eroberte die Hanjitstadt Napata (deren Ruinen sich am 
Dschebel el ßcrkal in Dongola finden). Beim Rückzüge licss 
er eine römische Grenzstation in Priramis oder Premnis 
(Ibrim) zurück und schickte die Gesandten der Candacc*) 
an Angnstus (in Samos). Der nnbisebe**) Stamm der No- 



*) Die Volker am oberen Nil wurden lange von Königinnen regiert. In 
einigen Theilen Dongola's wird eine jnnge Frau «n die Spitze der Heere ge- 
stellt. Nach dfF Apostelgesciii( hte faud sich Philipp in der Wiiste (iaza's, 
als der Eunuch der Candaoe (Königin der Aethiopier) nach Jerusalem zur 
Anbetung tum [Abraham oder Bhrabm-IlMrini]. Die aoob anter Lobo (1624) 
Abyssinien verwüstenden Heuschrecken wurden von den Eingeborenen mit 
der Ankunft der katholischen Missionäre in Beziehung gesetzt. Die mit Ein- 
geweiden von Rindern fMehmtlekien Gallas ritten frfiher aaf Ochsen, hatten 
aber einr klpitip Pferderasse erhalten, als fip (unter den HäuptHri^;pii Ousho, 
Powussen und Fabil) Ras Michael (König von Abyssinien) angegriffen (bis zur 
VersebwSgerang XVni. Jahrhdt) [wie ZendJ, OnkUman, statt Wale verehrend]. 
WliPTi tlie Romans in the reign of Diocletian (f 305 p, d.) withdrew from 
the Nile-vallejr above Pbilae, they placed iu it and in the stations up the 
river colonles of Nabatae (NovßäSee) from the weetem deaert and theee aatt- 
lements may he regarded as the germ of the present Nubia (a? ;i barrier 
against the lUemoiyes), flrmly established as far as the second cataruct (VI. 
centory p. d.) overwhelmrd by the Arabs ^VII. eentnry), bot agaiu predo- 
minant (IX. Century) on the Upper Nile (incliidiiig Dongola). The more 
ancient Nubae were settled in the hüls of Kordofan (south-west of 
Meroe). Strabc setzt das libysche Volk der Nubier in Dongola (s. Donne). 
The Pharaons made (agyptian) Settlements in Nubia. Die (den Uebergang zu 
den Berbern bildenden) Funj (Nehesu oder Neger der egyptischcn Denk- 
mäler) kamen aus dem Süd-Sennaar (und vom weissen Nil) nach den Dsrliebi- 
reh Hoje (ir}04 p. d.), den Schilink verwandt. In dem (von Fundj eroberten) 
Takiah oder Tekelih bilden die Taklawin dio Herrscher nnd Kroberer, die 
Nobah die Unterworfenen. Im Seuaar tragen die Frauen (nach Cailliand) 
ein Insrct als Halsscbmnck auf der Brust. From Salidan's timc tili the con* 
quest «f Selim, flnishinp the relgn of tbe Mamlnks (XII. — XVI. centnry) the 
Arab« iu Nubia and beja and the several couutries above Egypt bad beeu 
ineorporaled vlth the old indigenoDs habltanta (tiie ibepbards), and apon tlia 
uonversion of theso to Islam, had become one peoplß with those Saracens, 
who overrau this country in the Khalifat of Omar (Uie Jaheleen or Araba of 
the raee of Ben) Korelsh llving in vlUagee ontor the Velled Ageeb in Oerrl). 
Th« black natlon nf Shillook or (after adopting Mahometanisin) Funge came 
(as conquerors) from the Bahar el Abiad (1604) founding äennaar (Bruce), 
nftchdeni ife in Folge einer Uebenchwemmang nm den Dyre- nnd Tegla- 
Borgeu ausgewandert 

**) Zur Zeit des firatoatbeoea waren die Nuba nacli ttecoö eingewandert 
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l»de8, der von Diocletian ans Dar-Nuba (südlich vom Sen- 
ümt) naeh den Grenzen Egypten's TentetaEt war, (III. Jabrbdt^ 
p. d.) siedelte (V. Jabrbdt p. d.) in Men>$, das den Handel 

mit der Kttste durch die Axumiten verloren. — Von Egypten 
wnrde (nach dem Periplus) nach dem Hafen Opone (Berbera) 
gehandelt*), unterhalb welches Marktes Ptolcmäus das Cap 
Zingis (Ras Hafun) nennt jenseits Menouthias (Zanzebar), wo 
das Meer anschiifbar (nach dem Periplus). Jenseits der Bar- 



Seit der arabischpn IWsetzTinp Dongola's (VII. Jahrhdt ) entstand der Unter- 
schied zwischen den südlichen Karabra der Provinz Berber und den u5rd- 
Hcben KeniiB. Die unter Jnettnlan (VT. Jalirbdt p. d.) zum Ohrlslentbum 
bekehrten Nubier nahmen den Islam an. Die vom Yenit^n kommenden Ababja- 
Araber gaben den Berbern im aüdlichen Nubien ihren Ursprung (Waitz). Siü>a 
Urbs eadem fuisse perbibetnr, qnae a Gambyse Meroe in nxoris honorem dicta 
Mt (Josephus). Nach Arteraidorus berrscliten die Senibritae oder (nach He^ 
rodot) Aotomoli (freiwillige Auswanderer) in Meroe (b. Strabo), als Krieger- 
kaste des Psarnfnetichiis (f 614 p. d.). En Nubie, la tradition fait connaitre 
qoe les Nnbiens (depnis Assouan jiisqu'ä Meroe) sont veuus des cßtes de 
Berberie (Barbarie). Les Tonairs (Tonaregs) et les Beni-Djerrar viennent 
faire des ghazowa (dans les Osses des Kababiches). Au nord de Dongula les 
femiDflis et lee enfants en g^n^ral Ignorent la langoe ambe et ne parleut qoe 
le berber (Cnny). Les habitaftta du Dongolawi sont nn conipo8<5 d'nn m6- 
lange des Nubiens, d'Arabes, de N^res etc. Au Djehei-Haraza les habitants 
barabrat sont plus nombteux, qa'ao Kadjemer, ob le type est jSm a{»proebaiit 
au n^gre, les habitans aussl ne se dispnt plus barabras, ils se font appeler 
Zadjhawa (Cuny). Nuba werden nur die Sclaven südwestlich von Tegele ge- 
nannt (Mmiztnger), sowte die Bewohner des Nillandes nSrdlleh von Dongole 
Vis A^snan (als Barabra). Die Barahra oder Danagale (In Kordofan) sind 
den Nuba-Sclaven verwandt (die Sprache der Berg>Nubat oder der Nilbewohner). 
Ansser den Selaven (der Karawanen) giebt es nocb andere Scbwaree, die aog 
Nubien kommen und die den Einwohnern in Kairo freiwillig ihre Dienste 
anbieten. Man kennt sie unter dem Namen Barberis oder Barberius (Soa- 
nini) 1800. Das Nuba (nördlich bis Assaau und im Osten ble Darftir ei^ 
streckt) Dongola's (bei dem Hause oder Dongo) ist die vSprache des alten 
Napata und zeigt ^nacb Rlieir'isch) Verwandtsciiaft zum Mandingo. Das 
Haonssa entliält semitische Kiemente. Die l'räüxbildung der Banto-Spracben 
Ist In den mlttelafrikanlschen verknöchert, worauf sich dieselben aus nörd- 
lichem KinflTiss der Sofflxblldung bedienen. Das Fulbe zeigte älteren Cha- 
rakter, als das verwandte Joloff. Das Kauori gehöre mit dem Teda und Ma- 
slfb zusammen. 

*) Haeb Artemldorai beetand Handel ble zum Sttdbom (104 a. d.). 
Ptolemäiis Eucrgetes schicktp FInttcn des rutheu Meeres gegen Aethiopien. 
Der nach dem Periplus regierende König Zoscales wird (s. Salt) mit Zaba- 

(77 — 89 p. d.) tdentlfleirt Der letzte Hafrn Jenseits von Henuthlae 
(Zanzlbar) war (iin h dem Periplus) Azanie, und dann das nach Westen ge- 
wandle Meer unschiflbar. Uerodot hörte von dem egyptiaohen Schreiber 
eine Besebretbnnf der fernen NUqnellen. Zur Zelt des Periplus war 
der Handel nach der (der erst Arabien outerworfenen und von dem König 
Mopbaritis beherrschten) Küste Rhapta's den Kaufieutec Muza'a (Mokba's), 
die Ihre Schilfe mit Dolmetscbem versahen, verpacbtet. Nach Maroo .Polo 
erlaubten die Strömungen den SchifTen nicht fiber die Südspitzo Madagascars 
biaauszu gehen. Sofala grenzte an das Land der Ouac (nach Masudi) im 
Meere Zendj (Qua oder Hottentotten). Khapta (der Uhapsii Aethiopes) uörd- 
lieh vom Cap Delgado (Prasum Promontotlnm) wer der ftnuerete. Paukt der 
SchifEfabrt au der Küste von AxauU. 
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barei findet rieb Zingo Cnach CosmaB) und dann das an- 
sehiffbare Meer von Zendj. Naeb Hasradi besanberten die 
Matrosen von Oman die hohen Wellen des Meeres von Beur- 
bera und Latonni (X. Jalirhdt.). Die nicht nach Indien 
(Send) zurückgetriebenen Mond wurden auf den Inseln Ki- 
loa's zu i^yas herabgcdrUckt (nach Ihn Fathima). Kdrisi 
rechnet die Insel Mend zu Indien (Mendioi, Hafen von Cutch). 
Albyratini (XL Jabrhdt.) erwähnt des Handels mit Sofala^ In- 
dien ond Gbina bei Soomenat (in Gnzerat).^ Edrisi spriebt 
von einer Zeit, als die Chinesen*) bei den in ibrem Lande 
bestehenden Unruhen und der in Indien zunehmenden Tyran- 
nei ihren Ilandol nach Zancdj oder Zabedj (Madagascar) 
und umliegende Inseln verlegten, in Folge ihres gerechten 
und Ireundlichen Betragens die Eingeborenen flir sich ge- 
winnend. Die in Seide gekleideten Verehrer des Molnnga 
(nOrd]icb von Sofala)**) bandelten (naeb Dos Sanetos) mit 
Indien (in Orangen). 

Die auf Alt-Egypten (Rud) zurlickftlhrenden Bewohner 
des fruchtbaren Nilthaies (Fellahin, Kopten u. r. w.) sind 
in der libyschen Wüste von berberähnlichen, in der am rothcn 
Meer von arabisirenden Wandervölkern umgeben, und linden 
ihre sUdlicbe Grenze bei dem die Scbiffbarkeit unterbrechenden 
(oder doeb ersebwerenden) Gataraeten von Assnan, wo die 
nubisch genannte Bevölkemng von Berabra beginnt , seit 
Diocletian (in den Ländern, wo Candace in Napata gc- 
hciTscht) die Nobotae (deren Reste sich im südlichen Kor- 
dolan finden) zur Oolonisation angesiedelt. Sic dienten als 
Grenzwacht gegen die mit Plünderungen drohenden ßlcnir 
myes, Vorfahren der Bedja (Bega in Aksum), aus denen 
spilter die Soheigieb ttber die Grmen eindrangen nnd bei 
Gründung (oder Ausdehnung) des nubischen Staates Dongola 
mitwirkten, wäbrend südlich (auf der Stätte des alten Ge- 
bietes von Merop) das Reich Aloa entstand Im Osten wan- 
dern die Hirtenvölker der Hiscliarin ( mit Hadendoa durch die 
Tobedauio oder Bedninenspracbe vereinigtj und Ababdeb, an 



I>ns Blanros pn tierra teinplada en're los Negrns de Santa Clara y 
loB eecanos de Patra vinieruD de la China en tiempo que los Chinos Qave- 
SnwoD por todo «1 Ori«iif*. 

*♦) Aeltest« Guldtninen werden in der Provin? Torea mit einem Steln- 
M*.h)o8S (170 MeUen von 8ofaU) genannt, dann Goldgruben von Manika im 
Bwtrk Matoka (60 Mellen wesdieb von SoMa), jmi weicerbtn Ooldgrab«» tn 
den Provinzen F?rro mid Kitilcin. Sofala wurde diircli einen Fischer ans 
Klloa entdeckt. Die i^tadt Cajsina in Sofala war von ludern und Zingb ba- 
wobnt (na«b dar Geograph ia nableosls). Dt« JaTanen Üandeltan Ar Rtsan 
mit Zatignebar und Sofala (nacii Dulaurier). Masndi rccliiif't die Insel Serira 
an der Zen^j-KQste zo den Basltinngen des Mabaraja. Die Malajen, von des 
Marebafs In Ardrab nnd tn Wbyd^ (1789) geftadeD, ton Saldi an dar 
GoldkiiRte, kamen als Sclaven (nadi SndyraT») nach Oahoniay. Bareto baoto 
Seona nnd dann Täte (1570). 
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den Rändern des Nils stehen sieb noöh jenfleita Ctortams 
fam ZnsaninienflnBS dee welwen und blanen FInsses) die 

Hassanieb und Ba^rah anfwärts (län^s des weissen Nils), 
bis (noch vor dem Beginn der Drnkii-Liindor^ die Srhilluk 
heraufgedruiif^en sind, von denen (aus Dar-Feriin) die Fundj 
nach der Dje/ireli zogen nnd fbis Mittel-Nubien erobernd) 
das Reich Bennaar gründeten; am Lani'e des blauen Nils sich 
mit den (negerartigen) Shankalla, an Abyasinien'a Berggrenzen, 
berttbrend. 

In den Litaidern der Nehesn oder Neger wohnen dem 
Gazellen Flnss antwiirts die Nnwer, Dschankeli (mit Dialek- 
ten der Denka-iSprache), und dann ( verschieden redend! Djur 
und Dor bis zu den Njamjam, während am Abiad <las weite 
Gebiet der (die eingedrungenen Nuwer am Öobat umschlies- 
senden) üenka (anf dem westlichen Ufer snm Thetl ron 
SebtUnk begleitet) sieb (Habab, Bor, Kntcb n. fi. w. begrei- 
fend) mit dem Sprachgebiet der Bari (und den Tscbier) be- 
rührt. Oberhalb wohnen Schopi, Kidi, Madi, und jenseits 
liegt in der See-ReG:ion das Königreieh Usoga mit Ün^oro, 
Theil des Königreiches Kittara, wo die zu den (in Abyssmicn 
Staaten stiftenden) Gallas gehörigen Wahuma mit ihren 
(tlber Uganda, Karagae, Uzinza ausgedehnten) Dynastien be- 
gannen, nnd in den Dsehagga-B^ven die Bewegungen ver- 
anlassten, wodurch Hasai und Wakuafii in die Sitze der 
(an die Bantu-Sprache angeschlossenen) Wanika geführt wurden, 
vom Meere durch die Suahili abgesclilossen, die arabischen 
Eintiuss zeigen, wie die bei den (1 alias die Küste umsäu- 
menden Somali und (von ihnen getrennt) die Danakil (im 
früheren Volk Affa). 

Von Dongola vordringend, l)esiegten die (von dem eg^p- 
tischen Stamm der Bataleaa in Benesa abgetrennten) TündjUr 
die Dadjo in Darf'ur (bis zum Sturz ihrer Herrschaft durch 
Kuro, dessen Enkel Soliman sich zum Islam bekehrte, und 
Vorwalten der Quandjarah) und verbreiteten sich Uber (die 
Mabah-Spraclie in) Wadai (wo später Abd-el-Kerim einen 
selbstständigen Staat des Islam begründete) bis in die 
Orenzbezirke Baghirmi's (mit Kadama als Hauptstadt), ein 
gieiebzeitig von Bomn (darttbo* dann mit Wadai kämpfend) 
beanspruchtes Terrain. 

Die Tobedauie oder Beduinen - Sprache (die Mutter- 
Sprache der Hadendoa und Bisharin) ist die eigentliche 
Sprache der Nomaden zwischen Nil und rothem Meer bis au 
die Grenze Ober-Egyptens (mit arabischen und Tigr6-Wur- 
zeln). Die Biseharin nnd Abaldeb stammen (naeh Macrizi) 
von den Begas, mit denen sich Araber gemischt. Die Blem- 
myes (znr Zeit Diocletian's) sind Vorfahren der Biseharin. 
Die lilemmyes wohnten im Land der Begas (nach Strabo). 
Die Biseharin pntzen d«fl Haar mi Perrtteke anf, wie die ai^ 
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ton Egjpier (nach Praner Bcy). Die Adareb sprechen die 
SpraeSe der BiBcharin und haben Rieh in Suakiin niederge- 
lassen. Nach der Zerstörung Zibid's (durch den egyptischen 
Sultan) wanderten die I^ng^ika nach Suakin und Dongola. 
Unter den Bedschah niederi^elasscne Araber (des Stammes 
Kebyahj haben sich mit einheimischen Frauen vermählt 
(naeh Maandi). Im Sflden der Djebel-Nyemati g^enaniiten 
HOgelgmppe beginnen (am Bahr-el-Abiad) die Negerstttmme 
der Dinka*) oder Djyeng bis zum Sobat (b. Muttorrntaaier). 
Die als Schilluk das Westiifer des weissen Nils herabkom- 
menden Fundj (Boggot oder Verbündete) eroberten von ihrem 
Heimathlande Defafonj (Gebirge im Lande der Dinka) aus 
Fazokl (XVm. Jahrhdt), nach Chartum (1770 p. d.) vor- 
dringend, bk Ton den Seb^mkArabem oedegt Die Be- 
wohner von Wadai oder Dor Galeb und den Denga**) stamm- 
verwandt 

Wie die Qoanyara in Fnr sind die Fang***) die berr- 



*) Die Dfnkft mitoncheldeo tieli von Ihm nordwMtltebra NaebliaTii der 

SchUlnk and Naer (eine Enclave bildend) durch eine hervorrsgende Stirn, 
etogedrückten Schädel und hohen Wuchs. Uey (Hanch oder Atheni) ist die 
Seele (bei den Dinlia), winyal (oben) der Himmel. Akol (stolz) ist die Sonne. 
Die Sonne hat ihre Füi^so vprlängert, sagt der Dinka bei der SonnenhilMi 
Len-(ien-did heisst (bei den Dinka) Gott durcii Opfer versöbuen (len, herans- 
fordern oder reizen). Gott heisst Dendid (did, gross) oder Iddio. Jok (Teu- 
fel) von Jitek (zihmen. überwiltlfMi) bei den Barl. Der Teufel (Jak oder 
Joic), der in der Erde lebt, kommt ans der "Wüste zum Grabe, um dio Seele 
Nachts in das Feuerland zu tragen (AlatterratZDer), bei den Dinka (die einen 
•m Grab« g «wvlbton WIddw in dfe Wllfto Ugßn), Gott (Den-did) bat Alles * 
erMbaifeii (Dan heisst wissen bei den Barl). 

^) Die Melik oberhalb des Sennaar pflegten die kriegerischen Denka in 
ihre Truppen anfzuuehmen (nach Cailliaud). In Farbe und Sprache unter- 
scheiden eich die Niamniam von der Denka-Rasse, zu der die Djange oder 
Djenko nnd vielleicht die Djur gehören. Auch haben sie nichts mit den 
Dor (schwärzllch-brunzefarben und kraushaarig) gemein, als schlichtbaarig und 
dunkeloliver Rronzefarbe (Antlnorl). Die Niamniam sind aus Südwest von 
Jenseits des Rnri-FIusses pekomtnen (nach Fiaggia). Die Dor In Fan-DJau 
oder Land des Häuptlings Djan (neben dem Lande des Häuptlings Budda)L 
dfe Ktsra lobniedon (Bogen and PfeU gebrencbend), trieben Aekerben und 
Handel mit den Djur für Rinder. Die Zugänge des VerBaramlungsplatzes 
waren mit geschnitzten Holzpfosten (Häuptlinge darstelloud) besetzt. Die 
Oebrlaebe der Dor gleleben denen der Djtn. Im Sfiden des Lsndes Dor 
wohnen die (diircli die Einfälle der Neam liPTinruhlgten) B?icr (Pntlierik). Die 
Fraaen der Naer durchbohren die obere Llppa, die der Djur und Yongbara beide. 
Die Nner entfirben das Hasr dnrcb Teige (als roth). IMe Dinks tStowiren 
die Stirn. Die Mun (Gott) verein enden Bari lassen den ersten Menschen von 
einem Klephanten abstammen und bitten Dendit um liegen (Mau oder Gott 
verehrend), nnter Zaubern der Bonit (nnd Matat, oder Angesebenen, die mit 
ihrem Stabe den Himmel venrnnden). Die Bonit oder Zauberer, deren Würde 
oft mit der de«i Matat (Augesebenen) in einer Person vereinigt ist, verltaufen 
Wini (Arznei) bei den Bari. 

Verstirbt dnreb die tbnen als SbfUab dienenden Soldaten , braeben 

(XVT. Jahrhdt.) die Funq aus dem Lande Berun (im Süden der Gezireh) auf, 
warfen sieb auf die nomadisirenden Gaalia und drängten den (ül>er die hell- 
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scheude Militär-Aristokratie in Taklab, wo die Einj:^eborenen 
(Nobah) von den Scbilluk unterworfen wurden. Die Schil- 
lak (d«ran König in Kaka und dann in Denab residirte) 
verkaufen die Bakara nnd (Heerden weidenden) Dinka (die 
nördlich von ihnen am Nil am linken Ufer wohnen) als 
Sclaven ("von den durch sie besetzten Inseln aus). In den 
Stlmpfen (stidlicb von den Scbilluk, die Ackerbau treiben) 
wobnen die Noör, die (wie Kyk, Eliab und Bor) dieSpraclie 
der Öcbilluk reden. Der iiüuptliug der Kyk wohnte in 
Angwen (Gazellensee). Die Helyab*) wobnen in grossen 
Dönem (mit Yiehstand). Die Berun-A^in (oder rebellische 
Berlin) oder Inquacännat, als licwohner der südlichen Djebel- 
e-Fundj (besonders des Djebel-Tbabi) sind Heiden. Die süd- 
licher g^;en den Sobat hin wohnenden Funt^-Beran **j kämpfen 



hrbifw Aetblopter d«r AlatHn und HtBmnleb) bemeben<l«n Ssbb el Keblr 

oder Woled Agib nach der Schlacht bei Arbagl (1504) nach Norden (an den 
oberen NU) and machten Seonaar zu ihrer Restdeuz (zum Islam bekebrt) 
«nter deo Baftdl betitelten Snltsnen, die (wie Im alten Mero«) durch Macht' 
sprach der Staatsräthe entset/i und hingerichtet werden konnten (Hartmann). 
»Die Fung sind, wie Berabra, Begah-Stamme, Abyssinier u. s. w, ein äthio- 
pfeehee Urvolk, wegen der schwarzen Farbe auch Neger genannt und durch 
einige Eigenthämllrhkeit der Physiognomie den Denqa, Bertat, Nobah, Kitch 
n. s. w. ähnelnd, die schon zu den erbten Nofrern gezählt werden.** Das 
Haar der Fung ist verschiedentlich frisirt. Die scliwarzen Eingeborenen des 
Gebel-Tabi sind ein zu den Bernn gehöriger Funqui-Stamm, werden aber ver- 
ächtlich Sudan oder Neger genannt. Die aus dem I..ande Defajoiig (bei Schil- 
ink oder Dinka) hergeleiteten FunJ kamen (nach der Gesira) vom Berge 
DefafauQgh In Land der DInk* (nach Werne). Der Berg Fonfh (oberhalb 
Fazoqlo) ist von Hammegh bewohnt. BurcMiardt IPisst die Kunj als Wilde 
von der Bergkette nach dem Sennaar kommen. Die (von lioseres stammen- 
den) Kteifce der FnndJ«Bemn (die Molok-ei DJebal-e-Pnndj) versehwigerien 
sich (XIII. Jahrhdt.) mit dem Sennaar'schen Königshaus!. I.es Fonngis dou- 
u^rent leur ncm k aiie partie da ruyaume dans le Bouroum, uomme ausai 
Djebel-Ponngi, oü habttent les soldats da mek ou mclik (Oallliand). 

*) Mit den Heljab und P.or endet da.s (lebiet d<'r Srliilluk-Spr.K Vi»', in- 
dem die (neben Viehzucht auch Ackerbau treibenden) Zbir nnd Bary eine an- 
dere Sprache reden. Die nnter Mngn (Häuptlingen) lebenden Zbir erkannten 
eine Zeitlang gemeinsam das Oberhaupt der Bary an (Knoblecher). Der Ge- 
birgszug Lagwaya trennte die Galla von den Bary, die das in ihrem Lande 
gefundene Eisen bearbeiten. Die Leiche des verstorbenen Königs oder Mak 
(in Denab) der Schilink wird in seinem Tokul verschlossen, bis der Nach- 
folger ernannt (Kaufuiaiiti) Die (den Schilluk ähnlich sprechenden) Dinka 
wurden durch die Nuer vom 8obat vertrieben. Die Nner leben unter ver- 
schiedenen Häuptlingen oder Beng-Did (grosser Herr). Die (n«irdlichen) 
Dinka zerfallen in die Abgalang (bis zum Tefafaii), Ager nnd Abugo (bis 
zum Yal) und Dougyol (bin zum Sobat). Die Tuic (am östlichen Nil) treiben 
die BinfiUe der Kjec (anf dem andern Ufbr) surflrk. Die Bor bilden die 
Grenze der Dinka im SQden (wie die Elyab) gegen die Bari. We.<5(li< b von 
den Kyec wohnen Dinkastämme (Atnat, Lau, Aral) bis zu den Ghok. Auf 
die S&mpfe der (an den Dinka gehörigen) Elyab und Bor folgen mit der Br- 
bebung des Landes die Shlr, als nrndliche Stämme der Barl. Der Sobat 
entspringt im Laude der Beri, die den äcbilluk (ood Dinka) älinlich sprechen. 
Dit Nyem Njem beliMn Makara (Henacbenfreaeer) bei den Tang-Bara. 

**) Der llelek der (bia Fazoqlo eritreckten) Hammegh (Zweig der Bernn) 
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mit vergifteten Pfeilen (wie Eiteb, Sobir iL 8. w.). Die Te- 
kniri*j (mohamedanisebe Schwane aus Sokoto), Bonm, Bag^ 
hirmi, Wadai undDarfor^ die, von der Pilgerfahrt nach llekka 
heimkehrend, sieh massenweise zu Qannarab, Donqur, Qala- 
bat, Gedawi und Quadabhi niedergelassen und kleine Staaten 
gegründet haben ( an Abyssiaien oder Egypten Tribut zah 
lendj) haben sich mit den Fundj, Abyssiniem, Bedjah u. 8. 
w. vielfach veimischt (s. Hartmann). — Von Dongola vyrdrio- 
gend, besiegten die (von dem egyptisoben Stamm der Bäte- 
lessa in Benese abgetretinten) Tündjar zaent die Dadjo in 
Darfur und verbreiteten sich dann Uber ganz Wadai, sowie 
einen Theil von Baghirmi (mit Kadama als Hauptstadt). Mit 
Bebiegung der Tttu^jur**) wurde das heidnische Königreich 



reffdirt« fKlher xn Rmms. Der Fonqat-Stamin der Djebeltwlo (R«rgb«- 

wuhnet) in Fa/nqlo vtimitlcltf rlrti Uebergaiig zu den Rerthat (ebenso wie 
die Fuudj DJuoiuz). Der NegersUmiu der Bertbat bewohnt die xwiseben 
Abay niid Ttttnat gelegenen (anch einige sttdweetitrh In die I^eztreh siebenden) 
Berge. Die NihI, Joni und Keherr stehen zwischen Berthat and Denqa. Da« 
Volk der (in eiueai von Takaze und Mareb durchströmten Uügellande woh- 
nenden) Kunama wird (bei Abyisiniera und Seunariern) auch Basen« oder 
Hcbanqäla (Schaukela) genannt (nach Hunzinger), das Basena aara redend. 
Die am Fusse der Kuuama-Berge wohnenden Barea sprechen ausser dem 
Nera bene auch Tigrina. Die Dschesiret-el-Hoje (im Süden Dar Funj ge- 
naant) zwischen Baiir^el-Abjad und Bahr-el-Asrak wurde (XV. Jabrhdt) von 
den Fiinj besetzt (auß dem SuJaii) Der Melfk-el-Dschebl (König der 
Berge) herrächle über die Fuudj der Dschesireh (iu den Ghule-Bergen). Die 
Kuinen von Aboale (südlich von KartQm) lagen am Bebr^el-Asrak und swi* 
sehen den beiden Flüst^en Soba oder Saba des (rhristli(-)ien) Alua-Reichs (wo 
frUber Kuba oder Mubia lag), als Meroe. äcbukariah-Araber in Beled Xaka 
(dann Sobat). The Boja {ihvya»fta$) fnelade tbe tribes of tb« deeert bei- 
veeu Abyssiiiia ;nir! K^^ypt (tlie Blemyes or Bishareen). 

*) Tbe üultan uf the Fellatah dynasty in Uoussa etylea bimself Sultan 
of Tekrur (Cooley). The Impulse gWen by tbe rellftone entbuslasm of tbe 
Morabites tu Tekrur t^pread rapidly tbrougb western Negroland, tili at lenght 
tiie wave reroiling on tbe deaert, tbe Sosa flrat and theo the peupl« of Mali 
beeame masters of Ghanah, and reekoned some of the Zenagah tribes ameng 
their tribtitaries (Couley). Tbe Maudingo warrior Abba Mansa conqnered 
Bambouk in tbe beginuing of tbe XII. rentury. Die zu dem Stamm« 
der Wankore oder Wangaraoa (mit Ssnssa and Mandingo der Malliuke) ge- 
hörigen Ssiüsilbe oder Soyllebaua haben, soweit sie iu Haonsaa angesiedelt 
siud, die Fnlbe-Spraclie (sowie das liaussa-Idiom) angenommen, währeud ihre 
Stamnigenossen in der westlichen Provinz Saberma noch ihre eigene Spraehe 
reden. 

**) Der mittlere Theil des Tündjnr-Reiches wurde von Abdel Kerim 
(Stifter des Wadai-Iieicbes) geatürzt (XVIl Jabrhdt. p. d ). äalamuum, 
KGuig von Dongola, besass (XIII. Jabrhdt) Maclit al« Cbristenftirst (s. Burcii- 
hardt). Die Srlavini kamen meist ans dem I.and Berthat (der Alibd oder 
Nouba). In Wadai herrsi-.lit die Maba-Sprarhu Die Furiauer bewohnen da« 
Marrah-Qeblet in Darfar (mit der Hauptstadt Cobbeb) Dar Takiah Hegt 
südostlicli von Kcirdufau. Chez les idol&tres dn Sondan, le marriag« ue h'ac- 
r^pte que du degre au dela du cousin (El-Touuay). In Darfur bilden die 
Quaudjarab die herrsefaende Natlonalltilt. Die Bewohner von Wadai oder 
Dar Caleh siud dun Denqa stammverwandt. Nach Rüppell scheiden sich tlin 
Bewohner von Dar Dongola iu Barabra (Nachkommen der alten Aethiopier) 
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Darftir gestiftet Ton Kvjra. Grossvater Sliman's (de» enteil 
FQisteu im Islam). Die TandEnr wurden in For schon vor 
der Einftthmng des Islam gestürzt, wogegen sie in Wadai 
I unter König Daud) durch Abd-el-Kerim (der Familie der 
Dzabia aus der Landschaft Schendi im Nilthal nördlich von 
Chartum) besiegt (Gründer von WaraJ mit Einführung des 
Islam 1055). Die Korier, als die (von den Arabern an 
Spiacbe und Sitten yenchiedenen) Eingeborenen Darfnr^s (im 
llarrah - Gebirge , tbeilen sieb in Kundjara, Karakryt nnd 
Temnrkeb. Zwischen Dar-four*) und Dar-waday wohnen 
die Tamier (in Dar-tamah). Die Herracliaft der Assiri (in 
Kordofan) wurde durch die Kundjara vernichtet (Munzinger). 
Kordofan**) (Theil des Sennaar, woraus die Fur-FUrsten 
durch die E;;ypter Mohümed Ali's vertrieben wurden) ist im 
Norden von Dongalawi, in der Mitte von Zogbawas, im Sttden 
von Noba-Negern bewohnt (mit Lobeid als Hauptstadt). Das 
Beich Wadai zerfällt (unter ^Kamkolak oder Statthaltern) in 
vier Provinzen: Lubi-endi im Westen), Motay-endi (im 
Süden), Talunt-endi (im Osten), Turtalu (im Norden. Jeder 
der Agid (oder Häuptlinge der einzelnen Stämme i hat einen 
Chalifa oder Stellvertreter (Agid el-Uii'Sch) unter sich. Woda, 
Sohn \ame's (vom Stamm* der Gemir), wanderte ans Sehendi 
m den in Wadai***) herrschenden Tttn^jnr und sein in 



und In «inge wanderte Araber. Kordu (Kordofans) bedeutet (in der Koldagi- 
Spracbe) Mann (nach Kuppell). Die Arabtrstäiuiiie in Wadai z*rflül«tt In 
Soronk (doukel) und Humr oder röthlicb (iincb Trf'uiaux). 

*) Die Sultane Darfur's stauinieu von den Kundjara. Di« Dynastie 
Wadai'« leitet ^i> h v<<ii (kti Abatisiden Dtr Di ili-Stauim der Ababso leitet 
sich vo?i dein Alibasideii llaruii-el-Uesiliid. diircli dessen Sclaviii AbabsH lier 
(Muiiziiiger), über P^gypteii eingewandert (naeh Sauiarkandi) beim Verlali der 
Kiialifen -Macht. 

**) Die Danagele Icamcn als Handelsleute von Dongola narh Kordofan 
und Darlur. Les S«l«.ai paraissent etr« venus dn 8ud-ou«st du Darfour (Pon- 
cet). Tlie aborigtnee of Kordofan origlnallf wer« Nublans or Nuba», part of 
a (negro) race, wlio now, in all tbeir pnrity of blond, inhabit the mountain 
distrlct Djebel Kuba (south of Kordofan} and wbu at present (1871) are 
hiinted by the Arab Bagara tribea and evld into slaverj. fmmfgration at an 
early period took place by an agricultnral mixed Arab atul Negro race from 
beyoud th« Nile (mixing witb tbe aborigiues). A subsequeut inllux uf iio- 
niade Arabs (Hadejät , Joamma, Bederie) took place (taking poesesrione of 
ttit* (lUtskirts of the province) and from tlieii a great part of tlie present 
uomades de&ceud (encroacbiog upoo th« Nuba« in (be soutbern part of Uie 
proTinre and drtvlng them from the pastnrages to the mountalns). Im XTUL 
Jahrhdt. durch den K5uig von Sennaar besetzt, wurde Kordofan dann von 
dem Sultan von Darfur besetzt, bis zur egyptiächeu Eroberung (1821) unter 
dem Defterdar (Petberick). KI Tuunsy bezeichnet die heidoischen Neger sud- 
lieh von Kordofan als TourovdJ oder Tordjaony:, wibrend rieh die NouIms 
südlich vom Sennaar finden. 

***) Von den durch die gemeinsame Sprache (Hora mabau) als Maba- 
Gruppe (neben Hararit, $/[\mi, Sungor, Kuka, Dadzo. Mubi, Zoghawa, Teda, 
Runga, Mnrro, Mayo, Abu Telfan. Massalit und Verwandte, Abu Uhüssun 
mit den übrigen Stummen westlich von Sula, Araber) gekennzeichneten Stäm» 
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Biddftri (in Baghirmi) enogener Enkel Abd-el-Kerim rtttnte 
Beinen heidnischen Lehnsherra Dand. Unter den Nachfolgern 

seines Solmes Charut, der Waiti erbaute, befreite Djoda sein 
Reich Wadai von den Foranern und kriegte (in Kanem) mit 
l^ornu. Auf seinen Nacbfolger Ssaleh folgte Abd-el-Kerim 
ösabuu, der Baghirmi eroberte (f ISlöj. — Im Gegensatz zu 
den Warflgiri oder Wa-asili (Araoer der Kttste) werden die 
einheimisefaen Araber (in Bomn) Sebna oder (in Baghinnt) 
Schiwa (Aramka in Wadai) genannt (in Berührung mit den 
Fellata) aus Nubien und Kordofan eingewandert (mit einem 
dem Hcdjaz mehr als dem Maghreb gleichenden Dialekt J. 
Nach Mischung mit Fellata heissen die Schaa"*") (in Borna) 



men in Wadai gehören die Kodoi und Uelad Dzemtna am engsten zusammen, 
während die Malanga, Madaba, Madala, Debba, Abissa dialelitiscb Terscbiedeu 
«Ind (Naehttgal). DI« Tfindjnr sprechen mbitcli. Ausser don In Sorak oder 

dnnkelfarliige (mit Misserie und Abadie) and Homr (mit Mahamid, Raschid, 
Cboram) getheUteu Araber-Stämmen (Aramka Dar Mabana), xerfailea die ein- 
helmlsehen Negentimme (in Wsdal oder Maba, Ton Fttnten ans dem Stamm 

Ofimir beherrscht) in die Kt lingPii, Malanga, Madaba oder Madala, Kodoi oder 
(rothiähoige) Bergbewohner (mit der Hauptstadt Kurungun), Kuno, DJambo, 
Abu Ctodam, CHrrt (In Am. Dektk), Manga (in Firscha), Amirga (in Maaehek) 
u. 8. w., Abu Scharib oder Abii (mit Mengen, Hararit, Tama, Qnorga, Kubu, 
Bubala n. s. w.), Massalit (MenschenfleiRch essend), Mimi, Moeo und Marfa 
KoruDga (Karinga oder Kascbemere), Kondondo (webend), Kabbaga, Dermudi, 
Blrkit u. s. w., Tündjur (früher herrschend) in Magara, Kuka (mit Bulala 
gleichsprachig) am Bat-ha (und Fittre). Dadjo, Abu Tclfan (Djenachera oder 
Heiden), Kaudara, Sorhaua oder Sochaua, Uuraan (als Tedu), Ssilla, Bandala, 
Runga, Birrimbirri, Kutingara n. s. w. Unter den verschiedenen Dialektes 
wird allgemein der Bora-Mabang als Verkehrssprache geredet. Die Haupt- 
völker Dar-Seleib's (Wadai's) sind: die Mafalyt im Osten (den Macalyt Dar- 
fur's verwandt), die Mymeb (im Sflden), die DadJo (w{ld nnd sehwars), die 
Kar.liniereh (im Kotayha-Thal), die Goran oder FOnfstämme (mit Heerden im 
Norden), die Kuka (schöne Sclaviuuen als Goncubiueu liefernd), die Djena- 
kherab (S«laveu liefernd), die Blrfnid. Das Stammvolk der Vadaler wohnt 
auf dein Gcbirp« Ab-SpTuiii. wo die Ab-Senun, dfp Malangeh, die Madabali 
und Madalah die Stämme der köuiglichep Familie bilden (mit dem Stamm 
Ab-Darag).. Von bedninisehen Arabern finden sieh die Zebedeh (oder Hi- 
myariten), die Artygat (Irak's) oder die Arab-el-Bahr im Westen, die Maha 
mid im Norden (die Bideyah, als Sadan-Neger, in Nordosten), die Macireh 
nnd Pnllan im SOden. Dar-Tttmab (und Baguirmeh) zablt Tribnt an Wadai. 
Dar Rauna und Fangarau zahlen Tribut au Wadai und Darfnr. 

•) Ansiedlungen der Schua (vom Stamm der Uelad Ali) finden sich in 
Baghirmi. In Baghirmi eingewanderte Kanori betreiben Weberei und Fär- 
berei. Fulba-Schäfer kamen nach Hagliirmi. Der Herr des Ye» (Sclaven- 
oder Landwirthschafts-Dorf) Ilakid;i (in Baghirmi) wohnte in Kustia (liarth), 
Dangaruufa (Kaufleute aus Uaussa) besuchen Haghirmi. Djellaba aus Nimro 
(in Wadai) bringen Kupfer nach Bormi. Bei Masscna (Hauptstadt von. Baf- 
hirmi) leben die eingewanderten Schna und I'ellatah als Viehzüchter zusam- 
men. Der Fittobe-Stamin der Fulbe ist nach Wadai gewandert. Der heilige 
Speer des Königs von Baghirmi Ist von dem Mutterstaat Kenga Mataia g«- 
bracht. Die Heiden von Ssugur in den siidlich von Ghachllndala fMand irO 
gelegenen Bergen sind unabhängig. Die von Marghl mit Bomn verbundenen 
Tbeile sind sani blam bekehrt. Die Binme im helligen Hain der Marghl 
sind besonders Ficus-Arten (Barth). Die hridniscbr'n Basa sprechen eincii 
besonderen Dialekt. Die auf den Negerinseln swiseheu Buussa und Yaourle 
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Bfldjaiid). „Die Sebna (sebon Mit alter Zeit in Bomn ansSa- 

sigen Araber) oder (in l'agliirmi) Sehiwa, die (in Wadui) 
Aranika heissen (während Araber von der KUste Wa-asiri 
oder Wa-88ili genannt werden), sind ans Nnbicn und Kor- 
dofan als Riiulcrbirteii eingewandert. Der Dialekt der 8chua 
ißt von dem Ma^'^brebi-idiom durchaus verschieden, während 
er in vielen Zügen die Reinheit und Gewandtheit der Sprache 
des Hidjaa bewahrt, besonders in Beziebnng anf die End- 
Tooale in der Conjugation/' Als sie oder himyaritische Vor- 
gUnger der Ekhili-Sprache auf gleichen Wegen bis Futa-toro 
gekoniiTien und dort im weiteren Vordringen durch das .lo- 
loflFreich oder an der Kliste ^^ehemmt seien, traten Mischiingeu 
dieser Nomaden aus den Yemen mit den ansässigen Negern 
des Mandiu^o-Stammes oder der hellen Serracolet ein^ und 
es bildete sieb eine Bastardrasse, wie bei sttdafHkaniseben 
Griqnas oder brasilischen Mamloken, die indess, wenn nicht 
schon überhaupt in den Toucouleurs schwanken bleibend, im- 
mer leicht wieder in die Zähigkeit des Negerstammes zurück- 
schlägt, wenn, wie bei den Eroberungen in Sokoto, dauernd 
fortgehende Mischungen folgen. „Die von den Joloft in Kasten 
getheilten Fulbe sind nicht die LeucäthiopeS; aber die Pyrrhi- 
ätbiopes (bei Ptol.)i nnd die bellen Hemeber von Gbanata 
unter Wakadja-manga'' (s. Barth). Die Schna (bei dem Dorfe . 
Dele) heissen Bulgoa oder Auissia (als unter den Negern von 
Mandara*) oder Wandala angesiedelte Araber). 

Die (zum Volksstamm Ma-ssa geliörigen) Bewohner 
von Logone (eines Staates politischer Bildung) sind den 
Miisgu verwandt, sowie den Einwohnern von Alandara (Ar- 
Wandala) uod den Kotoko. Unter den versebiedenen Fürsten- 



an den WafseracliDelleo «in verstecktes Leben fristenden Gnmbrieg bilden 
snr&ekK«drtBft« Rnte dm «Inhalmtwheii Rtannnee, der sieh In Yaribe nnd 

Nife (dort unter dem Eiiifluss des oberen, hier nnt«'r (i«'m des niederen (Jui- 
nea) zu m\eT selbstständigeo Bildung entfaltet bat, während nntcr dem ber- 
berisclien Kinfluss der Deggaro oder Haiigsa bokeu politisch geeint nnd in 
Borg« «In krtflftrlsebei Blsnwnt cur Geltoug gekommen iit 

*) Der Tnkse vdn rarhiindola oder Chacli-Wandala (iü Matidara) ist v«tn 
Bornn (Mothake) abhängig. Mora ist Hanptstadt von Maudara oder (dent 
Rergland) Waudala Der (znm lelam bekehrt«) Mnsgn-Piirst Adtseben tat 
von Rornii abliäiigijr. Die Djenunaa oder Fulbe sind bis Miisgii vorgedrungen. 
Der Torzuglirbste Fetisch (Ssati) der Musgu ist (wie bei den Marghi) eine 
lanzenartige Holzstange (Kefe) Mallem Djemme hatte sich (vor dem Scbeicb 
von Bnmu) zn den Heiden geflQchtet, eine selbstständige Herrschaft (der 
Sohna) zu prflnden. Anf die Mnsgu dringen von Norden die Kanori, von 
Westen die Fnlbe, von Nordost die Logoneser, von Outen di« Bagrimma ein. 
Der Tul iiri l'.erg (der Kerdi oder Kofar , ala Helden) hält die Grenze 
zwischen den Erobernngen der Fiilbe und den von Bornu abhängigen Län- 
dern. Die Tufuri oder Tnburi gehören zur Völkerschaft der Fari oder Fali. 
Oer Polio-Eroberer Euba drang bis Jenseits ßuban*djidda vor. Der Scheich 
von Bornu forderte die . UoterwerAing des Tokee-Mele von Wandala oder 
Mandara. 

Bastian, Ettauologiache Furscliangeii. II. 8 
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thUmern Logone's*) erwarb Horkel unter Brua (Vorfahr des 
Miara-Ma-ssa) die Hegemonie durch Gründung von Logon- 
Birni oder Kamak-Logone. Die Marghi **) (deren Züge 
nicht den Negertypos zeigen) haben etwas aufgeworfene 
Lippen, krauses Haar nnd hohe Stirn (mit bald schwaraer, 
bald kupferrother Hautfarbe), von schönen Formen und hohem 
Wuchs (Barth). Die Musgn-Sprache ***) ist ein Dialekt der 
Bat-ha-Sprache, die (unter einem grossen Theil vou Fumbina 
verbreitet ! Anknüpfungspunkte mit der Musgu-Bprache be- 
sitzt (der südairikanischcu Spraclil'amilie angeschlossen). Aus- 
serdem wird Kanori gesprochen. Die Musguf) (Musseku) 



*) Hiara Ssale (Fürst von T.ogone) naliiu den Islam an (wie schon vor 
Ihm Mogba DJeuua). Auf Uugo Aua-ssuiada (Nachfolger des Ma-SM) folgte 
Onfo Ana-logon (wovon Logou benaunt wufd«). Di« IjOfon« kimpAm mit 
Maiidara und zerstörten die Stadt Melle am ()sttifer des Schari. Der Fürst 
voD Logoue, bis wobio die Fulbe vordriogeu, zahlt ao Boruu Tribut, sowie 
an Bag hfnni. Im Dorf Waaa (zum Gebiet von Lngono gobSrig) fand aieh «in 
Fpllatri als Amtniann. Der Adi>.chen-Fnrsl (von Hornii abhängig) diente zur 
Greuzbut gegeu die Fulbe. Die Dörfer vou Waaa (im Gebiet von Logone) 
werdan von idraa bewohnt, niicer «inem Amtmann (Laum) an« d«n Fnlb«. 

**) Die Hautfarbe der Mbutiidi (in Adaniaua) war gelblich roth (wie bei 
den Marghi). Die Sprache Sani (oder Mbutodi) ist mit der Margbi^Spraeho 

verwandt. 

***) Der Vorderkopf (der Musgo) ist hoch nnd die Oesiehtslinie gerade, 
aber die biifcliigrn Angenbraiieiif weit offenen Nasenlörlier, aufgeworfenen 
Lippen, hohen Rackeukiiorticn, grobes Ruschhaar geben ein wildes Ansehen 
(Barth). Die Knieknoclien sind nach innen gebogen (die Marghi zeigen mehr 
KbeiiiMHHss). Die Hanssiia haben regehnässige Züge und angenehme FormeU| 
die Kaiiüfi breites (iebirlit, offene NasenlörJter, derl>e Knocbeu uud eckig« 
Geätali (wohlgefällige Formen bei Demssa). 

f) Der Husgti'Stamm Abarea wohnt in Barea (an Wulta grenzend). Der 

Name fiir Rind hei Musgu uud Mardi, sowie hei Ki>toku ist dent llaussa ent- 
lehnt, bei Batta dem Fulbe. Die Frauen der Musgu trageu einen Knochen in 
der Unterlippe. Die Thouwuhnuogeu der Kabschime-FQrsten waren mit 
Kippen oder Wulatem an der Anaaenaeite verziert. Die Marghi beweinen 
den Tod eines jungen Mannes, wogegen ^ic den eines alten mit Jubel und 
AusgelHSseuheit feiern (Barth). Nach barstamme der Marghi begraben in auf- 
recliter Stellung (Barth). In Ngala wird (versrhi«d«n vom Kauori und den 
liauptdialekteu Kotoko's) «ine Spricht) go8pror!it«n , die der der Tsad-In- 
sulaner (Budduma oder i'ediua) ähulicli ist Ndifu war eine Stadt der Ssoi 
oder See [Siiso]. Dl« Araber in Kotoko gehören xnm Stamm der Ssalamat. 
Der Dialekt von I{eu ist eigenthijinlicb. Die Aiaber in Raiigaua gehören zu 
den Welad Megebal. Der Dialekt vou Afade htelit zwiscUeu dem der Yedina 
und dem von Muagn. Die Sehua In Afide gehören zn den Uelad AbnChod- 
hair unti den Nt-djitime, Die Stadt Uiliif (KIf) in Logone ist wegen Hexerei 
(bei den Araberu) berüchtigt. Daa Dorf Muuke (iu Logoue) ist vou kauori 
bewohnt, togon Rlml oder Karnak Logone enthält die Itaana miara oder 
Kelaku Lugone (PataBt des Sultans von I.ugoiie). Der Sultan empfängt hinter 
eiuem Mattenvorbaug. Die Tätuwirung der Logoue entapricht der der Ka> 
nori. AnsBor der eigenen Sprache wird die der Baghlrmt (Mokkode) ge- 
Rprocben (Barth). Die Sorhaua und Badjo (neben deu Dadjo oder Nas Fa- 
raon und Darfor) sind (nach £bn Said) Stammverwandte. Die halb heid- 
nischen Bewohner der Insel Modo in dem Fittr^-.See gehören zu deu (Kiika 
auterwarilgen) Abu Sstmmln (Harth). 
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sind eine Abtheilnn^ des Volksstammes der Massa, der die 
Kotoko (Makarij, die Bewohner von Logon, die Maudaia 
oder Ar-Wandala mit den (jani-ergliu angeliöreu, sowie der 
Stamm der Batta und aucii der Mbana. Die Logouescr sind 
eine (tron den yerwandten Miifigu) nur politisch (nicht na- 
tional) weglen grOeBeier OiyUisation abgesonderte Gemeinde. 
Unter den (in verschiedene Dialekte zertheilt) Gruppen der 
Kotoko stellen die Ngala und Klcsseni den Massa-Musgu (mit 
Dialekten von Luggeu, Wulia, Deuimo u. s. w.j am nächsten 
(s. Barth). Der Fluss von Logon licisst ( Schary ) Arrc ( Ser' 
bewelj. Der (^i'rülier am oberen iSiger ansässige) Voiksstainm 
der Hoo-ssi*) oder More (mit Gurma und Tombo) warde 
durch die Mandingo (besonders die Bambara) und die Sonrhay 
verdrängt (s. Barth). Der Marktplatz Ssudo-Melle in Gurma 
(wo die Eingeborenen von Falale nackt gehen, nur mit einem 
BlUtteri)üschel bedeckt) ist eine Ansiediung der Wangara*'-') 
(VVangara-Melle). Der Stamm Fali oder Fari (nördlich bis 
Badanidjo erstreckt) unterscheidet sich sprachlich von dem 
Stamm Batta (der Sani und Marghi) and seigt nur wenig 
Verwandtsebaft mit den Sprachen der Wiandfua und Garn- 
erghu. Die (in ihren Dialekten) in Adamaua am weitesten 
verbreitete Batta-Siurache**^J berührt sich mit der Masgn- 



*) DI0 Folbe heissen Tschilniigo b«i dan Moost oder Morb». Oambae» 
Ist Hauptstadt der Tschukoscht im Lande der Mo-ssi. Die fnlher bis Tint- 
biictii lierrsclieiidcii Tombo wurden von den Fnibe v«rdräogt. Wodibu (im 
l^ande Tumbo) ist von Mandingo bewohnt. Die Wangar» heissen Wangsra- 
Melle { u .Ssudu Melle) in Ourma. In Y«ndi (von Assiaiiti besucht) ^^• i lt ii 
Geier vfrelirt (3. Barth). Der Statthalter von I?it(ipii ist von den Assiaiiti 
abhängig. Der Häuptling Tobani-n-Kitl residirt iu iUsuggu (in (ihnrnia). 
Rodjo (HSuptÜDg der Gurma) residirt in Bennanaba OgHue. König der 
Mossi, wird (nach dem Herielite des Ujolof-Frinzeu Bimiio\ t, als den rhrist- 
iicheu ähnliche Uebräuche übend, mit dem Priester Joliatiauä (von den i^or- 
tngiesea) fdeutlfleirt. . ' 

**) Der Mandingo- oder Wangara-Hänptling Yergaua residirte in Ylrnaba 
(s. Bartli;. Die liriegerisciieu Bewohner von Dimla (iu Mussi)* heisaen 
Matmasefal (Ifetster der Speere). Mondo oder Mondo-Yafoae ist ron den 
Tßndjur bewohnt, die sich von Dongola über Wadai verbreiteten. Der !U1- 
lama des Dorfes Waugara (von Fulbo uud Svhua bewohnt) war ein (von 
llondo Busgewaadertor) Täadjuraj;) (am Tsad-See). Der Hioptling Dokkenge 
aus Kenga gründete Massenja uutvr den Baghirma von IViphirnii 

***) Neben den Batta (am mitUereu Benue oder Faruj 'iuden sicii (in Ada- 
maua oder Fumbiua) die Fali (am oberen Benue), die Mbum, Vangeue, Baia, 
sowie die Tschamba (von denen die Kotofo vertrieben sind), dann («.üd west- 
lich vom iiurgti Mendif) die Ilolma, Summaua, Ouda, Kilba, Uoua, Busa, Ba, 
Mutschelar, Iii na, UnU, Mul^uba. Als Nachbarstämme finden sich die Tikar, 
Yetem, Dokaka, Bati, Daka, Were, Üingdiug (von deu Fulbe als Christen be- 
trachtet), Mbifü (tiHcli der Küste zu), Waga, Yangur, Uoba (15arth). Die Be- 
wohner des Dorfes Mbutudi (iu Adamaua) hielten Barth fiir iliren Fete oder 
Oott. Das Dorf Ssanra (Ssarau Berebere) wurde von Kinwivnderern aus Horutt 
(Weber und Handelsleute) bewohut (in Adamaua) neben dem Dorfe der 
(herr&cheudeu) Fulbe (Ssarau Fulfulde), aU Viehzüchter oder Laudbauer (s. 
Barth). Beieu (in Adamaua) ist eine arabiseli« Ooionl« (der Sohna), ge- 

8* 
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Sprache, die zu den Dialekten von Kotoko Verwandtschaft 
zeigt (Barth). Die Ansicdlungen der l ulbe (in Adaniaiia) 
sind theils ^össeie Ortscliaften oder htiidte, wo sie sich zahl- 
reicher um einen Häuptling ' j angesiedelt haben, theils aber 
mehr PrivataosiedlimgeD, die von jenem Mittelpunkte aaflge- ' 
gangen Bind, ab Landflitee (ribado) eines Stattbaltera (die 
allmähllg zu Ortschaften anwaclisen) oder Sit/>e kleiner Un- 
terhcäuptlinge (Djoro), die sich durch gliickliclie Unter- 
nehmungen ausdehnen können, dann auch Landbaudörfer 
(Uro), wo der IVeie Landeigenthtimer mit seiner Familie 
wohnt, neben den Sclaveudörl'eru (Kumde), die auch aus- 
schliesslich unter der Aufsieht eines OberselsTcn stehen mögen 
(Barth). Der Stadtlierr (Lamido) residirte m dem Heiren- 
dorf, während die ärmeren Fulbe mit den Heiden das nahe 
gelegene Dorf Holma (neben einem Hclavendorf oder Rumde) 
bewohnten f Barth) in Adamaua. Die klcingewachsenen 
Fulbe als ijerrorodji oder demUthige Rinderzüchter in 
Adamaua**) sind von den stolzen Eroberern der Fulbe im 
Westen Terschieden, und, obwohl ihnen in den zierlichen 
Oliedmassen nnd hober Sthrti gleichend, ohne den aosdracks- 
vollen Charakter der Gesichtszüge (Barth) — Sa (Gründer 
der Sonrh ay- Dynastie ) Hess sicli bei dem Stamm Koi-se (am 
Niger unterhalb Gago) nieder (Barüi). Ali Killun betreite 
Sonrbay von Melle. Neben Tiudirma und Dire war die Um- 



gründrt von den Si^alnout (ans l^oriin und Widai). Das K5nlgr(>frh Fum* 
biiia wurde von dein Piillo- Häuptling Adania erobert, bei der Staateiigrüudiitig 
auf lieidnischeii Stkuiiiieii in Adaiii.iita. Üii' Tiilbe iiiittT Muhanied Lo«! er- 
flberton (1858) die Bergfeste der Heiden unter dem lliiiiptliug Raf«l« (In 
Adamaiia). Zwilch»-!! der Sliidt Tibati (Sil/, des Slattbalters) in Adanuuia und 
deu Ibü am Kaki-n-Uua (8chwarzwiisser oder Cumeruu) fanden sich die heid- 
nisdMm Süüume der Bote, Tikar, Trmyem, Fandii, ^J«toni, Ifö, Abu, Ding- 
diog, Ynroa. Po (s. Barth). 

*) Der Fulbe-Ptatthalter von Adaniana (alu mobuiiedHiiisches Kriuigthnm 
unter den Heiden von Fumhina gestiftet^ oder Fouibinn residirt in Yola 
(durch MaJImb Adama, Vater Mulmmed Loel's, erobert). Au;« Djeuitnara 
Fnlbe-<ieno!<seDschaft dehnt sicJi ihre Uernwhttft Aber die uoeti uiiabbingigeM 
Bergländer der Heiden aas« ' 

**) Die beldiilnrhra Ref fhe toq Adamena« (unter Obertierrllchltett derF^tbe 

von Sokoto in Hanssa) heissen Fnmbiaa (mit dem Ilaiiptstamm Batta). Sud. 
Heb von Suknto wohnen nnabhängige Heiden in Kororofa ^mit Wukari). 
Wrdlich von Sokoto wohnen unabbüngigp Heiden Adar (neben Wnrno) und 
(inber. Neben den Kanorl (ntt M*nga) wolinen in Bornu die Kotoku, Redde, 
Marghi, (arabische) Schna u. #. w. f)ie Uelad Sliman (aus Araberstärntnen 
vom Kif bis Fesau) waren von der Pyrte nanli Kanem getrieben. Die Yedina 
oder Budduiaa bewohnen dl« UAr des Tsad-See (mit den Kanembu an den 
Ufern). Südlirti von Borna wohnen die Miispii, die (mit den Kotoko, den 
Bewohnern von Logone, den Mandara, den Gauierghn nnd Batta) zum Voiks- 
•tomm der Maeea gekSren, nnd die Tnburi, weiter efldllr.1i dt« Mwrghl (Ha* 
bitr, Sina u. s. w.J- Unter den Kirdi-Sfaninieti ht f1-xs (im Sfidcn von Wadai 
gelegene) lleich Bande und (im Süden von Baghirmi) Andoma das mäch- 
tlgete. 
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gegend von Knkiy;i der alte Sitz des Sonrhay-Reiclis.*) In 
der (mit Mossi oder Morc und Tom bo gleichsprachigen j Laud- 
schal't Oiimia--*) liabni die Souihay Eroberun^^en gemaclit 
funter dereu iiaiiptlingeu der in Botaals Fada-u-Gurma oder 
Palftst Gttraia'g reBidirende der mSclftigste war), wurden aber 
dann durch das Yordruigen der Falb« auf das Innere be- 
scIirMnkt. Die von den Askia oder Ssikkia stammenden 
Fürsten residiren in Dorghol (Barth). Qogo***) oder Garho 



*) Y<tr der Etob^mng durch dte *tnwtg gehörte die B«vnik«raDg Tlm- 

bijctu'ß lieii Soiirliay an. Ssonni Ali vertrieb dki Tuareg aiis Timbiictu (1488). 
Die Sitze der Sonrbay zogen sich von Burrnni abwärts. Der nordii^clie Han- 
del tie«*1i Rtrn oder Walata (in Glianata) zog sich (bei der Erobcrtni^ durch 
di« Sonrhajr) nach Tinibuctu (1488). Mit Hadj Mobaitn 1 A kii« ir it (im 
Sotirhay-Kfirli) die einlieimisclie Rt action der Neger (in Begrüudung der As- 
kia-Oynastie) gpppii die .Shoinii-Dyna^tip auf, eine Fortsetzung der Sa-Dy- 
nastie (aus YeDi''!)) Asjcfa dehnte die Krobeniüg Sonrbay'a von Moosei bis 
Tuat. Sapliii, H.inptsitz von Teknir iti Mas^lna, wurde von Askia erobert 
Ssonni Ali's Leirhiian] wurde (in Honig priiservirt) zum Regräbniss nach der 
Hatiptstadt gebracht Nach d«r Zerstörung Gogo's oder Garho'B durch dte 
Ruma (Krma/oder Arama) tnonnpoHsirte Timbnctu dpii Handel (mit Marocco) 
hh zur Kruberung durch die Fulbe (1826). Zwischen dem Uerma-Stamm (der 
Sonrhay) hei Tfgore (onter Herrseheft Ton Oando) wendera die Falbe 
(Barth). Die Dendi bei Pogirma (in Sonrhay) erbnbcn sich gegen die Fnlbe. 
Nach Leo wurde die Snngai-Spraobe von llali bis Kagbo geredet. Die >Suro- 
maae sind dte hedeitendaten HIndler Im FollM-Beteh tob Sokoto (Barth). 
Die (von den Fulbe unabh.^ngi^'pn) Sonrh»y von Tingo helMen Beleede oder 
Kurmiukobe. Mabamada, 4er Fttlbe-Hiuptliiig vou Deila, flOcbtete sieb ia 
Folge einea 8trettee mit seinem Lehnahenren (Seheeho Abmedn, HerrfichervoB 
Massitia') zti den Heiden von Mnssi, um von dort Angriffe auf seine Fulbe- 
Landsleute zu unterHebpieii. Daa Dorf Isse ist von Soiirhay und Fulbe be- 
wohnt. Das Dorf Wangara Ist von 8e.haa nnd Fulbe bewohnt. Die Frauen 
der Karabe (in Ourma) trafen in der Unterlippe eine dünne Zinnpiatte (Barth). 
Die f<onrhay-Fraupn tragen einen Nasenring. Die Musgu-Fraueu tragen ein 
Knocbeustürk in der Unterlippe. Die Rurnu-Fraucn tragen eine Koralle im 
NasenflSgel). Timbnctu wurde von den Tuare^' im l.Aiide der Sonrhay (bis 
Bnrrum am Niger) gegründet und (in der auf die Sa folgendfu Dynastin der 
8>ionui) von Ssonni Ali (dessen Sohn durch Mohammed A(<ii.ia geütür^t wurde) 
erobert. Die Gober wanderten ans den Nerdro tu den Henne (von Boraa« 
Sciaven itommend) ans Air oder Asben. 

*■*-) Untpr den ackerbauenden Gurma trpibpu die Fulbe Viehrucbt. Der 
Häuptling \on Ssebba (in der Herrschaft Yaglia) gehört den Torobe (dem 
donheldstblKen Stamm der Polbe) an. Die Araber von Asauad besoeben Dore 
(Hniiptstadt von Libtakr.) znni HanHel, sowie die Sonrhay von Gogo und die 
Wangaraua (Wakore) oder östlichen Maudingo (aus Miniaue und Wassulo), 
dte Woda (Tsehed»') Moeehela vom Bio Nnaes bringeii. Qarbo ist die 
westlichste Colonle der Haufisa. Gondja (die nürrllichp Tributarprovinz der 
Assanti) grenzt an Wangara oder Wakore (in Gurma übergehend). Die Tuareg- 
Selaven im Dorfe Wvln wafen trUtngueti, Temaehirb oder Tarktoi sowie 
Sonrbay ond FttMUdo •predhend (Barth). 

***) Von Gogo (am Niger) ans erweiterte Hadj Askia seine Eroberungen 
bis Uaussa im Osten und fiHossi im Süden, ßaghena war ein Theil das alten 
Ohanata (von Assaanek bewohnt), mit Walata oder BIra (im El HodJ). Mas- 
sina gehörte zu Melle (der Dhiuli oder Mandlngo). Die Sonrhay von Kan- 
de<yi und Ayoru pennen sich Kado (Plur Habe), mit welchem Namen die 
^qhelwi (die ,e{nl)flmisc1} «ähwarse Bevfilkernng der eroberten Gegenden) bei 
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war die Raiiptstadt des von Pa Alayamnn in Kukia cro- 
^rilndeten äonrhay-Beicbes (nach £1 Bekri), als Cotcbia der 
Kauka. 

Neben der sprachlich mit dem Yaniba-Stamm verwandten 
ßevölkernng (die das Haoüwa*) fttr Handelsxweeke yer^ 
wendet! finden sich in Borgbn die Cnmbries der WSlder and 

eingewanderten Fellathah (mit Kiamah als Hauptstadt). Die 
Nuflatschi in Nuffah wnrdeii durch die Fcllatah besiegt (mit 
Kabbah als Hauptstadt). Baun, Sohn des Kaibagari oder Stadt- 
croberer (Sohn des Biram), gilt als Ahn der Haonssa-Staaten, 
von denen Daura (wo der heidnische Hauptgott Dodo er- 
schlagen wurde) der TornebmBte heisst (8. Barth). Die Ahn- 
mntter der HansBa-Staaten stammte von den Deggara (Ber- 
berstamm bei Munio^ in Biram (neben Katsena^ Seg^eg^ 
Rano, Kano, Gober, Daura). Komayo (Gründer von Kat- 
seaa) begründete die politische ü^abeit der Üaoussa-Staatcn. 



dm Fulbe bezeichnet wird (s. Barth). Die Bewohner der Umgebung von 
BImf sind Fnlbe oder Sonrhay» die die Spncbe der Fvlbe rfdeD, Indem 
dieser eroVemde Sfanim dort vorherrscht (Barth). 

*) naiiforiioli gründete (1803) i^occatah für das Fellatah-Keich in Ha»iS8a. 
Am Qnorra fluden sich die Eyeos iu Borghu und Yariba, die Cunibrie» in 
den Bergen, die Ibbodae In Kalcunda. Die heidnische Gottheit Dodo wurde 
in Driiira erschl.igen. Nach Leo Africaniis redetPTi die Rewohnpi ^'>I1 ?>aria, 
Katsena und Kano die Gober-Sprache im Jetzigen Haoussa. Biram (zwischen 
Rano und Cliadedja) war die ilteste Stadt dea Haonsaa-Volltes, das von 
naini fb.m:^ f rier Sclave), F!nkel des Rirani, stammte. Ansser von den Sfcheu- 
Uaou^sa (ilaous&A bokeu) wird in der liauusaii'iiprache noch von den nichtigen 
Sieben (Ransa bokeu) gesprochen. Nach dem Erobonmgesvge des Sonrbay- 
Köni^s HadJ Mohamed A^liia wurde Ibralitu) Madji, KTtnlg von Katscna 
(durch Komayo fregrQudet), von Itfohamed Abd-el-Kerim (1513 p. d.) beliehrt. 
Die folgende Dynafttie Habe wurde dnreh die Fnlbe ani . Baoveaa vertrieben 
(1807) und Kano erhob sich. Von Dyl geführt, gründeten die Bnlala (Zwrip; 
des Füratenhauses von Kanem) ibr Keicb unter den Kuka. Wie alle herr- 
afhenden Stämme Im Sudan leiten eteb die Orfinder von Bagbirml (Barma) 
oder Bagrimm vom Temen her (Barth). Die heiligen Embleme des Keiche:, 
(Speer, Pauke u. 8. w.) sind von Keuga gebracht. Dokkenge (Stifter de» 
Baghirmi-Reich«£) gründete (XVI. Jahrhdt p. d.) die Hauptstadt Masena auf 
einer Ausiedlong der Follie, die er gegen die Slnfiile d«r Bnlala acMUiteL, 

**) Nupe oder Nyffl und Yoruba (neben Sanf'ara, Kebbi, Giinra, Yaurl, 
Kororufa) bildeten die nichtigen (unehrlichen) Sieben (Banaa bokeu) Uaussa'a 
f Isaak ond Tshrael]. Yakoba ist Hauptstadt der Provinz Bolob«do oder Baut- 
«Chi (nai ti Vn^t !\ v'^aria oder Soso ist Hauptstadt von Zegzeg. Der Mu- 
nioma von Munio (in Gure) i4t Bornu tributpflichtig (Barth). Vor der Er- 
wiblung musa der Fürst von Monio sich sieben Tage in einer HSble aur- 
lialteii. In Bonn wurde der erwählte Fürst zur Leiche «eines verstorbeneu 
Vorgängers geführt (nach Lucas). Baua bestimmte (von seinen Söhnen) 
Gober '/.um Kriegshauptmann (Sserki-na-yakl)« Kano und Rano zu Ssarakl-na- 
baba (Minister der Färberei). Ketseua und Danr* m 8sarakt-n-ka-ssua (Ml* 
ni.^ter des Verke'irs und Handels), Segseg znr Sclavenlieferung (Bartli). J^oc- 
catnh liegt an der lirenze Kaschiua's iii linoussa. Doucassa (der crbliuhe 
Fürst von Haou^sa) hatte seine Residenz von Cachina nach Maradie verlegt 
(1830). Oer Fahibt des Königs von Yaourie war mit Zeugen aus Musser 
oder Meer (Cairo) geschmückt. Die zu Sclaven gemachten Combrie in £n> 
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Unter den von Norden einwandernden Hanssa war der 
Stamm der Gober der edelste. Biram *), Daura, Gober, Kano, 



farsklfl (In Yaourie) und In HaosBa reden verscbledeiia Sprachen (Ohren, 
Nasen niiH Lippen änrohbolirpiid), als Fiscber und Arkerbauer. Oarnicassa 
twisrhen Warrie (in Kngankie) und BuBna wird von Ctimbries bewohnt. Die 
im FetiHrliglauben Terbliebenen Fraaen TOn Wowau feierten eine geheim- 
nissvolle Ceri-nionie, bei der ihr« besessene rrie^terin (wie ein Mann phan- 
tastisch gekleidet) umhergetragen wurde (Landers). Die Seelen der Guten 
geheo in ein gliickliches Land, wo keine Afifen wohnen dürfen. Die Mutter 
de« Ifantchengfscblechts heisst Amioata in der Haonssa-Spracbe. Vor Wae- 
eer-Reisen wird der auf einem Flusspferde reitende Götze in Kiama verehrt. 
Der Konig von Cussa ist der mächtigste Fürst in Borgn (Landers). Die 
Ruinen der bei Coblei (in Borgn) von den Falatab zerstörten Stadt waren 
von Vöeeln und Affen bewohnt (Landers) 18:^0. Als die Felatah die Stadt 
Zalih (in Borgu) in Abwesenheit der Männer zn plündern suchten, wurden 
aie von den Franao ▼•rtrtebeii. Die Bobs« anirrelfenden FMatah worden von 
dorn FliiTiii (1er Fürsten vdii Klarna, Wnwaii und Niki vertrieben. Die 
wohner von Borgu sprachen (neben der eigenen Sprache) das Uaussa. Die 
Bewohner der Insoln (von Bvaaa bis Taonrie) reden, otne besondere Sprache 
(neben dem Haoussa). Die Hütten (auf Krdpfeilern oder Steinplatten ruhend) 
werden durch Ueraufklettern zn einer üeffnoug im Dache bestiegen (Landers), 
als Fischer (der Gnmbrle). Das K5n1gre1ch Taonrie stSsst efidlleh an NufBe. 
Die Hütten Yaourie's werden täglich mit Mipoliung aus Kuliuiist und Wasber 
befeuchtet. Kiama (an Niki tribn^flichtig) gehört zu Borgu, während Bonssa 
(dem Niki in I^orgu Tribut sahlt) and Wowau (in Bonasa tribntpflichtig) ver- 
schieden sind. Die Soldaten in Niki haben den halben Kopf geschoren. Die 
Greise in dem Dorfe der ausgewanderten Nuffle (bei Wowao) überlassen die 
Arbeit den Kindern und £nkeln, während sie gedankeulos ihre Zeit unter 
dem l.aunie verplaudern, als ob sie immer auf dar Erde blieben (Landers). 
Zariah (mit der Hauptstadt Zeggeg), an Haoussa grenTend. war Bornn tribut- 
pflichtig. Wie der König von Wowau, tanzte der König von lUtussa vtir sei- 
nem Volk [Dahomey]. Die Nuffle auf der Insel Pataschie sperren wider- 
gperistige "Weiber in ein Gpnin{;nii?s (Landers), vor dem die ligur einer 
nackten Frau und eines Krokodils steht. Die Bewohner Badschebo's (am 
Yariba-Ufor dea Niger) aind halb Folatahs, haXb Nuflinaektehs (Undera). Za- 
foschie wird vom Suliken I^tiah (Herr des schwarzen Wassers) beherrscht. 

*) Die Stadt Biram wurde durch Biram gegründet, der durch seinen 
Enkel bana (Sohn Kanbagari's) der Vorväter der anderen aeeba Hausaa- 
Staaten war (Barth). Komayci /irnudete Katsena (XIII. Jahrhdt. p. d.). 
Snnau (König von Katseua) wurde von Koran aus Yeudutu getödtet (XIV. 
Jahrhdt). Der Sonrhay-KSnIg Askla eroberte Katsena (151A p. d.) Nach 
der Dynastie der Habe herrschte als ert^ter Moslim-KiMiig Ibrahim Madji 
(1543 p. d.) in Katsena. Die Fuibe erobern Katseua (1807). Der Knt- 
wfckelung der Kanorl (YL n. YII. Jahrhdt.) ging die des HaonssapYolkea 
voran. Die Haussa - Sprarhe ist dem Alt- Egyptischeu verwandt (Barth). 
Asben hiess früher das Land der Gober (der edel<tte Theil der Hanssa-Na- 
tioii). D'apr^s Shabeeng les Haonssiens <icrivent lenr langue de droite 4 
gaucbe avec des caract^res particnliers, qui n'ont pas moiiis d*uu pouce do 
hantenr et (\n\ diff^rent beaucoup des Arabes, ces nu'nips raracteres sont en 
Udage k Tumbuurtuu (Balbi). Nachdem der Sheik Aiauict-ii-el-Kanerny (in 
Kanem) Bornn von den Foulah befreit, trar die Macht des Sultan von Bornn 
nur eine nominelle, der Sheik Alameen residirte in Kuka oder Neu-Boruu. 
Nach Burckhardt gehört die Sprache der Maiha, die (nach Bowditch) von 
Borna abbiuglf, zur Sprache von Bornn. Am Berge Asben (Stammsits der 
Uaussa) wohnte das im Gesamnitnanieii (bei Hprodnt) als Aturanten (tara 
oder versammeln in Uaussa) bezeichnete Volk. Baua's Solm Hiram grän- 
dato Biram (Birani-te-gluMMa ivlm-ben Kano und Cbadedja), als illMteo 
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Kuno, Katäcua und Segscg sind die uihmuaglichcu sicbeu 
Haiuffia-Stoaten, ate die Hanssa boken oaer sieben Haiissa 

(neben den Hansa bokeu, Sanfara, Kebbi, Nufe, Ouan. Tanri, 
Yoruba. Kororofa). Nach Eroberung Ilaassa^B (i802 i). d.) 
(Ii eilte Marabu Öthnian das Reich zwischen seinem Sohne 
Molianied Belli, der Sokoto erhielt, und dessen Bruder Abd- 
Allahi, ah FUrst von Gando, aus dem westlichen Kebbi (mit 
Gandoj, Arcwa, Saberma, Dendima, Theilen von Gurma und 
Borghu, sowie Ton Tornba (mit Alori), Tanri nnd Nnpe be- 
Btebend (mit Rabba am Niger). 

Die den Sttdrand der Wüste umziehenden Oultorstaaten 
haben theils in die Geschiclitsfol£]:en Senegambiens hinein- 
gezogen werden, theils den Niger abwärts mit ihren Beziehungen 
das Meer berülireu können, aber auf dem zwischeniiegendcn 
Theil der Küste, als durch das entlang laufende Grenzge- 
birge abgetrennt, baben sieb, politiscfa ans dem Innern nn- 
bertthrte, Wandinngen abspielen kOnnen, wie sie zu den 
Staatengründungen der Ashantie und Dabomcer führten. 
Nach Osai Tutu, der die Ashantie von ihrer Heimath am 
See Assienta (s. Clark) ausführte, folgte (in Cuniassie) Osai 
Apoko (t 1742j, Osai Akwasi (1752), Osai Kudjoh (j 17:Vl), 
Osai Kwamiua (abgcsclztj, Osai Apoko II. (1747), Otiai 
Tntn Kwamina, nnter dem der englische Krieg (1822) ans- 
brach. 

Die durch die Kriege"*") mit dem König von Atty (i6l4) 
geschwächten Accraer wurden durch den seit lbl8 dauernden 
Streit mit den Akwamboeern zur Auswanderung aus Accra 
(wo der vom Odsrhi verschiedene Ga-Dialekt herrseht) ge- 
zwungen und gründeten (an der Sclavenküste) Klciu-Popo 
(1680 j, wahrend an der GoldkUste in der (ttberall in zw9lf 
btämraegetbeiiten) Odscbi-Familie (Akwam, Akwapim, Akim, 



Sitz des H au Bsa- Volkes. Wie in Munio (aus deren berberiscbem Stamm Deg- 
gan dl« Dynastf« tob Hanm abgaleltot wfrd), wird In Borna der oeiie 

König über der Leiche seines Vorgängers erwablt. Dlo Provinz Munlo ge- 
hörte früher zu dem Yeri genauuteo Tbeil des Borou-Keicbes. Die Teda 
bildeten den n«a|rtatamin der Bnlala In Kanem. Ana Rerdoa (Rurgu) wnrde 
Niljimie (in Kaneni) gegründet. Die Ss^eu (gegen welche der Bornu-König 
Muliamed ben Abd Allah gefallen) wurden von Edriss Nikalemi (seifiem Nach- 
folger) besiegt (1353 p. d.). Der Bnlala-Stainin (ans der Landaebaft Ftttri an 
T8chad-See) erobert» Kanem und trieb die Kannri-Dyiiaetie nach Westen 
(1400). Ali Gbadjldm (in Bornii) bekämpfte die Bulalu (Qao^o) 1472 p. d. 
kdriFS Katakarmabi (in Bornu) eroberte Kauern (f 1526). 

*) Nach der Schlacht zwischen Abrambuer und Akanisten (1618) brach 
Krieg ans zwischen dem König von Caramandin, Fontain nnd Satoii (Urim). 
Die Holländer mue&ten den K5nig von Sabou (bei Fort Nassan) unterätiiuen 
gegen Accara, Comuiendo, besonders aber gegen den König von Caramatidüi 
(Brun). Die durch die Fantit-ner und Caramandler (im Bund mit deu Spa- 
niern) angegriffenen Holländer erhielten Hülfe vom König von Sabou und 
König von Ponton (1620). Der K5ntg von Aeeu» vurdon dnreh den KSntg 
▼on Atty beilegt (1614). 
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Fantil), Asauti) die Akwampn ri7H3) von den Akini besiei^t 
wurden, während diese selbst (174!) den (durch Eroberung 
d68 üivilitiirteu Inta-IieiclieB am oberen Volta gebtärkten} As- 
haiitie erlagen^ die unter ÜBai Tnta Kwamina mit den Faotib 
in feindlicbe fierttbrnng kamen. 

Als die Dabomeer nach der Küste vordrangen nnd (die 
einp:eborenen Dassa in die Bev^c treiljend) den Cnltursitz 
Ardra zerstihten, standen die undiegenden Länder unter der 
Herrschaft der fdurch Sendung von Papageienfedern an den 
Tod erinnerten) Könige von Eyoh (Ijeh ) oder Ojoh (die, an Gojo 
in Sonrhay grenzend, den Niger hinabgescbiflt waren) in 
dem {dnreh ein Heer von Iben, Idscbebu nnd Jornba zer- 
störten, aber in den Repräsentanten der Eg^ba-Städte in Yoruba 
wieder hergestellten) Owu, als Statthalterschaft des f durch 
Borgii beeinflusstcn) Wowu-Reiches (am Niger) in Yoruba, 
wohin die ans den gekaperten Sclavenschiffen in Sierra Leone 
Angesiedelten für Handeiszwecke zurückkamen und Abbeo- 
knta banten. 

Am Nun (im Kigerdelta] wohnen die sieb mit den Ca- 
labarescn (nnd ibren, bis Cainerun geltenden, Egbo-Orden), 

sowie den Völkern am Camerun (bis zum Gabun) berührenden 
Ibns, den Niger aufwärts an die Idzo in Abo stossend, 
Nachbarn der Apotto, unter denen der Atta (untei- ( )bcrlK)heit 
des König» Kggarah) die Stadt Iddah gründete, während 
jenseits der Conäuenz des Niger und Tschadda die Sprache 
Nnpe's oder Tapa's (Baibai oder Bassa) ancb von den heid- 
nischen Kataua geredet wird. Die Om (am Brass nnd Bonny) 
schieben sich als verschieden zwischen die Ibpe (vom Benu 
bis Alt-Calabar) hinein. 

Während die von Jyommodeh (der Mutter der Jägers- 
kinder) abgeleiteten Yornba-Stämnie auf Ifeh als uisj)rUng- 
liehen Sitz zurückgelührt werden, unifasst die der ihrigen 
wwaadte fi?ro-Spraehe (neben Ifahi des Maehi-Gebirges, 
Wetah oder Wliyaab, Anfue oder Erepe nnd Anlo) auch den 
Dialekt der Dabomey oder Dauma, die unter Dako (nach 
Besiegung Danh's) Abomey gründeten (1(520 p. d.) und unter 
Onadjo Trudo (\12A) Ardrah zerstörten. — Mit dem Vor- 
dringen der Felatah in Yoruba wurde dort die Stadt Ilorin 
gegründet., wo sich die entlaufenen Sciavcu unabhängig machten. 

Der Theil des westlieben Afrika, demen stidlieher Rand 
die OoIdkUste bildet, der im Osten den Rio Volta. im Nor- 
den das Kong-Gebirge als Grenze hat, theilt sich in die 
Gras-Terrasse (Serrem oder Steppe) des Kong-Gobirges (von 
mohamedanischen Viehziielitcni bewohnt) und in das zur See 
abfallende Gebiet eines buschigen Hügellandes, als Sitz des 
Odschi-Stamroes. Zum Odschi (Tji oder Oti) gehören die 
(Uber die nOrdliehen Mohamedi^ner des Kong-Gebirges heir* 
sehenden) Aaanti (mit den Provinzen Denkira, Wasa, Asan 
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Tl. dgl. ni.), Fantccr fsttdlich von den Asanti längs der Gold- 
küste), Akini (im Osten an Asanta, im Süden an Fante gren- 
zend, Akwapim (östlich von Akim), Akwam (am Volta, nord- 
östlich von Akwapim), von den Dänen in Christiansborg an 
die Engländer abgetreten. In Akwapim*) wird (neben der 
Odschi-Sprache) die Kjerepong - Sprache (in den Dörfern 
Abiruw bis Apiradi) nnd ein besonderer Dialekt in Date nnd 
Knbense gesproelien. Nachdem die Fanti und Warsow nach 
der Küste gedi'ängt waren, eroberten die Asbantie**) das {jci- 



*> Gegen Oittoii und 86d«D fit Akwapim (mit dem Hanptort Akroronfr) 

vom Volta-Thal iiml seiner Küsteiiebene bekreuzt, die von dem Accra- o(hT 
Gft-Staaiiu« (einen 8chw«6t«r- Dialekt des Odscbi sprechend) bewohnt wird. 
Die ava dem Kong*Qebirge vordringenden MnhamedanentSmroe fanden einen 
Widentand an den Asbanti, die (nachdem mit Schiessgewehren versehen) die 
Kustenstämme unterwarfen. Neben dem Häuptling (Ohinne oder Caboreer) 
jedes Dorfes (in Akwapim) besteht der Rath der Aelteston (opanyiii oder 
Grandes), der einen Kriegshauptmann ( asafoblnne), Schatzmeister (ofotosaufu), 
Sprecher (okyaini), Sendboten (oLdfo) ii. g. w. entiiält (s. Riis)- Die erb- 
lichen Würden gelien atif den Schwestersuhn über. Die Odschii fQgen dem 
Namen Gottes (Nyankopun) oft das Wort Kwamin bei, der Befnam« «Ium am 
Sonnabend (sechsten Worhentags) oder Memmereda Geborenen. Saman , das 
Knocbeogerippe, ist Gespenst. Der {^usabonsam (Waldteufel), mit Uexeu oder 
Zauberara In VarVtaidung, latgt eieh den Priestern (Soft») fefodlfeb. Gott 
fNjruikn jMiTi;: oder Onjama oder der Hohe), der Odaiiiankama (Schöpfer), 
Amosu (Kegengeber), Amuvoa (Sounengeber) u. s. w. beisst, wird als Geist 
(Snoinm) gedacht (In Akwapim) oder als Himmel (NJankupong). Die von 
Njankupon^ geschaffenen (leist wegen, die als Schatten (snnsiiin) uder («eister 
(suu, dunkel) die irdische Natur (Gebirge| Thal, Wald, Steppe, Fluss, See) 
bowobnen, belseen Oboeom. Das Rose wird dnreb Abonsam beselehnet, der Im Jen- 
sei ts über das (Jei^erreii Ii abpescliiedeiier Böser (wie Njankuponp über die Guten) 
herrscht, und. repräsentirt durch Saaabonsan) (der Erdteufel im Dickicht 
dtr Wilder). Die mit 8arabonsam In Rexlehung stehenden Zauberer schützen 
den Kranken dfirch Amulette, rammeln mit Hast umwundene (mit rother und 
weisser Krde bestrichene) Pfälile an der Thür der Wohnung (oder des 
Dorfes) ein , errichten ein Geliege quer über den Weg (den schadenden 
Geistern den Zutritt zu wehren) oder bilden kleine l.ehmgötzen in Menschen- 
gesteh. Die Ayi (costtime) genannte Feierliclikeit wird bei Erntefesten, To- 
desfällen u. 8. w. vorgenommen. Ayen (baifo oder Zauberer) lieisst Beni- 
oyeu (im Fanti) oder Rarrlma (das Männliche oder der Held). Nyankupon 
(opl oder Regen) bom (es donnert). Akomfo (akom oder Besessenheit) oder 
der Besessene und Kumfo (der Fetiscbpriester) leiteu sich vou Kom (ein- 
gehen) oder tansen (in VerxQckung). Dynra (Jamscoalnme) werden bei An- 
fang der Jams-Ernte (Anptist Ms September) gefeiert (tyo Dyura) in Asbanti 
mit Menschenopfern. Kabirre (Fetischstecken) ist (vor dem Eiugang der 
Hinaer oder DSrfef) ein mit Bast nrnwnndener Pfkbl, Ober den Ver- 
wüiiächungen gesprochen werden, um durch die gebannteu Fetischgeister dem 
Feiude zu schaden (Kyirre bi Habere, Fetisch gegen Jeuiaud machen durch 
Umwindung eines Steckens). Der Koha (Kronvogel) ist der Hornbtiser des 
Fetisch vom Sakumdiiss. Kr.i (Seele) lieisst der Sclave, der bestimmt ist, 
beim Tode seines Herreu geopfert zu werden (an der Goldküste). Nyan- 
kupon (Nyamc) oder Qolt (nyau, erwachen) wohnt Im Himmel (sorro oder 
die Holte) na li rien Odji. Nyankuponfl (Haus Gottes) oder Nyankuponkra 
(Dorf Gottes) ist Aufenthaltsort guter Seelen, Abonsamlcru böser. Nyankton, 
Regenbogen} Nyankuensu, Regen wasser; Nyansafo, der Weise, Verständige. 

**) Dto Biuptliuge von Suta, Marmpou, Becqun und Kokofu dfirfen («It 
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vilisirte) Reich Inta (vn\t Sallagha), desBen Gewicht adoptirt 

wurde f'/wipclicn Laka und Adirrc-Fluss, die znm Flon-Fluss 
vereinigt, als Volta bei Oap St. Paul niUiiden\ Die nrsprtlng- 
liche Abanta-Natiou*) (der Asliantie; Warsaw, Fantie, Akim, 



d*r Köfifp von AHlianti«^ dfe Randalpn mit (iolrl vpryipren. Im RrafTiilande 
der Fanti) wird der Fetisch bei Supruru verehrt. Die (uusterblichen) QrelM. 
■die to Kaoamponf (nantn od«r Orostvatef) b«! Mankaglm (tm Rrafltalande 
der Fantee) mit den Oeiptprii abpfKcliipflciipr Wf'ppn zusamnipt) lelx'ii, werden 
im Orakel befragt. Das hauptsächlichste Fetisrhhaas der Ahauta findet «ich 
M Apremmadn am Takaradl-Flnra (In Cherqnoo). In Aeera gilt die Hyäne, 
\u Dixpove der Alligator als Feti^di. Die (Iti40) über Akini, Assin, Qiiabou 
and Akeyah herrscbeodrn Ashantie eroberten (1719) Dinkira (unter Sai Tiitu). 
Aalianti grenzt 5stl1nh fmlt d«n antorworfenen Ganam) au Waugara. Der 
Tando-Flnss trennt Aslutntie von detn goldrefrlien Gaman (westlich an das 
Gebiet der Mahomedaner stos^end). Tn Ahanta prrirhtet bei Contoom (Har- 
vest i:ust«m) jede Familie einen Altar für Opfer (Yam-Custom der Ashantie). 
Der Ada-Custom der Ashantie wird am Jahresbeginn (im October) gafsiert. 

*) The Ahanta class themselves in their tribes withont any regard to 
national distinction. For instance, Asbantees, Warsaws. Akims or meu uf 
other natfona trill aavarally daclar«, tbat thay balong to tha Annona famfly, 
other indivtrliials of the different countrips, that they are of thp Tcliwrcdam 
family aud when this is announced ou meeting, they salute each other as 
brothan. Tha ktnjr of Aahantaa fa of tbe Annona fhmlly (Bowdftrh). Tbo 
frtritjnirisP(l) Arrra (Itikran or ant, nn account <>( their immbcr) fWynn.] speak 
a laogoage different from the Inta (to wbicb uation they are referred by the 
Fantaaa). Tn dar gabelman TheagraellsebafI Ta«ba-no-)n anehen dto Japaner, 
unter Hervorholung alter Cefäss» und Ttieetrliiken aus denselben die Seele 
in den Zastand der Ruhe überzuführen. Fetu (vom Cap Corso bis Abraham 
Bq) ward« fm* Osten von 8abn, Im Weateo Ton Commende begrenzt (1675). 
EI Mina wnrde im Lande Fetn gebaut (s. HQUer) unter Kimig Carainanza. 
Cucu ist der vornehmste Fitfso oder Fetu (Sakuu oder Schutzheilige der Ae- 
i-raisher). Anf der Felsklippe des Oap Corso wohnt Tabri. Der erbliehe 
lfaD8g5tze (Snmnian) wird fvou den Fetu) in einem Korbe (f^esju) einge- 
schlossen (1675), vor dpm Knthaltutig8-(ieliibde abgelegt werden. Das Heer der 
Abrabam-Kner wurde (liiüu) durcli ein Donnerwetter vernichtet, als Cuc-u von 
den Fetu angerufen wurde. Zum Befragen werden runde Steine (Oboss Ub- 
bne«) auf den Fetiso-Kor^ geworfen Der O-Bossum-Fn genannte Priester be- 
fr&gt den O-Bossum (als Hauptgott im Fetu-Lande), der Suuunan-Fu opfert 
dem SammaOf der Gnm-Fn oder Sopba «aobert (in^ Waiaer schauend oder 
bpi Fetier fanzrnd) Die Frauen und neuerworbeneii Selaveii werden (beiden 
Fetu) durch deu Kidestrank verbunden (Müller). Dem König (Okin) von Fetu 
lat dnreh letnen Aanman oder Ffttso Terboten an den Meereaatrand zu geben. 
Bmdrr, Vetter oder Ohpini folgt. Zur Jaliresherpchnting srMfigen die Fetu 
io etorni von Rast geflochtenen i'tricke jedesmal, wenn der Neumond erblickt 
wird, etnen Knoten (von dem acht ein Jahr bedeuten). Solohe Knoten dienen 
auch zur Berecluiiiiiß des Alters oder der Feste (s. W. J. Müller) 1B75. An der 
Seite des Königs (Okin) ateht (bei den Fetu) der Beicbsrath Ojbammi, der 
Handelabeeorger Day nnd der Feldherr Brafta (neben den Oftinnm oder Ad- 
ligen). Cucu (der fetiiische Abgott) lägst sich in Gestalt eines Jägers scheu. 
Hauptfetisch der Ashantie ist der Taudo-Fluss (mit deu Barra als Asaine 
mündend). Die Seelen des Königs und der Vornehmen wohnen bei der 
(lottheit (wohin ilire Srlaven nachgesandt werden), die des gewöhnlichen 
Volks im Zustand der Ketäiibung (ausser den Verständigen, die mit l^eob- 
achtung und Berathung der Menscheuleben beauftragt sind) im Fetischhaus, 
während die Schlechten als Gespenster in den Wäldern hausen. Von den 
FetiFchprlestern wohnen die vornchnieu iui Fetischbaus (Orakel verkündeud), 
wabreud die übrigen umherwanderu und durrb Knoten von Schnüren Dieb- 
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Assin, A<iuaniboc ii. s. w.) war in zwölf iStäninic getlieilt, alg 
Aquonna (Quonnu oder Büllel ), Abrootoo ( Korn), Abbradi 
l riiiulaiiL j, EsHoua (Easo oder Wildkatze), Aunona (Papagei), 
Yoko (EU>tberde), Irtaebwa (Hand), Abadie (Appiadie oder 
KDeeht), Tchweedam (Etschwee oder Panther), Agoona (Palm- 
5lverfertignDg8pIatz), Dooniina, von denen (sich ihres jede»- 
maligen Symbols enthaltend) die Aqnonna, Essonna, Intehwa 
und 'rtcliweedam die älteste Patriarchenfamilie bilden. 

Wälirend acht Krepe -Htädtc*) noch diesseits des Volta 
liegen und politisch zu Ga gehören, zwei oder mehr jenseits 
des Volta, aber m Akwamn (Oliehi-Sprachgebiet) halten, 
liegl ein ganzer Volksstamm des 6a mitten im Krepe-Qebiet, 
gebort aber politisch noch zu 6a und hat sich sogar theil- 
weise (die Ag-otimer) Rni^land unterworfen. Die Wegbe- oder 
We- (Ewe) Sprache ist auch die von Dahomey und wird 
selbst aneh in La^cos und Badaj^ry gesprochen (Zimmer- 
mann;. Krobo ist der zahlreichste unter den umliegenden 
Stftmmen (Akim, Akwa]iim, Akwamu, 6a sammt den Adang- 
me^SeettSdten). 

Die Ewe-S[)rache zerfällt in den Dialekt von Machi im 
Nordosten, von Dahomey (östlich an die westliche Ebene des 
Niger grenzend), von Meta oder Whydah (am Meer) mit Ba- 
dagri und Lagos, von Anfue (Peki) oder Krepe (durch Amu 
von Otsui getrennt) südlich von Dahomey zum Meer, und von 
Anlo im oberen und westlichen Tbeil der SclavenktUite. Neben 
Anlo (mit seinem KDnigssita Anlo) finden sieh (im Sprach- 

Sabiet des Anlo) die Stammesabtheilnngen Bosome, Ecbi, 
veno nnd Ataklo. Andamne ist ein Dialekt des Ga oder 



stahl erfihnn, o40r b«scbv5r«ii. Jed» Famlll« hat tbran B»a8r*tlieh. Der 

Konig feiert Dienstag als seinen Fetischtag. Flüchtige Srlaven weihen sich 
dem FetUchtemp«!. Die Ahauta rechnen in drei Wochen, Adai (die gute 
Woche), AjtmfiM (dfe büse Woche), Adln (die klela gnte Woche)! 

*) Di<' Bp=;thnei*iiiTif; (tyeti«) wird bei Acrraern und Krepeern geübt, 
Dicht aber bei den Odji. Sisi heisst (im Akwapini) der untere TbeU des 
Rückens oder d(e Kreazgegend (s. Rli»), se, ähnlieh sein (vie d«i Kind dem 
Vater). Sei (Osci) ist Titel des Ashantieköuigs und seiner Kdleri. Bei den 
Uaidabe, auf den Queeo-Cbarlotte-luseln hat jeder Häuptling sein Wappen. 
Thon exlet (on «he Gold-coast) hondrede of finitlies, in whtch It Is qnite 1m- 
possible for even the members to diecriminate, who amongüt them are slaves 
and who free (s. Bannerman). Als Dnnko (Sclaven) werden alle fremden 
Nationen des Innern (als Barbareu) von den Ashantie bezeichnet, weil den 
Markt versorgend. Dio Foln achlagen öffeutlich ilir Wawor ab (s. Miiller), 
iialten es aber für eine grosse Schande und Grobheit, weun sie in Gegen- 
wart anderer Lnute einen Wind sollten fliegen lassen. Pauyinne (Panyin), alt 
Psnyinaüem, Rede eines alten Mannes. Rmpanytn iat der Bath d«r Aeltesten 
(an der Goldkiiste'i. Ton, als heilig den Götternamen vorgesetzt, bezeichnet 
die Sieinflgureu als Conopa (in Peru) Tüe spider (anauu) plays a principal 
roll in tho fablee (of the AI(r»*peopl«X or (in Otyi) anansosem (fplderstorles). 
It is represeoted as speakinp thronph the nose (as also the devil and other 
demona are) and it» boppliug walk etc. is correctly Imitated by voice and 
guivu» 9t Iba nlator ZimmwimiiD}» 
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Akra (aof der €k>l(lk1lste). Die Ewe-Sprache wird nur 8st- 
lieb vom Amu und noch in sieben Staaten, welebe hart am 
wcstUcheD Ufer des Amn gelegen Bind^ gesproclicn ("Sclilegel). 
Das Ewe ist dem Yornba näher verwandt, als (lern Otsni 
oder Ga. Das (im Nord-Westen die Otyi-Spracbe berüh- 
rende) On (im englischen Akra oder Ga, holliindischen Akra 
oder Kinka, üsu oder Christiauslurg, La oder Labudai und 
Tflei oder TesBiog gesproeben) stitost in Nordost ao den 
(nordostlich an das Ewe grensenden^ Adanme-Dialekt (in 
Nanwa, Tema, Epon oder Pong, Kpnkpra oder Prampram, 
Ntino oder Ningo, Ada, Asadsale, Kponi, Osndoku, Krobo, 
Sai, Agotim). Die Eyos oder Okyou (den Feinden die 
Scbamtheilc abschneidcMul i verwüsteten f1(i9H) Ardah und 
überfielen (mit ihrem Reiterheerej die von Trudo beherrsclitcu 
Dabomeer, die sie (1727) zorttokwarfen, worauf sie zur See 
zogen (dem den Evos verbotenen Fetisch), Whydah erobernd 
(s. Dalzelj. Als die Whydah die Eyeos zn Hidfc riefen^ 
wurden die Dahonieer in die ^V'itlder ^i^etrieben (172H), sam- 
melten sieh indcss wieder zum Kriege mit Popo, und unter- 
warfen (nachdem sie sich den Eyeos tributpflichtig erklärt 
hatten) die Maki. Unter liossah Ahadee wurde Abomcy 
(1738J Ton den Eyeos zerstört, die indess (1747) den Da- 
homeern einen Frieden bewilligten. Whydah wnrde (1743) 
• iürtickerohcrt. Nach Aufstand des TOn den Dahomeern ein- 
gesetzten Statthalters Tanga bci^^annen die alten Whydaer 
(in Verbindung mit den Poftocs) sich auszudehnen, wurden 
aber (17(^ <) von den Dahonu ern (im Bund mit den Eng- 
ländern) besiegt. l>adagry wurde (1784) erobert. Die Eyos 
schätzten Ardrah (als ihr ^eisegeschirr oder Calabasse) 
gegen die Dabomeer (1786), die Ketoo verwüsteten (1789). 
Die Eyeos wurden (1790) von den Tappa (im Nordosten) 
besiegt. Nachdem die Foys (in Dawhee) Calmina erobert, 
besiegten sie (unter Tacudunu) Da ( Kihii^ von Abomey) und 
gründeten (1()25) Dahomey oder das Haus auf Üa's Bauch 
(8. Dalzcl), als Dahoraeer. Adahoonzu folgt (iüäO), Wer- 
baigah (16>^0), Gnadjo Trudo (1708) nnd besieg Ardmh oder 
Allididah (Whydah, Popo, Gnitta einschUessend). Bossab 
Ahadee folgt (1732). Adahoonzu (1T74), Sedozaw (1789). 
Die mit den Mahees*) (in dem Kong-Gebirge) kämpfenden 
Annagoos (in den Dassa- Bergen) gebrauchen Gifte (mit 
Bogen und Pfeil). Assafoodah war von Mohamedanern be- 
wohnt (1847). Adofoodiah wurde von Händlern aus Tri- 
polis besQcht (s. Duncan). 



The crauiuui (in ARSNfuodali) difftfrs i-üiiäUliriibly rrom that o{ tbe 
Ifahees, tbe frontal Wae being square tnd high, displaying greater pomr «f 
intellect (Dancan). Tb» Hftb«e pcopl« wt ligbter fn colosr tbw tbe D»- 
bomans. 
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Als Prinz Dako nach dem Tode seines königlichen Va- 
ters (1620 p. (1.) auswanderte und in Ogbome oder Abomey 
siedelnd, nach Krschiaguug des Königs Danh (Schlange oder 
Kegenbogeu) das Keich Dahomeh (im Bauche bauendj stif- 
tete, lag die Hegemonie jener (früher im Reiche Benin be- 

griffenen) Länder bei den (von Gago in Sonrhay den Niger 
erabgescliilVten) £yo oder den (damals mit den an üaussa 
grenzenden Yaourie verbünde uen) Wowu (Oou), dessen Herr- 
scher aiicli in dem <anstosscuden Yoriba gebot. War der 
Beschluss gclasst, den König der Eyeos*) abzusetzen, so 
wurden ihm Papageienfedern Ubersandt, mit der Botschaft, 
dass er nun, von den Regicrungssorgen ermüdet, zu schlaleu 
wOnselien mttsse^ worauf ihn seine Weiber erdroeselten. 
Aebnlicb verhielt es sieh in Akim, und der König der (nörd- 
lich an die Eyo grenzenden) Yebus (zwischen Dahome im 
Westen und Benin im Osten) konnte von vier hohen Beamten 
des (Gerichtshofes abgesetzt werden, liibenso war der König 
von Ahoh (Ibuhj ein VVahlköuig.**) Auf gemeinaameu Be- 
schluss der Häuptlinge, dass der König von Iketu genug re- 

giert habe, musste sieb derselbe yergilten. Kachdem die Da- 
omey oder Dauma ihre Eroberungen ausgedehnt und die 
Reste der Eingeborenen in das Dassa-Gebirge getrieben 
hatten, drangen sie {112i p. d.) unter Guadjo Tiiido nach 
der Küste vor (Ardra oder VVhydah erobernd;, worauf König . 
üozo die Oyus oder Eyos besiegte. 

Die Yoruba-Stämme (iketu, Egba, Ijebu, Jeh, Ibini oder 
lienin und Yariba) leitea sieh von den SOhnen Jyommodeh's 
(der Mutter der Jfigerskinder). Die Repräsentanten der (durch 
ein Heer aus Ife, Idschebu und Joruba) zerstörten Egba- 
Städte (unter dem Häuptling von Ake) fanden sich in Ab- 
beokuta wieder zusammen. Die Hauptstadt Yoruba's war 
von Hohn nach Katunga verlegt, als die entlauleuen Sclaven 
lü der durch die i' ulah gegründeten Stadt Aioriu sich unab- 
hängig erklärten. Die Ibus wohnen zu beiden Seiten des 
Nun-Fiusses in Abhängigkeit von Brass-town. 

Das Reich Yarriba oder Ej^o***) (an Dahomey gren- 



*) Der K^u\g d«r Eyeo», der (1774 p. d.) dareh IT«b«r8eadnnf von Ph- 

pageienfedern zum Selbstmord aufgefordert wurde, erwiderte, das» er noch 
iteiue Lust zum i>clilumai«r bab«, und besi«gto d»n Regeutvu Ocbeuuu, 8«iue 
ganze Familie auRrotteiid (s. Dalzel). Dabomey wird doreh das MM- oder 

Maki-(ifbirge bugrunzt. 

**) Der Adel war iu drei Klassen getheilt (Landolph). 
•*♦) Das Land der Yebus zwiäi:beu Daliom« (im- Westen), Benin (Im . 
Oäteu) und dem guinesischun Meer (im Sfldeu) stösst iui Norden an das Land 
der Eyo oder luungo (jenseits von Oyogwo und Ikrt-kou), das dureli Filanl 
und Takpwa an üaussa grenzt. Nacti Clappertuu wird Laud und Volk der 
Eyo voa den Arabern als Yarriba bezeichnet, während (nacb Ochi Fekou«) 
Eye der Name des durch die Inougo bewuhuteu Landes (mit Oou als Haupt- 
Stadt) ist ^s. d'Aveyzac}. 14abau uutersutieidot iu Ywruba die Abtlieiluugeu 
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zend) wird dnrcb den in den Niger fallenden Monssa von 
Borgu getrennt, das (neben den eingeborenen Ciimbrica durch 
Colouisten heidnischer Fellatah bewohnt) von den Yaniba 
beherrscht wird (früher zu Bornu gehörig, bis durch die mo- 
hamedauischen Fellata abgerissen). Das Königreich Yoruba 
(Yarriba) entreckte sich froher von Katanga (C)yoli) naeb 
Jjebbu (ein Hezirk bei Lagos). Die Kakanda-Sprache kommt 
von den Toruba (nrsprttnglich Benin und Dabomey einsclilies- 
send). Ans einer jenseitigen Gegend sandte Okikisi lö 
Leute fort, denen sich Okkambih (mit einem schwarzen 
Bündel und dem Trompeter Okinkin beschenkt) anschloss. 
Beim Oeffnen des Thores sahen sie Wasser vor sich, und als 
sie hindiueb wateten, blies der Trompeter, worauf Okkambih 
das Bündel Öffnete and eine Palmfrucht fallen liesB, ans der 
ein Baum anfwachs zur Rast. Beim zweiten TrompetenstoBS 
fiel Erde heraus, die Alles auftrocknete, als der hervor- 
tiiegeude Hahn darauf kratzte. Okkambih^ der mit seinem 
Diener (Tehtu) und dem Trompeter niederstieg, erlaubte 
seinen übrigen Begleitern erst dann licrabzukommen, als sie 
fleh zn einem Tribut (an Ck>wrie8) verpflichtet. So entstand 
das Königreich Yoruba oder Ifleh, und als drei Brüder von 
dort weiter zogen, Hessen sie einen Solaven (Adimuh oder 
Festhalter) dort (Crowther). Die Herrschalt Abioddu's (Nach- 
folger des Ajagbo) in Oyoh (Katanga) gilt in Yorubah als 
die Zeit des Friedens, wo die Filani nur als Hirten bekannt 
waren (Crowther). Sein Bruder Arogaugaug (^181K) p. d.) 
wurde yon seinem Neffen Afunjah (Ahreb-obba oder Kriegs- 
baupt von Ulorin) in Oyoh belagert (und snm Selbstmord 
bewogen), worauf Adeborh und dann (von Afungah einge 
set'/.ti Mabkuh (in Oyoh) folgte. Unter den bei seinem iode 
eintretenden Wirren wurde Afunjah von den entlaul'eneu 
Sclaveu in Xilorin getödtct, worauf doil die niohamedauischen 



Oyu, Kgbwa, Ibanipwa, lubn, Iz^k. Die Sprache der Ryo'iflt (nach Ochi 
Kükoui«) der der Yebus verwandt Yoruba (dtirrli dvii Niger voii Niiti getrennt) 
Ist im Ostfii und Wt'>tPii von Fcllatali eroboit (wahrtind der Süden und 
WestPU dur< h Kotu, Kgba und von anderen Kiugebureuen bewolint ist) mit Lagos, 
dss die (westlich von Ardra kouimendun) Popoes besetzten. Neben der Aua* 
spräche der Hauptstatlt (Oyoli) gelten in Yoruba zwei Fruvinz-Ausspraclieti 
(ibakpah und Ibolloh). Tho Yoruba-trities (Iketu, Egba, IJebu, Jeh, Ibini 
(Benin) In Yoruba «re deseended frum the soua of Jyommodeh or tbe 
nintlier of tlie hniit^Ts cliüdreu (Howen). Bello derlves tli« Yorubas (Yarba) 
from the children of Canaaii of the tribe of Niuirod, driven out by iaruba, 
sott of Kahten. In Yornb» tbe orlsha (Idol) la eateemed Mid falled an alay> 
bawi (interrpssor). Obbatalla (desceniJ.int of tlie ancient Yoruba kings) is 
called Orishaula (t)ie greai orbha) aud Oriähapopo (thü orUba of the gate). 
Okikishf or Obbalolof (and hia wife Jye) is the lirst man. Shango (Jupiter 
tonanis) or Jaknta (stone-easter) is son of Orriingan (niid-diy) and gr.ind son 
of Aguiiju (the deaert). Uia alave is Biri (darkneas) and hia priest ia Ma ^ba 
(the receiver). 
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Pilaiii (ausHirteu in Krieger vcmaudelt) ihre Heri*8cbaft sHY 
Geltung brachten. Der König von Yariba*) verlegte (Ende 
des XVIIl. Jhdt.) die Hauptstadt von Hohu nach Katunga. 
Nachdem das Reich Yornba ( mit der Hauptstadt Oyoj von 
den Feliata (in Jilorin residircud) erobert war, wurde die 
Unabhängigkeit in Ago-Oja wieder hergestellt und (im 
Difltriet Yagba) Abbeokuta**) gegrOndet (Tom Stamme der 
Kagos). Das Land Nodxe ist Haaptsit« der Ewe (Anngla^ 
Atakla, Uok, Peki u. s. w.)^ sn d&ren Sprache ancb die Da- 
homischen gehlircn (Maolii n. s. w.). Die Idzo bewobnen Ibo 
(am Niger) oder Abo. 



*) Der Kniiip von Yaril'a wird diiicli Uniberkollcrn begrösst (Lnnders) 
[Ostkiiste] Die könlg« voa Yaiibn und Beuin wareu verwandt (Landen). 
DI0 In Acerii liochgesithitztpn Agriespcrlrn wurden auf dem Markte Katunga's 
verkitift (n.icli Landers). Bei Iffle, w»» die ersteji Menschen gesriiafffii wur- 
den, die Afrika hnvölkerteu, werden bnnte >Steine ansgegraben (in Kaiunga 
verkauft). Der Fiuse Mutten trennt Yariba von Uorgu. Die in Tariba wan- 
dernden Falatah verschun/ten sich in der >Stadt Kaka, und setzten sich d kiin 
in Alorie fest, eine dnrrh weggelaufene Sdavpii bevölkerte Stadt, die durch 
cwölf Häuptlinge der verschiedenen Nationen beherrscht wird. Die Falatah 
von Acba bilduten ein« Familie (von dem eingewanderten Ahn stammend) 
und heiratheten unter einander. Hei der Stadt Ip^ra (im Idschebtilande) 
finden sieb Orii>vha< Ilaine (Oro'»). OÜn ist die kiinigliche Residenz in ld> 
Bcb^ii-Remo. Die Leichen der Fflraten von Lagos Warden nach Benin ge- 
schickt (von dem sie abiiüngip waren), ihr Haupt aber in drr Heimath be- 
graben. Unter Aduley machte sich Badagry von Lagos uuabliäugig. Dem 
Angeklagten wird In Radagry eine Holsmiitce anf den Kopf geeettt, dl« aich 
nickend bevvf-<:r, wenn er sdiiildig ist (Landers). Der Ft ti-chpriester von 
DJeuna trug eine Keule. Bei dem Tode des Königs von Yuruba muss der 
Statthalter von Djenna gleichfalls sterben. Die Franen In Yariba tragen 
llolzfipiiren der \ erstdrhenen Kinder ciiif Zeitlang zum Zeichen der Trauer 
mit bich herum ^Landers). Die Frauen des Königs von Katuuga tragen zum 
Handel die Waaren In ein Toch gesehlungen, das sie sollfrei macht nnd 
freie Aufnahme bei den lliiiiptlingen verlangt. Obba-ol-oroun (Gott des Him- 
mels) bei Yebous (n«» h d'Aveyzac). Von den Orisa (Oille-orlsa) , denen 
Friesler (alase) administrircn, flnden sich in der Hauptstadt awei Tempel (für 
Itataia [ItataraJ iitid A)'«). In der Stadt l<:kpe ist der Tempel der Alaro innen, 
de.s Ogoii-nmiide diaussen. Der Teufel (lüegwa) wird an verflachten Stellen 
durch einen llolzstumpf bezeichnet, auf den man mit Oel beschmierte« hrttd 
Wirft (fllr die Hunde). Die Könige führen den Titel Obba unter dem Rath 
der vier Odi (in der Hiuptetadt Ode-Yebmi) Unter den Üdi riihteti die 
Olaya (Dorfältesten). Die Executive ist in den Händen der .Miliz oder 
Omodogwa (der Agnnne bei hSehstem Tribunal), Mord kann abgekauft wer- 
den (sonst flt)<'htig). Das Tätowiren br/pirlimt den Stamm. Beide (Je- 
schlechter werden beschnitten (durch deu Alakiia). Vor der- eingewickelten 
Leiche bringt der Odogo (Opferer) ein Menschenopfer. 

Die Eixh-A in Abbi okuta gelirireii zu den Nagos-Stämmcii. H iuptsitz 
der Ewe (Auiigla, Atakla, Hok, Peki u. s. w.) ist Nodze (in Feindschaft mit 
Dahomey). Abu (Ebo oder Ibo) ist Hauptstadt der Idso im Nfgerdelta. 
Jwoffa ist (in Ynniba) ein Pfandsclave (Crowthcr). Bei den Kinibniida sind 
die Fuka oder Hafaka Pfaudsclaven (g. Magyar), der Dongo im Kriege ge- 
fkugen oder gekauft. Der Sclave kann sich durch Yatira (Flucht) der ö«- 
walt des Herrn entziehen, oder durch die Sshimbika (Tombika), indem er 
in den Besitzungen eines andern Herrn ein Thier todtet und kioh als Kr* 
satsf anbietet. 
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Die Yoniba verebron*) Olomn, als Herr des Himmels. 

Die Stadt Ifeh (wo Mond und Sonne begraiieu war) galt 
als Sitz der Götter, wo die Menschen geschaffen wurden. 
Die Yebus beten (das Gesiebt zur Erde) zum unsichtbaren 
Weltschöpfer. Ella ist als Tätowirung durch Alakila. Oufon 
die ßeschneidun^ der Männer im sechsten Jahr. Odo^o oj)iert 
Menschen am Grabe. Nach den Ibos hat Tschuku (mit ei- 
aem Auge nnd Obr im Himmel, dem andern auf der £rdc) 
Alles gemacht, im Orakel wobnend (wo die Stimme aus der 
Erde kommt). 

Auf Botschaft des Könii^s von Benin**/ nach Aviro's Ent- 
deckung (1180), wurde Fernando Po (der die Insel auf- 
gefunden) als Missionär gesandt. Nach Barbot erhielt der 
Kaiser von Benin eine weisse Frau aus St. Thomas. Der 
Geist des Kaisers Ton Benin, der sieh mit seinem Nach- 
folger vereint, ersebeint beim Yamsfeste. Jeder fünfte Tag gilt 
als dem Cultus geweiht (in Benin). Auch Frauen werden 
beschnitten (nach Nycndall). \''on Adoh (zwischen Yoiuba 
und Benin) kam der Atta, der (mit Erlaubniss des Königs 
Eggarah) die Stadt Iddah (am Niger) gründete, in das Land 
der (eingeborenen) Apotto (Hutchinson j. Mit llüUc der Bc- 
' wohner von Adoh wiurden die Apotto aus Iddah vertrieben« 



*} Die Rwbe verehren Mawii, als höchstes Wesen. Die Seele des Opfer- 
thf«r«8 erhielt Atifträgc an den Gutt. In Nufll werden Verbrechen im Jen- 
seits gestraft. Uesänftigniig der Wassergeister durch MensclH iioiHiT in Yar- 
riba. In Y.iniba wird der Speichel des Königs mit Erde be(l;'i Ut. Naeli der 
Schöpfung der Mensrlien in Ifeh wanderten die Vorfrthnjn der Yoruba im 
Was««r, bis der Führer hus dem mitgenominenon Sacke die von der Henne 
ausgekratzte Krde bildete (Howen) Y<»ruba ibt Yolla ba (der grosse FI1I88 
oder Niger) bei den Mandiugoes. Nach I^ello waren die Uewohnur Yoruba's 
Yarbait) liest» der Canaauiter (vom Stamm NImrod), die durch T«rooba, Sohn 
Kahtan^s (der znr Zeit llebcr's herrschte), von Arabien nach Aby.-sinien ge- 
trieben. Die Yornba (ihre Körpertheile verehrend) bestreichen die Stirn des 
Kranken mit dem Blut des Opferthieree, damit sein Leben In efe fibergebt. 
Symb(diM fie Botschaft in Tomha (Tncker). I>if Yebus rechnen nach einer 
fünftägigen Woche (Oyoee), indem sechs einen Monat (Okbou) bilden, und 
zwffir davon ein Jahr (Oddou) in den drei Jahresxelten, der Kegen, Brot« 
niid Troikenheit. A.n den drei Tagen des Jahresanfangs (Oyo ogau) darf 
mau mit Niemand reden nnd Frauen nicht beriiliren. Als Geld dienen die 
Canris (16000 alBO Francs). Die einstScIcigen HSnser umgeben einen Hof. 
liaumwollenstoffe dienen als Kleidung, l'iilmöl (mit M»is, lliilinern, Fischen) 
als Speise. Die an (rogo (der alten llauptsadt Sourhay's) grenzenden Eyos 
wurden nach Süden getrieben, den Niger hinabfahrend. Own, das (in dem 
Bürgerkriege) zerstört wurde (durch ein neer von Ife, Idt^ehebu nnd Jornba) 
bildet eins der grossten Gebiete von Abbeokiita (1854). In Abbeokuta finden' 
sich Ivepräsen tauten von Idomapa und aller zerstiirten Egba-Städte (s. Irving).. 
Die newohner des (lerstSrlen) Ikija (durch den Häuptling Ogubonna in Ab- 
beokuta vertreten) gehörten i\x den Kgba am Egb.i-See. Die Ortsriiaften im 
Kgba-Laude waren selbststäudig unter Oberhoheit des Uauptlings von Ake. 

**) Neben dem Konig finden stdi' in Benin drd Stfade, der drei Grossen, 
der Strassenkoiiige (Are dv llues) und der Fiadores. Der KSntg von Benin 

ist stets von drei Grossen begleitet. 

Bastian, &tbi;ologiMbe Fonobiincen. 11. 9 
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Big 20 den Erobeniiigen der Filatab gebdrte Pandah xum 
EOmgreieh Ibgara (Hutchinson). In Abob*) (am Iffigof) 
werden Zwillinge begraben. 

Die Efik aus Ibibio oder dorn Eg-bo Shary-Land (Grenz- 
land der Ibo-Stämme zwischen Niger und Calabar) siedelten 
in Folge von Kriegen östlich vom Calabar l unter den Cala- 
baroS; die mit den Calapongas die Bevölkerung der Bucht 
von Biafra bildeten) nnd zogen dann (von old Efik townj 
zum Tbeil den Flnsa abwärts, Ikoritnngo oder Creek-Town 
grttndendy tob wo ans dnrcb Vertriebene weiter abwftitB 



*) Abo is a district or towu sitiiated in Ibo or Igbo. Tbe laogoage of 
the Bmm coQDtry (with Orako m capital) is vory mnoli llke th« Nnp«. Tb« 

Mitshis (originally slaves of the Filatas aiid other tribfs in the HaiiBga 
country) made tbeir escap« and settled soutb of tbe river. Xhe Atta (fath«i) 
came from Yoraba to settle among (he Akputos (ander the ehtef Igara). 
DJukn is the language of Kororofa (oder Baibai). Voti Wiikari turäckgetrieben, 
«roberten die Filani das Land Zhibn (1854). Wukari is the capital of Koro- 
rofa (with the Akpa-Iauguagtj). Jenseits Ilaniaruwa wohnen die heidnisclien 
Stämme Wuraku und Zaiifale. Bei den heidnischen Gonikoi (am Tsoliadda) 
bedecken sich die Frauen ?inr Jiiit Hlättern (Crowlher), The Ighirus, Bassas, 
Agatas (a tribe of Dorna) and who the Mit^hie (suuth of the Tt»chadda) have 
all rome from the north (as refagees and settlers) and vma tb# Atta of Igara 
in Akpotoland (s. Crowther). Die (lieidnischen) Katjuia sprechen die Bassa- 
oder Nupe-Spracbe (Barth). Yakoba ijst Hauptstadt von Bulobolo oder Baut^chi 
(Vog«!). Saria oder Soso tst Hauptstadt von Zegseg (Glappertoo). Althoogb 
the natlves of New Kalabar have great f;iith in tlicir Juju-king (ranking liim 
oo all State occasions before king Auiakrce) they bold in veneration a su- 
perior spirit, bsHeved to exlst In a rountry some three montVs travel (en« 
titled long-ju-ju rdiuitiy). Parties ;iio scnt tliero 1ü midergo an ordeal for 
serioas criuies (Iltitcliiuäon). Die Kauibarä wohnen (in Yaurij auf den Fluss- 
inseln Schlschiya, Kapiya ttttd Oabaflo. Als unabhängiger Stamm wohnen die 
Bangt zwi^i hcn Yauri nnd Kotnrkosohe, die Schengaua in Djakna (zwischen 
Yauri und Haussa), die Dekerkeri in Tabo, Snsu, Bangeudjataua uud Kagaye. 
Die Nape heissen Tapa (bei Yornbana) oder Baibay (bei Haassaua). Die 
Haussa heissen Kentschi, die Fiilbe lieissen (ioy (lui Nyffaua), Die Abewa 
am Maudara reden besondere J^prarlie. Die Spradie der Oru (Itebu oder 
Nerape) oder Brass (Ijo) wird von Niii> bis /jiiii Laude der Abo zu einem 
Dialekt des Ibo, das von IkMiiti bis /.um Alt-Calabar oder Eük (mit Aus> 
nahmp Bnrmj's und des Neu-Calal)ar) geredet wird (s. Cr'iwtht'r) Das (dem 
Yoruba alinliche) Akpotto oder die i?prache von Igarra wird vuu Adamugu 
bis «or roafluenz (des Tschadda am Niger), sowie bifl zum Mitschi-Lande 
und am linken Ufer des Pcrinc f.'rredet. Die Kakanda (mit einem den Yo- 
ruba ähnlichen Dialekt) bewohnen die Berge an - der rechten Seite des Ko- 
vara bis zur Orense Kupe's. Die Igbfra (Koto oder Kotokorl) Ofiehtetan vor 
den Felatas (vom rechten Ufer des Tchadda) nach Akpotto, ebenso «ie die 
Bassa (mit einem dem tiupß älmlicüeu Dialekt). Die Sprache der Dorna oder 
Arago (am rrehten Ufer des Tschadda) Shnelt dem Tomba. Etn Theil der 
Mitschi zahlt Tribut an diu I' lihai in Kororofa (mit der Hauptstadt Wukari), 
die die Djuku- (Akpa) Sprache reden. Bocny is chiefly inhabited by Ibo 
slaves, thoiigh speaking th« Okoloma or Ronny language (of New-Calabar). 
Die Manomizen (von Sclaven geborene Rinder) wurden uacli dem "0, Jahre 
frei (in Venezuela). Die zwisciien den Dorfern wandernden Maid oder 
Moadan stehen in der Mitte zwischen den Hoddbar oder Stadtbewohnern 
(neben d-n Kollahs oder Ankerhanern) nnd den schweffendeo Bodninou oder 
Skeuiteu (s. Wahl). 
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ObqtOQg (üld Town), und noch weiter abwärtH Aqua-akpa 

guke Town)*) gegründet wurde. Zweijäh rlicli wird 4a8 
iniguDgafest in An-Calabar**) geUasxt, indem mm 4ie 
Nabikem in den FlnsB wirft Die Afiaa sind Ordale. 



*) Ryamba (siiccMdfnf the Chief of dalre town) or Kyamb« Y. was a 

iisurper, biit liaving at ouc« purchas(<d the beadship of Tfampf-Rgbo (three 
luarks of yellow puwder od forebead and arius) vacant by the demise of tbe 
lato ralar (and by bribery and flattury gained the snpport of other Chiefs) 
carried bi« electlou (1834). Eyo Uonesty herrscht« in Creek towu. Selaveii 
werden geopfert zur Begleitung der Seele nach Rkpu-Land (am Galabar) oder 
Obio £kpu (Geisterland). Der Abia-idiong orakalt am Calabar, der Abia- 
ibok (lebt Arznei. Society in Galabar consiste of nobles and slaves. Tbe 
former are more Umii free, they have priviU^ges iiK^onsisteot witli the freedooi 
of otbers not uiiuuburs of £gbo gentlenian to bring their cause before an 
Bgbo «oart, wtth a great fee proportlooed t» bis success. Sometimes saeb 
persons prefer to seil Ihemselves to some powerful chief, and gain Iiis pro- 
tection at tbo expense of their liberty (Waddell). A slave cauuot purchaae 
bis fkvedom and bave \t seenred by tbe law of th« land (tbere belog uone 
on tbe j^iibjcrf). W(^r<' ;uiy nne practlcally freed by hls inaster, hn must 
find Boin» powerful chief to befriend bim or purchaae Egbo bououra to se- 
eure bis f^^om« otberwisa Its defence would be in bfe own rlgbt band (on 
tbe Oalabar). Hy the purcbase of Kgbo prhilegos, slaves may aecon a poai- 
ttonatmost e^uivalent to freedom (but tbe flrst step in a slaves aseont to- 
wsrdt freedom to posaess a slaYo^of bis own^. A uiaater giving bta elave 
9 nieasc wduld not thereby be released from him (other masters holding hlm 
•tOI febpoitöible for them). The protectiog divinlty of Old Iowa (on the 
Oalabtr) Anaosa Hved In the spring head at tbe foot of the btll. Den Pa- 
rando-Hänmcu (whure juju llves the trpn boing its house, bat something more 
live therc in th« midst of the tree like inau's body and he was gone, wheu 
the Are burnt the trce) wird anf den Feldern geopfert (durch Tüdten der 
Ziege und Freilassen d«>s Huhn) utid gebetet (mind yourself that day we will 
come to piit Are to this btish, dout let Are ti>urh yo'i that <iay). Vor dem 
Anbrennen des Gestrüpps wird die Umgegend des Jujii-Ilauais, iini ilicse zu 
schützen, gereinigt, aber KGnIg Eyo lieSB abalchtlieh alt» Bäume (believed tO 
be hniited and regarded as parred) verbrennen (aln ob diirrh Zufall), um Land 
zu gewinnen, das mau bis dahin zu bearbeiten gescheut liatte. (Am Fusse 
des Ahneubaums werden Töpfe mit erneutem Wasser geaetxt und ScblldkrSten 
oder Sehadel aufffehaiigen.) The lioupebold idol Kkpenyong (;i stick sur- 
mcunted by a humau skull, adorued with fvatbers and daubed wlth ycilow 
pafnt) was supposed to poeses« great virtue tn beneHtttng thoee, wbo poesea- 
scd it (»II the Calabar. C|^arm6 were prepared by the abia-ebok or doctor of 
medicinc, to protect the bouses of bis devotees «tc. (WaJdell). Bei der 
*Ndok genannten Oeremonle (im Deeember) for some days preparatory thereto 
rudo flgures of cuws, elephants, tigers, alligitnrs and ütliet aiilmals constnicted 
uf bticks and grass covered with clutb, which are called Nabikim, were set 
np befbre every door (um In's Wasser geworfen an werden mit dem ausge- 
fegten Kehricht der Häuser unter allgemeinem Lärm durch Trommeln an den 
Wänden) Tbere were sometioies real outbursts of grief on theso occasiona 
on the remembrauce of departed relatives, thns floally ezpelled, heart>brea- 
Mng paasiouate bewailings (s. Waddell). The Qua-people not observiug the 
same day as Calabar fnr tlio ceremony of Ndok, but tbe day after it, tbe Ca- 
labar gbusts flitted acros the border the flrst night to tUe Qua-territury, where 
they could flnd peac» and tin- lu xi night, wbeu expellod fhHn Qua, llltted 
back again and their iieighbours with them. 

'**) Tliere is a superstition prevaleot (ou the Old Calabar) conceruing 
food that is forbtdden, whteh ia pointed out to theni Arom time to tlmo by 
tbeir dootor or ratbor by tbo fottsb men, wbo an tbo Interpreten of tbo 
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Die Sprache der Ba-Kwiri*) (am Kameruu) ist der der Ilubu , 
(von BimbiaJ verwandt (wie auf Fernando Po), den Kaffir 
ähnlich, gleich den aus dem Innern gekommenen ßanaka. 
Mongomah Ixtbah oder GOtterberg heisst die Hauptspitze des 
Gameroii-Gebirges (terra alta de Amboze). Nacb der Todten- 



supposed will, the doetorhlmself belog a mm «rooden tmage (Uoluiau). Idun 
Nyanga is the uanie of a tree, wbich thv Eflk hold as the impersonatton of 
Ideio Etik (pi*-sidiiig over tbe affairs of Calabar and mysterionsly connected 
with Äbaäi), preseoted also sometimes by a snake (secn ouly by the high-prlest 
or vice-regeut ua earth). Th6 Bflk believe Abasi Ibum (Alniiglity god) is too 
high to listeu t(» tli«ir prayers and potiHotis (llutchiu^oii). The Abia- 
dong or sorcerer is cuusulted iu cases of sickiicss, death ur capital crime. 
For ktng Eyamba (on the Calabar) a gntt pit was dug, inside a house and at 
one sido of it a chanibcr (lu wbich were placed two sofas. in which the body 
was laid, dressed iu its ornameuts, and a crowu ou its head). Neben Speise 
und GQter htt nmbrelU, sword and sniiff box bearera and othar panonal attan- 
dants were snriilenly killed and thniwn in (ebenso lebende Jungfranen). 
After whicb the pit was Ülled aud tbe grouud trauipled hard and beateu, 
that HO trace of ih« grava miglit remain, lest thoj ehould be ylolatad 
(throngh reveuge or onpidity) which precantloiis are always iised tn cnnceal 
tlie graves of tbe nobles (Waddell) 1847 A broad seat of bard beateu claj 
ran down tbe two sldes (uf tbe Palaver-bonse), tbe flirtber and was elosed 
by a recess für ICgbu-iuysteries, ifi front was the great Egbo-drum flxod on a 
frame to be beateu ouly od occa^inns of public iinportance, and before it 
wer« two upright pentagona! stones, (pillars of remembrance) uf baaaMo ap- 
pearanoe, which had been brooght ortginally firom tbo Oanwioon eoutitry 
Waddell) on the Old-Calabar. 

*) The Baquiri tribes are located above the I&ebus (or llimbians) on tbe 
Camerooii luKuutains. The Hatohke dwell uear to the Kuniby poiut, on tho 
wef-tern side of the base of the inomitaiii, whilst between the latter and Am- 
huisc r>Hy are the Jonghi (Hutcliiiisuu). The EUk or laitguage of Old Calabar 
is spoken by a people, wbo expellcd by Intaatlne strife from the Ibibo or 
Kgbo Slierry (stretehiiig from the Cioss river westward to Ibos of tlie Niger) 
«ätablishcd tiiemselves on tiie bauks of the Üld-Calabar. The principal sett* 
lament is Ataltpa or Dnk«-4own (Rurton). Tbere are (on the OainerooD) two 
Orders of Kgho, entitlcd „Mikiika** aiid „ßaugolo", to whieh freemen and 
slave boys are alike admitted, not bowever to tlie eqjoymeut of e<][ual Privi- 
leges, for the^masters or freemen are the governing heads, and obllge the 
sorf party to be satisfled witli what tliey cau get. The slavcs havc also Or- 
ders of their own, to whicb tbe titlea „Mbw«'*, „Kusso'' and „Kella Bemba* 
are giveu (Hutchinson). The slaTSs driven to a reprisal (by the despotie 
principle in the Mikuka order) establislied a now Order, eutltled Manganga, 
whose doctriues they brought with them from the iuterior couutry of Abo. 
One of the chief provisions of this was to be opposed to tbe kings and ehlefi 
iu everything, aknowledge DO allegianco to üwiu aiid usti evary axertion ten- 
ding to the siilijugatiun of royalty. Anotlier of its code gave power to a 
slave buyiug uil at au iuterior market for hih master to demand oiie big tiug 
(for bis commisgion). II It were not p.üd, tlie slave beloüging to the Man- 
ganga order had the power of placiiig tiie witchcraft stick (dikubu) ontsldo 
the freeman's door (seuteuced to driuk sangaree or test-paison). 

**) It waM whispered that Kgbo had escaped during the prevlona night 
and with great dlfflculty was recovercd. (ireat was the r.oiisteriiation of 
the neighbouring village, while the mysterious belüg was sought for tili 
near daj Hgbt, for tf not found, ovary ono there was to be pnt to 
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Unter den Eingeborenen, die, wie die Bimbias, Acbn- 
licbkeiten mit den Ediyabs zeigen, bat sieb der Efik-Stamm 

ans Jbibio oder dem Egbo-Sbary-Lande längs des Alt-CSalabar 
oder Akpa-Kfik auf dem Boden der Qua niedergelassen, nnd 
zahlt diesen ursprUngiicbeu Herren des Grandes^ wie es Tiel- 



death, lest profane ejM sbould see it. On such a Bubject the uninitlatcd 
must know and ssy nothiug. Au/ die vom König (earrying the mace 
or gnod batoti) geleitet« Proceeslon (two Bgbo rnnnere fn harloquin eostame 
Clearing the 'stretts'l folpt <]vt Tag Grand iUass Egbo (kinp Eyo goiüg vcry 
early by water to briug Egbo from the boeb) unter allgemeiner Stille. Die vor« 
nehmen Franen (eeeh befng attended by a meiden, who eanrted a gaily eo* 
loured parasol over her bead) beim Tanz carried corlonely shaped white 
flgorea on their beads, eome with two face« and four arrns in a sqaatting 
posture. Am Egbo Bonko (fall dress Egba) wurde in Maslien getanzt (Wad« 
dell). The secret association Egbo (au Institution fonnd in Operation 
among a tribe down the rofist towards Canianinns) ronsists; of brauches of 
varions degreeä uf houuur and power, soiue low enuugii for boys and älavos 
to biiy as a sort of Inttiatfon, Otbers so high that only freemen of old fa» 
mily aiid higli rank can procure th^m (Waddell). Tlie kings; of Duke town 
aiid Creek town were not recognieed as auch by Egbo autbority, baving 
power in the order as hfgh offloers (every branch baving Ite head), but non« 
as Kings. Thls rank Is not native, brit adopted to regulato the iuterconrse 
uf the people of tbe country witb foreigners (the towus of Calabar beiug a 
nrnnber of emall repnblies, eaißh witii tto own cMef and eonnell, anfted only 
by tbfi Egbo confraternity, so far as they have joined it for mutn il defense). 
The ,iKlng Calabar'* ia tbe remains of tbe greatest man in their country 
(btrlng ebarge of the Ndem BAk or great Gelabar jnju). To bim tbe oMelli 
of the land made lowly revcrem es wliil« he made obelsancf to noiic. and 
before htm and idol tbe covenants of irlbea and familiea were realed by oatb. 
Bot bis ofRee baa fhllen fnto disrepnte, and tbe emolnments are so trtfling that 
only a decayed gentlfman can be fouud to accept the honour (Waddell). 
There is a class of people, caUed Bloodmen, who live in the interior, at the 
plantations, and whose preaenee in Duke town does not give much comfori 
to the Egbo-antboritles. Some time after the death of Ung Kyamba (1840), 
a nnmber of slaves belonging to the dnkes family, ran away from tlielr owners 
and entered into a blood covenaut for mutual protection. In a short time 
others Joined them and they now aniount to several thousands. The pi(^- 
sent king of Duketown 5s tlie lineal desrcndfint of the njastfr of tho original 
refiigeea and consequently ha» considerable iufluence over them. iSonie time 
1>a<!k, tbey tried to be ailowed tbe eatabltebment of » eeparate ^bosbip for 
theniselves, btit were rpfiised. They come into the town when<»ver any cere- 
monial is perfornied having reference to a deed of blood (Hutchinson). The 
«hole of tbe Old-CSfelabar eountry Is governed by what are terned the Egbo 
laws of tbe Egbo assembly iu different degrees (Abnngo, Aboko, Makakaira, 
Bakimboko, Yampai). Tbe Yampai is tbe only class of Egbo men that are 
■llowed lo ilt In eonnoll (Holmen). Dnketown (in the Old-Galabar) Is sadly 
in want of a corporate body, the only semblauce of corporation it has, being 
in tbe fact, that a number of young freemen, alled inkas, pervade the pas- 
sagea at night, in respeetlre watebes nomlnally to see that no tbievery is 
abroad, but really to kecp tbe serf population in awe (ITiitchinson). The 
tibree euperlor (Nampay, Brass or Okpoko and Kakunda) of the eleven grades 
In Üke Egbo-Order (Ekpe or tiger) are not purcbaseable by slaves (on tbe 
Old-Calabar). When an Egbo man wauts to make a proclamation relative to 
a tbeft committed, or tbe recovery of a debt, be sends out into the town 
wbst is snpposed to be the Idem or spiritual repräsentative of Egbo, a man 
irtUt a black vizard on bis black face and the wbolo of bis body oovertd 
oap-ft>pie wltb * fantastieal dress of bemboo matting. 
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fach von Einwanderern üToschieht, Tribut, wie sich ebenfalls ans 
den dabei leitenden Auscliauangcn das aacb in bcuegambien 
and ftoDBt bekannte Institut eines swat xttrIlekgedrängteD, 
aber dennoeb anerkannten Jnjn-KOnigs, als Hoberprieeter des 

Ndem Efik, erhalten hat, wie die efatst mftebtigen Könige von 
Canihodia und Cocliinclnna den armen Herren des Wasser« 
oder I'encrs in den Bergen der Wilden Huldigung brachten, 
oder die stolzen Rajputen-Rajah von den Bhecl der Wälder 
die Tika ihre Bestätigung aufgedrückt erhielten. Die hier 
und an rieten anderen Handdsplätsen Afrika'« von den En- 
ropSem sogenannten Kings sinn dagegen nnr die Beiebste% 
und somit Bepritoentanten in der Genossenschaft der Kanf- 
leute, die, weil ihre Wahl ans bisher Gleichberechtigten ge- 
schieht, (leshalb auch am Tage derselben noch allerlei Miss- 
handlungen zu erdulden haben, ähnlich wie einst der Herzog 
von Kärnthen. Die eigentliche Regierung liegt, wie in vie- 
len anderen Orten des wie in seiner physischen Geographie 
aneb in seinen gesellscbaMoben Verbttltnissen wenig geglie- 
derten Afrika in den Egbo - Gesetzen, die von dem in elf 
Grade aufsteigenden und durch geheime Riten und Zeichen 
verbundenen Egbo-Orden geübt wurden, unter gelegentlicher 
Prociamirung der Kriegsgesetze und der Erscheinung ihres 
mythischen Repräsentanten, in dem Phantom des Idem Efik 
(der Vertreter der Gottheit oder Abassi auf Erden) aas dem 
als seinem Anfentbalt gefeieten Wald, Wo die Berttfann^ 
gehalten werden. Wie tiberall In Gesellschafts \ erhältniö8e% 
die bei Schwäche der Gesetze geringe Sicherheit gewähren, 
sucht sich der Einzelne durch Anschluss an geheime Verbin- 
dungen zu schützen, und bei der in Afrika nicht vor- 
handenen Rassenscheidung zwischen Sclaven und Herren, die 
anderswo der Sclaverei vornehmlich ihren abschreckenden 
Ohaiakter veileibt^ bei dem Bestände viefanekr jener patri- 
archalischen Clansverhältniflse, worin die Sclaven durch 
allerlei Mittelglieder in den Stand der Freien übergehen, 
haben die Sclaven selbst Genossenschaften und Geheimbünde 
P bildet, die sich als Blutmänner am Alt-Calabar oder als 
iMauganja am Kameroon den eigenen Herren furchtbar ge- 
macht haben. 

Bei Egga endet das Nnfliegebiet am Kiger nnd dann 

beginnen (von Böten aus Calabar und Bonny besucht) unab- 
händigc Reiche, wie das mit der See handelnde Königreich 
Kakiinda fs. Landers). Das Stammeszeichen sind drei 
Schnitte von den Schläfen zum Kino (neben eigener Sprache 
wird auch das Haoussa verstanden). Im Dorfe Abba-Zacca 
(unter der Herrschaft Atta's) wtirde die Bonny-Sprache Cm 
Verkebr) verstanden. Das Ebayolk Inirde von Üble be- 
herrscht Die Kirrie haben das Gesicht mit Einschnitten ent- 
stellt, in der Stadt des Edulandes wird der SelATenmariLt 
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für Boimy nnd Alt-Calabar abgehalten. Am Calabar*) wer- 
den dem ludern £ük (aut Farrot-Island) Albiuo geopfert. 

Unterhalb des Hochlandes Gameran (mit den sprachlich 
den Ediab oder Bubie gleichenden I>aaUaB) grenzen an der 
Pon,£?o- Küste die an die Cameroues (am Flnss Camemn) stos- 
scnden Banaka (d'w nach der Küste vorgedrungen) an die 
faut' den Inseln verbreiteten) Corisco oder Bcnga, Naclil)arn 
der Mp()nij:\ve am Gabun, wälirend jenseits der ßataiiga die 
Slieba das Innere füllen. Am Muni (in der Coriöco-Bay) bis zur 
Küste Torgedrungen, verbreiten sich die Bakalai (einen Dia- 
lekt der Renga oder Hbenga redend) im Innern bis Fer- 
naudo YaL'A, wo sie sich in Akaka zwischen Gamma an der 
KüHto und Ashira (auf der Ho^ebene des Bemboj zwischen- 
geschoben haben. 

Nachdem die (mit Ngaloi und Anenga gleichsprachigen) 
Mpuu^vvc <^vom Quellenland des Kazareth) längs des Gabun 
zur Kttste (wo äch die gleicbsprachigen Gamma zwischen 
Gap Lopez nnd Gap Katherina finden) vorgedrungen^ folgten 
die Bakalai auf die Shekiani, als Mbonderao bis znm Fuss 
der Sierra de Cristal crKtreckt, an deren Abhang die Mbieho 
wohnen, während auf den Höhen die Fan oder Panj^we er- 
scheinen, als Vorhut der Oscheba-Stämme. Die Shekiani be- 
rühren die Mündungen des Muni und Muudah, werden aber 
stldlioh vom Gabun, dnnsh die Mpongwe von der Kttste getr^mt, 
und am Gap Lopez doreh die mit Mpongwe gldchsprachigen 
Orungu. — Die Apono am Remba Ngonyai (an dessen oberem 
Laufe die Kama wohnen) gehören zum Ashira-Stammc (der 
Kamba, Ngozai und Otando) und grenzen an die (die zwerg- 
haften Obongo beherbergenden) Berge, wo die ihnen ver- 
wandten Ashaugo jenseits der (mit den A^ingi gleicbspra- 
chigen) Ishpgo wolmen, deren (auf den Sitzen gefluchteter 
Obmige begründete) Wohnstätton die kriegerischen Apono 
durchbraehen, als sie sieh von ihren Verwandten des Innern 
trennten. 

Vom Ngouyai-Fluss (an dessen Wasserfall Samba-Na- 
goshi die sprachlich zu Loango gehörigen Avila leben) sind 
die Ishogü durch die Acoa (zu den Shekiani gehörig) ab- 
getrennt Auf Gobbi (Gommi) folgte der Mani-Seat am 
Sette nnd der Hani-Kesek. Die Stämme am Ogovaj sprechen 

*■) A.babi Ibum, tbe great god, liviug on Ligb, uiad« all things (od the 
Calabar). Ifod or tbok, witchcraft or iiiedicine (in CaJabar). Spiritual beings 
(fuferior Abasi) are called Ideiii (lucal doitirs of (rees, Springs, river) witb 
prieste and priesteBses (consecrated frooi birtli aud iiever marrying) in tbe 
Ibibio couDtry, th« Ndem Bflk («Ith ite high prieet Avbong Eflk or Uns of 
Calabar) being the greatest (s. Waddcn). On tho feast of flrst frnits or new 



(t. WaddoU). Widowa nnat be touß^ ^S^* ^^^7 te pay 

Bgbo, (« Ittte flogyliis they ratber Itk«) on Ibo Galabar (•. WaddaU). 
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fltis Okaudjil dieselbe Spraclie, ausser deu Aviia (deren 
Dialekt dem von Loaugo gleicht), eine ulte Bevölkerung 
repräseutircnd, die nuter den (als Ngouzai die Prairien be- 
riteenden) Asbiras za Groode gebt Auf die Joniba (in 
Maynrnba) folgen die Loango (Bramas von Loango) und 
im Innern die Mandongo oder Anziches, und dann Kakongo 
oder M;i!eTii))o (mit Kabendel bis zum Congo oder Zaire. 
Die Spraclie von Kakongo stimmt mit der von Loango, 
N'Gojo und Jomba überein, weiebt aber in manchen Stücken 
von der im K()nigreich Congo ab. 

In Congo bildete Snndi (mit der Hauptstadt San Sal- 
vador) die ErbpiOTinz der Königsfamilie, die aus Pemba 
stammte, während (sttdlich von Pango) Batta (die östliche 
Grenzprovinz ^o,2:en die Giaees in Monemuetri) «ich nach dem 
Ausster]>en des Herrsclierstanmies freiwillig unterwarf, und 
die Provinz Sogno sich am Meer hinzog, als Ambriz, 
mit ßcnguela und Mossamedes zu Angola gerechnet, das 
(1597) an das Königreieb Matama (Aber den zum Cap binab- 
ziehendcn Völlcern) stiess. — Die (mit der Bomba-Sprache 
der Anziko verwandte) Magia-lua (Sprache der Memba-Mo- 
lua) umfasst das Congo (mit Mahenga, Caconda, Songo, Ma- 
limba, Embomma, Loango, Caniba, Mandongo) das Bunda 
(der Abnnda) und die Bengncla-Sprache. Die bis zum Cap 
Ncgro au der Westküste gesprochene ßunda-Sprache fder 
der Molna verwandt^ dient als Terkefarssprache bis tut Ost- 
küste. Im Lunda wird neben der Spraehe der Messiras das 
Campoeolo am Hofe geredet 

Das Mponj^wc wird von den Commi, Orungu, Ogobay, 
Remba, Ngaloi, Ayomba, Anenga und Mpongwe gesprochen. 
Das Bakalai von den Mbenga, Kombe, liapoukou, Balengue, 
Mbou.sha, MboudemO; Mbisho, Mbiki, Shckiani, Apingi, Evili. 
Die Sprache*) der Fan ist 7erscbiedea Da Cbaillu). 
Die Oronngn-Spraehe **) (am Cap Lopez) gleidit dem Mpongwe. 



*) Die Stämme vom Gabun bis Cap Kathariua sprarhen dieselbe Sprache, 
atifiser den Avii (deren Dialekt dem von Loango gleicht) am Remba Ngoiiyat 
(an den Nagoshi-Fälleu). Die Ashira Ngozai dürfen nur mit deu Kamba 
(Ashira Karabas) htndatn, aber Dicht weiter (bis zu den Fällen). Tbe 
Mpangwe (Fan) langoage (terse and nigged) is bat älightly different fmm tlie 
languages of tbe coast. The soft spokeu Mpongwe have it eoftened, lengh- 
tened and dtegoiaed, but <be roots are in common. This process of cbanging 
tbe laiifriiHpe is to bc observed in its flrst Btage on the Dikele (tbe dialect of 
Ihe I akaläi). Cut mo8t dikele werde in half, aod take the thu half, 
yon have tbe Ifpanfo (PrestOD). 

**) Auf den HQgeln residirte der König des Oronngn-Stamnies (vom Cap 
Lopez). Ogoula is Öie only Shekiani chlef who has been permitted to eettle 
direetly on tbe eeasbore between 6aboon and Oapo topos, tbo ktng of tbe 
latter place Eufferiiip no f-iicb attempt (du Chaillu) None of tbe SbekiaDl 
dare trade directly with tbe white meo. Unter den Mpongwe (aiu Gaboon) 
hatte König Rompoehombo (am Hbata-Creek) dio PflanKODg Sangataoga am 
Cap Lopes angelegt. 
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Die Shekiani in Ngola 8iiul von dvn\ Kiini^»: der Oriingu ( bei 
Cap Lopez) abhängig und können nnr durcli das Küstenvolk 
mit den Europäern handeln. Die (ohne genieiusames Ober- 
haiii)t) in beweglicben Dörfern (swiseben Mpongwe und Ba- 
kalai) wohnenden Bhekiani (mit den Mbondemo, Mbiobo, Ntoi- 
mon, Acoa, Mbiki, Mbonaba, Iboua;^) finden sich im Innern 
und an den Mündungen dos Muni und Moondah bis zur 
Küste, wogegen sie stidlicli vom Gabun, von diesem durch 
die Mpongwe getrennt sind. Die Mbicho leben am Munda 
oberhalb der Shekiani (deren Dialekt sie reden), und weiter- 
en die Bakalai. Aniambai ist Han^tstadt dor Commi*) 
oderCamma (tnitMpongwo gleichspraobig), die awisehen Oap 
Lopez und Cap St. Katbarine wobnen. Hinter den (oanni> 
balischen) Fan"^) (Paonen) wobnen die (ibnen verwandten) 



*) Tboy ara dfvided into leverftl (lualltM wme of whleh own tb« right 

tu tlie srashoie, white utliers are forced by tliesu tu remaiii in tlie ititerior, 
aiid send tbeir guods to thcni to trade off. Theso are called Busbmen (da 
Gbalttii). Tb« Anaiigue people (on tbe lake), thongfi tbey iiiteriuai'ry wlth 
tbeir neighbonrti, tlie Gamma, «re not pertiiittid to rome dovn to tb« sea< 
«bore for tradp. Ttie people of tbe Opobay and tfie Anangoe are of tbe 
same tribe witb tli6 seasbore Camms. lu rear of tb« liatanga (betwi't'ri tbo 
GalKMii rad Gameroon) tbe Sheba peopl« te fonnd (aceording to Wilson). The 
Camma ppople (like tbe Bakalai) bave rerpntly eniprged fron» tbe iiiterior, 
aud have «stabllBbrd tbemselves on tbe s«a-cuast for tbe advantage aad cou< 
venience of trad« (at Cape iSt. Catberiue). Tbe laiiguage of tbe Mbeng« (lo 
Corisco) differs sonipwliat froni tho R;ik:i1;ii, bnt has (Hko tliat) no lettor 
white tbe Mpangwe and its dialects abound in tbe use uf this letter (du 
GhaillQ). Dia Insal war (nafJi Sannt) onbewohnt (dann von Mbenga be- 
••tat). 

**) Tbe Faosi forebead h lesa compressed, tban tbat of tbe cuast tribes, 
ninninje np (often) In a kind of peak or snggar loaf (s. dn Challlu). Tb« 
Plickaiii and l^akele (as found on the coast betwern (Jabon and Cape I.opez) 
preseot tbe cbaracteribtlcs of typical uegroes (Ucade). la tlie low bwaupy 
fands at tbo moutb of the Congo one meeta witfa typtcal negroea. Accor- 
(?inp to Keade tbe Angolesc rcscuible tlie Fula. Tli« typical ne{:roes are 
cbiefly fouud along the coa^t between Casemancbe and Sierra Leone, b«twern 
Lagos and the Ganieroons, in tbe Congo swamps and In somo twampy plaina 
and niountains of tbe interior. Tbe n^gro inhabits tbat tract of marshy land 
wbicb ticB betwevn the monntains and the sea from Senegal to Hengt)«la, and 
the lowlandft on tbe eaetern hidc in the t>nnie mannpr, beiiig fonnd in the 
^rts abont Lake Tchad, in S^nnaar, along tiie inarsby baiiks of rivers and 
in spvpral i>,olaffd >p(>ts bfsides (Keade). Tlie Kelh.ops and Halantis (of the 
debaßed negro type) are of short stature, ill foruied, witli a well Diarked pro- 
gnatboDt dovolopntent (Reade) 1863. The Ketupes and Banbuns ar« in ge- 
noral symmetrica!, rdbnst and agile (their build in some degree resembling 
tbat of tbe Europaenns), aud tbey bave DOt tbe flat noses aud tbick tipa of 
Che aboriginal negroea sonth of tli« equalor (¥a1d«a) 1861. Tbo natliroa of 
marshy distrlcts lose their bodily and Dieiital Constitution (s. J. Browne). 
Tbeir aspect ia eaUow aod prematarely senile, so tbat cbildreu are often 
wrlnklod, tboir mnaeloa flacdd, thoir bafr lank and freqnently pale, tbe ab- 
dornen tuuiid, the etatnre stunted tbe iDtoliectimI and uioral character do- 
graded. Boekingbam schreibt die Negenfigo der Araber im Uauran der dor- 
tifon HItso SB. Loa Satingoeta, peupleo AfHeafna do Podor, von lo Senegal, 
M aoiit IM» uaBl mrfn f no im ratm n^ros» aials cohifc pntqiM roiig«0| 
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Osheba-Stämme. Das von dem Flussgebiet des Rembo, ans 
dem Laude der Camma (und Bakalai) aDsteigcude Waldlaud 
breitet sich va Ebenen aus, auf denen die Asbira wobnen. 
Am Orig^i (im Ashiraland) aufwärts, jenseits des Oeoacon« 
Berges and den (von Bakalai bewohnten) Wäldern finden 
sich am Rembo-Apingi-Fluss die Aping^i*) (r. Du Chaillu). 
Mayolo (Hauptstadt der Otando) liegt in einer welligen Ebene 
(vom Ngouyai durchflössen, der mit dem Okanda den Ogobay 
bildet) zwischen dem Uügellaiid der Ashira und den Bergen 
der Aabango (oder Isbogo^ im Innern. Die Apono (auf dem 
rechten Ufer des Remba Ngonyai) grenzen mit den Otando 
zusammen und werden von den Apingi beeneht Zwisch^ 
den Apono finden sicli Dörfer vertriebener Ishogo. In den 
Gebirge am oberen Rembo Ngouyai wohnen die Kamba. 
Die zwerghaften Obongo oder (nacli den Apingi) Asbounga 
finden sich im Lande der Ishogo und^Ashango zerstreut (in 
den Wäldern, wo sie sieh ywbergen). Die Apcmo gehOr^ 
(als gleichsprachig) zum Asbira-Stamm (mit Asbira, Kamba, 
Ashira Ngozai, Otando), ebenso wie die (darch die Ishogoi 
von den Aponos getrennten) Ashango. Die Apingi (längs 
der Ufer des Ngouyai) sind ^^leichsprachig mit den Ishogo. 
Die (kriegerischen) Aponos werden von den Apingi und Is- 
hogo gefürchtet. In den iöliogo-Dörferu ^ * j leben die Ishogo 
mit den Ashango ontermisebt (in veraehiedenen Strassen). 



leurs enfants, qiM vifiifitint au St'iiH^,'al t<t y habitent, quelque temps, acquli&reut 
ijue peaii beaucoup plus uoire qtrelle uo l't'talt pas (b. Saugnier). The Ba- 
kalai havK füll negro featursB (du Cballiu). Die Shekiani stehen den Mpongwe 
nach. The Ashira (the flne<t ppople in Afrka) have füll negro features 
(coal-black). The Paus are much lighter in shade tban auy of the coast 
tribes. Die (tStowirtra) Apingi (mit UeloM und binllelien Frauen) lind 
gelbltch-schwari (die Zahne gefeilt). The Avila (am Ngouyni im Ashtnii- 
laud) are a degraded class of negrocs. Die Benga-Hpracbe wird auf den Co- 
ilteo>lDMln geredet. 

*) Next to the Apiiigl (ap the river) are the Aponon (speaking the As- 
hira dialect). Next to the Aponon (ou the Icft bank) live the Ashango (on 
the rigbt bauk) ou prairies (catchlng aod tamiug wild goats). ßeyoud be tlie 
NJatI and beyond Che land is nnknown. The Abhira Kauibas consider them- 
selves a differeat people from the ABhira of the prairie (or Ashira Ngozai). 
Die Avil lebeu am Samba-Nagishi- Wasserfall des Ngouyal-Flusses, vou desseu 
Ufern die UMgo durah die Aeea (m den SheMenl gebfirlg) getrennt elnd. 

*♦) The libogo and Ashaugos take out tbeir two middle npper incisors 
and flle the others, but tbe ABhango do not fll« also tbe upper incisors. 
Oumbi unter Konig Queugueza (der Abouya-Faniilie) i^t die letzte Stadt der 
Camma (von Fernando Vaz) am Fluss Rembo aufwärt«. Dann folgt Akaka, 
als erstt^ Stadt der (kriegerischen) Bakalai, mit denen die Häuptlinge der 
Ashir aus dem Inuem bandeln. Die Bakalai leben in wauderuden Dörfern 
(eft alt nnebhinf^ Cbmeimreeen iwteeheo anderen Stämmen) vom Muni im 
Norden big zum Fernan Vaz Im Süden, und von der Küste bis zu den A»hir 
und nooli öetiicb von den Apingi. Im Korden reichen sie bia au die Küste, 
fVtfitMi 4e eUlUh iron deraelben surilcktreten. On the Bambe Hie Bakalai 
an ao eiNlielf «n inlaiid' peaple thtt thty dtd mot knav nuieh wma ,of tha 
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In den Aslian^^o-Dörferii wohnen in einem besonderen Theil 
die idurcli die Aßhangui nach Wetten) vertriebenen Njavi 
(im Oftten der Afthango lebend). Die Otando (die Zähne fei- 
lend nnd am Körper titowirend) sprechen die Spraebe der 
Ashira. Die A|M)no*) verarbeiten Eisen, obwohl weniger * 
geschickt, als die Fan oder die Abombo und Njavi, aber be- 
sonders berühmt sind die Ashanp:ui im Innern (jenseits der 
Njavi nnd Abombo) und die Shiniba. Die aus Palmlasern 
verferti^n Bongo werden von den Apono**) zum Dengai 
(«Kleid) nwaaiaengenttht Die Ton den Itbogo nnd Aabango 
(in den fiergwäldera des Innern) verfertigten Zeuge fiber- 
ti^fen an Gtite die der Apono (in offenen Hochebenen) nnd 
Apinjcri. Die Ashira verfertigen ihr Ndenj2:ui j^ennnntes Kleid 
aus Palmbast Die Apingi verfertigen viereckige Kleidungsstücke 
(Mbonj(o> aus Palnibast. Aus verschiedenen Mbongo wird 
ein Ndengui zusammengenäht. Die im Eisenscbniieden ge- 
* flcliidrten Fan***) sind bewalAiet mit langen Speeren, Arm- 



Dumagepeut ot c«Does. Between the Uaboon and Corifeo soiue of tbem live 
on tli« feankt of tbe rhron and ai» «straordlnarf bostmen (du Clialllii). Dte 

Dörfer der Bakalal sind befestigt (QDd anabUogtg) Im Lande d«r Aslitra (dl» 

dies« Elndringlioge fiircbteD). 

*) Thb Apungi Kr« lighter and redder lu eolour, th&ii the Apono aod 
DOi «o well inade. Tbe iahogoe are a flne tribe of negroee (du Chaillo), die 
Stirn ist breiter (nU in den Asbiras) und es fliulet sieb oft Aelmliclilcßit in 
der £r8cheiuuug mit den Fan. Before tbe arrival uf tbe (savage and trea- 
elioroaB) BakaUf, the Aplngt tnOd to praotnio down tii« liver w far as the 
Anenga tribe (eeimmanding the Junction of tbe Retnbo Ngonynl Htid th9 
Bembo Okanda). The tribee oq <bU riTOr, (iwaimeociog ab«ve), are ilie ^javl, 
Bvlli, Ngalol «nd Ananga (du GhatUo). Th« Ngalol and Aneng« tpeftk tbo 
Mpongwe (on tlie Ogobay). The tribes of the Meouandji, Moslieho, Madiima, 
Njavi, Npovi, Mushobo Inhabit the Beinbo Okaoda. Jeaaeits des (io den 
Kgonyai flkflSfftden) OgaugS'FlnBS (Mn den Aehlrt aoa) bovobiiM dto Otando 
Oraeebeneii. The eyee of Uie (dwarfleh) Obongo (of dirty yellow roloiir) 
bad an «utawoable vtldneaa about tbem. Their foreheada are exceediugly 
low and narrow (the cbeek bones prominent). Tbe bair grows In very sbort 
rorly ttifts (nnnsnal qnantlty of bairon legs and breast). Nach den (Im Aussehen 
tuid bnacbigelD Haar ganz verschiedenen) Asbango heiratheten die Obonge 
nm untereinander. The Obougo (tili far to the east) are a migratory people 
(in their vHiagea), but they do not wander far, the ObMigM, who Uve within 
the Ashango territory, do not go out of that territory, nor those among the 
Mjavl (the Obongo-^Javi) of thelra, and so with other tribes (du Chaillu). 
11m Jwbango like the presence of the Obongo-people uear theh- villages (as 
expert and nin»blp in trapping wild aoiniale and flshing). Die Sisraohe der 
Obongo ist mit Ashaugu-Wörteru gemischt. Die Stämme am Ogobity sprechen 
(bla Okanda) dieselbe Sprache, «nsBer den Avil», deren Spnebe der von 
Loango gleicht (dem Land der Bramas). 

**) Die Apono haben weiblirhn Holzg'otten (obficöner I>arstellij«g), Der 
Uolzgotze der Ishogo findet sich im Mbuiti-Ilaus in der Mitte des Dorfes. 

Tear l)y year tribes of Fan are fonnd nearer tbe seaaboTe, town after 
town 1s bei Mg settled by tbem on the banics of tiip ( Jaboon, and in th* 
eountry between tbe 'Gaboon and tbe Mooudah they have oonie down to 
«IAAd a fsw nAlea «V Peint Obeodo. Die tku trage« ab AanMte gegen 
TorwnndnniHt «tae BlmkMIk Wm 4i% Oiitoflehttltor «st tonin «MvacMaa 
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brast (flir eisenspitzige Pfeile oder Giftpfeile j, Streitaxt, 
SeblacbtmeBseri Elepbantenbaatscbild. 

Die (unter dem Malyamyo in Kabebe) tlber die Balonda 
berraebenden Memba-Molua odur Moluas (von denen die von 
dem Oazembe geftilirten Campocoloß den Balonda-Stamm <Ior 
Mcssiras in Lunda oder Liicenda unterwarfen und mit den 
Muizas kiinipften) zogen als Eroberer oder Abnndo (der 
Bunda-8p räche) nach Congo (Mo-ngo), von wo der durch sie 
eingesetzte Ftbvt M ambawoto Hanipangalla vertrieben wnrde^ 
als Lnqneri (Sobn des Eminia-n-Zimba) sich auf dem Felsen 
(Anibasse's) verBclianzte und seine Unabhängigkeit erldärte 
fworanf aueh der Ctui^^o-Dialekt der in Angola Mocicongos 
(Moxicongos) schärfer von der iu Angola fortdauernden Magia 
Ina oder Bnnda-Sprache abgeschieden wurde). 

Als nach der Entdeckung Diego Cam's (1485J König 
Jobannes in Congo getanft war, folgte der Abfall der Mnn- 
diqneti oder Anriebe (und bald des KOnigreiobes Loango), 
sowie (1491) ein Einfall der fini Belebe des Monemaegi mit 
den Amazonen des Monomotapa kämpfenden) Jagas, die sich 
(1550 p. d.) unter Gola Zinga in Benguela festsetzten und 
von dort San Salvador (unter Flucht des Königs nach der 
Pferde-Insel im Zaire) zerstörten (1570), biß durch Francisco 
de Gmivea vertrieben (1587). Das aomndisebe KOnigreicb 
6oi (mit Kabende) war fttr Congo von dm Grafen von Sogno 
n()31) zurückerobert, dann aber empörte sich dieser selbst 
(lO.'K)), lind nachdem die Portugiesen den Holländern (JG48) 
Loanda wieder abgciiomn)eii, folgt der Aufstand des Her- 
zogs von Bamba (1667). Mit dem Sturze Dom Antonio*« 
(1665 p. d.) bestieg die Agua-Rozada-Dynastie der Herzöge 
von Batta den Thron von Congo (1700). 

Die Molna, die sieb spraeblieb an oie Ansiko (nnd wei- 
ter an die Völker auf den Hochlanden der Sierra de Cristal) 
ansehliessen, errichteten in den Ländern der (gynaiokratischen) 
Balondas das Reich des Matiamvo in Kabebe (und das der 
Campocolos unter dem Cazembe unter dem Balondastanim 
der Messiras in Lunda), während der stldliche Theil der, 
nach der Ostktlste erstreckten, Balonda sieb selbetstilndig et- 
bielt nnd seine Amazon^ anssandte znm Kampf mit den 
(von den Muizas her) die Länder des Mnata-Yambo (und Mono- 
mnegi) durchstreifenden Jagas, die unter Zimbo Südafrika 
siegreich durchzogen und nach abgeschlossener Allianz mit 
den kriegerischen Frauen seit Tembandumbo grösstcntheils 
von Königinnen beherrscht wurden. 

Arm, sowie einen gefüUtfn Sack aas Thiorhaut nm dtn Hals. Populoag 
trlbes, whum Isaw the second Urne (1863) had decreased (siiic« 1866), tbe 
MgroeB themselves aknowkdging tbe decrease (du Chailla). Hei den Brt*lil 
•Im} betttmiBta 8p«i0M {tit vtrbotui) Baad» (MoUmo tu Loaugo). 
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Die wilden Gebräuche der Ja^a oder Menschenopfer ver- 
langenden Priester waren bereits bei den (Tim den Holaas im 
Lande Mofapne ansgewanderten) Kimbnnda, die sieb (nnter 
Kanguri und Scbakambnndi) am Luando- Flusse (XV. Jahrhdt. 

p. d.) niedergelassen, hervorgetreten und hatten in Opp(mition 
den Fakasseiro-Jiund hervorgerufen, der indess zur Auswan- 
derung in's Land der Maleniba und Kissendi Massungo ge- 
zwungen wurde, während die Jaga (Zinibos) das Eeicb der 
Jaga von Kassandsebi (am Guango) gründeten. 

Zn den (naeh ihrem RtteksBg an^Congo) in Angola strei- 
fenden Jagas kam der vor den Mutia-Yambo flüchtende 
Colaxingo nach Pungo Alto, und gründete (von den Portu- 
giesen vertrieben) eine Dynastie (wie nach ihm Gongo und 
Calunga) nnter den Bangalas oder Bavas in Kassange, wo 
unter seinen Nachfolgern Cassangc Calunga (164b p. d.j die 
blutigen Gesetze der Quixilles (die den Kindesmord befiuilen) 
milderte. 

In Angola herrschte aus der Dynastie des Schmiedes 
Angola Mussuri (als ersten Königs von Dongo) Ngola ßandi 
in Pnngo Andongo, dessen (als Donna Anna de Houza ge- 
taufte) Schwester Zingha (f 1003) beim Rückfall in's Heiden- 
tliuni sich mit dem Jaga Cassangc verband und die Qui- 
xilles wieder in Kraft setzte. Unter Don Joannes (lOGli) 
folgten weitere Kämpfe der Heiden mit den Christen,^ die 
dann von den (in Loanda wieder befestigten) Portugiesen 
Hülfe erhielten. 

Die Königin Ginga (in Mataniba) wurde (1745 p. d.) 
von den Purtugicsen gezwungen, ihnen die Inseln oberhalb 
der Fälle im (Juanza zu cediren. 

Loango"^') (mit der Hauptstadt Buali) grenzt östlich au 
N'teka (Proyart), nacb Süden an Kakongo (oder MalimbeJ 
nnd N'Gojo (Oabinde). Die Inwohner des Königreiebs Loango 



*) HuaU (ßurl) ist Hauptstadt von Loango, Kfogolo Hauptstadt von Ka- 
kongo Die ('hrislen aus Bogno siedelten jenseits des Zuin- in Mnngncnzu 
(in Kalcoti^o) Cibitiiie liegt iui Kruiigreicli Atjgoji oder Np'ijd. Die Frio- 
zefsinnen in Nfioju (wie Iti !.<iango) liönnen sicli nacli l)i'lieb«;n Männer wäh- 
len (nach Merolia). Ohne Kiiiwilligung der Malcnndn (ältester Friii/essin ans 
fürstlichem Geschlecht) darf der Kihiig I.onnpo's nichts iint(?rri<>liim'ii (Dapper). 
Da Tod nur durch Zauberei erfulgou k^ittii, betragt man in Loangu die Zau- 
berer nm die UrMMbo (Dapper). Dhs Königreich Loango zerfiel in die Pro- 
vinzen l.oaiigiri, I.oangomongo , Chilango »ind Piri (nach Dapper). Die 
Loauger, die häusliche (Jottheiteu verehren, verfertigeu unter dem Dache ein 
kleinea Locb IBr die abgeaebtedenen Seelen und legen Ihnen Speise und 
Trank Isln (nach Dapper). Die Gangas füttern die herbeigerufeneu Secieri mit 
ungesakeuen Speisen. Bauza Uovauga beisst Boarie oder Uurl (Dapper). 
Jeder der Neger In Loango hatte Heine Kin (oder verbotene Speisen), die er 
nicht (nhne den Zorn seines M<*ki?<;fi auf sich zu zirlieti) gpnie~<cn kdimtc Ts 
Battel). Kigeuthum ist vor Diebstalil sicher, wenn man das Zeichen seines 
Molitao (Ziegenbörner, Federn oder dgl. m ) dAnebeu legt. Die Brania» In 
Loango nennen ihren K9nig Sanib« Pongo (Oott) und auKhen von Ihm Regen 
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(an die Auziquer ^^rcozeud) seiudt vom Alteu die Braman *) 
gentLnnt gewesen ( Lopez), Sonne (al0 Mann), Mond (alsIVaa) 
verehrend. Die Sprache in Kakongo (der in Loango, N'Gkjo, 
Jomba gleichend) weicht toq der to Königreichs 0»ngo ab, 
obwohl eine Zahl gemeinsamer Wurzelwörter einen gleich- 
artij»:en Ursprung beweisen (Proyart). Jenseits Angola (an 
Congo grenzend) erstreckt sich das Königreich Matama**) 
bis au den Fluss ürauaghul, der in den Magiiue tiiesst, und 
dann wohnen Sohwme ohne König hm an das Yrngahurge 



ned Oeberfliifi» zu erhaltoo. Die M&iiner in Loango miisseo bei öffautlicbepi 
' Eraebelnen stets eiu« Mütze (mit Strickeu umwickelt) und deu Uuterlaib mit 
PaUverk bedeckt (ragen, die Frauen im bloann Kopf and Zeug aof drai 

Unterleib polten (Dfipper). 

*) nVor dem Vorgebirge Lupi GouMlee woblien die Völlwr, »u vor Zeiten . 
BranuM geneaot waren, jetik aber van dam KSnlgraieii Lnango Itnan Huian 

liabeii" (unter dem König Manl-l.«iaiigo). Neben Sanibiau-Ponge (Gott) werden 
in Lioaugo die HokiMo (von den Gaoga zum Tragen al» Scbiit/.gr>tter ertbeUt) 
verebrt (als Menaeben, ue Stßekcban mit Etirabaken, ab IHugticha Sebacb- 
(e)n, als Fadenbänder mit Pudern oder Hclmeokenhäuaern, als Töpfe mit Erde 
und Lumpen gefQUt ii. s. w.), indem den neageboreueu Kindern gewisse Ge- 
lübde aoferlegt werden (in Enthaltung von bestimmten Speisen, von bestimm- 
teu llandlnngen, von Tragen bestimmter Rleidungsstöcke u. s. w.). Der 
König verehrt die meisten Mokissos, und wird selbst als Oott aiigebotct (in 
Luaugo), nicht nur weil er tÖdten, sobadeu und verwüsten kann, sondern 
aneb «att er Regen vom Himmel herabtottringen und sieh in Tbieie tu ver- 
wandeln vermag (s. Dapper). Zwischen Loango und der Sierra do Cristal wohnen 
DungoR, Aziukas und Ntekas. MeroUa erklärt Zaire als Zaroco (ich weiss 
nicht), womit die Fragen der Portugleaen liaantvortot wurden. Bei einer 
Seuche in Kakungo wurden die Ontzen verbrannt, well keine fliilfe gewälireud 
(MeroUa). lu furmer times tbe Chiefs or kings of Molembo, Cabinda and Am* 
bria wera anbjeet to Mani>Congo (tbe ktng of Gongo), hat aftar tlie darliu« 
üf the faniily Agna-ltozadn (tlie original royal family of Cungo, tributary to 
Portugal), the M>vereigns of Loango, Molembo and Oabiuda became almost 
indepeudaut of Ooiigo (Valdez). After the daeapftailon of dorn Antonio 
(1665), tbe Agua-RozHiin-dynasty (of tbe diikes of Batta) lias rnmained ou the 
throne of Congu (1700 p. d.). Das Königreich Ooi (mit Cabiude) wurde 
1631 vom Grafen von Sonbo flir den KSuiff von Oougo orobart. 

Das Königreich Matama (mobamedaniiohou Olaubans) grenzt mit An- 

g»)la (ir>y7). Der Fluss Bagamidrl scheidet Matapa von Monomata im Ostfti 
(s Lopez). Muxi-Loaoda in Barrado-Bengo. Die Inwohner der LaudHriutt 
Congo wordoii Moeiconghl genannt Tho Rhinglador (b. Lambamento) unter- 
richtet das Mädchen (in der Casa d" \ho) vor der llciratli (in Augola), als 
Alambada oder Braut (s. Valdez). Lea montagues qui s'el^veut au iiord de 
Matamba (capitale dea «State de Ginge) forment une partte da la ebaine d»t 
ZaiH et du Peniha (Dnuville). Die Berge des Mondes hcissen Toni» bt^i den 
iMwoiiuern (Lopez). Die (^aibauge (aue dem Innern au die Mayombe odi^r 
HonleqoA der Kfiste grenzend, nach Loango gebracht) sunt les plus beauü 
noirs (buperieurs aux Congues), bleu faits, tres nuirs (Degrandpni). Les Mon- 
tequea liment les dents. Nach Malembu werden Sclavon von Congo gebracht, 
daa noira magniflques, robustes, tranquilles (wugegeu die von der (iuldkriüte 
krlagoriidi aind). Die Cabeude grenzen nach dem Zaire zu an die Sugne 
(rouges, graud, assez bien faits, mais traUros et laches). Les Mundongues 
(beaux et buDS uoirs) limeut les dents (s'incisaut la ügure). Bambaras 
(sortaut du fond de TAfriquo vais lea aourcea du Niger) eont trte laborieux 
^Sangnier). 



Digitized by Google 



143 



Baona Esperana (Lopez). Das Haupt der Balangas bei 

Guaange (wohin die Kauüente des Gazembc*) aus Lunda 
zum Handel mit den Portugiesen kommen) lührt den Titel 
Ja^a oder Jagas (Sambas oder Quiiiil)os) oder MuzimboB. 
Der Muatianfa von Lunda schickte Gesandte an Ferreira 
(1852). Die Bunda-Spracbe begreift die Dialekte.- Kim- 
bonda**^ (dem llererö yerwandt) oderKano, Lo?ar (Lobale), 
Lunda (Moropa), Mnnyaneka (Hambe)^ Kanjama (Ovampo). 



*) CoUxlDgo flöcLtet« vor daui MuaU von Lunda (udur Cuemb«^ uacb 
Uülungo-Atto und lieM sich, von dort vertrieben, In Cassauga nieder, als Ja^a, 
nilt dem sieb f^jp Dynastie Gongo's aoh I.lboto und dann Caluiiga's verband, 
sfi dass der Tendalla aus Ihnen erwäblt. Wu der Pfeil niederfallt, wird der 
Samba (Palaat) galHUil. Dt« Oaagtt o4«r Quibamdas watdaa als Prfaatar ga- 
elirt. Die RuTida-Sprarhn (verschieden von CoDgO nnd KaÖr) wird durch An- 
gola bis zutu Cap Negru gesprochen. Die Jaga haben ihren eigenen Dialeltt 
- «tnf«fDhrt. Dam (gntan) Gott Zambi ateht Zambf-a-rbl (Gott dar Boahalt) 
«TitgHgeti. Die Gangas verbieten den Oenuss von Rebhühnern. Oer Tudte 
wird nach dem Räuchern mit TUcharn umwiclielt. Der 8ova von Gauguella 
(IlD-Oangnalla) war vom KSntg von Blh< abbingfg. K5n{g Quieugo hemebf» 
am Cuanza über eine Mibohung aus Bunda und (Janguella (in Bauza) mit 
Siude und liomba kämpfend In Qaioro (bei den Ranza dea Könige Canbica- 
Gatembe) am V\m» Rnlt wird Caanda als guter, Muquixi als bSsar Gott ver- 
ehrt. Der König Miiana Angola Dianbauiu von Mune war Neife den Häupt- 
lings Catende (1843), der (als Vasall des Mutinmbu) am Cassy oder Kassaby 
herrschte. König Qnibnica wurde von Matiamvo zum Tribut gezwungen. 
Kr>nig Challa (unter dem Matiamvo) herrschte an der Conflut^tiz des Lolua 
und Kassaby. Von jeder tjem Matiamvo unterworfauan Provinz fladat aieb 
ein Quilulo am Uof zur Altlieferung des Tributs. 

**) Im Klmbunda wird das männliche Geschlecht durch vorgesetztes 
.Shali, das weihllcbe diirrh N il» hc/cictiiift (s Magyar) The Kiinda or lltitido- 
language is principally spolien tbrougliuut alniost all the Guveriiur-Generaiship 
of Angola, aa far aa Capa Nagro (dlffarant from tba Oi»ngo langnaga). Tba 
tnhabitants of Angola, wlii ii travelling «ven ns far as llte e-ASi coast, have al- 
waya with more or less dildculty, been able tu uMk« theuiselvea iinderstood, 
wban spealcing Bunda (Valdez). Tba vulgär language (in Lunda) Is tbe pri- 
uiitive Me^sira, simliar to tlie Muiza, biit tlie language of tlie eoiirt is the 
Camponolo. Parec«, que a lingua BunQa uasceo om Gaasanci uu nas niesmaa 
terraa do Gluga (ebamandoae Abnndoe 6 Veneedaros loa Povoa de Angola). 
Os habitantea do CongH (os Puvos batidos ou vencidos) continnaiaö a i-tiama- 
rense com n nooie de Mncha-Congo (e Acha Cungo) o Uegulador ^s. Canne- 
cattin). O uome proprio do Reino de Angola ba Dougo (Cauoa). Hatamio 
romprobenda os I>iholos fallando a lingua Runda a oa Quisanias, fallando a 
Hngna Rengnela (o defensa). Das Kundu wurde gesprochen in Angola, yoii 
dan Libulos (in Malemba), von den Giagas (im Norden au die Mahnngas und 
Oassange, im Süden an Angola gremiand), im Köiiigroteb llatamba ((iin^o) 
und in Cassangp (üördlich an Cocongo und die Mliuas grenzend, Im .Süden 
an Matamba). Buuda deduz-se do verbo Cubunda (bater) Mubuudo (o Augo- 
lense), Abniido (ee AttgoloMea). Von der Iliag1a*lua, der Rptaebe dar naeh 
der Westkristf voreedriingeneu Herrscher (Moliia) bildeten sich unter tleii 
Congo-Völiieru die Dialekte von Buuda (Angola), Nongu (Congo) und Beu- 
gnala, wihrond dla Bomba'SpnMtbe dar Anclko (In Sftlab odar Maeoeo) und 
der Nineanay verschieden ist. Nas terras do Dpmbo-OaallUll«rahi>Tida tieriihrt 
sich die (verwandte) Bunda-.Sprache Angola s (auch dam Ilocho-Cougueza ähu- 
Iteh) mit dar Spraeba dar Mabnngaa. O ebefb dasta Na^ao do« Mabongaa 
auppomos ser o mesmo Bei de Cacongn, qn« he tnim -Keino ^ituadu ao Leste 
do Kaluo do Congo. Aluda qua Dapper (na tu dascripcaö) aitua Caoougo i 



Digitized by Google 



144 



Das Reicli Congo bis zu dem Mani-Loango (mit den An- 
ziehe im Innern) nnd bis zu dem Maui-Caconda zerfiel (nach 
Cavazzi) in Bamba (zwisclien Ambrise und Loze), Sogno 
(zwischen Amlirise und Zaire), Simdi jenseits des Zaire 
(nördlich au die Au^ianer stosseud). Batta der Mosombcr 
(bis zum Barbella-FIoBS), Pango (nördlich von Batta), Pamba 
der Oembi (am Lose). Onvaado li^ auf der Grenze von 
Angola. Von den unterworfenen Berg^ nnd WUsten-Stämmen 
(Qiiiova, Qniamaxondo, Ndamba, Nsusso, Nsella, Tuva, Alombo, 
Kzoio) Stessen Nzanga, Marsinga und Metondo an die wil- 
den Aiacca. Der gej^en Congo aufständische Sova von Ma- 
taniba (durch den Coauza vom Jagha Chassange getrennt) 
nannte sieb Gambolo (König ), und stiftete durch Erobemnjgen 
(bis an das Reich Bnttnta) ein Reieh, das durch die Königin 
Zingha zerstört wnrde). In Angola*) (mit der Provinz Ben- 



borda Mar no Reino d« Loango, porem sen ootrm Poeongo ^pequeii« 

regra) on lie o uiesnu» PriiK ipadn de Cabiixla, Vasallo do Rei de Loango 
' (Caoecattim). Cacougo da parte du Norte faz liiuite com o Rio Zaira, e da 
parta do Sal com o sertao d'Angola. Kata Nafao dos Hilnas (vaasalloi do 
Ansico o Miiani-Macocu) corre mute ao Norte (acompauhaiido as fron- 
teiras do Reiiio de Carunga). A cidade priticipäl, onde faz resideucia o Kei 
Mtianf HacQcii (Gallo dos Reis oo Seuhor Eterno) o Rel Ansico chamase 
Monsol, sttnada debaixo da Llnha Kquinocial na distanria de alguuias tra- 
zentas legoas da Costa (Cannecattlm). Die mit der Bomba-iSprache (In Ho, 
Sala oder Macnco und lliiinauay) verwandte Magia lua Sprache der Memba- 
moliia (Volk des unumschränkten Oberhauptes), die eich (bis zu Ihrer Unter- 
werfung) in Congo (Mn-ngo) festsetzten (als Ahiinda oder Eroberer), zerniilt 
in die liunda-Sprache, Congo-Sprache (mit dem Mabenga-Caconda, Sonjo, Ma- 
limbat Rmbomma, Loango, Oamba, Handanfo), Banfnala^pracb«. 

*) Der König Angola Aary residirte in Maopongo in der Provinz Oarj 
am Coanza (im Königreich Dongo oder Angola) Der an Kmbaoca (Provinz 
Atifcola's) grenzende Jagha Calanda wurde (1657) von der Königin Zingba 
uolrrworfeti. Vor der Zeit der Portugiesen webten die Congheser Kleider 
ans Palniblätterti und trugi'H Tliif rft-llc. 'l'n the «'iist of Itainba (the Mar* 
quisate with the coppermines uf Peiiibe) is ttie kingduui of Oando (north of 
Üiat of Quoen Mnasala-MassanfoX and to tbe north of Oando ar« the Mub> 
sosso.s, and nortli-east is the roiintry nf Oh-IIulo, again to the nortli-east of 
Ulis are tlie Moliuahs of Ihe Matiamvo, whicb is tite uiost eastern boundary 
of the kiiigdoms of Bama-Angoy (near to Oabtoda) and Manimange (at the 
iimiith of the Znirc, feiiflatory to tho M uii Congo in St Salvador) (s, Valdez). 
Dum Sebastiad raiüed the principal Demboä, Sovas and Quilombus (of king 
Alvaro of €oofo) to diikea, marquiMW aud oounts. Lukanl •robarte Congo 
am Zaire mit Aiigrl i und Matumbo. La cime du Zarubi (pres de Yauvo) est 
l'eutree de l autre moude. Als (der Schmied) Angola Mussuri (erster König 
von DoDgo) von »•inen Briaven getödtet war, folgte seine Tochter ImdaKian- 
gola und dann die Schwester Tuniba lllaMgol;i, Mutter des Erobererei Angola 
Cbilvagno. Dambi Angola folgt Ngolala Chilvagui, Nginga Angola Cbilombo 
QoiaeaseRda, Randi Angola Chiluangni (König von Mataroba), Ngola Bruder 
der Zingha, Angola, AariJ Don Joannes, Philipp (lÖöO), Don Juiuines II Die 
(1622) getaufte Königin Ziuglia (als von ihrem Bruder Mgolambaudi nach 
Loanda geschickt) verband sich mit den Jnga (deren Quixtlles sie adoptlrte) 
gegen die Portugiesen, verlor aber die eroberte Provinz Matanibatan den Jaga 
Cassauga. Auf Donna Anna oder Ziugha (f 1663) folgte Donna Barbara In 
Matamba. Unter ihrem (jemahl Zingha Mona (der bH ihrem Tode folgte) 
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gnAn,) zwischen MMiunba und Gosgo sind die Bewohner der 

Provinz Bembe den Mosi-Conghesen ähnlich. — Luqueri (Sohn 
des Eminia-ii-Zimba) verschanzte sich als Räuber auf einem 
Felsen und vertrieb den damaligen Herrselier Maiiibambolo 
Manipaugaila, das Königreich Congo gründend. Unter sei- 
nem Nachfolger landeten die Portugiesen in ISoguo, und von 
dem bekehrten Könige wurde Don Alvaio heim Einfall der 
Jagae*) ans seiner Hanptstadt vertrieben, aber (1587) dureh 
die Portugiesen zurückgeführt. Bamba (nnter dem Mani- 
Baniba) erstreckt sich von Anibriz bis zum Coanza (am Meer j, 
Sogno (unter dem Mani Sognoj vom Ambriz bis zum Zaire, 
Sundi (bis au den Zusaramenliuss des Zaire und Bancare) 
bildete die Erbproviuz der Könige von Congo (mit Sanct 
vatore). Pango oder Pangelnngos liegt am Fluss Barbela 
(im Westen au Congo grensend) nnter dem Mani-Pango. 
Batta oder (Agisymbaj Aghirimba (von den Moiisobos be- 
wohnt), das sich (nach Aussterben der königlichen Familie) 
an Congo unterwarf, kämpft im Osten mit den Giaquas 
oder Agag des Königreiches Moenhe Muge (s. Lopez). Aus 
Pemba (unter dem Mani-Pemba) an dem Fluss Coze stammte 
die Königsfamilie Congo's.**) 



flel das Roii-h Mataiiiba vom Christenthiini ab (I69(i), bis sic)i die Christen 
unter Don Joannes (Vuter des Dun Frauciscus) erhoben. Nachdem die Por- 
tugiesen 1648 Loauda tud den HollSodeni wiederarobart, ¥«rbr«lt«u 1658 
du Christenthu m. 

*) Die Königin Zingha wurde (1622) in Luanda getauft (die Jagben be- 
herri^ciiend). Zum Uiitersiiiied vuii den Mobata In Dörfern (Libetta) und auf 
Feldern lu'is»(>n die Städtebcwohner CoDgeser Munesi (Cuaozzi). Die Mo« 
cicorigi bclfton Sclilatigcn, Widder, Tiger niui andere '! liiere (mit Fignren 
in Stein \iiid Holz) an, und wenn diese Uetliiere verstürben, so fiilleten sie 
die Häute, mit Strub und behalten sie zu ihrer Andacht (l.npe/.). Die Giaee« 
im KÖnigrei» he Mniieniüegi kämpfen mit den (iu bestimmter Provinz, lebeuden) 
Amazonen (mit ausgebrannter Brust) im Königreich Moaomotapa (s. Lopez). 
D«r Bel-Gtan oder Prieeter Johaones resldtrt in Belmalelil. 

**) Als Johannes, König von Congo, getauft war, empörten sich die An- 
ziquer (.Mundiqueti oder Auziqueti) am oberen Zaire. Ihm folgte sein Sohu 
Alphoubus. Als die (ohne König auf dem Felde und in den Wäldern, wie 
die Birten, lebenden) Giacas (aus dem Kaiserthum Monemugi) die Stadt Sal- 
vador eroberten, fliiclifete der Könip von Cniipo nach der Isla de Cavallo im 
Zaire, bis Frunciseus de Govea zu Hülfe gesandt wurde. Angola ist in Am- 
briz, Angola, Henguela (mit NoTO>Redoiido) und Mossamedes getheilt (als 
Districte). Tlio iiatives of M<issauicde8 and of Oiraul are desrcndants of the 
Cubaes the inbabit the countries of Humbe ou the western part of the Cu* 
nene rl^er (Nonrse-rtver). They offer bulloeks in eacrUIce to the Oebinl- 
banria or surgeon of Hiiila (Yalde/). Mossaniedes ist bewohnt von den 
Cubaes, den Muuhauecas und Muhumbes. Westlich von den Cubaea wandern 
die Moximbae oder BandimbM. Indepeodaminent des dteax nombrenx, qoe 
le.s n^jires adnreut, ils leur out consacre des iusectes et des animaux (s. * 
Douvilte) in Angola. Der König von Angola zieht nicht selbst in das Feld, 
Bondem «endet seine Hanptleate (Lopez). Os Pretoe, qoe babitam as ilhas 
de Loanda e de Cazanga, vulgarmcnte dianiadus MuxUoandas sam insignes 
pescadores (Saldanha da tiama). ]..obale (südlich von Kiboke) wird von 

Basti KU, IbthuwluKiMbd Foncimugeii. Ii. 10 
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Auf Kgok oder (dmi Schmied) Massari, als Ineve 
(Fürst) von Dongo oder Aii||^Ia (der sich mit portugiesischer 
Hülfe von Congo unabhängig macht), folgt (nach der Usur- 
pation des Ministers) seine Tocliter Zunda Kiangola, dann 
ihre Schwester Tumba Kiang:ola, dann deron Solin An^ola- 
Chilvagni (Sohn des Königs Angola Aarii, von Naria An- 

gola atammend), erobernd.*) Anf Angola Ghilvagni folgte 
lambi-Angola, dessen Brflder nach Lnbolo und Matamba 
flohen (Menschenopfer beim Tode), dann Ngola-Chilvagni, er- 
obert am Danda, Zauda, Liicalla, Coanza, bedrohte Loanda 
(nach einer Secte der Shiugillis nahm seine Serie unter den 
vornehmsten Gottheiten ihren Platz und schickt nach Be- 
lieben Kegeuj. Ihm folgte Ngingha Au^ola-Chilombo-Quie- 
oaMiid% Urenkel tob AngdaFGhilvagnt-Quiaama (Oniasamba), 
Gemahl der Tomba, nnterarttckt den Aalstand der Oarii. Sein 
Sohn Banda>Angola, von Ghiagas belagert, wird durch den 
K(mif!: von Congo und den PortngiescnfUhrer (Liebhaber der 
Prinzessin) befreit, dann wurde er von den Portugiesen (mit 
Festung am Coanza) besiegt. Sein Sohn Ngola-Bandi, von 
Portugiesen vertrieben ; besetzt Matamba (mit ÜUlfe der 
Ghiagas), unterhandelt mit Portugiesen durch Schwester Zingha 
(getauft) 1622, ittllt Im Krieg mit Portugiesen 1627 (Sohn 
beim Giaga Casa erzogen). Seine Schwester Zingha folgt; be- 
siegt (mit Httlfe der Giaga) die Portugiesen (üoUänder in 



F&ntlnnen beh«mc1it (nub TJ-vlDgttoii«). Ifi-d«r Nihe der btflifra Oogcn- 

fitande, die der Zauberpriester (bei den ßalouda) trägt, darf nicht laut g«* 
redet werden (Liviogetone). Rei den Balonda tragen die Mäuuer Hcinriugef 
vie sonst die Frauen. Beim Tudt« geiit die Seele des Balundo iu ein TMvt 
dber, oder wohnt unter den Karioio (des Gottes oder Morimo). Dit- Götzen 
werden in Thierälinlichkeit get^clinitzt, und als Itcpräseiilam des Kamin tvi(t 
beim liegräbuibsfest ein piiautastisch ausgeputzter Mann h\i(. The inhabitants 
of B\hA (with Ima a« hooeebüld idol) worship Sande (gud of furtune). Oaii- 
duudy (presiding over diseases), Goullo (god of the infurtunate). 

*) König Aarii vertreibt mit Hülfe der Portugiesen die Könij;in Zinghn. 
Sein Snbn Dou Juan folgt (iGö4). Ngola-Casiui herrschte in Eoibaeca 
(Featnng der Portogiesen) an Leealta. Niinigli»>Cbt1vafiil (an den Orenten 
l^inbaroa's !iprr«;rliend). Mikdkd (Fiirsf der Anziko) residirte in Monsul. Die 
bbagga (Giaga) oder Imbaugula^ (aus Moua-Kmugi) fallen von den Anzikos 
in Ckingo «Id, unter Ztmbo 1586, dem Tem^Bao-Damba oder Maasota, die 
Gesetze gab, folgte (Stammfran der Fürsten Cassange und Calanda). IMe Mu- 
simbi (unter Ziiubo) greifen die Portugiesen iu Tete an, dann Quiloa iu Mo- 
sambique (bei HeKnda besiegt). Zimb« erbant Chllnmbo am Gunene (das 
• Beleh der GiHghas unter FtMherreu gethpüt). Auf Pongil in Gangliella 
folgt seine Wittwe Massusa. Dumba (Tochter der Massusa) empört sich 
gegen ihre Mutter, glebt Oeaatse (Qnlxllles), durch Singhilles (Priester) be« 
wahrt, und verwüstet auf Heer;iugen. Ihr Gnmahl Culemba folgt und unter- 
nimmt HeerzQge (wie die Giagas-Fürsten Caleuda, Caotte, Cabucco, Cajomba). 
Ohingurii (L5we) folgt, macht einen Einfall in Angola. Diesem folgt Calu- 
ximbo, dann Cassangi, Cajomba, Cabucco, Casa. Cassangi Cauquingurii (Sohn 
des Cassangi Calanga) wird geUuft (1657) ala Don Paachalia (fiUt ab zo 
den Qiagas). 
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Luanda lü-ilj; von Portugiesen besiegt (seit Salvador Cor- 
rea 1640 LoaDda wieder besetzt). Angola Aari (Sohn des 
Oinga-Bandi-Augola) oder Don Juan wurde von den Portu- 
giesen als König eingesetzt. Philipp (f 1660) oder Ngola 

Öedesio (auf Aarii i'olg:en(l) von den Portugiesen als König 
eingesetzt (in der lusel Maopongo). Ziugha ergiebtsicli in Ma- 
tamba der Secte der Giagas (die Stifterin Teni-Bau-Duuda 
nachahmend) i verwüstet die Länder der Portugiesen und be- 
lagert KSmg Philipjp auf dem Felsen Hanongo; im Lager 
aof der Insel Dangu am Ooanza belagert; treibt den Giaga 
Gafisani^ e von Matamba znrflek; dnrohRny Pegado überredet 
die Giaghas zu verlassen und zur Xirche zurückzukehren 
(Kirche Santa Maria de Mataiubai, Kapuziner. Ziugha schliesst 
Friedeu mit den Portuiriescu (der Fluss Lucalla als Grenze 
zwischen Angola und Matauiba) 1657; unterwirft Giaga Ca- 
landa (Oberhaupt der Giagas) 1659 (wegen VerwUstang der 
Greneen); unterwirft den König von Ajacca; Hauptstadt am 
Flusse Namba (Capelle de St. Anna), Pater Antonio, Ge^ 
sandtschaft vom Papst Alexander VII. Ihre Schwester Barbara 
oder Cambi iblgte 1063 (Tombo beim Begräbniss ohne Mcn- 
schenopferj f 1666. Ihr Gemahl Mona-Zin^Hia tolgt, erneuert 
Menschenopfer, fällt zu den Giagas ab, rult .siughiiics zurück, 
besiegt von Don Juan, dessen Sobn Franeisco folgt 

Als erster Jaga*) kam Golaxingo (von den seine Kän- 



*) Der erste Aufülirer der (ja^^as war au< li iiir Oberpriester (uach Kattel). 
Nach Kreiu.iing des Flus««« Sora besiegten die Gagas die Bengaeler (nach 
Baltol) 1589. The arituo? or gard»'ft?5 (of the Jagas) are siirruiinded wilh 
palisades (Valdez). Wlien a persun dies or a rubbery has bee.n rumiuitt(*d, 
nwort is had to tbe witoh-doetor or Quimbauda, to make his sbiDglatueuto or 
diviiiatiun (at Calunihn oii the inotith vf the ruaiiza) by Qiiisign« Mena (the 
driuk uf truth), Mauiaugue üuibu (skeeps bloodj. Ganauzauibi Mutehi (Fe- 
ttseb*« 8tii>k)) or Qnirfga« TnbU (Are ot thnith). Oivll ease» are trfed by tbe 
Mani or chief of the viUage (Valdez). The Portnguese conipeUeri Queen 
GiDga (in Haiiza| capttal of the kiugdoui of Matamba) to c«de Uio islaiids of 
Qaloalonga (nn the Cnanxa). Dm Fort Maxtma wurde gegen die raoberfftcheu 
Qnifsama gebaut. T!ih rhief df the Hangalas ur Havas (ou tho Cass.inge) 1« 
ealled Jaga or eiuperor, die iu Tete mit den Luudas d«s Cazeiube handeln, 
davon trennend, bts znr Bxpeditfon Ferreira*«, der Paecoal (Jaga Bomba) am 
Qiiangu besiegte (1850), worauf der Mutiaufa von Lunda eine (iesandtschaft an 
die Quango saudte. Casbange liegt zwi&cbeu deu Flilssen Quatigu und 
Qaembo. Gulaxiugu, expelled by the Maata (Mutianfa). Mutubu uf Lunda 
(or Gazeiube), Beltled between Ambaca and Guluugu Alto, tili driveii out by 
the Portijjyriiese (s, JaiE;HV Kach nf tlie Denibos (black chiefs) has difTerent 
Sovas ubdvr his coutrol (trüui tJie Alto Daude to the Dembo Aoibuela on the 
confluence). Die Railandos wohnen nördlich von Bihe. Die (nach Congo von 
den Ländern des Monomugi am Qiicllensee des Nil und Zwivp konunrndcri ) 
Jaga (Ngindi oder Cbimbaogali) oder Aiacchi sollen von den Komadeuätaujuien 
anf den Hochlanden Ton Sierra Leone «bstammen, die unter dem von ihrem 
Fürsten Zimbo (oder Muzimber) eingesetzten Führer Teui-ban-dumba in Congo 
und dann (unter Verbindung mit deu Mumbreu unter Quizzura) in das Keicb 
der Monemiigeeor eiuflelen, und bis Tete, eowle (oaeh KImpfen mit deti* 
Pofftugieeeu) bU QnllM vordrukgen Nachdem ZImbo von Melinda surllek- 
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bereien fttrohtenden Eingeborenen als Herren anerkannt); 
und dann die Hordenfttbrer Gongo nnd Galunga, worauf die 
drei Dynastien Colaxingo, Gongo und Oalunga geetiflet 

wurden. Bfittel Cl'^>^^) fand nur eine kleine Zahl Gagas (von 
Sierra Leone), die übrigen waren von ihnen autgezogene 
Kinder*) ihrer Feinde. Ihre eigenen Kimler wurden nach 
der Geburt verbrannt, wogegen (wie Mädchen auch) Knaben 
der g;efangenen Feinde auferzugen wurden, nnd ein eiflornee 
Halsband (ak Zeichen der Knechtschaft) umgehängt erhielten, 
bis sie den Kopf eines erschlagenen Feindes erbeuteten und 
dann zum Gonso (Krieger) erklärt wurden. Zwischen dem 
Vorgebirge Pescberia und dem Fluss.Magnice'^'^) liegt das 



geschl&geu war, zog er von Moianibique nacli dem Cap uiul dann an den 
Cunenf (ein« I&esideaz oder Cbilombo bauend), von wo sich der Häaptliqg 
Dougii (Vater d«r Tembandiiisba) nach der Provfnx Gangella (tm K6nlgr«tch 

Matemba) beji>ab. A.ls Tenibaudtimba ihrem Vater folgte, brachte eie die 
Quixilles zur (K'ltung, narli denen keine Knaben im Ohilombo aaferzogen, 
sondern bei d»T (Jeburt getödt«-t werden inu,sf.tpn. A.nf Chingarii (Wittwer 
der Teuibandiimba) folgte d( r Eroberer Culaxinibo, unter dessen Nachfolgern 
Cassange Calnnga die den Kindermord befelilciiden Gesetze milderte (1648) 
The electoral rollege (on the death of the Jaga) compriäes the Tendalla 
(prime-Diiuister), the Macotas (counsellors), the Cazas (noblemeo) and the Ca* 
tondo (Commander in chief/, wlio pmcced tu the rcsideiire of tho man eleeted 
aud bring him out <is if the wer« a lualefactor, preseuting htm to tbe mul- 
tltttde (and conveying him to the Qniloinbo). After the ceremony Sambtoiento 
(the Nicango vicfim beinp fuiiiid (Hit) thn .Tap;i qnalifled to exercisc bis 
fuuctious (nachdem sich die Maqnitas oder Uäiiptliug« mit dem durch den 
durehl5oherten Stuhl des Jaga str9menden Hercblut gewaeeben). The Jaga 
seldoni enjujs bis hnnonrs for any lengthened period (Valdez), indem er 
durch Sclaven ersticiit wird, worauf sein Quilombo mit Erde bedeckt und ein 
neues gebaut wird [Birma]. The Gangas or Quimbandas (priests or sorrerera) 
hold high rank on tiie (.ourt (<if (lif Jag^) Der Matiamvo muss im Kriege 
sterben, und ist &eiu Tod bestimmt, so verlassen ibu die Edleu auf deoi 
8ehl»ehtfeld, wo er erst seine FamiUe mordet nnd dann selbst ¥on etneoi 
Beamten (durch den Cauiquinha oder Canica gesendet) getfidtet wird. 

*) Die Frauen der Gagas brachen (nach llattel) vier Yorderz&bne aus 
(zwei obi«n und zwei unten) The lUilundo (between the rivers Cubo aud 
l.ong«) are a warlike race, hiniilar to the Jagas, witli whom tiiey unite in 
their incursiniif. i \ liJez). Die .h\pAc i <; injriK bis oder Mu-Ganguelas) machen 
Einfälle in lüli^i (zwischen Cubo und l.«nga) nach Westen. The Islands of 
Quinaliiiiga (abovc tlie falls of Ihe Ciiatiza) werc taken from Queen Giuga (in 
Matan»bn) by tlie Portuguese (I74r)) The fort Muxinia (1590) w;is luilt 
agaiiist th« Quistiamas (eight Sovas beiug feudal Chiefs). The iuhabitautä of 
the 28 feudal Suvas ofthe fort Massangano (bntlt 1588} are Chrbtians (Ikom 

Caiumb i on the Cuaii/.a to Goliui^'d Alto). The COUrt of tho ktttgS (donfOl) 
was kept in Fungo-an-Dongn tili couquered (1671). 

**) Am Ftufise Hagnice nimmt da« Kßnigreieh Soihla und das KatserMmm 
Monomotnpa seinen Aufaug. Das Kfinipreii h Mon(miotapa (das im Norden 
an Uonomuegi, im Südeu an die Völker des Cap stösst) liegt zwischen dem 
Flnss Magnlee (and dem See, aus dem er flieset) und dem Fltiss Cuama. Das 
V^orgebirge Delgado bildet die Grenze des Königreiches Mozambiche, mit dem 
Königreich Chiloa grenzend (neben Mombazza und Melinde). Das (wostliche) 
Königreich Monemugi grenzt im i^Qden an das Königreich Mombazza und 
(Jenseits des Flusses Coauo) an das Kaiserthunt Moitomotapa, nördlich an das 
Gebiet de»< Priesters Johannes, und Termittelt den äeehandäl (mit Osmbaia) 
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Königreicli Biittna, welches an den Bergen des Mondes an- 
langt und sieb bis an den Fluss Majf,mice gegen Mittag er- 
Btreek^ da das Land Monomotapa anhebt, gegen Untergang 
bis an den Flnss Bauaghnl, gegen das Meer hält es sieb 
an den Gestaden des Flusses Magnioe (Lopez). Joachim 
Rodrigues Gra^a begab sich (1843) von Bango-Aquitambo 
(am Golungo Alto) durch Ambaca, Songo und Bihe nach 
der Banza des Matiamvo (als Gesandter des Maniputo). Der 
Sova von Lucata*) (in Ganguelie oder Mu-Ganguellaj war 
Bruder des Königs von Bib6. 



dnrch die KSnlge von Ghlloa, Ifellnd» und Mombazza. Monomotapa wurde 
im Wrsten durch die Bntiia oder Abiitua begrenzt. Loval ließt zwischeo 
Bunda (und Cauanga) nod den So^as Lu und Amboello. Bei Ankunft der 
Portaglmufi eratreckte etch das Königreich Mocoranga des Innern bis zur 
Kdst« von D«lagoa-Bay bli zum Zambesi im Norden (an das Ht^ifh des Mo- 
nomotapa grenzend}. D«^r von d«'ii Manica-Minen nacli der Küste führende 
Flnas heisst (bei deu Arabtrn) Sabia (uarh Mc Leud). Die Botonjcos graben 
Gold in Manica (im Distrii t Matouca). 

*) Von I.iicata brgnb sich der Reisende an den Cuanza zn König Quiengo, 
dessen Volle aus Rnnda und Ganguelie gemischt ist (im Krieg am Siude und 
Bomba), dann nach Gassango (an der Grenz« Ton QqIoco oder Oofboco) bei 
der Banza des Königs Catihica-Catembe, dann nach Qtiiboco (zwischen Romba, 
Bunda, Obegy, Minuugo Loeua, Kassaby) mit der Banza des Caujango, dauu 
(VbifB des KaKsaby) zur Banza dee KSnfgs Mnane Angola Diambono (Neffe 
des CatendcV dann zum König Catcnde (Visall (]>■< Matiamvo), dauu zum 
Catande-Mucango rV'asall des Matiamvo), dauu zum König Quibnica (Vasall), 
dann tnta KSnlf Clialla (Vasall), dann tn die Qntlombo des MatiomTO. Ka- 
tolisa, Häuptling der Rarnbini (Zw»'ie der R.inyai), erkennt (als Nachfolger 
dea Kaiaers .von Monomotapa) die Oberherrschaft des Nyatewe an. Das Reich 
des Mbnomotapa lag swUehen Zambeae nnd IJmpopo, nnd im Land der 
Maravl das später von GaUaa-Dynastien beherrschte Reich der MoiiiMuuezi in 
Unyaraoezi. Der Matiamvo (im Krieg mit Canica, Caniquinha, Mutombo-mu- 
ciiUo, Mneiie-callage) herrschte über Cnzembe-muculio, Mnzaza, Quimbnnda 
Catende, Quiubama. Muxima, Chiuder Canonguessa, Muso<-adanda Mueiieputo, 
Lorar, Sacambnge, Quiboco, Cabiuza, Chavahnin, IMfuiifly, rii^ill •., Cabo-ca- 
conda, Muatamibanda, Zanoi, Cassongo, Cateina-dalletide, Quirla, MiJondo, 
VaMoje, Cagengi, Chahuta (1843). Quilolos der unterworfenen Districte 
finden sich stets am Hofe des Matiamvo. The empire of tlip Matiamvo is in 
the ioterior of Angola north-east of Casaange (the territory of the Cnzembe to 
ÜkB E. S. B). The men (of the Mollois) are of mtddle etatnre, robust, with 
repTilar features and clean appearnncp, the vrnmen are tall, (robust), vcry 
black, with regulär featurea (s. Valdez). The Cazembe or l.unda iiation was 
fandatory to ihe Molaas, nnder the Matiamvo (Mnropne) tif tbefr banza. The 
men are of middle statnre, robust with regulär fcatures (in the Matianwo- 
conntry), the women tall, robust, very black (Valdez). The crown (in Luiida) 
fs hereditary, bat the snoeessor nrast be the aon of a Oazembe^man and of a 
womau '"rom Angola, the Douiiftion of tlie Matiamvo, the inliabitants of which 
are the Campocolos or Molloaa. As soon aa the snccessor is recogiiised by 
the Mambo (Maare or Mnatt-Cazembe), he tattea the title of Hnana-Boto. 
The Cazembes or Balondaa (in Lnnda) ar« of a lilack culour, with long and 
woolly pyramidal hair, prominent foreheads, the eyes salient, the cheeks 
bronght down, the nose straight, thiii Ups, middling Statute (robust), the body 
erect (s. Valdn). Der Cazembe stammt von den (als Eroberer ans dem 
Wepten gekommenen) Messiras oder Campocolos (die MoIIühs von Matiatuvo) 
die (ohne Miscbnng mit den Cazembes) auf einer Insel des Mofo-äees zu- 
■AttnMOloton. 
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Der TIcTTRcher Mutiamfa*) (Miita Itiamva) oder Muropue 
(nordwestlich vom Cazcmbc) sandte (um mit den Mozungos 
oder Weifwen im Osten, wie im Westen, zn handeln) seinen 
Qoilolo (Vasallen) Canliembo, der die Messiras in Lnnda be- 
siegte (mit den Mnizaf« verhandelnd). Auf den dritten Can- 
honibo tbl^e Leqnoza (zur Zeit Ivacerda's) 17f)S In seiner 
Hauptstadt Lunda wohnt der Cazembe**) (Muata Cazcnibe 
oder Manibo) im Mossumba (nach Frcitas) Den ersten 

Rang nnter den Quilolos (Grossen) nahmen der Onkel (Ca- 
lalna) und Neffe (Suana in Hnropuc) ein (neben den weib- 
lieben Verwandten der Matter). Der Matiamvo war von 
Mutter, Bruder und Nichte begleitet (nach Graga). Der 
Miiata Cazombe herrscht (tiber die Maraves, Chevas, Muizas, 
Muembas) in Lunda"'**) (in Mossumba), durch sieben Schirme 



*) Der Cazembe (in Lunda) war abhängig von den Molluag dw Mnata- 
fliav«) (Mnata-Yambo oder Muropne) oder Matiamvo (Mnatianfa). Tlie em- 
pir«? of the Mntiamvo i» north e.ast of Oassange, the territory of Cazembe to 
th« MBt-M>iitb-«a»t. The romitry of t)ie Miitiamva ig enclosed by the rivers 
Cassaby «nd Lorna (Lnzu). Das Reich des Ca/.embe (an die Muembas, 
Aoeoibas und Moluaues gr«Dzend) wird (im Westen) durch den FIiibs I>ualao 
vom Refeh dM MotUmvo fescbtedeu. DI« Arilier bwaehmi (als Impoanes) 
die Ca7embp (\on Ost-Afrika). The Carembes assert that north-west of their 
country ouce existed a powerfal sovereign, called Moropue nr Miiatiamfa (of 
Hie MolloM or Cftinpocol<w). I>«r (für dio M<noD(to« oder Wrisnn im OrIab 
ausgeBandte) Qniloio (Edle) CariTiembn b#»slpgtp die Messiras In Lnnda (nnd 
zog dorch die Muizss Nachrichten über die Weissen ein). Nach dem Tode 
des ▼errStberbnlira Prinzen wnrd« etn nener O*nbembo vom HatlamTO be> 
fitätigt. Auf den Muata Lequeza (zu Larerda's Zeit) folgte Canhembo V, Die 
Gaugae oder Zauberer leben in einem Walde ausserhalb Lunda, wo der Ca> 
xembe im Hoesnmba (Oanda oder Cbipango) am Flnasa Mofo restdfrt (i. 
Valdez). Den Muzimos (Ahnen der Mambos oder Fürsten) werdfu Kriegs- 
gefangene geopfert. Vor einem Feldzug wird einer der todten Muataa 
(Mamboa) angerufen, gewöhnlich Muata Leqneza, an doBaan Haxamo dt« 
Krlegfl^fanganan geopfert werden (in Lunda). Als Vermittler der Oottheli 
dienen Holspuppan. Tba oraelas ara exbibitad by Ombasa^aö or aoreerj («• 
Valdez). 

**) Dm- Mambo (Matfamvo) Seqaera b«8«tzta den Thron dea Cacembe 

Mondo, nli; Trommel des Cuxciubv. The nation in the eaetern part of Afrlca^ 
wbo /requent the Cazembe are the Muizas (to tbe south witb Cbevaa, Ma- 
TKwn etc.) and tbe Impoanee (Arabs). Tbe Casembea (Balondaa) are blaok, 
wlth long woolly Imir prominettt foreheads, palient (and lively) eyes, the cheeks 
brought down, the nose straight, the lips tbin, mlddling atatnre, bat robnst 
and erect (Valdez). Tba natives of Mossamcdea and of GIranl are deeeen- 
dants of tbe Cnbaes, wbo Inbabit tbe adjoining eonntriea of Hamb« cte. 
(Valdez). 

***) Die Stadt Lnnda mit dem Mossumba (Palaat) oder Oanda (Chlpango) 
liegt am Tlnw Mofo. Daa alte Reicb de« Oazembe atreekte aieh yom Gban- 
beze nach (ieni Kltiss Liialno. The rrowi) is hereditary but the sorcessor 
mut^t be the son of a Cazembe man and a woman from Angola (or tbe do- 
mlnioni of tbe MatiamTo). Tbe belr takea the title of Moana-Bnto (a. Ya1> 
dez), The Quilolos (Nambure«) constitnte the nobility (neben den Ftinio), 
aowie die Muizas oder Vasallen. Nbombo-Scbwänze (dea Tbenhumbo oder 
Gnn) bilden ^as kfinigliehe Zeichen des Cazembe. Tbe territory of tbe Oa> 
zembe or Balonda nation 1a dlvtded into Heb. Die Oaiembe opfern den Mn» 
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beschattet [Siam]. Am Hof wird die Campocolo-Spracbe ge- 
redet. 

0ie Kimbnnda wanderten (unter den Elänptiiingen Kan- 
^nri und Sehakaoibnndi) ans dem Lande der Marapne (der 
Fttrsten der Molnas des Matiayambo) westlich an den Lnando, 

an densen Ufern sie sich (XV. .lahrhdt.) nnter den Massongo 
niederliessen (s. Magyar}. Gc^^cn die Menscbeuopfer verlan- 
p nde Kaste der Priester (Jagaj wurde der Bund der Pa- 
kassero gestiftet, der zur Auswanderung nach dem Land der 
Malemba und Kissendi Haseongo gezwungen wnide. Die 
mit den umliegenden Völkern als berrtchender Stamm unter- 
mischten Jaga (Zimbas) gründeten das Reicli der von Jaga Kis- 
sandschi (am Kuango-Flnsse). Die Kimbnndc nennen alle 
östlich jenseits des Koanza wohnenden Völker Gauguella, um 
mit diesem Spottnamen ihr wildes und dummes Wesen 
zu bezeichnen (b. Magyar). Das Kimbundaland begreift 



zlmbo^ oder Geistern die KriegitgefaDgenen (bei den einheimischen Opfern). 
Holigotzen dienen als Mittler The Cazembes descenr] from the indi^enoas 
trib«^ rslW MeMiras, and from the Campocolos or Mullnas of Matiamvo 
(the oonqnerors), living in the Mofo lake. The Cazembe (created by the 
P»mbi or rreator to cooimand the people) coosidere himself imniortal by 
Tthne of his sorceries aud can only die from nagliftnc« (s. Valdez). The 
places, where the Muatas liavp bppii interred. arp revered ae sacred. In war 
they invoke the aesistance uf one of the dead Matuas (generally Maate 
Leqaet«) and all the akolb «r« offerad to bis Haxamo). The HasamM 
and the big rinim fChanihancua) are presented on all solemn occasions 
as object of veoeratioo. Any persoD, wbo tonched the aacred persou 
of the Mambo dlei (wenn nicht entsanbert). Der Pluea Lolao wird (in 
Lnndal vprpbrt Mnata Cazpinbe Leqiieza had fxtended the bonndaries 
of bt6 euipire througboat tbe territory of tbe Muizae, from tbe SSierra 
Chfmpfr« to the Tiver Chambeze, bnt hts sneeeeaor hat loet thie part, it 
iiaviiig been conquered froni tlie Muizas by the Mnembas or Moluanes, 
Coming from the oorth-west, where tbeir Mambo or sovereigu (Cbiti Mii* 
«nfo) reeidet. — Two enrred Unea lianed Urom the extremitlea of the 
Muata's chair and met oppoaite the Mambo , the line on the left marked 
by the point of a stick, that on his right by cbalk or impemba. in 
front of there curved lines (forming an aveoae) wer« two fllea of flgnree' 
(witb Kaflllr featorea), whoaa baeka wer« tonied towards Cazembe, and in the 
centre of the avenne was a rage in tlie form of a barrel, containing aoother 
smaller flgure. Two negroes were eniployed in throwing on the Are leaves 
(prodncing an aromatic smoke). A rope was extended to the Mambo's (Ca- 
zembe) feet (s Valdez). The territory of the Cazemb« (extending from the 
river Gbambeze to tbe rlver Loalao) bas for its bouudaries on the north- 
weal, aast and eonth, tha conotrlea «beylng the Mnambaa, Anambas ur Mo- 
Inanes, and on the wfst the river Lnalio, forming the frontler to the domi- 
nioos of tbe Matiamvu (MoUuaa) known as Angola among tbe people of Ca« 
sembe (Valdet). Das van dem Mnate Outemb« Leqnesa eroberte Land dar 
Muizas wurde von den Muembas oder Molnanes (des Maroco in Motisol) be- 
setzt, die ans dem Nordwesten kamen, wo ihr Fürst oder Mambo (Chiti Mu- 
enlo) retldirt, The Tulgar language (in Lnnda) ts tha primitive Meesirar 
which is very similar to the Mufza, but the langnage of the court is the 
Campoeolo (s. Valdez). Die Qnissama südlich vom Coanza' (in Angola) sind 
kapftrfarbig (mit langem, grobem, zuweilen kraniam Haar), in Monogami« 
Uband (nach HamUtan). 
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Kißsama, Mnpiiula, Snnibe, Ganda, Seiles, Ombe, Libollo, 
Uako, Kibala, Baüuudo, Caconda, Galaiigue, Sambos, Ka- 
kingi (den Gangnella-StSrnmen yerwandt)| Kimendi (mit ver- 
lebiedener Sprache) und diesen ähnliche Andnlo (Magyar). 
Beim Austritt aus den Mombuelle-Ländem trennt .der Cn- 
nene die Länder Molraido, Kamba, Hunibi und Hinp:a vom 
Könifrreich Oukanyama und mündet dann jenseits Muzimba 
( s. Magyar). Nördlicli vom Cunene wolmen (in MosRaniedes) 
die Mubumbes, nördlich an die Munbanecas (mit den Gambos) 
stoBBend, die westlieb Ton den mr Kflate erstreckten Cnbaes 
begrenst werden (Valdes). SlMlich vom Chmene wohnen die 
Osambos. Die Mundombe (mit Mukobalo, Mnkuando, Mn- 
kuisen und Mnkurokko) wohnen (in Benernela) an der Kilste 
vom Fluss Katumbela bis Cap Negro (unter TTamha oder 
Häuptlingen), dureh die Kimbanda (Wahrsa^^er) die lodten- 
opter (Itambe) den Seelen in Kaluuga (der jenseitigen Welt) 
bringend (s. Magyar). Mit Steinen gefüllte CalabaBsen 
(dnrcb Thierfignren Terziert) werden bei den dnreb die Seelen 
(Kilulu) veranlassten Krankheiten befragt Die Kissandschi 
(zwischen Mundombe und Kimbunda) wohnen jenseits des 
Lu-Sol Flusses (in den Kubale mlindend) auf Hochflächen. Die 
Dyindumbu-Dörfer (Jenseits des N^anya- Flusses) stelu n unter 
dem in Kombala am Kiakka residirenden Fürsten von Kiakka. 
Kiakka (im Kimbunda-Land\ das östlich an die Liugi-Lingi- 
Berge grenzt; stOBst im Norden an Bailnndo. Die (westUch 
an Kiakka grenzenden) Bewohner Hambo's (der Kimbunda) 
unternahmen (als Munano) südliche Streifzüge bis an die 
Mucimba-Einöden. Die Djambo (zwischen Sambos, Bailunda 
und Hambo) im Goldlande des Djambo-Gebirges sind un- 
abhängig. Die Sambos zahlen den Bailundos Tribut. Tumba 
erkennt die Oberhoheit von Bih^ an. Im Kimbunda-Lande 
wird Bihö*) (Östlich yom Coansa) durch die Bolnmbnlii- 
Steppe von Bailundo getrennt in einem welligen Hügellande 
jenseits des Djambi-GhebirgoB (sich zn dem Lnpata-Berge er- 



♦) Neben guten und bSsen We«en (in Gestalt von Löwen, Pantbera, 
Hyänen, Schlangen, Krokodilen u. b. w.) verehren die Blh^ das hödilte 
Wesen Suku (s. Magyar). Jede Familie und jedts Individuum bat ans- 
ervählte Lieblingsfetiscbe. Die Soldatendiener des Fürsten (in Kombala-an- 
Bthe) heisseu Muk-an-djambft (Blephtnteneohne). Die Hioptilnge aus kSnig- 
lichem (Jcbliit lieissen Sovan-erombe. Vor dem Kriege miiss dem Kilnlii ein 
schwarzes, bei der Heiratb eia weisses Thier geopfert werden. Schwein und 
Sehaf (als nicht za OpferD gebvanobt) stod ktlB« Blraew-Tlkten. Dl« in BIM 
herrschende Kaiigombe Dynastie hat fniit Hülfe der BHiUindo) die aafstän- 
discbeu Kaujungo (unter den Kimbunda) bekämpft. Gauga oder Zauberer 
werden gwtüdtet. Neben den KfkalMiIia (b«l Bftekkehr ms dem Kriege) wird 
das Kanyafest gefeiert. Der Qoengo (mit den Ambakistas am östlichen Ufer) 
trennt die (mit deu li&landeehe oder Portugiesen) kämmenden Baacbindscbe 
▼on den (den PortngteMii imtetwMfBMn) Banga!» im OMSMgetbftl, wo diel 
FMDili«D akwMhielnd Ffinten ateUen. 
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bebend). Nacliden) nntpr den aus Moropn zum Liiando |2:c- 
wanderteu Kiiiibuiuia *) die Pakassaro Uber den Coaoza fort- 
gezo^n waren, grttndeften die (irieht mit dm EingeiboroDeD 
Yeimiscfaten) Jaga des Rflekstandes das Reich des Jaga von 
Kissandsebi am Cuan^o. Die Kimbnnda'*'*) zeig;eii hoben 
Wuchs, regelmässigfc Oosichts/Iiire, breite Brnst, kurze Nase, 
breite Jochbeine, dicke Lippeu, hohe btirD, gekräuseltes 
Haupthaar. 



Als die Holländer sich 1652 am Cap niederliessen, trafen 
sie einen Heerden haltenden Stamm der Ottentoo, der wegen 
des fmit Rindern und Scbafen) stattfindenden Handels die 
Caepmans p:enannt wnido und nich nntor den Schutz de« 
Forts vor den als Strandloopcrs oder Watermans lebenden 
Souqna oder ßnshman ( Vishman) flüchtete. Diese belästigten 
iDgleieh die Saldanbier, die an der Saldanha mid St. He- 
lena-Bay lebenden Chairiguriquas (bei van Kiebeck) oder 
(nach Kolben) Khirigriqnois (Griquas), wurden aber dann 
ihrerseits, durcli die Holländer von der Küste vertrieben, als 
ÜUgelvoik (nach Claas Das) oder Banditti (Obiqaa) von den 



*) Bei der W«ib« dM Sorna oder 8oba (der Kimbundft) wird der tapferste 

Kriegsgefangene zum Onrl-Kongo-Opfer (aus dessen Leirhe gewahrsapt wird) 
gewählt. Die Kimbuoda (unter den Sova) werden vom Adel (Krombe), die 
Wabmger (Kfmbandt) tod dem Gewobnhelttrefbt (Rfkola) beherrscht Der 
Adel tlieilt sirh \u Erombeya floma (aus ffir^tlirliPin (tpschlcrlit) und Erombe 
ja Sekola (ans den Aeltesten). Die Kimbunda verabsclieuen die Kuhmtteb 
und halten deren Oebraaeh fBr Sfinde (als nur SiiigHngen nkomtnend). Am 
Vulkan (Mnlondo - Zanibi oder Gcisfcrberg) In I.ibollo (itn Kifnbiiiidaland) 
wohnen die Oelater der Abgesohiedeuen (Magyar). Die Bailuudo (das üaapt» 
Tolk der Klmbanda) elnd als Mimane (besmideTt anter dem Flinten von Rt- 
banda) auf Ranbzflgen gefOrchtet (Mfagjar). Das Adelflgericbt (Impunga) 
kann die Fürsten zur Abdankung zwingen (bei den Kimbunda). Die Hoeh> 
linder heisaen Hunano bei den Tiefländern (Mouibuero). 

*•) Die Klmbanda<Franen tstowlren vorwiegend die von der Kleldong 

bedeckten KCrperthpilp , prnppprtim rirra genUaHa, in regione ingninali et 
hypogsttrica, praeterea auum vel ambos moscnlos gloteos (s. Magyar). Sub 
Periode menetmorom per oetlednm nullerfbDs vetitnm est raarltls appropin» 

quarp (s Magyar) bei den Kitnbntida. Der vornehmste Handwerker (bei den 
Kinibauda) it>t der Kaugula oder Schmied (Magyar). Die in Betten gehüllte 
Leiche wird (an efnf höbe Stange gebunden) herausgetragen und (wihrrad 
din Trlger sii h hin- ufid herstossen) nach :i r TTrsache de« Todes befragt (s, 
Hegyar) bei den Kimbunda. Da die Zahl der Yangolo-appessere Kilolo (böse 
Seelen oder Dinione) grSsser ist, als die der Sande-Kilnio (wohlthStigeo), 
wäre das I.eben der Menschen unerträglich, wenn nicht zeitwels der Suku 
Vaoange (über die boshaften Geister en\pört) sie mit dons Dyitemela (Donner) 
sehrecken und die Widerspenstigen mit dem Oinberakernm (Donnerkeil) 
strafen würde. Dann aber begiebt er aieh wieder zur Ruhe und lässt die 
Kiliiln wnlten (nach dun Kiiubtmda) Zu Ehren der Saude wird um das 
Puppen-idol Kaudundu getanzt (s. Magyar). Den Götzen werden Tbiere ge- 
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(durch Ochsenhaut-Schilde gegen ihre vergifteten Pfeile ge- 
schützten) Namaquas (1661) heimgesucht und niedergemacht, 
oder als Selaven zum Bewachen der Heerden gezwungen. 
Die ihnen verwandten Gorachouqas (Eorannas) treten unter 
ihrem Häuptling Choso oder Susu (1660) mit den Holländern 
in Handelsaustausch für ihre Heerden, und damals soll ihr 
Vertreter Kora durch die List der Rinderhaut im Land- 
Schacher betrogen sein. In Folge ausbrechender Misshellig- 
keiten mussteu ihuen Namaqua sowohl, wie Korana weichen 
nnd zogen in Östlicher Richtnng ab, worden aber dann (An- 
fang des XVni. Jahrhdt.) jenseits des Fischflnsses von den 
als Amapontes herabdrängenden Kaffem, mit denen sich (nach 
Flemming) von ihnen die Ghonaqua mischten, gehemmt, und 
da das Capland durch die Holländer besetzt war, westlich in 
das Namaqualand (zwischen Orauge-Fluss und Damara-Volk) 
geworfen (1760), wohin die Namaqua, die schon früher dort 
gewohnt hatten^ von den Komnna begleitet wnrden, nnd als 
Oerlam (ttberland) oder als Topnaar (Erste) anlangten. Die 
(rriqna (Nachkommen der Khirigriquas) zogen sich gleich- 
falls von St. Helena (1713) in das Namaqualand, wurden 
aber dann von den Missionären zur Ansiedlung am Orange- 
Fluss bewogen. Die dort umherziehenden Griquas und die 
um Adam Kok gesammelten Bastards (mit üeberwiegen hot- 
tentottischen Blutes) wnrden vom Missionär Anderson bei 
Griqna-town angesiedelt, nnd als dort Waterboer die Herr- 
schaft usurpirte, zog Kok mit seinen Anhängern als Over- 
lams oder Binnelanders nach Philippolis ab. Die durch das 
Eheverbot zwischen Boer und Hottentotten (1804) vom Cap 
vertriebenen Bastards (mit üeberwiegen holländischen Blutes) 
Hessen sich bei Platenberg nieder, während die Griqua- 
Bastards (mit Namaqna nnd Korana gemischt) von der Mis- 
sionsstation Bnchap ans die Wanderungen im Namaqualand 
wieder begannen. 

Aus aen wegen Widersetzlichkeit gep:en Waterboer's Re- 
giment aus Grisquatown Verbannten entstanden die räu- 
berischen Bergenaars, deren durch den Kaffirhäuptling üm- 
zelekazi an der Besch uana-Grenze fast vernichteter Rest zu 
wildem Buschleben getrieben wurde. ^ 

Am Gariep-FlusB in unabhängigen Kraals mit ihren Pack- 
ochsen wandernd, leben die Korana-Hottentotten mit den von 
ihnen Saab (s. Lichtenstein) genannten Busbman in Feind- 
schaft, am Hartebeesttluss dagegen, wo sie ihr Vieh durch 
* Raub verloren, sind sie (nach Thompson) selbst zu Bushman 
herabgesunken und nähren sich von Wurzeln und Gummi, 
Wild oder Ameisen jagend. IMe den Busbman ähnlichen 
Hauzouana oder chinesischen Hottentotten ( 1800) erstreckten 
sich von CajBraria bis Gross-Namaqualand. 

Die Bakalabari enthalten die bei Verlust ihrer Heerden 
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unter die I^nscTiniMntier p^eflohenen Ikcliunnas in der Kala- 
hari- Wüste, und beim Kinlall der Matabcle wurden auch die 
Bakwain, Bangwakctse und Bamangwato dorthin ^^etrieben. 
In Folge der EinfHIle der Makololo wurden die OTaquangari, 
die den Verkehr zwischen Oraherero und Orambo yennittel- 
ten, zu Bush man redueirt. 

Die fischenden Ktistenstiimnie oder (Strandloopere (»der 
Ottentoo) kämpften (mit Ho^'^en, l'teil und Assairai) jie^^en 
die Heerden lialtenden Sahianier ) ( iti')'.^), die mit ihnen 
gleichspracbig waren und Kupier verhandelten. Die Hol- 
länder trafen (nm Cw) neben den Stnindloopers oder Water- 
mans (bis Saldanba-Bajr) den Stamm der Caepmans**) (mit 



*) Als sich die CharigarhiqaM voa SSaldauha-Ba; {\u das lonore) storürk- 
frezogen nnd mir 8traiidloop»ni dort f«bI{eb»D waren, kamen cn den Hol- 

ländfni (und Goriu^liaiquag) die Chainouqiias /,iini RiDderhaiidel (lß60) unter 
ihrem König Susa. The HouxauaoaB (exteuding from Caffraria io the Oreat- 
Namaqiias) are In tb« Colonin often confonnded tritfa the Boebmen «nd «o- 

iDfitimes rrom tbeir tairny colour, cUM Chinese Hottentots (I'^oo). Like 
their hasbands the HoDzonana womon have their hends cov^red with » cap 
formcd uf the jarkar» »kin. Accordiug to VaiUant, semi-castration was prac- 
tised among the (ilif y!>iqna (bordertng on CafTraria). Die Ilotteittotten theilten 
sich (nach Kolbe) in die Gunjeman am Cnp, Kochoqna in Saldanlia-}l:iy, 
Sotiüsiqna, Odiqaa, Chirigriqna, Naniaqna (Kleine und Grosse), Attaqua, Koop- 
man (am Palamit-River), Hessaqna, Sonqua, Donqiia, .Damaqu* Qonseiu dea 
liivier ohne Knde, am Strand), Gauriqua, Houteniqiia, r'hamtovpr, lleykom, 
Raubbandeo der UoUeiitotteu (Caffren iu^ata];. Van Kiebfck zählt auf (1662) 
die Gorlnfbaleonas odor Strandloopen, Goringhok|nw (nnter Oogoeoa), Oora- 
rhouqas (unter Chosd). hinter dem LeopardeiihuKcl , kleüif Cliaripiiriqnas 
(zwischen .Saldanha-Bay nnd Kobbeu-IslaDd) unter üeda^oa's Uernsrhaft, die 
Naniaqna (im Bflndoim ntt den groaien Gbariguriquas). 

**) Den Oaepmana wnrd« (1655) erlaobt, afcb bejm Fort ntedersulauen, 

zum Scliiit/ ßpfTPn die feindlichen Soiujn.i iider Banditti (die Feinde aller 
^aldanier). Die Caepmaus kamen oft in Streit mit den Saldaniern, vom 
denen ele Vtob erhalten, nm es an die Bollinder an Terhandeln. IMe ane- 
gestorbenen Heykom, denen (nach Isaac) ein Fingerglied abgeschnitten, waren 
(bei Natal) ein Hottentottenvolk (nach Latham). Die Obon-Damup nennen 
•leb Han-Kboln. Das rothe Volk der Tamahaa (Damaras) bat steh (nach 
Moffat) aus Flüchtlingen verschiedener Länder gesammelt. Die Ghou^Damap 
(oder Mist-Daniaras) in den Bergen zwischen Knsip und Swakop) sind aua 
den Namaqua (deren Sprache sie reden) nnd den ihnen im Anstehen fihn- 
lichen Ovampo gemischt. Die Ghon*Daniop oder ßerg-Damaraa (Ilaukoin) 
heissen Heikoin (Hunchmenschen) bei den Herero (Ovaherero) oder den Da- 
maraa der Ebenen. Verschieden von den Hottentotten mit Chamaqua, Oma- 
qaa, Atiqna, Houtumqna, Chauqna und (als niäcbttgtte) Hancumqua, beginnen 
(jenseits des Flusses Vfpiti Magna) dif Choboqrja oder Cobona (in Holz- 
häusern) bis zn Monomotapa. Die baldauhaa oder Corhoquas standen nnter 
zwei Konigen. Die Cbalnonqna (an Boerden releb) bewohnen (von den 
Hottentotten vrrschi<den) die OstkQste (nach Richck). Die Hassiiquas (Afri- 
kaner) sind den Chainouquas benachbart. Als die Caepmans anf dem für 
Aekorban bettlninten Land die Rinder stahlen, verwandten die Bollinder 
den Stamm der Cochoqua (unter Oedasoa und Ngononioa). dt r si< h mit den 
Goracboaquaa verband, gegen eie (1660). Cboso (Häuptling der Gorachoa- 
quas) kam com Vertrag nach dem Fort (1660). Die am Oap durch die Hol- 
libidor occupirten Ländoroton gehSrten den Goringhalquas odor Caefinaii, 
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Rindern und Schafen), deren Weiden (wenn abgegrast) fttr 
die Rinderheerden der Vishman benutzt wurdeD, während im 
iDDem die Saldanier weideten. IMe Vishman*) (öBtlieh vom 
Cap gegen die Bay von Sambras) wurden von den Saldan- 

haman rnacli der Bay von Saldanha xu) und den Waterman 
in Table-Bay hinter dem Tafelberg (nach dem Hottentotten 
Harry, zu den Saldanier gehörig j verfolgt ( 1(552), als Räuber 
ihrer Heerden. Aus Furcht vor den Vishman (Sauqua) sie- 
delten sich die Caepmau beim Fort an. Nach der hoUän- 
diseben Reseteung des Cap (1652) zogen sieh die Hotten- 
totten der südlichen und östlichen Küste entlaug, bis, (An- 
fang des XVTU. Jahrhdt.) durch einen die Ost-Kttste herab- 
kommenden Stamm , im Norden und Osten aufgehalten, 
worauf sie (bei der Unmöglichkeit die Holländer zu vertreiben) 
nordwestlich wanderten, nach Namaqualand (1780) gelangend, 
als KorunnaS; Naniaquas und Bushmau. Die Korunna blie- 
ben im Innern znrttck, als die Hottentotten naeh Sttden waa- 
derten (später zn ihnen znrflekkehrend). Die Griquas sind 
Bastarde ans Hottentotten**) nnd Holl&ndeni; die Gonaqnas 



*) Wintervogel fand DÖrdlich neben den Visbmaa (den Feinden der 
Waterman nnd Sa1d«JihiiiiMii) eine kleine nnd magen Baise ohne HOtten und 
Vieh (wie die Hottentotten gekleidet) 1654. Souqua are banditti subjert to 
Done except tlte power of tbe arrow aod assagai, od wbich they chiefly de- 
p«Dd. The Sonqoas or hiUpeople »alMlst cMefly of the gnaB they kill (ae- 
cording to Claas Das") 1660. Die schmächtige Rasse (mit ähnlicher Sprache, 
wie die Hottentotten, aber weniger begcbmiert) hatte wolliges Haar, wie die 
KelferD (1660). The Sovqaaa or MoimtafnoHottentottB (for thelr plnnders of 
cattle)] were defeated fü Rieberki by the Namaqua, wearing fibields of ox- 
bides, as defense agalust tbe arrows (löül). Tbe Soaqoas were subject to 
the VameqoM goardlng their krule (1668). The Sonqiiu or (fn Hottentoo- 
lauguage) Obiqiias were regarded biishraugers (bcsloopem) 1 fiTn, (Icpciidcjit on 
the GouDema- Hottentotte, Captain Clas» made war od tbe Souquaa, com> 
monly etlled Boejemaiie (1684). Auf der Relie naeh Amaqnalend traf Yali 
der Stell (1681) Souqnas (Wilde), die mit vergifteten Pfeilen jagten, und 
dann die Kraal der Grigriqiias. Als die Holländer am Cap landeten, er« 
hielten sie anf ihr Gesuch von dem Hottentotten- Häuptling Kora (Vater des 
Eikomo) das Land einer Ochsenhant, die sie dann in Stficke schnitten. Im 
Kampfe besiegt, wurdeTi die Koranas nacli dem Braak-Fluss und dann weiter 
nördlich an den Uariep getrieben, wo sie von den Baroas ^botteutottiscbeo 
Boiohman) Land zur Ansiedlung erhielten. Fornisbed with Are anna aad 
mounted nn good horses. the Kornnas have pilleged all the tribes aronnd 
tbem in soccession (Arbonsset). Ihre plünderaden Häuptlinge (Piet-Witte- 
Voet, Sarlea, Voortoow) aiod als Wfilfe gvflirehtet. Bechuaoaa worden so 
Diensten frpxwinigon. On tbe sukeis or pot-daiicp, fwhen tbe moon enters 
tbeir flrät quarter) tbe Koraonaa abandoD theuiselves to excesses (Arbuueset). 
Heieaqnai, Lneaquaa, Donqva«, Chaynonqna«, Gorioghalqaa», Qoraehoqmiy 
Attiquas, Obiquas, Sonquas (Banditti) als alte Stämme der Hottentotten (s. 
äutberland). Die Saldanier galten für Kaflern. Die Boacbman (Visbmao) 
hfeiien (am Cap) Ohiqnas oder Sonquas (Seroa), ala Banditti. Die Saldanha- 
Man (SalJaincr"! lebten nach der Bucht Saldanha und St. Tfelena zu, Die 
ISamaqua wobnteu jeuseita der Cbariugoriquaa (16öÜ). Zu den Caepmao (am 
Oap) gehörten (1657) die Stimme der Cbarigurloe, OhoMoe, Ohotaehon^ni. 
**) Bj the Killrt tlte Hottontotta u« e«llod AowUv (tfaoM vfa« fnin 
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Bind Hottentotten (mit deren Anmehen); die dorch MiBcbung 
mit den Eaffsrn die Sprache derselben angenommen haben 
(B. Fleming). 

Die Koranna (durch Colonisten des Orange-Fluas- Frei- 
staats verdrängt) fanden sich am mittleren und oberen (iarib. 
Die Sitze der Haan von der Katier-Grenze im Südosten er- 
strecken sieb quer durch die Colonie bis in den Nordwesten 
derselben. Ausser im Süden des Yarib, wohnen die Saau 
anch am Anb (von Nai^mqua gekneehfet Yor Anknnft der 
Orlam); die Saan in der Karri-WUste sind nnabbängig. Znr 
Unterscheidung von den Hererö bezeichnen sich die Damara 
als Hau-Daman (echte Damara) oder Hau-Koin fechte Men- 
schen). Unter den Koranua-Stämmen werden die Kecbtbäuder 



eatlnf thelr fattle to keeping thetn) or AniaqiK i Kleaiing). Hottentotten 

(Koiii-Koin) im I.aiide der Saan (Hii«rlitiiSmierj l>rr hin li>tf (iott Lei den 
üotteotoUeu (s. Kolb) hi«M üouoia Ti^uos ^Guunia oder Uäaptlinig) oder 
(nuh Schmidt) Tai qua (wibrfttd Oanna d«r B8t« ist). Vle der ueo« und 
volln Mund wird das Siebengebtini (Sista) verehrt. Nach den Korauiia woliDt 
der (iott Cit Koab, dtr den Mensrhen Kanima (Straussenfeder) und die Frau 
Han Na Maos (gelbes Messing) scbnf, im weissen Himmel Jenseits des blauen, 
der sirh dazwischen legt, wenn er zürnt und den Mensrhen strafen will (s. 
Barkbardt). Die Kafffr hnben (nai-h Appleyard) U-Tixo von dem als Tua» 
Koab vergutlerteii Häuptling Wundkniee abgeleitet, der durch seine Zauber* 
nrne gefärehtet war. Der (den Grubenmann toiUiMide) Heitsi-Ribib (aua 
heerdeureirhem Osten) steht aus siiiiini (irahtru (auf die die Nania Sfriunher 
weiifen) wieder auf (alt» Bofiineuesser), iu verKchiedeuer Furm erscheiueud (al» 
Topf das Fett beim Kochen oinsaugond) nnd, wann im Gras« von der Kab 
gefressen, als Ochs geboren, uui in Meiisrlit n;."' ?r\lt wieder verwandt It zu 
werden. The Hottentot family comprised tiie dialectä spuken b) the Ilutteu- 
tot propor (remRins on tho Cap«), Korana (between Vaal and Caledon rivetv), 
Namaqua on Ihr wcst (■r,a>t (tlie Orange river dividiug IJttle and (irmt 
Namaqnalaud), whuse language it also spuken by Ute Uill-Daiuaras (beluu- 
girig to tho Nefro familjr). Th« langnage of tho Cattle Damaras or Uamaraa 
of the Plaius (on th» wcstern ou kst betweeii Namaqua land and Bengnela) 
resembles, the langaage of the Becbuana« aiid Kaflrs, to whose rare they be- 
long (s. Haddy). Tbe Hottentot», termod Oonaqnaa or Gonas (among tho 
burder tribes of Kaflrland) have adopted the Kaür habits and customs as well 
aa laugiiage, so that any distinction, whirh may be now perceptible, wili in 
all probability soon cease (Appleyard). Von d»n lluttentuttcu finden sieh dio 
Goringhaiqua am Cap, Cochoqua an der 8aldanhan-Ba]r. Die Saqua (Buscb- 
niänner) stehen in Hiirigkeit zu den Hottentotten oder raubeu (als Vishman). 
Der Namaqua-Hottciitotte ist (nach Galtou) ein civilisirter liusciimau. Das 
Misclivolk der Griqua (Bastarde) Wörde (Anfang des XIX. Jahrhdts.) durch 
Adam Kok im NamaqualHtide vereinigt. Die Sprtr!u' der Kurnua (der der 
Buscbman äbuHch) bildet den üebergang von Namaqua zum Uottentottiscbeu 
am Cap. Dan Oberhaupt der Namaqna wohnt b«i Kaubibhoin. Die Nomon 
der Flüsse und Perpp im Kafflrland gehören dem Hottentottisrhen an. fni 
XVil. Jahrhdt. sprachen die Vornehmen der liutteiitotten eine dou Volke 
nnToratihBdHcho Spraeb«. DIo bot Natal anagestorbonon Heykom schnittondio 
Fingerglieder ab. Die Holländer set/t(Mi pir l. 1S"/J au Cap fest (unter Ries- 
bek). Dio Hottentotten wurden 182ä für frei erklärt. Die Booers wanderten 
(unter Beüef) nach Natal (1832). Die HottentettMi heisien Khoikboip (plnr. 
Khoikhoia) im IHalekt dw Nama>Kha (plur. Nama-na) neben den Kora^Khü 
(plnr. Kora*na). 
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und die Zauberer mit dem gemein sameii Stammnameu Ntt- 

ais (sclnvarzes Volk) benannt, und aucb unter den Namaqua- 
Stämmen trägt einer den Namen Gami miu, womit sonst der 
Hottentott den Ne»er bezeichnet. 

Anfaug des XVII 1. Jahrbdt. war noch die Südkübte vom 
Cap bis znm Kai Ton Hottentotteu-Stämmen bedeckt 60- 
naqua (an der Grenze) zwiseben Gamtos nnd Kai, dann naeb 
We sten Ganriqna, Sonqua, Ättaqna, HaisBequa, Susequa, 
Gincha am Cap (vor Colonisten verschwindend). Die letzte 
freie Cüpitainschaft des Südens wurde JölU beendet Der 
originale Typus • i:eht über in Mulatten. Auiang des 
XYIU. Jaln-lidt wohnten (westlich und uüidlich) Kochaqua 
und Udiqua am Cap, dann nördlicb Griqua^ Namaqna am 
Garib. Die Griqua-Bastai-de zogen östlicb nn die Kamee- 
berge). Es bildete sich der Freistaat der Griqni>Stadt am 
rechten Ufer des Garib, und durch Betscbuanen und Bassuto 
gedrängt, ziehen Griqua nach Nordwest (an den Ngami) un- 
ter Namaqua, während Naniaqua- oder Orlam-Bastarde (nach 
Norden) erobern zwischen Aub, Garib, KUste und Zwacbaub, 
die Orlam (unter Jouker Afrikaner) naeb Norden ziebend, 
Namaqna-Baetarde am Hantsm, nnd der Namaqna-Band (jen- 
seitB des Garib) unter den Eaubibkoin (rptbes Volk) dnreb 
Orlam gesprengt. 

Viele kleine Stämme finden ihren Ursprung in den Hot- 
tentotten (im Süden Afrika's in der englinchen Colonie), den 
Namaquas*) lam Orange-Fluss) mit den (von Kora in der 
Nähe des Meeres bei der Entdeckung Ostafrika's wobnenden) 
Koranas (die nomadisiren, ohne die Binderställe der Basutos 
and Cafren zu bauen, und jagen) und Griquas (am Fal, Ti- 
koua und Hart-Fluss), sowie in den (in den Lessouto-Bergen 
zeretreuten) 8on(|Uois (oder Buschmänner). In das Land der 
Namacjua und der f sieli mit ihnen verbündenden oder in die 
Bergspitzen llielienden) Haukoin (rechten Mensclien) oder 
Berg Damara (mit Saan oder Auuiu, als Busch inänner) zog 
(?on den ßatoka am Zambese) das Hirtenvolk der Ovatyimba und 
Hess sich, die Ondonga und Ovambo, als nördliche Nachbarn, um- 
gehend) als Ovabero im Westen bis zum Meer, (in Ovathorondu 
oder Schwarze, und Ovatherandu oder Rothe unterschieden) und 
als Ovambandyeru im Osten (bis zum Nganii) nieder («rlcicher 
Sprache im ütyiUerero oder Heroro mit den Varonda-mitu 



*) Th« Naniaqiias (dreMed in tk{n8> inak« basicets and ctska (preaerve 

iMr milk), catitig witli spooHs uiade «f tortuise-hhoU (In fixed koQBe») 1660. 
Tbe Namaquaa are a very toll peopl« (lik« half giaiits) weariog aU kinds of 
Rpott1«d and drmted sktns, ornameiited with brass iron and otber beads, 
wearing long locks (ivory riugs on their arius). Die Namaqua ri«fea gagen 
die einwandernden Ovalierero die Orlam (Mischlinge aus üottentotteo UDd 
HoUändoru) zu Hülfe. Khol-Khoi-p (Maau-Mann) uder IluUentoUeii, 
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oder Banmkletterern nnd Vanano nördlich vom Eunene). Die 
Uottentotten in Namaqaaland * j zerfallen in die später ge- 
kommenen Oerlani (oerland oder libcrland) und Topnaar oder 
die Ersten. Die Korana-Hottentotten (Kora oder Koraaqua) 
am Gariepüusse wandern (in unabhängigen Kraal») mit ihren 
Packochsen, die Buschmänner befeindend. Die Hottentotten 
nennen Bich Koikoib oder Qenne (Qaaequac). Im Zulu bedeutet 
Owakn mit swei Schmelzlauten einen rohen Menschen oder 
Wilden, Humma ist Gott der Hottentotten (bei Üapper). Die 
B&kaiabari (Yaelpenze) sind die Pariah der BMcbnanen 



*) Wul-haar (wolly hair was tbe original iianie of the tribe (iam Naka 
(liMeno-wol-liaar) or Namaqua, but oue uf tbe femAle aiicestors Itad con- 
quered nnd killed » lion, since wliich tinip they have added „liou'' in order 
to perpeluate tbe tueuiory of it. Autraal » owa family uame i» üuedau or 
(corrupt«d in dntdi) Goodman (s. Ghapiuauu). Wher« tbe king bas bithoose, 
the Namaquas luake tbeir kraals like tho Capi-IIotteiitoo» tlieir hutisfs co- 
vered witb mata (1661). Tbeir hair ia like that of the Üape Uotteutoos, but 
Mm« hftve Um§ locke, flUed witb copper ImmIs (bei Oluwnileiii). Althongh 
like that of the KafTers, the hair of the Nain«qtias (a differnnt race aud more 
active tban tbe Uotteotou«) ia woru long aud plaiied iu au oruameutal man' 
ner Kk« lo«k», ornemeiited wttb copper, iroti and red bead«, aleo witheaarys 
and bougrys (with red taps) 1662. Die Namaqna .siicbteu dif S;uiqua zur 
Vertilgung auf (1661). Die Bascbmäuoer bei&seu heroa (bei den becbuauaa). 

Sebmiehtfgerer Gestalt als Bnsehman. Battel settt die Zwerge Ha- 
timbas (Dongos oder Albinos) nordüstlicli vou Oobbi (Cummi), d«u Obongo 
(bei DocbaUlo) eutsprecheud, vie die Backe-Backe im Laud der Mimeam^e 
den Jenseitfl der Njam-Njam «rohnendeu Acka*Acka (bfi Schwein/ürtb). Boifon 
erwttnt die zwergbafkan Qnin>i>s in Madagascar. Die Kossobola oder Ikoey 
genannten Zwerg« wohnen nach duu Aniazulu (bei drnen die Ruchmänner als 
Amayako oder Mayahu bt-zeiclinet worden) im Lande der Amassoiiazis, paye 
da Sapoussa (s. Delegorgue). The Bosjemans wera living mo&tly in tlie moat 
niountainous and wooded portions of tltc coiiiifry, evcn 'J\.Mf-Mi>iiiitHiii was 
occupied hy them (ia depeudence ou tbe HoUfUtuts aud ^aiiiaqua.sj. lu the 
more iuacceesiUe portions of the coontry (to tbe Nortb-east), tbe Outcb fouod 
the Bofjemans, as haviug their own cltiefa and liviug (ind*'i- a nide form of 
goverunieut of their owu (8utherland). Tbe boajemauä coutiuued to pluuder 
i^e Hamaqoaa with llttla intarmtaslon, aa long as tbe eattl« lastod, «xprlen- 

eilig, bot a feehle resistauce from tli;>t peiiple. lit tlirir attt'iiipts ti» pluuder 
KafÜr« and Bo^huauas, tbey experienced euch dcterutiued uppu&itiou, that 
tboy have since given tbese people bnt Uttlo troabl« (Sutherland). With 
respect to the difference of dispositiuii betweou tbe Bo>jesuiau&- and the Uot- 
teutot of the colouy, it ia not easily concoivabla, tbe one seema as much 
gratilied by tbe opportunities of exertton^ as the otber 1s in the lodulgeuc« 
of inaction and downright indoleuce (Barringtou). lu their imitatious uf dif- 
ferent auimals, deeigned ou the smooth faccs of the rocks, the powen of 
Imitation seem to approximate very uoar to those of & State of rellnomeDt 
(1791). Die Koruuna oder Namaqua Busbiiiaii können sich mit dan Hotten- 
totten (Koruuna) verständigen. Die Kalala-Bushmau werden von den Be- 
chuana für vorübergehende Arbeiten aiü Sclaveu verwandt. The Zulu Bush- 
mon (Matal Sartbmen) shun all intercourse witb their sp^ciaa (thoir chat- 
toring more resembling that of a babooii, thaii auy of tlie human dUlertfi), 
rasiding iu bulee iu tbe earth, scraped out with their nails (Fleming), d«- 
Tonred by tho Mantataa or eannibal trlbes. Gekenuzeicbnet wird der Baseb- 
mann (ausser durch seine kleine Figur) durch den uuförmlichcn Kopf, 
welcher auf dem Scheitel comprimirt und stark uacb hinteu verlängert 9t- 
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und setsen aiob ansammeu aag den niedrigstoii Familien der 

Stämme, verarmte Mitglieder derselbeii oder Leute, die ane 

persönlichen Rücksichten ^^jezwungen wurden, den Hauptkraal 
zu verlassen (s. Fritschj. Die Vaalpense gehören stets einem 
Häuptling von den reichen Mochuanen, fUr den sie weiden 
und jagen (als Baiala oder Armej. Die ausgewanderten Hol- 
länder and Bastarda verblieben (nach dem Debergang über den 
Orange-Flnss) unter den Griqna-Hottentotten. Üer groiie 
Fischfluss bildete die Grenze der Hottentotten und Kafir.*) 
Die am Gariep umherziehenden Griqna's, die sich aus Hotten- 
totten (besonders des Stammes Ciieriquois) und Mischlingen**) 



•eheint, die BeekeDknecken sind weniger kerrortreleBi, elf kei den Hotten^ 

totten, indfm sirh der Kopf in (]pt Srhläff ngfgpiid vprtireitert und der Untpr- 
kieferwinkel stärker httrvortritt, die Nase ist fl*cb, der uutere Tlieil des Ge- 
Sickte sterk vorgezogen (prognathfseh). Die Ohren greei nnd nnlVmHrk, die 
Jengeii klein, nnstät, tief in den Hnhlen Hegend (Fritsch). Bei den Hotten- 
totten ist die »Stirn sclmtaler, das Kiou spitz, das Jochbein vortretender (eis 
bei dem Rnsehmann), mit eingedrückter Nase (Gesiehtsfarbe fahl, gelb-brinn- 
lich). Die RnsrliniHmier lieisseu Saab bei den Koraua (s. Lichtensteiii). Die 
Goraquas oder Mambukki (Immbo) heiaaeu (bei von Ueenen) Uamboua. Die 
Abbatoanas wohnen am FIuss Eaaseb. 

*) Bioza wurde dnrch Gyka vom Kyba-Flose vertrieben. Die Mantatee 
(Madnauas oder Fiugo) wurden durch die Zulu iu das Kaffernland getrieben 
(s. Fyiiu), als landlose Wanderer (Fingoes). Di« (zu den Kaffern gehörigen) 
Taiiihukiaa aind den Niger» ähnlicher (als entfernter von Gbonakas und an* 
deren Hottentotten) oder Mambukies (unt«T dem Häuptling Kambusi, Schwie- 
gervater Biuza'b). Der Häuptling Konga wurde von den Knä'eru wegen uu- 
edler AlMtammung nicht gleiehgeachtet (Feind des Zlambie). Gola oder No> 
gola zog vom Gtianka-Fluss zum Orange. Le« Griquois (descendants des 
Rhtrigriquois, qua Kolben 1713 pla^ait prcs de baint-Hel^ue) a'etaiit retirea 
dans le pay« de Namaquoia, foreut iodails (pa/ des mtasiooaif««) i se llitet 
pr^s des r'wfs du fli-wc Orangfi (renforrt';; par des nit'tis) Les Nainnquois 
uccupeut le pays eutre TOrange et les Damaras. Les Korauaa (originaires 
des environs de la bäte de la Table) prte dea rives septentrionalefi de la r<> 
viere Fal, se distiugiieiit du reste des Huttentots par une haute stature (s. 
Oaaalis). Mit dem Elieverbut zwiacbeu Buer und Hottentotten (18U4) wurden 
die sich ▼ermrhreuden Bastards vom Oap nach Platenberg getrieben (als 
Binnelanders), mit Ueberwiegen des holländischen Blutes, während die 
Bastards, iu denen das bottentottiscbe Blut (der Namaqua und Korana) Ober- 
wiegt, Griqua (doreh Campbell) genannt wurden, aber von der Missionsstattoa 
Buchup wieder die Wanderungen im Namaquaiatid begtDDeu. Die Goring- 
haiker (Caapmänner) standen unter dem Obersten Gogoson, die Ouraclianker 
unter dem Kora (1662). 

**) Die Hottentotten am Cap verschwinden in den Baatards, die Nimi> 
qnas (urspriin^licli zwischen Kamies-Hergen und dem Oraiigt- fliiss), die (ver- 
schieden vou Uottentdtten und Buschmann) Hieueukurbiuitteu b.iueu und 
fegert>te Kleider (statt der Schürzen) tragen, wurden durch den Handel uüt 
den Holländern ihrer Heerden beraubt und zu Grunde gerichtet, wie die 
au Gestalt grösseren Gbuuaqua durch die beuachbarteu Kaflr, südlich vou den 
Tambnkie, Tetscbieden von Koranas und Husnanas. Die groasen Nauiaqu« 
tätowirten. The Gonaquas (Bastarde der Hottentotten mit den Kafi;) strongly 
resemble the iuhabitants of China (Fleming). In appearance and stature tbe 
Korannas or Roras approch, in every partieular, to a earrieature on the con- 
tOQr of the Ki^yptian copts. Arme l.<ug, Brust und Schulter enij und sihnial, 
Kopf lang und zuaantmeugedrückt, von den bervurstehendiu Backenknochen 
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um Adam Kok gesammelt, wurde von dem Missionär An 
derson bei Griqua-Towii angesiedelt, und als dort Waterboer 
die Herrschaft usnrpirte, zog Kok mit seinen Anhängern, als 
Ovcrlams oder ßinnelauders (Bastards); nach Philippolis. Der 
Negerselave Adam Kok TeTsammelte die Bastard um sich 
und zog mit ihnen jenseits des Orange-Fluss (die Beste der 
Griqua-Hottentottcn absorbiiend), wo sich die Griqua-Re- 
gierung unter Waterboer abtrennte. Dann folgte die Ein- 
wanderung der (schon in einzelnen Partliien ansässigen) 
Boers (188G), die nach Natal und (vor den Engländern) von 
dort zurückkehrten. Die Engländer nahmen eine Oberherr- 
liebkeit ttber die An8iedliin|:en nördlich vom Orange-Flase in 
Ansprneh und ordneten die Grenzangelegenbeiten zwischen 
Boers nnd Eingeborenen, und obwohl Bir Harry Smith zum 
Krieg mit den Boers (nach deren Niederlage Prätorius nörd- 
lich zog) gezwnngen war, wurde dann die Selbstständigkeit 
der Boers anerkannt (18r)3). 

Die Namaqua unterscheiden in Damau (als allgemeinen 



nach dem (vorppringenden und pespit/.teii) Kinn eli'itend, Srirn von den 
Auj^enbraueu uachdeni Oberkupf zurücktretend, Haar in erbscngrosseu BQschela 
schvaraer Wolle, Aagen dnnk«l, klein, unetit, Ohr gross und alMtehend, 
Kiirkpii piiipi siiiikeii und rurdiip, Nase breit titid flncli, Lippen flarh. lirelt, 
vorstehend, Uäude und Füsse lang imd dünn, Nägel klaueoartig. Koranoa 
(•m gTVMen Oarlep- oder Orange-FluFse). 

*) Die Mischung der Hottentotten (aU Griquas) mit Europäern prodn« 
eirte die BaBtarde, und die Mischung der liottentntteu mit Kaflr die Qouaqua 
(-Hottentotten). In Caffnria wurden (1688) angetroffen dt« Stamme Ma« 
pontes (Amapoiitoe), Matembes (Amatenibous), Magerygas (Amagaleka), Ma- 
goghes (Amakosas), und dann kamen die Znliis (in Natal) bis Mozambique 
hinzu. Von den lieschuauas bilden eine der bedoutendst«'n Unterabtlieilungen 
dio Bäsaontos, ^cbelonnes le long du versant oriental des Maloutis, chaine de 
montagne, qni separent la R<^chnanane de la terre de Natal (Casalis). Le 
chef S^bvtoau^ conduisit (1824) une putäsante colonie des Bassontos sur les 
rfves dn Zamb^ze (les Hakololos). Von den Matabele anter Monellkatse 
wurden die Barolong, Rakuenas und dann die Baliarutse unterworfen. Dem 
Caledon folgeud, tieleu die Koranas (und Griquas) verwüstend in dag Land 
der Bammtos ein. The Damara langoage (ereka reta or onr tongue) or Otfi- 
berero is epoken by ihr tribes Ovalierero and Ovambandiern (westlich vom 
See Ngami). Zanbis auf der Strasse nach Walvish-Bay (am Fluss Swakop) 
Ist der lettte Platz, der ausser dem Naroaqaa*Namen avch einen der Daman 
hat (iianilicli Otyshana tyozonganda). Die Daman bilden die siidwestliclie 
Grenze der (ausser den HUl-Damara und Namaqaa) alle Stamme .Süd-Afrika's 
ntnÜMsenden Spracbfinllfe. The Namaquas are In the habft of ealling all 
neighbouring black tribes Daman, but distiuguish Bread-Daman, northcrly 
agrinuUural tribes, whom they also call Naviu, and Kamaka-Daman or Cattle 
Damara (D)iapinan). Die Namaqna verhanden sieh mit den Damara gegen 
Jonker Afrirander's Volk (Fri(sch). East of tbe Ovaqnangari (Ackerbauer, 
wie die Ovambo) are the Ovabundja, the Ojomboo and Bavickos (witli Li- 
bele). To tbe south ouly Bushman and impoverished Ovahererö, whilst to the 
West are foand the Ovambo and also the Ovakuenyama, to the north the tribee 
of Datiekombo, Morodi, Papero, Masakn, Ohirongo, Majambi etc. (along tbe 
river), tben (to tbe westb) Kazima, Evari, Ehanda, Vasipougu etc. (Au« 
deisen). 

Bastian, Eihnolegisaiie Forpolmngen. II. 11 
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Namen fttr die schwarzen NaebbarBtämme) die Brot- (Acker- 
bau-) Daman oder Naviu und die Kamaka-Daman oder Rin- 
der-Daman, wiilirend die Damara oder Herero fverschieden 
von den Ghou-Daniara oder llau-Khoin) in Uvathorondu 
(Schwarze) und Ovatherandu (Rothe) zerlallen. 

Nach Moffat hat sich das rotbe Volk der Tamahas (Da- 
maras) ans Flttobtüngen yersehicdener Länder eesammelt, o&d 
leistet Kriegsdieoste, wie fbei den Ovambo) die Namaquas, 
ans denen und Orambo sich die Ghou-Damap oder (nach den 
Damaras der Ebenen^ Hoikoin (zwischen K-usip und Swakop) 
gemischt haben. The Damaras are cmployed as cattle wat- 
chers by the Ovambos, the liushnicn tonn a kind oi Standing 
army (Galton). — Die Bawe (von den Batoka oder Ba- 
tonga am Zambesi stammend) nennen sieb Batenga (Un- 
abhängige) oder Balengi^ die Sprache der Bakoa redend. 
Die von den Ovambo stammenden Damara werden von 
Sedanda (am 8abia) hergeleitet, wo das Reich der Macarongo 
(neben Monomotapa, Quiteve in Sofala und Chicunga bei 
Maniea) zerfiel. Die Batonga oder Batoka bearbeiteten (zu 
de Barro's Zeit) die Goldminen von Manica. Die zu den 
Banyai gehörigen Bambiri bildeten den Familienstamm des 
MonomotMa.*) 

Die Orambo zeigen das sädlicbste der Banda-V()lker, 
die sich noch jenseits des Cnnene unter unterworfenen Stiiin- 
men niedergelassen, und aus den südlichen Namaquas, die 
als schmelzende Bayey sich bis zum Ngami über die Einge- 
borenen vorschoben, (und von dort verdrängt wurden) Sold- 
tmppen bildeten, wie jetst ans dem zngleicb durch die Be- 
ehnanas (die am Rande der Wttste zeitweis bineingesehoben 
wurden) tingirten ßushman die Tamahas. 

Von den westUchen Rechuanas dran^?en die zu den Ba- 
mangwato gehörijicn Batuana an den See Nganü (als Ma- 
tiona die nach Westen ziehenden Ova-Herero vertreibendj 
und unterwarfen dort (ehe sie selbst wieder von den Mako- 
lolo unterdrückt wurden) als Bakoba (oder Sclaven) die 
(nach Verlust der Heerden zum Fischen gezwungenen) Bayeye, 
die gleich den Ovambo (und Barotse) die Negenfige der 



In den Kriegen bedient sich der König von Mnnemugi der ffriarhes, 
der König von Monoiuotapa der Amazonen als UüUsgenossen (nach Piga- 
fetta). Proprfam proTineiain regris perrofsaa solae habitant (Amazonas). Tbe 
conntry of tlio M'Uiao (in tlie Interinr';! fiiruislies a large portiuii of tlie slaves 
(at Zanzlbar). Tbe markiogs vary in #Merent üidividuals, but ofteo conaiat 
of ralsed «cara or weit* crotstng eaeh ^er, Hke atars. Many of the fenaloa 
have the npper lip perfurated, and the opeuing enlargfng wttb ag«, at hwt 
forma a false gaping nioiith, which destroys all natural expreasion of coiin* 
tenance (Pickering). Die Mundjula leben im Innern von Loango. Narh 
Halea wohnen die Mundjoltt westlich von den Kamhinda (nördlich von Zaire). 
Gott heis^t Nzambi- Ampungu (bei den KAmblada) oder Julu (bei deo Hand« 
jola) oder (bei den Beuguela) Ilu. 
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östlichen Makalaka (am Linipopo ) tragen, und dann auch 
den (die Sprache der Hottcntoltcu redcndenj Gliou-Damop 
oder Uaa-Kboin ähneln, die durch die von Nordwesten kom- 
menden (und den Kaiir-Bechaana gleiebsprachigen) Ova-He- % 
rero (oder Ovapantiem), die die Bnscfaman ans Kaoko ver- 
trieben, in die Hügel gedrängt wurden^ wie diese wieder den 
diirdi die I^astard oder Oerlam als Topnaar nntersttttzten 
Kamaqua erlagen. 

Schon ehe die neu begründeten Reiche der Makololo und 
Matabele feindlich auf dem Gebiet der liatoka (am Zainbesi) 
saBammentrafeii; waren tod dort die Herero ausgezogen, 
naeb den Bnnda-VSlkem Bengnela's, von wo sie indess, die 
Maebt der Ovambo (die sie zum Bewacben der Heerden 
zwangen) fürchtend, nach dem Nganii wanderten und dort 
auf die (die Bayeye unterwerfenden) liatuana der Bamgwato 
(unter liechuanas oder Mationa) trcO'end, nach Westen ge- 
worfen worden, um in Verbindung mit dem aus Buschmännern 
^nnd za soloben redneirten Baborotse) entstandenem Rotbyolk 
aer Tamabas (das ans dem Namaqnalande SOldnertmppen 
den Ovambo lieferte) die Bushman aus dem Kaoko-Gcbiete 
zn vertreiben und die (negerartigen) Haukhoin in die Berge 
zu drängten, wo sie von den vor den Bastard zu ihnen 
flttcliteiideri Namaqua die Hottentotten-Sprache annahmen. 

Uerreroland *) (der Üvahcrero im Westen, und der Ovam- 
bandyem im Osten) wird von Ondooga im Norden, von Na- 
maqna im Sttden, yon Ngami im Osten, yom 'Atiantio im 
Westen begrenzt, und ist gleiebartig mit den Ovatyimba am 
nördlichen Ufer des Okavango und des Cunene. Am Öst- 
lichen Saume der Naarib-WUste (vom Atlantic ansteigend) 
erbebt sieb das Bergplateaa der Ovaherero (jenseits welches 



*) Das Stammeszeichen der Herero bildet Zäbnezeichnen (Iim), indem 
die beiden VorderzSIine in der Fonii ciiu's timgekehrten A ausgefeilt, dl« 
vier unteren ausgeschlagen werden, so dass alle lispeln (II. Hahn). Die lle- 
rero haben in ihren Heerden gewisse Ilinder, wie aoch Schafe, denen fast 
abgöttische Verehrnng gezollt wird. Sie zeichnen sich durcli besondere 
Farbe, Gestalt, Uörnerwucbs u. 8. w. aas, was mit gewissen Gesetzen uod 
Regeln etnee Jeden Eyaiide (Kaste) fibereiostliDmen mnu. Das Lob dieser 
Thiere recitativisch zu singen (bivirike) oder 711 erzählen ist ihr Hauptver- 
gDügen, und etwas dagegen sagen, kann nicht nur zu Streit, souderu selbst 
sn Krieg Veranlassnng geben (H. Hahn) [Bgypter]. Die Herero werfen das 
I.OOS (hnna) mittelst kleiner Steinrhen, die von solchen, die den Wahrsager- 
geist babeOi überall gewählt werden künuen. Sie werften sie auf der (lachen 
Band bin nnd her, Ms sie In gewisse Lagen oder Stellangen kommen, und - 
je nachdem diese sind, thiit der Wahrsager seine Aussprüche, die Bich jedoch 
nnr auf die Vergaugeubeit belieben. Das Wahrsagen in Bezug auf die Zu- 
kunft geschieht dnreh Traumdentere!. Ret Jeder Krankheit oder Unfkill 
nimmt man seine Zuflucht zu Orubio (l^oose mittelst Messers und einer Sau- 
dale, die zu diesem Zweck gehalten wird) oder zum Oknvetera oder Okii> 
bona, um herauezufordern, ob die Ursache zauberisch bösen Etofliisseu oder 
natftilleken KinllflMan ninaobieibeD sei (H. Hahn). 
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die Ealaliari-Wttsfte liegt). Das yom Nmden (mit Beinen 

Heerdcn) berabwanderude Nigritiervolk der Herero besetzte 
das Land der (in die Kalahari-Wllste) llielienden Bnscli- 
männer oder Aunib und das der ( negerartigen ) Hau-Koiu 
oder Berg-Damara, die mit den ( gleichtalls aus den Sitzen 
der Ueizcebiti-Sage zurückgedrängten) Namaqua verbunden, 
deren Sprache annahmen. Die Herero*) logen (XVIII. 
Jahrhdt) von den gleichsprachigen Batoka am nöralichen 
Zambesi (westlich von den Matabele) aus und mischten sieh 
mit den Ackerbau treibenden Bunda-Stämnien in l^enguela 
(wovon sildijstlich die Harondu und Vanauo zurllck blieben), 
indem sie die (von den verwandten Ovatyimba nr)rdlich vom 
Cunene aus) Ovambo (zwischen Meeresküste and den Ongan- 
dyera) umgingen nnd flieh im Kaoko-Gebiet niederlieBsen. 
An der Spitze des Stammes steht der Häuptling (Omnhona). 
Die Kaste der Herkunft (Eyanda) erbt von der Mutter auf 
die Kinder. — Oestlicb der (wie Ovambo) ackerbauenden Ova- 
quangari wohnen die Ovabundija, Ozomboo, Bavickos (und 
Libebe); südlich die Busbman und verarmte Ovaherero 



*) Jidf-r Stanini der Herero hat seinen Omkurn (Urheber der Gebräiiclie), 
dem Opfer gebracht werden (aU Ahn). Die Ahnen werden beim Opferiuabl 
(wo ihtien znerst das Oprerfleisch vorgelegt wird) dureh die von den (nnien 
geweihten) Rüschen geschnittenen Reiser repräsentlrt, die (darrli Riemen mit 
Amulete behangen) in den Zweimen auf der Opfcrstelle (Oiiuruo) pteberi (als 
Otna-mskisina) bei den llereru (s. H. Hahn). Der Stiukholzbaum (Ümii- 
mborombunga), hus dem die Schöpfung stattfand, «Ird von den Uerero als 
Tatenuilciininip (Erzvater) verehrt. Der Ondume genannte Stork reprasentirt 
die Todten beim Opfern [Ainos]. Aus dem Baum Omn-mborombonga liess 
Ifnkoni (d«r Unit«) Menaehon aller Farben, tabn« und wilde ,T1ilere herror- 
gelipn (nach den ()vn-Herer<»). Vögel, Piacfie und Gewürm entstanden aus 
deui Hegen (s. üahu). Seit die Grossen im Himmel den Uimmel (zur 
atrafe der Gottlosen) anf dfe Erde fallen lieseen (wobei unr dl« ein achwanes 
Schaf Opferndeti übrigblieben), kann Niemand niehr (wie früher) in den Him- 
mel steigen, da einohrige, einäugige, einbeinige und einarmige Biesen als 
WSebter bestellt sind (nach den Ova-Hererd, die so der sadafrfkanlselien Fa- 
milie der Riinda oder Haiitn-Volker gehören) Von Nordosten einwandernd, 
trieben die Ova*Uerero und Ova-Mbandiern die Horg-Damara in die Berge 
nnd nach SUden. In Verwechselung mit den Dhaman (Ran-Khoin) werden 
die Ova-Herero oft Vieh-Damara genannt. Die Schildkröte zerblss dem Ble« 
phanten, dessen Trinkwasser sie nicht gehütet nnd von dem sie deshalb ver* 
schtnngen war, Leber, Herz nnd Nieren, so dass er starb. 

**) Die Ileerden weidenden Ovaherero im Damaraland litten unter den 
Einfüllen der Namaqna (Anderson). Anderon traf am Omnramba eine Ilan- 
deUkarawane der Damara, um Schnüre, Perlen, Knöpfe u. w. gegen die 
Aeittf Eisenringe, Kiipfernägel n. s. w. der Ovambo anszutanscheii (von 
Spionen A frikaiifler's begleitet), aber der Häuptling Chipanga (Nachfolger 
Nangoro s) erlaubte nicht den Eintritt in Ondonga (18Ö7). Die Uvaquaugari 
spraclien die Sprache der Qvanibo, obwohl etwa« Damara verstehend (einen 
Ovahorcro-Dialekt redend). Der Häuptling Chikongo (unter den Ovaqnan- 
gari) war durch die Einfülle der Makololo zu einem Buschmann reducirt 
(Sichnana Terstehend). Die Ovaherero waren ans Kaoko (In Damaraland) 
dnrch die Namaqua (Hottentotten) vertrieben. Di« Ovaqnangari (am Okka- 
vango-Fluss) reden die Sprache der Ovambo (obwohl etwas DamAra der 
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westlich die Ovainbo imd die Ovakncnyama, nördlich und 
nordwestlich die Datickombo, Morodi, Pai)ero, Masaka, Clii- 
rongo, Majanibi u. s. \v.^ weiter westlicli (nin-dlicli von den 
Ovakueuyama) die Kazima, Evari, Ehanda, Vasiponijo u. 8. 
w., nordMtiich die Bosbman und serstreale Trttmmer der 
Bakalahari. Die von Nordosten kommenden Damara nnter- 
jochten (sttdlich von Kaoko) die Bnshman und (eingeborene) 
Htigel-Damara (die Ricli in Büsche und Berge flficliteteu) und 
dehnten ihre Herrschaft zum Nganii ans (Ende des XVllI. 
Jahrhdt. ), kamen aber dann in Streit mit den (von den Na- 
maqua zu Hülfe gerufenen) Naniaqua-Hottentotteu, die bich 
(unter Jonker*) Afrikaader) am Orangefluss niedergelass«!. 



Ovaherero verstehend). Die Manibarl (aos Renguela) iianiicln bis zu den 
Ova^oangvi. Die vom Oap durch die UolliDder verdräogtaa N«maqua 
tofm naeb Gfon-Kanaqnaland (nnd Klaln-Kamaqnaland, ifldlleh rom 

Garfrp- oder Orangffluss), wo Rieh (1825) die Oerlaui oder Rastard-Hotten- 
totteo (unter Jonker Afrikander) mit ilineii zu Einfällen auf die Ilererö ver- 
banden. Verehrt wird Ombepo (Wind oder Hauch) bei den HerertS. Von 
den Feaeru (Oniariro) vor jeder Uütte (Ondyno) im Duif (Ongando) brennt 
vor der des Häuptlings der Hauptfpiiprherd (Okurno), von einer Jungfrau 
(Ondangere) als heiliges Feuer (Oniuraugere) gepflegt. Zum Fesseln (Kutire) 
d<'r l einde dienen Verwünschungen. Zum Wahrsagen (huna) dient das Loot 
oder Eingeweideschau. Die Oniuudu orgaiida (ZaubtTer) heilen Krankheiten. 
Der Himmel (Eyuru) fiel (wegen der SUnde) auf die Erde (bis er sich auf 
ein Schafopfar wieder tnriickcof). The Namaqua-dialeet le also nsed by the 
Hill-Damaras (to the north of Namaqnaland). The langtiaf^e of tho Cattle- 
Damara beloD^ to the eame clas» as the KaAr aud the öechuaua. Der 
Orange-FloM trenot Kleln>NuDaqQaland (tm Süden) von dem der Oroea-Na* 
maqua (bis zu den D;in>ara). Von den Ocrlani (der Namaqua-Hottentotten) 
oder Overland bilden die (balbcivilisirten) Topnaar die Ersten oder Ursprüng- 
Ikben. Die HaoptstBmme der Vamaqua sind Jonker AfHkaner, Comellns, 
Aniral , Zwartbool , Jan I'.<ioi>. William Fransraan , Paul Goliath, David 
Christian und Rondel Zwartz (e. Anderson). Der Kaiob (Uexeadovtor) der 
Namaqna enrtrt dnreh Efnuehnltte nnd Saugen der Krankheit, die dnreh die 
feurigen Pfeile der Schlange (Toros) verursacht ist. Als die Griquas sich (in 
Griqua-tnwn) unter dem erwählten Häuptling Waterboer eine eelbstetandige 
Regierung bildeten und die Widersetzlichen austrieben, entstanden ans diesen 
die räuberischen Rergenaar.«, deren Reste (als durch den Kafflr-HäuptUng 
Ümzelekazi an der Recbuaiia-Orenze fast vpriiiobtet) zu wilden Ruschman 
wurden (I k-niiiig). Die Korana, ihrer Heerdeu beraubt, lebten als Buscbmao 
am HartebcestfluBs (Thompson). Die Bakalahari erachelnaii als Parlab der 
Beschuanen (Fritsch). 

*) Das Volk Jonker'ö heisst Oerlam bei dfr (im Gegensatz zu Kharik- 
bous oder Zwartbol's Stamm) Kaikboos geuanuteu Uoode Natle oder Red- 
Nation (der Namaqna am Knbakop). SIndonga ist die Spraehe der Ovambo 
(dpTi Otyiherero ähnlich). The languago of Rengiiela, of wbicb Nanu is one 
variety, is distinct from tbat of Angola as well as from the more Southern 
members of (Otyiherero and Stndonga) of the Rnnda Oenns (s. Bleek). Die 
Danjaras, als Ovafborondu (Schwarze) und Ovatheraudu (Rothe) Tinttrs« liieden, 
zerfallen in die Stämme der Ovaherero (näher der See) und Ovapautiereu 
(als Rinderbeerden haltend, verschieden von den jagenden Ovatjimba). Ka- 
cbichene (bei Richterfeld) war (zu Anderson's Zeit) der mächtigste Häuptling. 
Die Hfigel-Damara (von Erongo) kämpfen mit den Damara der Ebenen (1856). 
Am Swakop'Fluss sind die Mama(|ua gefürchtet (von den Damara). Jonkar 
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Die HUgcl-Damara *) oder (bei den NanuKjua) Gliou-Damop 
(Haukoin) leben von Wurzeln (bei Onanisj und cultiviren 
Hanf (statt Taback). Die Uügel-Daoiara (am Fussc des 
Omnyereroom) YerBteckten ihre Heerdeii. 

Die HolUhider fanden die Eingeborenen an der Bucht 



kämpfte mit Kacbichene. Der Damara-Vorfahr kam vuu einem Baum (wie der 
der B«e1iiiraas aus einer H5hle). Dia ODdangere feoannte Frao hOtot (bei 

den Damar^i) das heilig« Feimr (Omuranpere). Omiitjamatunda ist die erste 
Ueerdeostation der Ovauibu (von den der Damara ber). Die Ovambo tiau- 
deln mit den Otranpangarl und Ovabvndya (am Sttdofer des Oanene). Th« 
appp.iraTire of the necliuanas (oii the lakc Njranii) cfillotl l^atoana (with 
Caffer-features) was not unlike tbat of tbe Damara (Audereou). Accordin^ 
to Messtiiii 1Sb9 Inhabitanta on Lake Ngamt were repreieiited as monttree wtth 
one eye on the centre of the f»irehead and feeding on human flesh (als Ba- 
toana). Ora-vara (Ansehen, Gewalt) heiest Zeichen an den Zähnen (zur 
Stamm-Ünterarheidung) [Farbe], Vara, zählen, rechnen. Zauberei beifiat Ow- 
Dganga (bei den Hcrero [Ganga], On-ganga ein Zauberer (s. H. Hahn). Rova 
(verwünschen) geschieht, indem Sand ans der Spur eines I.üwen auf die Spur 
dessen gestreut wird, der durch einen Löwen umkommen soll. Die Ovambu, 
die ihre HfiaMT mit Pflanzungen amgeben, senden ihre Heerden auf weite 
Kntferntinpen zur "Weide. In (?epenwart des Königs entfernen die Ovauiho 
ihre Sandalen. Fremde werden entzaubert, elie zugelassen. Tbe plan of all 
the Ovampo boilseB Is intrifftte, bat Naogoro*« (the Chiefs) was a perfect la- 
byrintb (s. Galton). The Damara are pniployrd a<< rattle-watchers by the 
Ovambos, the Husbmeu form a kiud of standing army (s. Qaltou). Tbe 
Boshmen appear be natnrallzed among tb« negro trtbes, and firte tn the 
border-laiid? between them to a distaiirc very far north of Ondnnga. Aus 
dem Mutterbaume Motjobaara (bei Omariera) entsprang Omumborombouga, 
der Stamnavaier der Damaras, und als Fener angezündet word«, entflohen 
die wilden Thiere in die Wildniss. The natives (of Fort Rock Point) aie 
not so dark coloured as the Berg-Damaras of Cape Crosa (Anderson). 

*) The Gbou-Darnnp (hiU>men) are considered au inferior popuIation bj 
the Heriro (Ovaheriro). Tbe Hottentuts, who preceded the Hertro desplsed 

them This they did so long as tbey were themselves powerful. Since ho- 
wever, the Ovaheriro have encroached npon them they have been buutbler 
and more friendly. In some instances they have been driven to the same 
fastnesses as the Damup and where this has been done, iutermarriage haa 
takeij place. The Sonn-Daniup lie on the draiiiage of the Lake, as fleldla- 
bourers of the Mationa (Betschuauas), of the samo claes with the Qhou-Da- 
mup (s. Latbam). Whue (be Damara [Herero] lived or the Kaoko, tribes of 
Bushmen (the conquerors in the plains) and the Ghou-Damnp or Hill-Da- 
maraa (tbe iuferiors), wbo are related to tbe Ovampo (bat learned, witb (be 
exceplion of some trtbes on the Omorambs, tbe langnage of the Bushmen) 
[Namaqua], possessed the comitry between the Oranpc rivcr and the Ovampo. 
Nach ihren Kämpfen mit den Mationa (am Ngauii-8ee) vertrieben die Da- 
mara dfe Bnshmen (zwischen Bannen nnd Okamabati). Die AfRin sind die 
Oheime der Ghoii-Dnmup und lebten früher mit ihnen in einer Familie zu- 
sammen, wurden aber nach einem stattgefundeueu Wettspiel durch die Uunde 
der 'Hottentotten so ersehreekt, dass sie In die Berge flohen (s. Galten). 
Hadji-Aybib (unter den Hottentotten) vermählte sich mit einer Frau der 
Bascbmilnner (Mutter der Ghou-Damup), und diese suchte (aus Uas« gegen 
Ihre Stleflsfibne) ihre S6hne zur Ermordung des Vaters anzaregen, als der- 
sfUu- aber, (bwohl todt geglaubt, zurückkam, flohen die Ghon-Damop aus 
Schaam in die Berge. Während der Damara einfache Wohnungen in offener 
Bhone liegen (damit kein Feind herbeiscbleicht), bauten die Gbou-Damup 
mehrsimmerige HSnaer anter Bliunen. 



Digitized by Google 



167 

von Natal von einem Ingose geiiauuten HänptliDg (Inkosi) 

* beherrscht und lernten die Stämme der Magosen (Amakho9a)i 
llaponte» (Amapondu), Enihoas u. 8. w. kennen (1687). 

Jenseits der Zulu, den nilrdlichsten der Kaftirstämmc, 
wohnen die Swazi, Makwapa, Knopncuzen bis zn den Ufern 
des Lini])<>po, aus dessen ScliilfliiUile Uhlanppa die Vorfahren 
iler Katiern aufgetaucht sein sollen, als ( 14^0 p. d.) die Aba- 
tembn unter Zwidi längs der Drakcu- oder Stormberge an 
der Küste herabzogen, den Amampondnmisi nnter Pondnmisi 
(Urenkel des Stiftors Zwanga) folgend (1445 p. d.), wie ihnen 
(ir)(X)) die Aniampondas unter Pondo (Sohn Malangela's) 
und dann die Aniakhosa. Nachdem die eingeborenen Tam- 
hukie zum Stande der Kneehtscliaft herabgedrückt waren 
(und die zu den Hottentotten gehörigen üeykom in Natal 
Terschwunden verhandelte Togul, liäuutling der Amakosab, 
Uber Landankftufe am Kwa-Flnss mit aen bis «um Fisehflnss 
lebenden Gonaqua (im XVII. Jahrhdt), und die 1775 p. d. 
nachrückenden Kaffir fanden das fast menschenleere Land 
am Keiskama nur von vereinzelten Bushman bewohnt. 

Als die dnrcli Utshaka niilitairisch or2:nni8irten Zulu von 
ihren Sitzen zwisclicn weissem und schwarzem Umvolo-Fluss 
herabdrängten und, die AuKKiuobi am Tugcla-Fluss besiegend) 
Natal überschwemmten, füllte sich (nachdem die Conloderation 
Umacinqnani's mit Nomaugaka, Udelwa, Kaliponombuya, 
Ungwanawizi, Umcaberaits am Umzinkoln erlegen war) die 
Landschaft der Kaffir, awischen grossem Fischfluss und Um- 
zinkulu-Fluss (bis an welchen IJtshaka 18'28 p. d. einen 
Plünderungszuir unternahm), mit flüchtigen Finge, die ihr 
Leben bewahrten, um in den Bauden der Knechtschaft zu 
dienen. 

Nachdem die Kaffern die Gonaqua vom grossen Fisch- 
fluss, den (1780j der holländische Gouverneur Plettenberg als 
Grenie setste, Tertrieben hatten, kamen sie anf ihren Streif- 
zügen big zum Gamttt-Flusse mit den Engländern (1806) in 
feindliche Berührung und bedrohten durch den Kriegshäupt- 
ling und Propheten Makanna zum Kampfe aufgestachelt 
(1^11) p. d.) Graham-town. Das Land zwischen Fischfluss 
und Keikamma wurde dann als neutrales Gebiet anerkannt, 
aber als Macomo, der Sohn des Häuptlings Gaika, daraus 
verdrängt war, entfachte sich unter dem Propheten Links der 
Krieg, in dem Hintza (1835) fiel. Am Key-Fluss wurden die 
Kaffern (1846) von Pato geführt, und 1851 traten sie in 
einen Bund mit den empörten Hottentotten (von dem Pro- 
pheten Umlumgenie angefeuert). Der Kaiferkrieg (1857) war 
von dem Propheten Umhlakazc entzündet. 

Die Amakosa-Kaffir, die Hottentotten und Buschman 
(mit Ausnahme der unabhängig bleibenden Gonasj unter- 



Digitized by Google 



168 



werfend, drangeo (1760 p. d.) bis zam grossen FiiobitiBS*) 
vor, der (1780 p. d.) von dem holländischen Goatremenr Plet- 
tenberg als Grenze gesetet wurde. Die Kafiir machten Stretf- 

zü£^e hiR zum Gamtoo-Fhips, wurden aber durch die englische 
liesatzun;:^ (IbOüj zurückgehalten. Die Kaffera (Graham- 
town angreifendj wurden zurückgeworfen (1819). — Die 
Eingeborenen von Natal standen (1087) unter dem Häupt- 
ling Ingose (van der Stell). Die Schiftbrttchigen plw- 
sirten (naeb Pieter de Galardi) von Natal aus dareb die 
(Hottentotten-) Stämme (1(>88) der Semboes^ Mafontemoresse, 
Älaponte, Matembes. Die i^rausamen Ma^^rygbas und .die 
(mit Speeren bewafiiietenj Magossche^*) (unter König Ma- 



*) Das Land zwischen Fi?clif1iiss und KeikRiniiia wurde als neutrales 
Gebiet anerkannt. Macomo (8ohn des tläuptlings Gaika), aus dem oeutralen 
Gebiet ▼•Pdraiigt (1880), regte (mit dem rhmplieten Link») den Kafferkrieg 
(1834 p. d.) au, bis zum Vertrag mit Sir Benjamin d'ürban (1835). 
Die Barolong besassen die Hegemonie (bei den Bochuanen) unter Tlou 
oder Motltmme (f 1819), die Hottentotten nnter Donker, die Mantaltis 
unter .Sebitoane, die Matabelen unter MoelUkatae. Die IloUänder (1687) 
kennen Magosen, Mapontes, Emboas u, s. w. als Kaflfervöllter. Dit« Ama- 
koeah (Sing-Kosah vom Land Amakosina) liebseu sich (XVII. Jahrhdt.) 
am grossen Krei-Flnss nieder (nnter dem Häoptling Togiil) und kauften 
(fiir Rinder) Land von den Uonaqua (zwischen Sonntag und Fischfloss). Die 
Amazuluh kamen vom Flosa Mabutuh nach Mamaloug (am King Georges 
river) und trieben die Eingeborenen BQdHeb naeb Hatel. Dngguike, als Um- 
knnkara oder Amarhochaho (nach dem KafTf^rkrieg). Der Prophet Umlilakaze 
predigte (1857) den Kafier-Krieg. Hakauue, als Kriegabäuptling und Prophet 
in Keffer-Krief 1819. Die Am«p«nda (du ffebSrnte Volk) Mfen naeb Sfiden 
voran. Den Amakosa aus Mozambique folgten die Aniatembu (von jenseits 
Natal) zum Basahie-Fluss 1670. Die von den Amakosa unterworfenen Fiugo 
oder Amhaca entlialten die Beate von acht VSlkem. Die Indanas (Beamten) 
oder Amapakati (Kdlen) bilden den Rafl; <ies Inkosi odir H.iuptlings (dessen 
Grab eine Freistatte bildet) bei den Kaflern. Nnr Vornehme werden be- 
graben, andere den Hyinen Obertassen. Die Amakosab Hessen sieb nuter 
dem Häuptling Togul ;un grossen Krei-Flnss nieder. Die Bewohner von 
Delgoa-Bay (Mapoota, Mafoomo, Mattall, Temby) sprechen Dialekte der 
KafllrwSprarbe. Die Dialekte der Majowjyie und Macwaoos (Makaa und Ma> 
kuana) siud dem der Kafflr verwandt. Die Amaponda eroberten nnter Fako, 
die Amakosa unter Ilintza, die Zulu unter Tschaka. Die Zulu breiteten als 
Matabele (nnter Moselekatse) ihre Eroberungen aus. Unter den Bassuto sind 
die Banoku, Starheischweinmenschen; ßakwani, Krokodilleute; Batlapi. Fisch' 
leute; Batlou, Elephantenleute. Wird eines ihrer heiligen Thiere petndtrt. 
so beklagen sie den Tod ihres Bruders und besingen ihn (s. WangeuiHunj. 
Aus den Ueberresten werden ZanbertrSnke gemtseht. Von den Oraon hat 
(nach Halton) der Stamm Tirki Abiifigmigen gegen Tliiere mit nicht geöff- 
neten Augen, Ekkar gegen den Kopf der Schildkröte, Katchoor gegen Wasser, 
worin ein Elephant gebadet, Amdiar gegen Sobanm anf dem Fluee, Kujrar 
gegen Frucht und Schatte n des Kujri-Baumes, Tiga gegpn Affen. 

**) Die Magoasche (Amakosas) legten die beschmierte Lederkappe (der 
Hottentotten) beim Tode des KKnIgs ab. Die Minner waren beselinitten. 
The houses of the Magoses (north of Natal) wer.' like hayoocks (1689). Natal 
wurde (1690) bewohnt von Magnses, Makri^gas, Matimbos, Mapontes, Entboas, 
deren Ingos! den HollSndern (1704) die Bucbt Natal cedtrte. Die acht 
Stämme der Natal-Kaffern wurden in der Schlacht am Um/imkulu von den 
(1816) einbrechenden Zulos Teraichtet und daa Land in eine Wüstenei Ter> 
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gama) im Kriege mit den (mit Bogen käiupfeudeii) Maka- 
naena (die die Heerden stahlen) and den Bataas (mit 

Bogen) auf dem Wege zum Cap. Die Amakosa zerfallen 
(1850) in die Amacaleka oder Galekas unter Kreli (alsükum- 
kani oder König der Amakosa), Amanggika oder Gaikas (un- 
ter Sandilli), Amandhlambe oder T'Slambies (unter Umhala). 
Die Tambookie-Stämme (zwischen Caledou und der Quelle 
des Umzumvoboo) gehören zn den Amatembu, Nachbarn der 
Amampondo (swiseben Ümtata-FInss nnd Westgrenze Natals), 
- woran die Amacaleka (zwischen Bashee und GroSB-Kei-Flusse) 
als nördlichster der Amakosa-Stämme (mit Gaika und T'SIam- 
bUes in British Kafraria)'*') Stessen, UnzuMeden mit den 



wandelt. The Auiafeugu coustitiite the principal renialns of several natiuns, 
wbich (destroyed by Tsliaka aiui Matawana) f1p<! t<> Hititaa and lived in bon- 
dage, tül deUvered by Sir Benjamin d'Urbau (1h;>ö), reinoved to Körte Ped- 
die (b«tw««ii <h« Fish and Kefkama rivar») as British siibjecta (s. Appleyard). 
The name of Aniafengu ur Atnafenga ti5ed to ilistingiiisli that part of the 
AmatdU natiou, wbich lived upou the eeacoast from titie BlulY vestward, »tib- 
•fitlDf on Ih« prodnctlom af tha eaa (b. Holden). Ayltff nannt SS Stämme 
dar FIngoe. Tfie pidpst son of the great wifi^ fnmktiln) is presuraptive heir 
to bia fatber's dignity (as cbief amoug the KatTers) and succ^eds in his ge- 
naral govaramant, but tha rtght hand wifa (owasaknnana) lays tha foiindatfoii 
of a new hoiise , as l« r eldtst son is constituted the liead of a certain 
allottad portioD of the tribe aud, assumiog on tbe death of hls fatber, the 
aaparata Jnriadletton, hacomes thtia the origmator of a new triha, acknowlad- 
ging precedency of rank on the part of his brother (tlie groat), but indepen- 
deot of him, except in matters involving the general ralationa of tbe trtbea 
at large (s. IToIden). Gaika invested tliree of the oblefs sons wtth dletlnct 
aothority, the third being made the Owasexibeni (representative of the grand- 
father). Arrording to Moodle, the Kafflrs havitig only reached the Keiskama 
(1775), tlie Buejesmans were tlien the ouly inliabitants about tbe Kaka and 
Koonap MonntaiDs to the K«i. From the period of thelr Separation from the 
Tatnhookie until the death of Tzoeo, the Kaffirs appear to havp rcsided alto- 
gether near the Kyba (Colline). Durch Riebeck vom Cap vertrieben, zogen 
die Gonoma-Hottantottan oder Gonaqoa naeh Osten, wnrdan aber dann durch 
die Kaffern (unter Tzeeo) vom grossen FischflTis? vprtrieben, und flüchteten 
(durch die Bnscbman aus dem Norden zurückgeworfen) nach Westen, als Na- 
maqna (a. CJolIfn). 

*) Die weptüph von dpr Rnnda-Sprache bis zum Gabun erstreckte Bantu- 
Faniilie, die in der Mitte die Becbuana einschliesst, begreift die Kaffern und 
dio östItahaD Tolkar bis za den Snabeti. Evary Gafflra ander Oalka (1708) 
la occasionally a soldier and a tradcsniaii (RarringtimV Die Kebiboquas (am 
Ffschflusa) gebrauchten zwei Schilde. Wer sit-b (unter den Kaffern) zum 
. Zanbam banifan glaubt, hängt sainan Triuman (nnd dan Visionen seiner 
Freunde) nach, bis toll erscheinend, und erkanft eich dann von einem Isa- 
nasi Zanberarznei oder Impepo (stark riechend), sowie stärkere von einem 
Höheren, bis der Ukntvasa Mondwechsel) in ihm statthat, nnd er nnn ala 
Wiedergeborener von der Zunft aufgenommen wird (s. Holden). If a Kafflr 
has three wifes thelr establishments aro distinguished as Ibotwe (of the prin- 
cipal wife), of the right band and tlie left band house. Tho bride dollvers 
an barangne, pouring all sorts of abnsive and provoltinf apithpts i n M o bri- 
degrooni, tbis bcinp the last time in which she may thus speak (amung tlie 
Kafflrs) [König am Gabun]. Der Hexer (umtakati), der durch ubuti (öcha- 
dondos) Uabol |t0uui, wird 'von dm dnreb üknbnla (Klopfen in Antworten) 
goprttftan lunnsi (Zanboror) bat der Ukuxautasa-Oaramonia («ooTnlsivisobes 
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Bestimumugcn des Kal'lir-Friedens (1830) zogen die Boer's 
(nnter Potgieter) jensefts des Orange-Flnsses (1836) nnd dann 
runter Betief) bis nach dem (von anabbängigen Ansiedlern ans 

En.irland besetzten^ Natal, wo mit dem Znluhäuptling Dinfraan 
fiu Umkoiig^lof) über Land-Cession verhandelt wurde ( l<s;i7). 
Nach dem verrätherisehcn Ucberlall der Ab;^C8andtcn wurde 
Dingaan rlSrhS) von PrätoriiiJi l)esie,i!:t und dann (bei Panda's 
Aufstaud iu Yerbindiiug mit den liolläudcru) ermordet (1840). 
Die Engländer wnrden bei der Besitenahme von Natal von 
den Beer (die Pietermoritsbnrg gegründet) bei Gongella 
riB4V) besiegt, zwangen aber dann (mit Hülfe der KafiTern) 
die üoers zur Unterwerfung ( ISi'i), von denen die meisten 
aulwürts zoiren in das Land zwisehen der Küste nnd den 
Qualihiiui)a-l>ergen , während andere die IJerge überstiej^-en 
aud have joiued tlieir Iricnds in tbc fcioverciguty or tlie Vaal- 
river distriets. Die Transvaal-RepnbKk wurde (1852) von 
England anerkannt 

Während sich am ostlichen KUstcnabfall in den Terri- 
torien ^ Natal s und am Fischtluss Stanmies-Einheitcu um- 
schriebener Geltung- zu bilden vermochten, und auch jenseits 
der Quatldaniba-Kette in den Herjrl'esten der Uasutns, t'clilten 
diesseits derselben die geographischen Züge llir politischen 
Znsammenhalt, ausser einem vorübergehenden, wie der Bat- 
lapis am Enrnman oder bei Kolobeng, so dass die Bakala- 
■ hari oder westlichen Bechuanas, die als ßamangwato und 
Ban-^waketse am Ostrande der Kalahari leben, allmälig in- 
nerlialb derselben in die P>iiscl;inan ubergelicn, die auch die 
öden Fbächeu (der Kai idos) nördlich von dem Karree-Gebirge 
durchstreifeu. bo ott die durch den bis Sofala erstreckten 
Einfiuss der Hohamedaner zam Kriegshandwerk b^ser ans- 
* gerüsteten Völker durch die Bergpässe der Drachen- oder 
Stnnnberge in das Innere hindnrchbrachen, zerstreuten oder 
vernichteten sie die (nielit unter dem Schutze eines Thaba 
Bossigo getlobeneu) Einwohner, wenn sie sie nicht als Ba- 



Dmhenprlnfro) «uff^ftiiidMi (6*1 dm KafRr), fRr 4to «bfSMliiedmiMi Seelen 

(isUiita). Nachdem die lUsrlmoidiiiip vollzoßPn Ist (bii den Kafflr), beginnt 
HDter dem Inkaiikata (im Walde) die Cereotuuie UbukweU der, Abakweta ge- 
natintpfi, Knaben, die sieb nor tn dem Rllttertans (nkntehtla) zeigen dttrfen, 
bis sie nach noendi^iiiig di ii Männorn in den Fliis? (zniii Abwaschen 

des Lebmaa^tricliefi} gejagt wvrdeii und dann durch die Ceremoaie ukuyal» 
(Pfltehtenlebre) nnd nknsoka (der Besebenkungr) unter dte Männer anfgenom- 
men werden. Am Tag« der Pnbertät eines Mädchens haben die Frauen da« 
Privilegium den Kraal zu betreten uud eiu Kiud zu tödteu (iu Orgien dfa 
Fettes). I>ie Jungfrau untergeht dte Ceremouie Ntonjane (der Abscheidnng) 
und kehrt nach nächtlichem Verbrennen der pebnuichten Utensilien nach 
Beeiidignng dos Ansflnsses zurück (s. Warner). By the Kaflrs the Hotten- 
tots are called Amalau (tbose, who perfer eatiug tbeir cattle to keepiug them) 
or Amaqueya (s. Appleyard). TradMon of Kaflr-tttbes ipeak of Cheir erlglii 
fron tke Ublauga (eavo ot reed). 
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lalas iu den Stand der Kueelitscliart Überführten; oder sie 
regten unter ihnen mehr weniger selbstständige Bewegungen 
an, wie die, wdcbe die von den Basntos (im Halnti-Gebirge) 

abgerissenen Makokolo's nach Linyanti bis zum Zanibeae 
(und darüber hinaus) führten, oder die jü:egen Zulus anfstiin- 
dischen Matabele nach Matlokotloko nördlich vom Matappo- 
Gebirge. Von Westen aus konnten die Ktistenpässe nur 
unter geregelt europäischer Führung; wie von den durch 
Peter Betief geleiteten Boen dnrchbrooben werden. 

Der Orange-Biyer-Freistaät (zwischen Orange-Flnss nnd 
Vaal) wird von den aus Natal (wohin sie von der Cap-Co- 
lonie gezogen) zurückgekehrten Boer*) bewohnt, von wo, als 
. vorübergellend die englische Orangc-River-Sovercignty ( I848j 
erklärt war, Auswanderer von Vaal bis Lomcopo die Trans- 
vaalscbe Ecpubiik gründeten. 

Die jenseits des Kflstengebirges von den Kaffir abge- 
trennten Stämme Mlen das Innere als Ghnana oder Bechuana 
(Mochuana mit der Sprache Sichuana) und gehen durch die 
Balalas in die Hnschman (der Hottentotten), sowie durcli die 
Barotse, die sich Baloianc oder kleine Haloi (Balonda) nennen 
Tund als schwarze Makalaka mit den Mambari im Südosten 
Angola'^ gieichsprachig sind), in die Bunda-Völker über. Die 
Babarotse (unter denen am Zanga-Flnss die in Oliek den 
Hottentotten gleichenden Batletli wohnen), der älteste Stamm 
der BeschnanaS; begann (nach Livingstone) allmälig (dnich 
den Verlnst seiner Ileerden) unter (len Ikiscliman zu ver- 
schwinden, und aus diesen (Baroa bei den Bechiianas 
und Abatwa bei den Kaffir p:enannten) Buschman orgaui- 
sirten sich die marodirenden Tamahas (als Ked-Kafirs der 
Basntos nnter König Ziebedbela am Kombbi-Flnss woh- 
nend), die von Molehabangne (Vater d^ Mothibi in Lithako), 
HänptUng der Batlapis, zu seinen Kriegen yerwandt wurden. 



*) Tlie Boen (1844) werv divided ioto partles, the greatcr portion ander 
a rude form of guverumeut, called the Maatiscbappy, and here and ther« an 
iudepeiideut body uf men, whn obeyed no otber aiithurity tbaii tUat uf their 
chosen CoiomaodaDt or Field-cornet (the niimber under Suynian being iiidept>n- 
deiit). Nachdem (1838) der BaiiemfOhrer Trichard Uber Orange- und Vaal- 
Fluss bis nnch dem Limpope g«*zop;eii imd dann mit seinen früher ausgewan- 
derten Bauern zn Grunde gegangen, kreuzte (1841) iiendrik Potgieter den 
Vaal-Fliiä» nnd baute die Stadt Origstadt. Die südliche Republik Lydetiburg 
und die nördlithe licpublik Zoutpansberg vereinigten sich später mit Trans- 
vaal. Unter dt-n .*<tiimmeu der HasäUto und Matabele herrscht der Häuptling 
Hankopane oder Mapela auf dem Bergrarken Totloane (Giraffe). Ueber die 
Rassuto iiordnordüstlicb von Makapanspoort hmscbt Mangi>;iti (in Matlale 
Thabeug). Unter dem Kraal der in der Nähe von Pretoria wohnenden Hei- 
den wurde (1866) eine Stetton errlehtet. Potgleter (recroning the Drakene- 
berg) paB6ed ovcr tbe Vaal Kivor, wbere he 80ou begau to redure to forccd 
eervitode tlte weak aod brokeu uative tribes, wbose couutry had beeu overruu 
hj tiie . kords of HntalMto (Zoolu) end to in»ke thoir chUdr» iUtm 
(1841>. 
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Neben den Bu>iclimaun lasseu die Bechuauas ihren ange- 
s^ensteD Stamm der Bakaenas (des Alligators) als ersten 
ans der scbApferiscIien Höhle hervorgeben, neben dem Stamm 
des Aflbn (Hakatla) und dem des Fisches (Batiapi% während 
die LDwen (Batau) und Schlangen (Banoga) ansgestorbeii 
sind. 

In dem alten Könipjeich der Batlapi am Kurnman- 
Flasse war die Macht der Krone von den ßeschlüssen der 
Pitdio abhängig, bis sich ^ Molehabangne (1801 p. d.) nnd 
sein Sohn Mothibi eine selbstständige Stellung durch die in 
den Kriegen gescholten Soldaten sicherte. Ueber die Ba- 
knenas herrschte (l^OH p. d ) Moelioasclc 1. (Grossvater Se- 
clielc'fi), unter dessen Ke^^icrun^ zuerst Kunde von der 
Existenz der Weissen erlangt wurde. Die ßarotse kamen 
unter Tlou oder Motloume (f 1819) zu höherer Macht- 
stellnng. 

Grosse Umwälzungen wurden im Bereiche der Becbnanar 
Länder hervorgerufen, als Umoewana den Zulus erlegen war 

und nur die flUchtip:en Stiinnnc dei* Outlilamb.i-Reri^e unter den 
Basutos Moschesch 's, der seinen Kraal (Litliako j von Buta- 
Buta nach 'dem Berge Thaba Bossigo (1824) am Caledon- 
Fluss verlegte, Schutz suchten, gleichzeitig aber auch Uts- 
haka's im Norden erobernder Feldberr Mosüikatse Bich un- 
abhängig machte, mit seinen Matabele oder Schildgesohtttite 
benannten Kriegern, denen sich die als Cannibalen (bei den 
Verwüstungen der Länder der Bakone und Barolong) ge- 
fürditeten Mantatee (von Sekoniela's Mutter geführt) an- 
schlössen. Die Matabele unter Mosilikatze unterwarfen die 
Stämme der Barolong und Bakuenas, sowie die Baharutse, 
und dadurch angeregt, führte Sebitnane, der, Yat^ Sekeleta's 
(Sand- und Vet-Fluss) durch die Griqna nOrdlich getrieben 
wurde, (im Bunde mit Mosilikatze) auf einem ktihnen Streif- 
zug (1824) die (Makololo genannten) Basutos (aus der sttd- 
^ liehen Bakoni-Abtheilung der Bcschuanas, im Gegensatz zu 
der westlichen der Bakalahari) bis an den Zambesi, wo sich 
die Makololo vor ilireii gefährlichen i rcundcn auf das linke 
Ufer des Zambesi zogen, (und dort mit portugiesischen Mam- 
bari handelnd) von den (im Schmieden geschickten) Bangeti 
Tribut erhoben, während die Matabele fortfuhren die Maka- 
laka-Stämme auf dem rechten Ufer vor sich her zu treiben. 
Masiko, Häuptling der Barotse (in der Confiuenz des Leeba 
und Leeanibye), residirte in der auf der Erhöhung Nabele 
erbauten Hauptstadt Sauturu. Die Bayeyc wurden durch 
Verlust der Heerden zum Fischfang gezwungen und fielen in 
Knechtschaft, als Makoba. Als Sebituane (dem nach seiner 
Tochter Ma-matsassani sein Sohn Sekeletu folgte) die am 
See zerstreuten Makoba oder Bayeye (gleich den Bakwain) 
unter waii' (bis zum Lande Chobej, floh der Fttrst der Barotse 
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enwbreckt naeh Central-AIHka. Bei den Baknena oder Hak- 
wain setzte Sebitnane (nach Hochoasele's II. Tode} Secliele 

als Häuptling ein. 

Die Becliuana-Stämmc tanzen (ina) ihr als Wappen die- 
nendes Tliier, das sie, weil es nicht gegessen werden darf, 
basKcn (Xa oder fürchten). So üiulen sich bei den ijasutos 
(Abasutos oder MagcngUrtel der Dickbäucl)e) oder (im Sing.) 
Mossnto (im Lande Lessato mit der Sprache SesBOto) £e 
Hanoku (des Stachelschweins), die Bakwan (des Krokodils), 
die Batlapi (des Fisches); die Batloii (des Elephantcn), sowie 
Mapnti (Antilope) Mnt;i<rlialn, dann Mantatis (wilde Katze), 
Lij^liayas (Löwe), liarolong (EisenJ mit dem Preisnamen 
(Bonkaj Matlu (oder Klephant der Batloii), wie Makabo 
(Meerkatze) der Bonka der Makaatla, Kori (Bütlclj der Ma- 
bapoonari, Mayeni ( Affe) der Mabnralzi, Makinakoba (Flass- 
pferd) der Amosoätla u. s. w. ist. Dieselben Wappenscbei- 
düngen gehen durch alle übrigen Stämme der BecfauanaB 
liindureh und deuten auf ältere Verwandtschalten eines pa- 
triarchalischen Familienlebens, ehe sie durch die politischen 
Eintheilungen in den nach verschiedenen Richtungen hin 
wechselnd von diesen gezogenen Grenzen gekreuzt wurden. 

Die frttbere Anwesenheit der Hottentotten in den von 
den Becbuanas besetzten Dlndern wird durch die Existenz 
der Heitsieibib-Gräber, im Glebiet der Matabele sowohl, wie 
unter den Hererö, als bewiesen angesehen. 

Die westlichen Bechuanas (neben Basutos'*') und Mako- 



*)' Dl« Dorfeehafien der Basiitos werden von Mothi» oder HSupttingi*ii 

(unter riiipin FQrsteu) rfgiert. Ausser BiiscIiinHfis woluicn :iiicli MikHÜliari 
(üärteii an den Waseerpläuen anlegend) in der Kalahari- Wüste. Die Ktisi-h- 
otMt (Obiqnft) t«rf»11«ii (s. Uthn) in dl« eapseben RiiachmSiiiier in GroM- 
iiijd Klein-Rijschinriiiiislaiid, die Nasenstockträger, die D'Nusa, die Siian des 
Uäiiptliugs Naichab bei Angra Pequ«na, die Basaroa, die Batoa ^Bogeiimäuuer), 
df« Rabonifttiton, dt« BaromocheH, dt« Mapuaehuana, dl« Rafuketi^, di« Ovia- 
niaschiie. die IVit^^erandii, die Ka««r«r« (unter den Haiitii). By tlie Be,-;i liiiajias 
tbe Biishiuau ar« called Baroa (BHrwa)aDd (by tbe KaÜr) Abatwa ^Applejard). 
Dt« BnachmaD (Saan od«r Quaiqiiä) flodett sfrli (In lerstrvuten 8tämmen) 
iiördlirli von den Karreebergen in der Pruvinz Beaufort. und. noidüili vdn 
Uantam in der Proving Calviuia, sowie an der Quelle des Indwe, bis zu den 
Ufbrn d«» Zambeai und von den Tliälern im Qoellgebiet des Orange bis zur 
•tUntlachen Küste. It is aniong ihe Balala t>iis)ini(n (on tite Rechuana frou- 
tl«r) that tli« mantis is said to be held sacred. Thej- also vencrato the cad- 
dis worm (Ngo) aud iti tiuies of extrenüty or fauiine, pray to it for relief 
(Fleming). Tbos« call«d Bakalahari ar« B«ehaanas, whos« tribe» have been 
worsted in former contest, and who, not able to presiprve their nwu iiide- 
pendence, „khetba", or pay tribute to a powerful neiglibotiring rliiif ^tribes 
one« independent having been reduced tu tbe rundition of Balialaliari, whil« 
otliers, wlio iiad becii long lUikalaiiari, having hfiti ciilled. tliroiigli tlio grarc 
of tbeir chief, to the Privileges of r4tizeuship aud appuinted a place iu the 
town oT the tribc). Tb« e4h«r sobjeet race to tbat of th« BushmvOt callvd 
Barwa by the Bechuanaa, in the sonth, and Masarwa by those in the north 
of the country (Mackeuzie). The Makalaka« (luore indn6triout> ihau the Be- 
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• lolo) werden von den Bakalihari gebildet; als die BamaDg- 
wato unter Sechonii, Bangwaketse unter Secheli (am Ost- 
rande der Kalahari), Batuana unter Lcclietalebe (am Ngami), 
Bakuka unter Dcbebe (uord westlich vom N^ami am Tonke), 
Ballapi, Bamatlaro, Bakaa u. s. w. Im Osten des Limpopo 
sind die Stämme der IjuIIou, Bapori, l>apo^ Bapiri u. s. w. 
von den Bocrs uuterworlcu. Die zu den Becliuanas gehörigen 
Batoana kamen unter Leeholetebe's Vater naeb dem See 
Ngami und unterwarfen die eingeborenen Bayeye (Menscben) 
als Bakoba oder Sclavcn (s. Andei^on). Wie die (fischen- 
den) Bayeye am Nordiifer des N^ami sind die zerstreuten 
Buschman an den Häuptling Lecholctebe unterworfen. Seit 
die Bayeye*) von den Bechuanas ihrer llcerden beraubt 
worden, leben bie von Ackerbau (Jagd und Fischfang). Die 
in Sprache (mit einigen ClickB der Hottentotten^ den Chrambo 
gleichenden Bayeye oder Menscben (am Ngami) wurden von 
den Batoanas ihrer Heerden beraubt, als deren Sclaven 
(Bakobas). \'erwandt sind die Makoba (östlich vom Ngami) 
am Fluss Ba tkt-lc. Die Baveko oder Bakuba (unter Le- 
bcbe) bilden den llaui)t8tanim der Bayeye. Die Uber Bayeye 
herrschenden Batouana (zu den Bamangwato gehörig) ge- 
horchten (unter 'Lecbulatebe) den Makololo. Von den Be- 
chuana (Chnanay alike or equal) onteraeheiden sieh die 



cliiiana») at tlie spring poud Goutharrn (a portioa of a powerfu) tribe, for- 
nifrly dwelling to the east) bad been conqaered bf Moselikatzp, and thfy 
wer« nmstüiitly Ajitig \n smaH pa'rtlfs to escap« Iiis sw;»y, sfekiiig stieltrr 
amoiig the more iiidepeiideut neighbouriug tribes, where they pref«r payiiig 
a yearly tribnt to fUing np their sons to flght the wars of the tyraut 
(Ohapiuaii). 

*) Di« Bayeye lernten den Gebranrli des Scliildps von den Herhnanas. 
Die Matsnnyana wohnen zwischen den Bayeye und den Bavicl^o (mit der 
Hauptstadt IJbebe). In person, featnre and compleslon the Baj«^« appear 
rlrisfly allied tu the Ovanibo and the Ilill-Damar «. The langnage of the 
Ba}e}e bears ronsiderable reseniblauce to the C>vatierero, and has murcover 
some affltiUy wltb the dtaleets of the eaat eoast, tliongh 2 or 3 r.licks would 
serni to indicate a Ilottentott oripin (Anderson). Knrh Honiestead (of the 
Ovauibu) is situated in the middle of a cornQeld and surrounded by high 
palisades. Neragoro (the kiog) appeared to be tiie only realiy fat peraon In 
the wliole of Ondtinga (among thn Ovinihd'). To be fat is the greatest of all 
crimen, uo persoo ia being allowed tbat privilege but the klag (Harris) among 
tbe Matabele. Unter den Befbnana-Stinimen wandern die armen Bakalabarl. 
The colotir of the Batoka {o:i the Moainba-falls) attests the greater altitude 
of tbe conntry, in wbich mauy of them formerly lived. Soue bowever are as 
darkf as the Bashubla and Barotse of the gr«at valley to thelr west, In whfeh 
Btauds Sesbeke, formerly the capital of the Balai or Bashubla (Liviogetone). 
When the original tribe broke np into Bamangwato. Bangwaketse and Bak- 
watns, the Rakwalns retained the hereditary chieftainehip, so theii ehfef 
Sechele possesses certain advautages over Sekoini. the chief of the Bamang- 
wato (Lisingstone) IH')?. Die Batoka oder Ralonga frisiren ihr lT;*ar hoch 
auf (mit einem Kamme). Die Damara-Frauen tragen hohe Mutze. Die 
BHye)e (am See Ngamf) werdm fon den htmehonden Beehnanas ala Balu»!»» 
(Sclaven) bezeichnet. 
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ne^erartigen Hakalako (mit den Barotse u. b. w.). Tbe. dif- 
ferent Hottentot-tribes were knowii by iiame, termioatin^^ in 

Kua, whicli ineans „man" and the liecliu.mas simply added 
the pretix Ma, dcnoting- a nation, tliey theraselves bcmg lirst 
kuown as Briquas or goat nien. 'Ihe language ol' tlic lie- 
choanas is termed becbuaua aud that ot' tlic vvhitcs (Makoaj 
'i>ekoa. Von den zu den Beehuanas (die mit den Kaffernder 
Küste den Kaffernstamm bilden) gehörigen Bassuto's^J itlbrte 



*) Die Korana (mit Flinten bewafTiiet, wie die GriquH) macliten Riii- 
fällo in die Rasiitos Lor^qu'il 8*agit irtin senl individa, on dit: Mossouto, 
de plusieurs: Baf^diilDs, du pays; l.essoiito, hi langue Sessotito (g. Casalis). 
Quui ! vftus iie crojtz pas ä uos devins (liiiolirs), vi uous«, nons crayons tout 
ce que voüs dites de Dien, beoierltte piu Rasnto zu Casalis. Als der all» 
Pasiito Libeh bei der Taufe aufgeftird^rt wird, dem Fleisch und Beinen 
Lü^teu zu entsagen, ruft er: H'y aurait il donc des joui.si^anci^s que dans 1« 
monde? N'avona-nous pas ehez Jesus des ffites et des viandes qni nons siifll» 
Feilt? (Casalis) Wenn (nach der auf die Cicisseltinp fuigenden l>esrhncidnng1 
die Knaben (der liasutu) aus der Wildui&s (am il«ihl-AItar oder LIimu, wo 
Itjoella oder Bter und Asche der Spefsenbereitung geopfert wird) in den 
Kraal zurüclikouiroen, dfirtVn sie nicht eher ihre Zälm zcI^m n ilulien oder 
reden), [in Aastralieu auegcscklageu] als bis das Kafferkurn wieder l'u»s 
(der grSssffe Theil desWlnters Terflossen) hoch ist (nach 'Wahlberg). Die Bo» 
schneidung wird zu Anfang Octolt r oder November (wenn die lUumenbüscliel 
des Kafferkorns hecvorzascbiesseu beginnen) verrichtet, und die Entfernung 
der Knabeb dauert, bts das Ksfferkom wieder reff ist [anfanglich Zahne ans- 
gebrochen, später nicht zeigen, indem als todt, dann niclit zeigen weil Ochsen- 
ähnlich]. Jeder Gemeinde (Kraal oder Dorf) der (von Enkosi oder Fürsten 
regierten) Stämme (der Hasuto) stellt ein Idiiiia oder Häuptling vor. Die 
Hasutus (AbabUto oder Magengürtel der Dickbiiuche) oder Makkatees (Manta- 
tees), die (an (iem oberen l lnssgebiet des (Jariep und IJmpupo) das innere 
des Hochlandes an der westlichen Seite der Drakens-Herge (Qnaslauiba) be- 
wohnen, tätowiren über die N'aaenwurzel und an der Stirn, suwie um die Wangen. 
Der Basutu-Stamm der Tamahas (Ri ttikaffern) am KtnnMii-Fluss (unter König 
Ziebedhela) färbt die Mäntel mit rulhem Eisenocker. WaUlberg unterscheidet 
bei den Barato die Scämmeder Tamahas, Damaras, Briqaae oder Matlapin, ßarolong 
(mit dem Bonka oder l^reif^namen Matln oder Elephant), Makaatla (M.'k.ilo «uler 
Meerkatze), Mabapoanari (Nori oder Hüffel), Jtfaburutzi (Majeui oder Pavian), 
AmosoStla (Mahlnakubn oder Fiusspferd), Habinanoonga (Staelielsehweto), 
Makoana (Krokodil), Mapuoti (Antilope niergens), Mataplulu (Oryftcropus), 
Mapulana, Makoali. Die A^siniboins (den Dacota verwandt) zerfallen in die 
Baqden der Itschiabiu« (les gens des Alles), Jatonablne (ks gens des roeher 
oder Stone-Indians) oder (nach Franklin) Easrab, Olopachgnato (les gens du 
large); Oatopsbine (les gens des canots), Tschantoga (les gens des bois), Wa- 
.toparhnato (les geus de Tage), oder Chabin (les gens des moDtagnes), Tanin- 
taui (|p6 gens des usayes). Das Wort osayes ist einer der canadischen Aus- 
drürkr im Französischen, Knochen bedeutend (Neuwied). Sebetoaue (a Ba- 
y anto) came originally from a hill in the Orange River Sovereignty, situated 
between tlie Sand aml \ et rivers, near Winburg. Vor Mowlikatza zurück- 
ziehend, wurden sie durch die Griquas (lS'24i nördlici» zum Molopo-Flnss 
getrieben (wo sein iiruder Malitsani verblieb), wahrend Sebetonc bis zum 
Botletlie-Fluss zog und, wie die Bakwains, auch die am Seo zerstreuten Ma- 
kobas oder Haypye initerwirf (bis zum i^aude der Cliobe), worauf der Fürst 
der Barotse erschreckt vor ihnen die Flucht ergriff. Nach Sebetoaue s Tode (in 
LlnyaiMi), folgte seine Toebter M a^matsasaani nnd dann sein S^n Sekeletn (In 
Nalieri). The Barotsc compriso the niajcrity of the >f.-\k()lo!n nntivcs (tlie 
' Basotos decorating witb a white ostrieb feather ou their head). Die liavcku 
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Sebetoane (1824) die Golonie der Makololo« naeb dem Zam- 

bc7,c Unter den Bechuanas iebeu die Balalas zerstreut, wie 
die Buschmänner unter den Hottentotten. Die Matabele Mo- 
silikatse's zerstreuten die Raharntse. Die Makololo, die (als 
Bechuanas ) unter den Negern (Makalaka) erobert haben, 
unterscheiden 1) die Matabele oder Mfikambobi (die Kaffern 
im Osten), 2) die Bakoni'^j oder Basuto, 3) die Bakalahari 
oder Beefananas (Barolong, Baharotse/ Bakneoa, Bangwa- 
ketse, Bakaa, Ihunan^^wato, Baknmtsey Bataaana, l^amatlaro, 
Batiapi«. Wie der MatabelentUret Mapoch, war der Basuto- 
&krst Maleo (den Boera**; anterworfen, und auBserdem den 

oder ßaknb», die durch Ifambari (eingeborene llandekleate der PorCaglewn) 

von (Ini Ovambu ans besucht werden, betraclitei) 8i<-h «le den lleuptltenilll 
der Bayey« (als Lebebe's Stamm) 186b (s. CbapjuMii). 

*) The Rakoni and Baanto dMaion contalns In the Sonth all thnte trfbea 

wliirh Hknowledge Mos^hesli as tbeir paraniount rhief (tbe Hatau. Bxpiiti, Ma- 
kolokiic etc.) a;id soiiie mountaiiiers, as Marimo or Mayabathu (man-eatere) 
with Makatla, Hainakakeiia, Matlapntl<ipa etc. Tho Rakuui (Batlii, Raperi, Bapn, 
lirikiieiiH. }^aiiio<et1a, Bainapela or Halaka, Babiriri. Bahukeng, Batlukua, Baak- 
balifla etc.) live to tbc nortli of the Baswto and irihabit a country, favoured witb 
rain. Das lU'u h der Makululo wurde von Sebituane gestiftet und zerfiel beim 
Tode seines Sobuee Sekeletn (1864). Masiko, the BarotBO Chief, lived eat^t of 
the «onflnfiico nf t}:c I pfba and l.eainbye (selliiip slaves to the Mambari fnr. 
clnthing). Keacbing the pari of the river (Lceba) opposite t» tbe vUlage uf 
Manrnko (the female chief) the people calied Rainnde or Balonds came (to 
I.ivinpfätone) in flicir canrirs. ?.rrnmpaTiipd by a riumber of the Ambonda (li- 
viiig to the Murtliwest), whuse laiiguage (the Bonda) ie the commou dialect 
in Angolo. Die Mamherl beanehen die Makololo Im Hendel. Die Nefer 
heisren bei den Makololo (den nördlichsten der Bechuana;^) Makalaka. Like 
moflt of the Baluuda-women, tbe female chief (Haneuko) waa In perfect atate 
of nndity. The Bakalahari (the oldest of the Reehnana tribet) were drlven 
in tbe Desert ef Kalahari (by the loss of their cattlc) to live with the Bush- 
men (s. Livingstone). Die Banyeti zahlten Sekeletu Tribut. The villages of 
the Barotse (od the Leembye) are bnilt on mounds. Santnru constructed the 
inoiind of Naliele (capttll of the Rarotee). Die (den MakoliH :^hiilirhen) 
Hayeye (von den Hatnarias unterworfen) gleichen den Ovambo in der Sprache, 
mit.Clicks der Hottentotten, deren Bauart ähDlich ist. Nach Cooley gehoreu 
die Bayeye zu den Hottentotten und ebeiMo die nördlich vom Ngami woh- 
nenden Batoa (ButUH oder AbMtiia) [Monomotapa]. Die Sprache in Lourenzo 
Marques (Delagoa-Bay) soll der der Betarhuaoa ähnlich sein. Tbe Bakoui 
and Basnto dlvislon (In the loath) «ontalna all those trihes, whieh ahnow 
ledpe Mosheeh as their chief (the Batau, the Bapiiti, Mokolokue etc.) with 
the mountaineer od tbe ränge Maluti, guilty of cauniballsm. Tbe^ are cal- 
led Marimo or Mayabathn, (man eaters) by the rest of the Bainto, who bave 
variuus subdiv isions, as Makatla, Bamakakana, Matlapatlapa eto. The ßakoni 
(farther north than tbe Basato) are the Hatlou, Raperi, Bapo, and anotber 
trtbea of Bakaena, Bamoeetlaf ßamapela, Balaka, Babirri, Bapiri, Bahukeng, 
Batlnkua. Baakheia etc. The Bakalahari or western branch of the Bescbnana 
family cunsist of Barolong, BahurutPe, Bakuena, Bangwaketse, Bakaa, Ba- 
mangwato, Baknrutse, Batauana, Bamatlaro and Batlapi (s. Livingstone). 
Unter den Darota zerfallen die Teton (am Fort Pierre) in die Stämme der 
Sitsapo, Oglala, Saoiiii (in Meni-Kaojnli, Wanoak-Ketennlna and Itawltso ge- 
tbtilt), Siha-Sahpa, Honk-Papa (s. Neuwied). 

**) In Folge von Streitigkeiten mit der englleehen Baglerang ntich been- 
detem KalTerkrleg (1885) sogen die Boera der englleeheo Oolonle Tletoria an 
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Bapedi- Häuptling Sekvvati (18(50), bis sie sich hoide zum 
Anistande verbanden und die Länder der lioer verwüsteten. 
Die Swazi Ubcrticlcu Maleo's Hauptstadt (l<st>4), aber die 
Reste der IJakopa sammelten sich unter seinem Sohn Kanio- 
pudu, wurden aber durch die Bapedi (unter SekukuuiJ über- 
lalleD, und dann durch Mapooh. Die von Delagoa-Bay zn 
den Matabele und (dann in Kriegen mit Mosliesh nnd Din- 
gon) nordöstlich herabkommenden Uatlokna (im Lande der 
Bcsehuancnl wurden nach der Königin Wittwe /Mutter des 
Sekoniela^ Sohne des Mokotclio), die sie führte, Mantaties *j 
fj^enannt ( bei Meral)ing) im Lande des ( cannibalischen) ße- 
cbuaueu-Stammes der Marimos i^bci Lipetuug). 



dl« Katalküste zu Hülfe (1837), mnssta aber (nach Oründtiiig von Pioter- 
ninritzbiirg) das Land den Kii^^lätiderti räumen (1842) und gründete filoetn* 
foutain jenseits des Drakeiiberges (unter Prätorius). und als die Kngländer 
dort (nacJi der Srlilu ht hei Hoouiplaat.s) die Oranje-Uiver^Sovereigiity (die seit 
1854 indesä hIs Orange-Hiver-Frri'-tnat anerkannt ist) errichteten^ PotSflief- 
stn»ni (und Petnria) in der transvaHls<lien Republik (jenseits des Vaal). The 
real Makololo (tattuwing with iieedles) have all the same patterns drown oo 
the faee (a straight hlue line down the foreliead, a semicircular mark di ver- 
ging froiij it Over the eyos and auotber iiiidor tliem, and the face generali; 
dtvlded tato Mdioii*). The MakuUkm (their «lave«) tattoo by pnnettraog ei* 
eatrifes with a knife (k, Chapman). The Damaras flle the iniiidle npper teeth 
Bwallow-tail fasbiou and knock out four middle teeth iu the uuder jaw. The 
Makalakiis (or Bashapatanl) flle the npper teeth wfth a atone, the Ratonga 
knock out the two upper from teetli with an axe (Chapman). Tho Damaras 
knock out thoir teeth to uiako thetu lisp, nobody being couaidered to speak 
well, nnleas he can do so. Motacbtiana ist Dimioattv von tahuen oder weiaa 
(nacii Moffat) oder von ntshu oder scliwarz (nach Fredoux) equal (nach Li- 
vingstoue), der schwarz, richtiger nennt, als weiss, aber dennoch Moffat Recht 
giebt. In der Erzählung der Hechnaua« klagt der Vogel (das Herz des Ma- 
cilouiane) den Macilo des BnidermordeB an, wegen der weissen Kuh. Die von 
dem riipcIuMier Kammapa verschlungenen Nationen der Krde werden (nach 
den Hasutos) durch das in einem Stalle geborene Kind Litaolaneh befreit, 
das mit einem Messer sich verschlingeu lisst (trotz den Gegenvorstellungen 
seiner Mutter, die in ihrem Verstc k allein übrijj >:t'hlieben war) uiul einen 
Ausweg schneidet. Als ^bei den Üabutu) Maciluniaue durch se-inen liruder 
einer weissen Kuh wegen getSdtet ist, folgt eiri Vogel (das Herz des Qe» 
mordeten) dem Morder, um ihn anzuklagen. Ein Vogel leitet bei den Znlas 
die Kitern zu dem jüngeren Bruder, der durch den älteren (um das Vieh 
fbrtzntreiben) fn einen Abgrund hinabgelassen Ist (s. Gallaway). Als Anansf 
einen AfTfn gefressen hatte, belebten sich die Knochen wieder Im Magen und 
quälten ihn, bis der Arzt den Aifen durch eineu vorgehaltenen Banane heraus- 
lockte (Dasent). Das Wort Beebnana oder nach Schwarz (Weiss) neigend, 
kam aus dem Süden (von den I^atlapis) zu deti Bahurutse und IVimuatcetsi 
(s. Fredoux), als Gleichen, die dunkler als IIottr<ntotteu, aber heller als Neger 
sind. Die Batletli (mit einem Cliek der Hottentotten in ihrer Sprache) woh- 
nen am Zooga-Fluss unter den ßaknrutse (s. Livingstoue). The Makololo 
as a tribe were destroyed in the insurrection of their slaves (Mackenzie), 

*) Nach den Mniitaties, die in den Barimos (morino, Sing ) die Geister 
der Vorfahren verehren, lebt Moreua (der mächtige Herr der Dinge) im Him> 
mel (Arbousset). Dt« Barokas maehro Regen bei den Haatatee Sechele, 
Häuptling der Bakuena oder Bakwain, residirte in Shokuane, als Sohn des 
Mochoasele II., unter dessen Vater Mocboasele L zuerst Kunde TOn den Weissen 

Dttfilian, Elhuologiscbe ForiKsliuuguu. II. 12 
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Die 1798 beim Delagoa-Bay iimhcrstreifenden Zulu oder 
Amazulu wurden durch Utsliaka (Hohn des Häuptlings Sen- 
zang^akonn) kriegerisch or^^unisirt; indem er die Ehe (nicht 
das ConcubiuatJ verbot (uutcr AbschaÜ'ung der l)e>ichueidung) 
nnd die mm Werfen eingeriebteten Assagay in eine Stoss- 
waiTe verwandelte (anter vorbcreiteiidcni Gebranch der dnreb 
die Izanun bereiteten Emetics und Purganzen, und nach- 
t'oli^end stärkender Nahrung durch Schlachten der Kinder^ lUr 
den Feldzug). 

Auf Tschaka, der (1820) in Natal cinliel und die Länder 
von Dclagoa-Bay bis zu den Amakhosa unterwarf (^die Aiua- 
pondas vemiebtend) folgte sein Birader Dingan, der die Resi- 
denz nach Uingungnnblova verlegte, nnd dann (1839 p. d.) 
sein Bruder Pundu, der sich zum Sturze Dingan's (der gegen 
Sapusa, Häuptling der Amaswaüi, eine Niederlage erlitten) 
mit den P)Oers verbunden hatte, in Unodwengu rcsidirend. 

Während Mosilikatse nach dem Norden üoh und die Ha- 
Uioüg (unter Molitsane) fast vertilgte, fielen (durch die Zulus 
1818 ausgetrieben) die Amanquani-Zulas (unter Mantoaua), 
die Amatluiln-Fingoes (unter Pacarita) ans Natal nnd die 
Mantatees (von Harrismitb) auf die Basutos, deren Häuptling 
Moshesh (vom Stamm liaraokoteri) Matoana (der Pacarita 
besieirt hatte) nach Natal zurückwarf wo er durch Dinga 
vernichtet wurde. Mosheh verlegte (1824} seiue Kesidenz 



7,11 den r.akwain kam (180^). Als nach der Erniordiuie; MooIki i-^lt 's II. eine 
Rnipörnii^ ausbrach, wandten sich die Kinder um Uülfe an Scbituftnii 
(Häuptling der Makoloio), der Seehele einsetzte. Mothfbi, Häuptling; der 
Batlapis, rp?idirfo in I.itliako. In der von drei Iläuptlin^^en regierten Stadt 
Pitsan, wohin die liaralnng (diireli die Mantatee vertrieben) von Knnn.-ina 
oder Mosiien (im Süden) gezogen, fanden sich Abtheilnngen der nnhurutsi 
lind ISanangketsi (s. MofTiit). Die Rarolong (in Feindsrhaft mit FJallapis und 
Makoha) \viir(l«'ti von den Mantatee (in Pitsan^i inpc^Tiffen. Tlie Fialala (lle- 
chuana Hiisliinen) sjn ak dialects of the Secluiana. Durch Fliii htlinge unter 
demselben bildeten &irh die marftodlrenden Tamahas (called Ited Kafirs by- 
the flriqnas), die von Molehabangne (Vater des Mothibi), Häuptling (1er Uat- 
lapis, zu seinen Kriegen verwandt wurden. The tribes, which dwclt (at 
Deka) nnder Wankie, a Banabja eblef, and Oabatn a Makalaka were dispersed 
by the Invasion nf the Matabelc «nder Mosclik itze (s. Cliapnian). Tlie fasliion 
of dressiog the bair (of the Banyai in Shidiata south of the Zambesij luuch 
resembles that of the andent Flgyptians (s. Wood) Der Briatlgam dient Im 
Ifanso der künftigen Frau. Die l<"rauen haben die Kntsrhfidnng bei den 
Geschäften der Männer. „Hütet den Betchuanen sind dieKaflern die edelsten. 
Je weiter man von Natal nach Norden nnd Westen gebt, nm so tfrfer stehen 
die Rtiimnie Umgekehrt werden die Ruschmänner narh Norden zu nm so 
acbtnngswerther. Kin grosser Abstand trennt die Familiengestalten südlich 
Ton der KaiahariwOste von den edeln Jägergcstalten im Damaralaude, die 
nnabliängig geblieben sind. Di«; Dainara wurden von den Namaqua-riotten- 
totten unterworfen" (Cliapman). Von den TUttoka oder ßatonga (unter dem 
die nackton Haeuda-pezi wolinen) sind die auf dem Hochlande lebenden 
haller, als die der Niederungen am Zambcsi. Wer zum Trinken des Muave 
(zum Ordal) verurtheilt ist, besucht vorher dau heilij^eo Uügel Nahomokela, 
wo die Vorfahren beerdigt sind. 
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nach Thaba Bossigo, wo viele Auswanderer bei ihm Schutz 
suchteDi und anch die unt^ Mantatee (Mutter Sikonyella's) 
in Bamonageng festgesetzten Baklokna oder Mantatee (die 
sich wegen Sikonyella's Tyrannei von dem Haiiptslainin ge- 
trennt hatten )• I>ie (niit FeiierwMfTen) angreifenden Koran- 
naa und Ueergenaars (1825) wiirileu i lo.'.O^ besie t. Mit den 
Hoers (unter Totgieter) wurde (^1845j über die Grenzlinie 
vcrliandclt. 

Seit Mosilikatze sieb von Gbaka nnabhängig gemacht, 
drangen die (ans vielerlei Stämmen gemischten) Matabele 

in's Innere vor und legten den Makalaka einen Tribnt von 
Moschi (Katzeuseliwänzen) luii'. Die (F.andeen genannten) 
Zulu unterwarten (niiler Manikn) die Mnnirnnja Stiiinnie am 
Znnibesi und die Zulu, als Masitu, erstiegen nördlich vom 
Zauibesi die Hochlande am Nyassa. 

Dass, während die durch die ZuIub angeregten Völker- 
bewegnngen überall nene Umänderungen gestalteten, die 
Kaffir in ihren Sitzen niil)('!K]lij;t blieben (und die in Amag- 
caleka, Amang(inika und Amandi l iiiibc unler dem Häuptling 
der Amagcaleka als 1 Ikiinikliaiii oiicr Köniir lortleben konnten), 
war der eolonlalen Hillt'e zu verdanken, die 1^29 den Feeane 
(Kiiuber-) Häui>tling Matuwana (der vov J'.scbaka tliehend be- 
sonders die Matabele mit Pacarita's Volke gebildet hatte) 
verniehtete, als er im Begriff stand, Hintsa's Besitzungen an- 
sugreifen. 

Mosilikatse residirte in Maflokotloko (ni>rdlich am Ma- 
toppo-ricbirgc) im Mata))ele Kcieh (niil d(>n i5anyai am Zam- 
besi im Nordosten Itis zu Kalalosa im früheren Staate des 
Mononiotapa, unier dem Heni oder Sohn, als Kronprinz). 

Die Makololo, deren llauptliug Scbituanc in Liuyanti 
residirtei hatten (neben den Barotse) die Batoka oder Batonga 
(mit der Hauptstadt Monze) nnterjoeht, sowie die Banjeti. 

In Kolobeng residirte Setslila zwischen Bakuenas, Baro- 
long; Hakatla und Baharutsi. Der Uemscberstamm der 
Basutos gehiu-t den llakuenas an. 

Die von Sofola und Inhambane vordringenden Zulus 
oder Muzitu wurden von dem Häuptling Marengu am See 
Nyassa zurückgeworfen (s. Livingstone). Als Landeen er- 
hoben die Znlas Tribnt von den Portugiesen in Lenna. 

Die (den Zuln verwandten) Swazi (Ama-Swazi) er- 
strecken sich bis an das rechte Ufer des Limpopo^ wo an 
seinem unteren Laufe Umseila's Stamm (in Inhambane) 
wohnt in nördlicher üerühruug mit den Cauf die Ranyai am 
mittleren Limj)opo) iolgcnden Hatonga (BatokaJ, die auch 
am rechten Ufer des Zambesi (zwischen Senna und Tete) 
wiedererschienen fmit Qnissanga, Boruc, Maeombe zwisehen- 
licgend), wie ancn den Banyai am sttdliehen Ufer des Zam- 
besi die Batonga am nOidlichen gegenfiberstehen (als Stamm- 

12* 

0 
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Volk der Ova-Hcrerö). Die doD Httgel Nehomokela als Be- 
gräbuissplatz ihrer Ahnen verehrenden Ratong:a triel)cn er- 
giebigen Ackerbau, durch btanmiesgenieinschal'ten oft in 
Fehden verwickelt, die durch Vertheiluag der Geiangeueu 
beseitigt werden. 

Der Häuptling der Cambiri (Stamm der Bauyai) er- 
kennt als Nachfolger des Mononiotapa den Qatteve von So- 
fala an. 15ei den Banyai, die (die Geister der Vorfahren 
durch Schnupftaback-Opfer günstig stimmendj ihren Häupt- 
ling stets aus entfernten Gliedern der Familie erwählen, 
stehen die Frauen den Männern gleich (und werden bei Un- 
ternehmun^^en vorher um Rath befragt). 

Bei den (im Maravi-Gcbiet) zwischen Shire (am Nord- 
nfer in den Säonbesi mttndend) and Nyassa lebenden Man- 
ganja (die Frauen mit dem Pdele), die sieh mit den 
Geistern der Verstorbenen in Träumen unterreden, werden 
die Dinfer in Districten (Rundo) regiert durch männliche 
oder weibliehe Häuptlinge. Neben den Üörtern der Man- 
ganja siedeln die ))ewe.i;liclicn der IJabisa (geiceii die Mazitu 
Hülfe leistend). — Zwischen Nyassa (mit Mohiau oder Wa- 
hiao an der Ostinflste) nnd der Kflste von Mozambique 
wohnen die Hakna, an die sieb nOrdlieh die Mabiba (sttd* 
sich vom Rovuma) ansehlicssen; dann (nördlich vom Kovuma 
die Makonda folgen, nnd (bei Kihia) die Wamuera mit dem 
Wakingoli im Innern ( und jenseits derselben die Wa-Ngindo). 
Jenseits des Lufidselii beginnt das Gebiet von Usagara, wäh- 
rend der Küstenstrich (bei Zanzibar) von Suahili (besonders 
als Wamitn) doiehzogen ist, nnd sich (bei Mombas), die 
Wanika (neben den Wasegna als Saabiii) anseblicssen. 
Nördlich drängen die Gallas zur Küste herab, obwohl sieb 
noch die Suahili mit Somali am Dschub berühren. 

Aus dem von den Wahuma gegründeten Königreich Kit- 
tara ( mit Unyoro, von wo der Jäger Uganda nach Uddu zog) 
flüchtete Rohinda zu den Wanyambo in Karague (als erster 
Mkama oder KOnig herrschend), und unter seinen Nachfolgern 
wanderten die in Bürgerkriegen vertriebenen Wahuma naeh 
Uzinza, wo (beim Tode des Königs Bama) das Reich (auf 
Anregung Dagara's, Königs von Karague) in eine östliclie 
Hälfte (unter Robinda), und eine westliehe (unter Suwarora) 
gcthcilt wurde. 

Die Zulu'^j i^dunkelbrauu bis rüthlich brauu iu Farbej 



*) Bei den Znlm dürfen Firanen nicht dtt Ünterttppe «Ines Bnlloek 

essen , da sonst die Unt«rlipp(> dcB Kindes gleichfalls stets zittern wlrd^ 
ebenso wenig den P.iast eines Bullork, da derselbe haarlos ist und kahlen 
Kopf verursachen wird (Callawa)). Sollte in West-Afrika eine als Knondak 
verbotene Nahrnug gegessen werden, so wird eine Vtm derselben Familie 
dw entepreckeode Thier ensUtt etnee Kindee febinn, venu niokt enden 
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zeigen hohe Stirn, aufgcwort'cDc l-ippcn, Nase weniger anf- 
geetUlpt, als bei den Kaüeru (und mehr entwickelter K<)rper). 
Mackenrie findet im Znln und Kafir Annäherung znm 
Araber, im Makoba nnd Damara zum Neger, im Hottentotten 
znm Chinesen. 

Die Makoa *) tätowiren (Hnfeisen auf der Stirn als na- 



Knokbeit %U Strafe folgt. Th« Znloe «ay, tbat tbe «attla ]ril]«d baeoma tb« 

proprrty of tliose, who are bciipath, they conm to lifi' agatii (Callaw.ij). Wenn 
die Todten aulaogeo, müssen sie eine Zeitlang sich entfernt halten, weil sie 
noeb branzlldi riecban. The law of Ifoselekatse, Hke tbat oi Tsebaka, from 
whom he broke away, forbade bis soldiers to marry, so that tho Incrcase of 
the Matebele depended 00 tbair succew iu taklug cLildren in war. Tbis 
Strange people (they can bardly be oalled a trtbe) eonsttted (1863) of a few 
Zulus, who had been the llfo-long companlons of Moselekatse. ud who, 
under him, exercised authority over some 10 — 12000 soldiers, who were a 
heterogpnous assemblage of meuibers of every tribe througb which Mosele- 
katse had forced bis way north. These Zulus wer* all advanced iu years. 
Tlu< iiii(l(l!f'-apcd and fullgrown mPii wprc Bcchnanas, being the captives 
takon, whcn Moselekatze residcd in the Transvaal. Lastly tbe yoang meu 
were Makalaka, and Mosbona, the eapttves, whom they had slsed slnee they 
came into the coontry which they now inhabit, The captives grow np in 
the Service of tbeir captors, of tbose to whoiu they seil them within the tribe. 
They berd cattle tu tlme of peace, they carry tbe Implaments of the soldier 
wben he goes to war (thelr pliysiml franic liiM^ondng moic fully developcd). 
As tiie captive boys grow older, they become iuipatieut of tbe restraiut (pre- 
seDtiBg thelr petitlon to Hoslllkatse). It ts In thls way the Matebele arny . 
is supplifd with uien (Mackenzle). The precedenre as to rank among the 
tribes in North- Bechuana-laud Is takeu by tbe Baburutse (the Ürst fruits uiost 
be flrst partaken by thelr Chief). The Bangwaketse, the Bakwena and the Ba- 
raaugwato were origiually one people. The Bakwena included the Ramang- 
wato, wben they separated from the Pangwakets«^, but afterwards a subdivi- 
sion took place, the Bamangwato being the younger or minor party. Tbe 
Bamangwato again divided, tliv miuor party betng the Batowana, at present 
reeidlug at Lake Ngarai (Mackenzie). Tho Mapaleng, tbe Batalowta, the 
Maownatlala, the Bakhnrutse, the Makalaka and other tribes sought refuge 
from the Matabele with Sekbome in the bills of the Bamangwato (In Sbo- 
shong). The Makalaka (iu the Bamangwato momituiis) wf^re dispossessed by 
the Bakaa, who in tbeir tarn gave way to tbe Bamaugwato (.Sechele, as cbief 
of tbe Bakwena). Tbe preparatlon of the body (for the campaigns of the 
Zulus linder Tsoliaka) cousisted in flrst cleansing it from all weakness and 
impurity by tbe use of powerful emetics and purgatives, so tbat if tbere is 
any latent diSease or impurity it may be reeoWed (s. Holdew). Betwebn the 
Matabele couiitry atid the Bamangwato there stretched an irregulär line of 
Makalaka towns, the inhabitauts ut which speat a mobt wretched existence, 
baving the difflcolt task to perform of serviog two masters (1861). 

*) Nach Tieta gleicht der Dialekt der Makua (in Mozambiqne) dem von 
Kablnda (iui Westen). Die Va-Niongue (am rechten Ufer des Zambesi) ver- 
brennen die Hütte mit den Todten (s. Froberville). Die Ya-Mgiodo (südlich 
vom Lnvnma) «teilen dem gnten Lehrer Mnlongn den bösen Haboka gegen- 
über. Die Seelen schlechter Menschen verwandeln sich in schädliche Natur- 
mäcbte oder bäasliche Thiere, die guten gebn zu MulongQ. Für Orakel 
(Schüttet mau Reis-Haufen und sprengt Arac für Regen. Der Akitara ent- 
si lit idc t iStreitigkeiten. Die Familie ist für den Beleidiger vor aitwortlicb. 
Die Wabisa (des Nyassa) grenzen an difi Wakatete des Tanganyika. Mnlungu 
wird verehrt als höchster Qott in f>ofala, in Lufuma, bei den Makoa, Wa- 
kamb« und WanUta (eis Httmiiiel). In XHI. Jabrhdt verobrteii die Bewohnev 
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tionales Zeichen^, die ue^ciartigcn Eiugcborciicn von Mozam- 
biqne und Qnillimam beg^ifend, der^ Sprache (nach de 
Pages ) der von Anp^ola-Congo, (nach Tietz) der von Cabcada 
gleicht. Auf die Makua folgen im Norden Makonde, Wa- 
miiora (bei Quiloa ), Wapiindi, Watiini])i, Wakatoa, Wase- 
ramu, Wadoic, Wasegua bis zum Paugani-Fluss (zwischen 
den Arusha- und Ugono-Kettcn ) am Kilimandscliaro (vom 
Hochland der Dschagga am Kilimandscharo wanderten die 
Wanika ans). Die von den ÄTisa ond anderen Makoa-Slftm- 
mcn*) vertriebenen Ajawa (Waiow) kamen als FIttehtlinge 
in das Land der Mangai^a und begannen dort zu ranben, 
ebenso die anfprczogcncn Sclavcnkindcr der von den Anguru 
(bei Skirwa) besiciitcn Ajawa, die ihre Herren l)cnieistcrt 
liattcn (s. iiowley). Die Karawanen von Kiloa besiiclicn die 
Wahiau beim See Nyassa, an dessen West-Uler die VVaniassa 



SoMa's CfStiAii Ton Holz and Siefn (mit Flsehthran beBchmfeit). Du My- 
sterium des Muansa (ein bniuimondes Ilolziustrunient), das (nach Edrisi) bei 
den an Soiala greuzendeu Baues heilig war (als Erraliim), darf (b«i den 
Wanifc») mn vom Hiaptling angerührt werden. 

*) The peoplß (on the Rovuma) are 'Makonde, on frieudly terms «ith 
the Mabiha and tlie Mako«, -who Uve sootii of the Bovama (s. Livingstone). 

In thü isIaik] of Kicliokoniane yoinig incn wure tho pelele and in the tribe 
uf Mabiha men as well as wouien (women among the Mangauja). Die Mu- 
eimbas wohnen in» Norden des Zambese. Die Mazimbas wohnon bei Mombas, 
die Ptialiell in Zanzebar. Konig Gallo herrschte (znr Zeit Dos S;t!iPt(»s') 
Ober die Makua (in Mozatubique). Die Mueuiba oder Moluauen bilden das 
Volk des Muatlanfa. Neben dem Reteh der Monouotapa (oder Monhaea) er» 
wähnt Montciro das Keioli der Muravi oder Mnzimbas (als Monotiioezi). 
Ruinen liegen in Tonea (bei" de Harros), nördlich von Machau (Campbell), 
Im Land der Bakones (Moffat). Dte Mtlua bilden daa Relrh Hornpaa, die 
Mbiza sind dein Cazembe tmterwnrfen. Die Milua und die Cazcmbe (westlich 
vom Myassa), die Mbiza südöstlich, die Mucamongo südlich und die Wa- 
nyassa oder Moraranga nordSstlfch. Naeh dos Sanetoi grensen Hongas an 
Mücorongas in Monoaiotapn Die Mon'»moczi gehören (wie Mnviza) zu den 
Mucaranga. Die Muembe oder Molua (vom Reich des Muata-Yanvo) drangen 
(1896) in das von Balonda oder Mcssira bewohnte Reich des CaMOibe (too 
Muata-Yanvo abbingig) vor. Die Campoeolos oder Eroberer des Caxembe- 
Reiches sprechen verschieden von <1t'tt Messirns, die die Sprache der Molnas 
oder Muizas reden. Sansawe, H'iiiptliiig der Hashinz« am Qiiango (zu Li- 
vingstone's Zeit). Shinte residirt« in einem östlich nach der Verlängerung 
des Moiiükadzt erstreckten Thal. Naeli Tercira wurden in der Sfadt Miiata- 
Yauvo Mtiiticlieu geopfert. The Halonda are negroes having mnch more woul 
oo their head or bodtes, than any of tbe Bechuana or Ciafflr^tribes (Living- 
Btone). Masiko, Sohn S.Tiitnrn'a, lebte östlich vom Znsammenfluss de-; l.eiba 
uttdLeeambye (als UäupUing der Barotse). Ngamoana, Schwester des Sbiute oder 
KamboDpo (des grSssten Häuptlings nnter den Balonda) führte die RegieroDg 
(stalt ihres Gatten). Die Makua (an der Küste Mozambiqne), nördlich bis 
Meliude, südlich bis Zambesi, als Macarouga (deslteicbes Mononiotapa) im In- 
nern, die ZShne apitx feilend in Sägcforni; die Snbaell (an der Zanxibar- 
Küste), als Wazumba (Vazimba in Madag usear) ; Wanika aus dem Herglaiide 
Dschagga neben Wahamba; Wakuafi (Orluikob) am lierg Kenia; Moluas (un- 
ter Mvate-Tanvo) bis snm Reich des Cazembe in Londa (der Ralonda) mit 
Ounpoeolo und Heartna; Baton^a am CaMUige, dann Basongo. 
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Elfenbein verhandeln*) von den Mawisa-Stämmcn. Tn den 
Dörfern der (Eisen verarbeitenden und Baumwolle bauenden) 
Mangauja**) (mit dem Pelelo) am Sliirc dient der Boala- 
Plats in den Dörfern zar Versammlnngr. Ueber den naeb 
Norden and Süden gerichteten Gräbern wird das Eigenthnm 
des Todten zerbroehen. Die Würde des Häuptlings (Rondo) 
wird aneh von Frauen yeneben. Unter den (dem Matiamvo 



*) Die Ton Krapf in dem KOatendorf Hbotena getroffenen HIndler ant 

Ukiinba ain See vou ÜDiamesi hatten ancJi Sofitla be>in lii. Die Kiloa bfl- 
socbenden Karawanen der Wahiau (uud der WauiaüBa) werdeu auf dem Wege 
von den Wamueras flberfallcn (vom See Nyassa oder Morawl her). The vil' 
läge Tungue in the vicinity of Suahu (of the Snahali) or Cape Delgado (to 
the BOUth of tlie rivcr Lufuma) belongs to tJio Sultan of Zaiizibar, but tho 
region farther suuch is iiuder the rule uf tho I'ortuguese in Mozaaibique. 
The Wantame$l cultivato the poil (the Hasai are savagea, but breeders of 
cattle) am See von Uniamesi oder Tanfianika. Die Baycye (M('iisc)tpn) am 
Ngami-See (von den Batoanas unterworfen) wurden Bakuba (.Sclaveu) genannt 
und doreh VeiliiBt der Heerde« zu in Aekertwu gezwongen. Die (anterwor- 
fenen) Makoba sind dunkler, als die Prclüiniias. Unter den Batoka tragen 
die Baenda-pazi (naplLend Gehenden) einen kegelförmigen Kopfputz. Die (ihr 
Haar Im altegyptisehen Styl traxenden) Banyai (bei denen die Franen den 
Mruincru gleichgestellt sind) in Shidima erwählen den Fürstcü r\n< ciiinr be- 
stimmten Familie (die Jünglinge als Pagen bei Vornehmen unterncbtond). 
Die Hanganja (in Diatrieten von Rnndo beherrscht) tragen den Lippenklotz (Pe- 
lele). Die Balonda (in Londa) sind vom Matiamvo beherrscht (unter den Cazombe). 
Ad der Ostküste des Nyassa wohnen die Wajauia (Stamm der Wahiaos) oder 
Vangara, Im Westen die Wamaravl (In Maravi) oder Wanianja (des Nianja 
oder Niassa), die WakamduTid.i ( luf dem HoohUmd), und dann die Wamnera, 
VVakiinibado, Roanga, Zambu/i, Murnsura, Roapura. Muflra, Ouarava, Rofoe 
(b. Kübmann). The Kabila tribe of the Wauiwita oomprehends ihn original 
inhabitants of Mombaz (Krapf). The Danakils .(oppubite to Arabla Felix) call 
themselves Afer. Die Weezee (Wanyamnezi) bewohnen Unyamuezi, die Wa- 
gogo (Mgogo) bewohnen Agogo. The people of Wanga (the Wasegeju in 
war with ^e Wadigo-Wanika) bave mueb Intereoorse with the interior (with 
the Wanlka, Wasegeju, Waschinsl, Wasambara). Von Tanga gehen Handcls- 
karawanen nach dem fierg Mlozo (der Masai). >South of the Wasegua (from 
Iba sonth banb of tbe Panganl to the Saablll'VlIlage Sadan) are the Wadole, 
then follow (to the south) the Waseramn, then the Wakatoa, then the Wa- ' 
tumhi, then the Wagnindo, then the Wamuera (at Kiloa Kileuje), then the 
Makonde, then tbe Makna (on the eoast belonging to the Portugnese). With 
all these tribes tbe Snahili, inhabiting the seabord, inaintain friendly rela- • \ 
tions. all are mere or less subject to the Sultan of Zanzibar (s. Krapf). 

**) Die Rundo (Häuptlinge) der Manganja (am Sbire) sind männliche 
oder weibliche. Der Fremde wird tn Boala (unter Baobab) im Dorfe be- 
wirthpt. Das Haar wird oft in Form von Böffelbörnem frisirt (bei den Man- 
gauja). The languago on the Mapoota-river is a mixed dialect of the KajOQrs 
(related to the Zolos) and thak apoken on EngUsh river. Die Stämme d«r 
M;ijowyi lind Makwanos wohnen nördlich von Mozarabik. The Macquilans 
live between Quilimane and Mozambique and the Majowjies north of Senna 
(Owen). Keben der Besebneidnng many of tbe Negroea at Inbambane ab- 
stain from pork, Das Sowhylese wird von Patta bis Mozambik gesprochen. 
Die Gallas leben im Lande der Somali. A Ku-Niamanda (district de Baruo) 
residalt nn enebantenr (Rnia on le grand pt^re), qui avatt la faon1t4 de vfvro 
Sans inanger et de se rajennir ä volonte, quoiqiril sc uiontrat ordinairemcnt 
sons la flgure d'un vieillard h chcveux blancs (consult^ par les chels et lo 
ni do Barue). Persoune n'osait entrer dans aa demeure, dans la cndnta dn 



Digitized by Google 



184 



untcrwovrciicn) l'alouda t'aiulcu sich weibliche Häuptlinge. 
Die Mabsiti*^ begannen (1S40) yerwOstend gegen den Zam- 
besi Tonsndnngen, als Ya-Ngunu vom Lande Mabaugale un- 
ter Hanngnai oder MannkoBe (Vater des Maka-Üesi) aoa- 

gczogen. 

Oberhalb des Zanibesi beginnen die Makua, Xaclibam 
der (um iii')rdlicben Ufer des am südlichen von den Mabiha 
bewohnten Uovuma lebcndcnj Makoudc, die an die Wa- 
muera (bei C^uiloa) grenxen. ZimboS, Hanptstadt des 
Fürsten von Qaiteve (aU Monomotapa), wnrde (1569 p. d.) 
von den Portugiesen erob^ aber ihr Versuch, durch die 
Mongas zum Monomotapa vorzudringen, missglückte. An den 
Zambcsi- Fällen stehen den Banyai am slidliehen, am nörd- 
lichen Ufer I weltlich vor den Matabele zurückweichend) gegen- 
über die (als 6tammvolk der Ova-iiereroj geltenden Batauga 
oder Batoka (mit den Bawe oder 13a-Selea nnd den Nackten 
unter ihnen als Baenda-Pezi), bis zu denen sieb (ttber Mo- 



läopard et d'one quantite des serpens, qai <tai«at les eerviUiun da magicien 
(Fraberrtlle). D^s qae les signee de 1« pobert^ ae manffestrat etix nnjattii« 

Mu-Niiitigue, il quitte la dimeure paternelle et s'eDgage ä celai des Vana-Mam- 
bua (petits rois), devetiant un Mnuiai (Uiiial, gnerHers ou soldats), et c*eBt 
an milieu de ses catnarades, qu'il so fait tatouer, qu'il approud le m^tipf de« 
armes, et qifil sMnstruit dans les coutomas et les traditions nationales (Fro- 
berville). Les Uniai habitcMit tons le hameaii du Muaiia-Matnbiia (s'engageaiit 
moyeDiiaut salaire et jusqu'au juur de leiir niariage ä faire la guerre aous 
•08 ordrw et k trftTatller 1* terra ponr son compte). Ua bomiiie prend rare- 
mont Hilf jcuiie Alle ronime «'poTise Sans l'avoir connue dans le Muntanga- 
vct-taikHna ou deiueure coiumuue des Alles nubiles. Itei deu Uanyai (südlich 
vom ZaiubMl In Sbldima), die am Ende der geaetilosen Zeit nach dein Tode 
des Königs einen nenen erwählen, traten fnir .liinpliiign in l'-ifrcmlicnste der 
VoruebmeD, in deren Qefulge sie das Gesetz lernen. Von Reisenden wird 
Zoll erhobeu. Der BrSutlgam dient bef den Eltern der Braut (und die Frau 
stellt dem Manne pleich). Zur Siclieruii^ geg«'n Pipbptali! wird ein ge- 
weihtes Stück Palmblatt angebunden. Für Erfolg in der Jagd streut der 
Jiger seliie Sebnnpftabaeksdose den Vorfabren «na (Bftrfmo verehrend). 
Hinner and Fraaen eind glelcbgeatellt (bei den Banynl). 

*) Nach Verwüstnng Sifala's (Sofala's) vertrieben die Mabaltl die rorfu- 
giesen aus Manika und lieltn dann (in Mafnnda zurückgeworfen) auf liarue, 
sowie (naeh üebergang des Zambcsi} auf die Maravi (Fruberville). Die Bfa- 
biha (nördlich von den Maktia) leben am südlichen Ufer des Kovunia, die 
Makonda »m ijördlichcri. Die {{Hnimapiil-in i ( un I.impopi)) zeigen jüdisclio 
Physiognomie (nach Manch), wie die Malaka nnd üanyai (liatoka oder ßa- 
touga). Die Hahloekwa (KnopfoaaenX deren Spraehe zwischen Banyai und 
Zi)!i! Fti'lit, wohnen am unteren Hiibyc und Limpopi). Die Uanyai wohnen 
buhcliuianattig in den Bergen zwisclieu Öasa, Limpopo und Bubye (nach 
Mauch). Die Makelaka (den Maschona apraohlieb verwandt) beissen Hacbole 
(Scl«\en), wfil den Miitabele unterworfen. The tribe (urnier Didin^O cf the 
Bazizulu (from the south) settlod (ou friendly terms with the Bakoa) uu the 
Ohongwe-rWer, aa ebUdren of the great paramount ehief Kwanyakarombe, 
lord of all the Bazizulu or Morusurns in the (in(nintaiiu)ti.-) rniintr) of Chan- 
gamira (s. Liviogstoue). The öidlma iubabit the plaioa of the river, ae ou 
the noräi »fde the BftUinpe live «m tiie helghta and tb« Mskm noer tin 
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nomotapa hinweg) die Monomoczi (am Uniamcsi) verbreitet 
haben sollen ( s. Guillain), während die sonst zn dem Reich 
des Heno-Moiioniotapa gerechneten Marawi (W'a-Muravi im 
Westen des NyaRsa) auch als Mono-moezi (den Munlacs oder 
Monomotapa gegenüber) galten. Als Maearonga (in Mono- 
moti^) erstreckten sich die Makna bis Melinde im Norden 
nnd znm Zarabeei im ^den. Zu de ßarros' Zeit bearbei- 
teten die l^atonga oder Hatoka die Goldnnnen von Manien. 

Dem Fürsten von Monomotapa (dessen Goldminen west- 
lich von Tete und in Manica weiter westlich im Süden lagen) 
gehörte auch Sofala, wovon die (Chaka unterworfeneu) No- 
bambas Ennde hatten. Jetzt werden die Portagiesen von «den 
um rechten Ufer des Zambesi Torgedmngenen Landecn oder 
Zulus (wie Chonsambi von den Mazitu), bedrängt, die selbst 
in Senna (nach Livingstonc) Tribut erheben. Monomotapa 
(zwischen Zambesi und Linij)opo) unterwarf (naeli de Har- 
ros) die Mucaranga am Nyassa. Katalosa, Iläiiiitling der 
Bambiri (Zweig der Banyai) erkennt (als Nachfolger des 
Kaisen Monomotapa) die Oberherrschaft des Nyatewe (Qni- 
tewe in Sofala) an. 

Auf dem Hochland der (die Frauen mit dem Pelele 
bezeichnenden) Manganja (dem Maravi - Gebiet zwischen 
Shire und Nyassa) siedeln sich die beweglichen Dörfer der 
handelnden Abisa oder Babisa (die gegen die Mazitu Hülle 
leisten) neben den Manganja-Dörtern an. Nördlich von 
Kiloa wohnen die (dem Himmel oder Mulungu im Mahoka 
emen bOsen Gegensatz hinstellenden) Wa-Ngindo, nnd alle 
die Kttstcnstämme (Watumbi, Wakatao, Waseramn^ Ayadoie^ 
Wasegna bis znm Panyani-Fluss) stehen unter dem Einflass 
der arabisch gemiscliten Siialieli. 

Vom Hochland der Üschagga am Kilimandscharo wan- 
derten die Wanika aus, in deren Land sich die Wakamba 
niederliesseu; w ahrend die von den Ahn Neiterkop (den Engai 
anf dem Berge Onedoinio-eibor sehnf) abstammenden Of- 
loikob (Masai nnd Waknafi), zu denen Wandurabo, Elko- 
nono und Wamau im Sclavenverhältniss stehen, sich in ihren 
Streifzügen mit den Gallas berühren. Die (den Wakamba 
verwandten) Wazarano und Wakhutu (mit den Waziraha) 
bewohnen das Land zwischen der Zanzibar-KUstc und der 
das Land Usagara bildenden Bergkette. Die Wabisi um 
Nyassa grenzen m die Wakalete am Tangauyika (als Ma- 
mngo). 

Zn den Masai pcl ört die (die Dörfer der ügogo und 
Usagara plüiKlenide j Hirten - Nation der Wahumba (nörd- 
lich von Usagara bis zur OstkUste des Nyanza). Die Wa- 
humba (oder Gallas) gründeten ( von Unyoro aus) das König- 
reich Kittara (als von Mombas zurückgetrieben). Unter den 
(den Wanyamaezi verwandten) Waziiiza (in Uzinza) sind 
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(nach Speke) durch HüuptlinjG^c wandernder Wabumba (abys- 
siniscber Herstamniung) Herrschaften gegründet. 

Die Wanika (bei Mombo) kamen vom Dchagga-Gebirge 
(des Kilimandseharo) , die zwischen ibnea eingedningenen 

Wakaraba vom Kenia-Iiergc und (votn Doenga-Engai-Berge) 
die Masai mit den ( auch dem Kenia opfernden) Wakuafi, 
sowie der Dynastien-Stit'ter in Usaml^^ra (zwischen Mombas 
und Zunzibarj von den Ngu-I'ergen. Zwischen den üsagara 
und den Weezi (in Unyamuezi der Wanyamuezi oder Mya- 
uuiczi iu Siii^j woliuen (in Ugogo) die Wagogo (Mgogo in 
Sing). 

Die die Küste der Galla (als westliche Edur-Somali und 

(»stlichc Darroiid-Somali) bewohnenden Somali werden durch 
den Üschub von den Suaheli getrennt, die sich in Pokoma 
(am Dana), Wasegua (bei Mombas), Watumbi (bei Zan- 
zucburj lind Wamnera (bei Kilon ) unterscheiden. In Usam- 
bara (mit den unterworleueu Wachiusi) führt der König 
(Zumbe) den Titel .Waamba. Die (1588) in QuUoa eracbei- 
nenden Masiroba drangen am oberen Caama-Ftuss aus dem 
Innern nach der Köste. Die (in Folge der Einriille derWa- 
rori) in Unyamuezi eingewanderten Wakimbu zahlen dem 
Sultan der Wanyamuezi (Muearanga) Tribut. 

Von den N^'u-IJergen kommend , Htiftelc Kmeri'8 Ur- 
grossvater die Dynastie von Usambara, die von der Dynastie 
yon Msihi abhängig wurde. Der Kronprinz (Sebuke) herrscht 
in der Provinz Bnmbnrri. Die Titel Emeri und Sebuke (Ghe- 
bnkc) wocli^eln zwischen JKl^nig und Kronprinz (und so 
sclicint der Monomotapa anfangs zum Qaiteye im Verhältniss 
des Verwalters oder Kronprinz gestanden zu haben). Aus 
arabif^elicm Einlluss war Benoniotapa der Sohn (beni) des 
iMani (Mueni-) Muata (.Monomotapa). 

Sudlich vom Nyassa herrschte der Häuptling Mataka (am 
Sttd-Ende die Häuptlinge der Waiao). Der Häuptling Ma- 
renga am See Nyassa (von Dambo bis nördlich zu den Ma- 
kuza-Hügeln herrschend) hatte die Maziten oder Masita 
(Zulns, (lie aus dem Süden von Sofala und Inhambane ge- 
kommen ) des Hochlandes, die (in die Ebenen eintallcnd) 
die Dörfer nördlich vom Mankambira zerstörten, zuriickge- 
tricbcu (LivingstoncJ. Vor den Einliiilcu der Ajawa*) tiUch- 
teten die Bewohner Zimika's auf eine Insel im Sbire. 



*) Um den .Sciuveiihande) der Küste zu verselieu, wurden die Einfälle 
der AJuira auf dte Mangnnja (von ChluMmba bebemeht) angeregt. Klrk- 
Uaripo vom Manpadsclia Staiiiin bewoliiit. Die Wabisa des Nyassa grenzen 
au die Wakatete de» Taoganyika. Mogandecba bei Mozanibl^oe. Monze, 
ilinptliiig der Ratoka, residtrt In der NHhe des Ilflgels Ktsekfe. Am Nord* 
ufer des Zauibeäi wobuen Uatuka (Ratonga aui Linipupo), &m Südufer die 
Baujai (deren Frauen die Unterlippe durcbhohren). Die Banyai am Nake 
nenneu sieb Bauibiri. Das Laud der Uopaue greuxt au die üesitzungen der 
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Nach Montciro cxibtirtcn früher in Süd-Afrika die UcicJic 
der Muravi (mit den Muzimba identisch) und der Muuhacs 
(des Monomotapa). Häuptling Katalosa (Monomotapa)'^^ oder 
Katofia (Kiemasiira) benschte nnter den Maravi (Living- 
Btonc), unter dem Nyatewe stehend. Mono or Mana means 
ehicf. Macarongo (früher ganz dem Monomotapa unterworfen) 
zerfiel (nacli dos Sanctos) in das Hcich dos Mononiotnpn, des 
Qnitevc (bei Sofala), des Sedaiuia (am Sabia) und (■liicuu^a 
oder Manica (von Maeoroiipis bewohnt). Das Reich des 
Quitcve**) zcrliel p. d. V\ aitz hält das Reich der Ma- 



Portugiesen. Semalembuo am Kafiio handelt mit don .Stämmen am Zamboßi, 
Mblruma*s Stamm (am Loangwa) kennt dt« Europäer nur durch die Babba 
(H«Dd«l TOD Znmbo uu), 

*) Der Renomotapa (eine Hacke als Symbol des Ackerbaues traptnid) rp- 
aidirte im Uuflager (Zimboe oder Aglaymba) Tore&'s. Tbe moisture dropping 
from htnged ciioilD»1s (In th« honie of HTonoinotapA) la ns«d for an olntment 
to glvo long live. Der (nach de Barros) zwischen Zanibesi und I.iuipopo re- 
sidirende Monomotapa oder Benomotapa (mit dem Huflager Zimboe) besiegte 
(nach Dos Sanctos) die Mucaranga oder Moccarangas am Nyasaa. Die Zimbas 
oder Mazinibas bfi Sena waren Meujchenfresser (nach Do* Sanctoa). Die Ma- 
xinibas (V(ilk) des Cazeinbo finden sich im Norclen von Tete und Soiia. 
Burrun (o vasallo d» Bcna- Momotapa) en la fortaleza de la provincia de 
Toro, cuyos letrog son los hic^roglyHeos de qne oearon los Oinoeoflstas, mora- 
dores de la isla de Meroe (qtie otro'? llaman Guapuera), puesta en el rio 
Nile, eu tieropo de Soatrate, rey de Kgypto, que sujeto la alta tlthit^pia. Kl 
Beno>Hotepa pon* an hombre noble (por fnarda do sns nragem) como Zim- 
bacayo on el torre de Zimbauf, sitiiado oii la regtnn de Agisimba de Pto- 
lemaeo (s. Marmol). Viele Stämme am Loiida und weiter östlicli am Zam- 
ba«i sehltmeon ConfSderatlonen (narh Ltvlngstone), nm ibre Streitigkeiten 
Ober Land durch cidimi üi'iiielnsaracii Sclucd^ricbter entscheiden in lassen. 
Die Muemba (Moluanen) sind (nacii Mouteiro) das VoUt des Miitlanfa 
(Hemcher von Urupua) oder Mvataya Nvo (dem der Cazembe tn Usende als 
Yaaall huldigt) östlich von Lolua resi iircnd (als Beherrscher aller Balouda 
oder Hessira) in Londa. Di« Campocolo des Murapue besiegen die Messiras 
(Assfras in Kordofan). Mit ßesiegung der Messira durch die Gampocolos 
uiachteii sich die Cazenibe tn Lncenda (Usende) unabhängig. Die Pcrührung 
des Miiata würde tödteii, ausser wenn er es diirch Aufdrücken des Uaud- 
rücken eübut, (wie bei Unschädlichmachung des gebrochenen Xubu). 

**) Der FQrst von Mfltnd« wollte von der alten KSnIgsfamIHe von Qnftan 
atammen. If the Sedanda has aiiy deformity or sickness, he poisoris iiiniself 
and declares bis succeseor. Bei der Krönung wurde des Königs Bogen vor 
dem Hof zerbrochen. Die I'orttigiesen von Tete todtete Quizuras (Häuptling 
der Munibos) in Chicuronpa (wo der BodOD mit Schädeln gepflastert war), weil 
er Ibiicn befreundete Kaffer-Stämme angegrifTen. Nach Masudl führte der 
König der Zendj in Sofala (von den Schiffen Oman'« und Syraf*» besucht) 
doo Titel OnkUman, als Sohn des höclisten (Tamkalandjaiou), und führte ein 
Heer von Ochsenreiterri. S(ib;\ld er sich von Bcobachtting der (lesetze ent- 
fernte« wurde er getödtet. Die erste Frau des Quiteve starb mit ihm (nach 
Dos Sanetos). Tbo Qnltav« keopa tho yoarl; feast fsr bis anoestors on tbe 
hin ncar Zimbaobe, after whirh the devil enters in one of tbc Company, wlth 
vhom the king speaks privately to hear the will of his ancestors. Der Qui- 
teve wird itm Hegen gebeten. Monkeys (the otd people) wero In tlme paat 
meü and womeu. MuIudlm] ist )l^ll■h^ti"r i'intl. An den Festtagen der Mu- 
simos (Gelater) darf nicht gearbeitet, nur getanzt werden. Der böse Mosuca 
■ebadet. Durch Hlowerfen randex StSckcheu (Gbaratas) wird orakeU. Znm 
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rayi, die ihre Hiiuptliii^,'e (Baba) Herr der Dörfer oder Muzi 
(Mncue-Muzi) neunen, mit Monomoezi identisch. Dos Santos 
Bebildert die Bildung: der (den Mncamango verwandten) Mn- 
earanga (zn denen die Moyiza*) oder Muiza nnd Monomoeii 

^j:elii)rcn) in Monomotapa (ara Nyassa-See). Nach Eroberung 
Zinihops (Hauptstadt des Jiiitcwc) dranp:en die Portugiesen 
(unter llarctto) zum K<)nip:rei'^1i Manika oder Macoroufja vor, 
und in oiiicm Vertra^;e «M-laiihte der (niolianiedanische) König 
von Cbicuu^a den Goldhandcl, worauf Baretto nach Sofala 
znrüGkkebrte, und darauf auch mit dem Juiteve Frieden (pk den 



Ord il dient Fliit lijrift (I.ll'■n?s^•^. lu-'i^se, Kiscn (Xoqna), mit der Zunge ge- 
leckt, und IUtl<>rwa!«ser (Culaiiu). Kathers ^ouiptiotrs suckle tbe child, st death 
«•r tlin muthcr. D«r Qiiltev« trSgt vier IIAmer. Tbe Oafres, who dont taro 
thf'ir hair like horus, are rntickcd in S(if,i!,i as being Hke women (all male 
wild beasts having horiii«). The Maruuibaä (Jesters) praise tbo Quitove, M 
l.ord <tr th« Sun «nd Ihn Hoon, ktnf of the Isnd and of Cha riven, eott- 
queror of Iiis »Mictnics, in pvery tliiiig ^reat, great thief, great witch, great 
llon. Kalulusa, Häuptling der Haiubiri (Zweig der Kanyai), der KachfUgwr 
dw Kaisers Monomotapa, erkennt (niH Roroma, Nyampnngo. Montna, JIra und 
Sosa) die Obtrlierrsohaft des Nyatfwe an, der alle Besitz es streitigkelteo Rl 
•oblicitten hat Hei den Maravi (atu liukeu Ufer des Zanibesi) leiten dl« Zan- 
berer (Oongas) die Unternehmnngen. Kuotg Unde zahlt dem anstehttwren 
Priester-Oberlianpt ((.'hissnmpe) Tribut. Die Seelen der A.bnen werden ala 
Mnzinios verehrt. Neben dem Kei("li der Maraves (mit den» nnabhängigen 
District der Chupetas) bestand das Reich der Munbaes (Monomotap i) Die 
Dörfer der Maraver geborehen dem Muene-muzi oder Rab«, der wieder für 
ihre Handlungen vcr.intwortlich ist (Mtn\ uder Dorf). Die Moviza (als ost- 
liche Gruppe der Wazenibe), die jetzt selbst nach Tete und Mozambiqne 
koniiuen, erhielten firfiber ausser afrikanischen Waaren annb eoropSische von 
den Wahiao nnd liespen sich von den Maravi Kupfer abhandeln. Chiti Ufa- 
culo (das grosse Holz oder der grosse Baum) ist Oberhaupt der Muemb«. 

*) Die südlieh vom Reich des Cazembe wohnenden Moviza wurden von 
den Mueinbas oder Moluanen in das Land der Chevas (westlich von den Ma- 
ravi) getrieben. Her Miiata-Yanvo herrscht in Londa ilber die Muembas oder 
Moluasi, die (XVlll. Jaiirlidt.) südlich in das Reich des Cazembe vordrangen, 
der sich von dem Mutianfa zum Theil unabhängig machte. Die Balonda 
oder Messiras (mit einer den M<»1m.is, besonders aber den Mnizas verwandten 
Sprache) bilden das Hauptvolk im Lande des Cazembe, wu sie von deu eine 
andere Spraebe redenden Gatnporolos unterworfen «nrden. Die Mondberge 
(des l'tolpinäos) >in i i n irh lUirton) eine prircliische Uebersetzung von 
Ünjfauiwezi (Monomoezi). lui .Sualielilande stehou die Monomoisy (Mono-, 
moeci) In Uniamesi anf dar hSehsten Stufe der Bildung (nach Quillaln). Seit 
Lacerd;\'s Besuch (1798) in Usenda oder I..u.^« nd >, Hauptstadt des Cazembe, 
(südwestlich vom Tanganylka-See) haben sich vit-i Araber und Suaheli dort 
niedergelassen (s. Bnrton). Die des €ann1balismus besehnldigten Assiri, (als 
Ureinwohner Kordofans) sollen erst unter der Herrschaft der Kundjara ver- 
nichtet sein. In Londa und östlich am Zambesi pflegen die Stämme Con- 
ftiderationen zu schliessen, um alle ihre Streitigkeiten über Ländereieu von 
einem gemeinsamen Schiedsrichter entscheiden zu lassen. Die Portugiebeii 
in Moz.unbique kauften Killimane von dem .Sultan von Angoxa. Auf der 
Hi'die des HügeL Kuia (bei Massapa) fanden sirh die K«jstü vun Befestigungen 
Mononiotapa's (nach Dos Sauetos). Zu den (östlichen) Monomotapa (Dschi- 
kova, Saciiinbe, Ignabasa, Mujinare, Dsrhiroro, Manica, Dsiliinganiira. .•^«ifala) 
gehörte (im Westen) Mocaranga (Cururo Medra. Mudschau, Molioko, TurgenOf 
Oangli>Boinba, ManoDuifMi Buang i, Bonno). 
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Darobsag) geschlossen wnrdc (Dos Sanetos). Dann folgten 

Kriege mit den Mongas (unter den) Mouoraotapa), um den 
Wc^ nacli diesem Köni'^reicli zu iHViieii (W l. Jalirluit.l 
Nachdem uul dem Wege nach den Siil)eriiiiueu von Cliicona 
die Mongas besiegt waren, Itehrtc liaictto nach Senna zu- 
rück. The northern J'ekeza is spoi\Cu at Lourcnzo Marques, 
Delagoa-Bay (s. Bleek), dem Setebnana nahestehend. \'er- 
sebieden von den giitzendienerischen Negern, verelirtcn die 
von lienomotapa*) (Kaiser) nur einen Gott; als Moaimo 
(nach ßarros). 



*) Le Benomopata ne porte que des babits coDfrctioniies dans )e pays 
Barros). Las femin«« »ont l'objet d*ane v^n«ratloti pArtlrnllir«. Qiisiid 

vletit le teuips des t^euiaiücs ot des n^coltc';, la reine tient h lioiirü tir d'aller 
eUe-ai£me aux chaiupi» pour y surveiller les travaux et sui^imr si-ä iiitorvtt» 
agrIco1«8 (s. Galllain). Lea mloes d*or 1«8 plus voiainra d« SofaU tont eil«« 

qni porteiit le iiom de Maiii^a, T(.ut ee territ<»ir»i Jioninie M;it»)iie;i et les 
peuples qul 1« fooiUent sout les iiutungaä (a. üarros). Le iiiiiies ks plus 
ancltnnes sont dans la dfstriet Taroa, qui porta ansai la nom da royaiiina da 
Boiitoua, et qui a poiir seigiieiir iiti priuee vassal du Beuomotapa. Au eeiilre 
do terrain exi^te qu ^dlQca fürt remarquabte {f. liarrus). Dia Cbristen vuu 
Sociotra hatten nur Krcuza In Ihtan Tempeln. Der von dem Jasnitan Oon» 
aalvez de SyWaira getaufte Kaiser von Monomotapa (lf>()0) wurde von den 
MohaniedanPFM znr Verfolguug der Christen gereizt (ir)»»!), kehrte aber dann 
(nach Ankunft neuer Missionäre) zum Cbristenlhuui zuriiek. Muiuuiiutapa, 
in ein westliches Königreich (Mocaranga) und ain SatHcbes getheilt, begriff 
18 Fiirstenthfinif r, die dein Kaiser von Mononiota].;i Tribut zahlten. Mia(t 
(Mouiao) signiUe uu Uomme du pays de Jao ((iuillain), Muyaotuuezy slgnilie 
un homma da paya da Nyamonazt. Zur Eroberung dar Hinan Sorala*s vun 
Couama ausgezogen, eroberte Franeisro Harreto (»r>t)9) die Hatiptstadt des 
Königs von Monga«, der gegeu den Kaiser von Monomotapa im Aufbtande 
war. Yaaco Hamam tog von SoflUa gagan daa KSnigraieli von Quitav», und 
dann in das Königreirh von Chif iiiiLM, auf dem Kückwege eine Hesafzuiig 
unter Curdoso d'AJmeida im Königreich von Cbicova lassend. Der türkische 
Emir Aly-Bay bawog dia Bawohner von Sfoguadchou dfa Oberhoheit des Snl- 
tans von Constantinopel anzuerkemien (irjSCt). Von IMncka aiispefahren wurde 
er vor Meliiide durch Mattbeos Meudes de Vasvoncellos gescbiageu (läSi)), 
und mnsste sich den von den Zimbas uuterstQtztan Portugiesen, bei der Kr- 
obarung von Mouibas (dunli Thomas de .Souza), ergebe n. Die Moruver woh- 
nen nordlich vom Zambesi (nacli Terao) 1810. Zanibo wird 15 Tagereisen 
jenseits Tete gesetzt und Znmbo fünf mehr. Die Üratotitah heissen Vatwah 
1b Inbambane. Westlich vom Quiteve (aufwärts am Sofaia-Fluss) wurden die 
Quissanga vom K öntg Motainbah belierrscht. Den Maecai bri S()f,il,\|i lUegenüber 
woLoeD die Machangah. Inland of tbe Wannekahs (dillenug in language 
from tha Soallaaa of Mombas) raaida tha Mario Bf angoans (Botalar) naban dem 
Zwergstamm der Mberikimo. Das Königreich Mitunan (Kliinliebe) «»der 
Zlmbehas (durch den Bagamadiri-Fluss von Monomotapa geschieden) liegt 
afldlleh TOD Angola und stSaat am Cabo Nagro an dla 8«a. Banamatapa oder 
(nach Blanck) Madrogan ist Haupt^tailt von Monomotapa, da-* im Norden an 
Mouemugi oder Nimeamaje, östlich au Sofala, westlich an deu Fluss Maguize 
grenzt (Dapper). Die im KSnigreich Monoemngi oder Nimaamaje, das (mit 
dem grossen Makoko durch die Pombas in Ilandelsverbiudungen) nördlich 
an Abyssiiiien, siidÜch au Monomotapa stösst, umherschweifendem .läger sind 
denen von Angola au Wildheit gleich (nach Dapper). Die Oratoatahs (die 
Temby bwlagand) bedrohtan (I88S) daa portnglaaiseha Fort Dalagoa (Bo- 
talar). 
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In Fol^c der indischen Handel sbczielumgcn bildete sich 
in frUlier Zeit ein Hiiiclitigcs Rcicli in Ost-Afrika, das sich 
von Limpopo ( uiul dort an die lictscliuaiicii Länder stossend) 
bis zum Nyassa erstreckt, von dem Moiinniolapu ( Mani-'J'obba) * 
oder ßcuoiuonomotapa (Plira-Mououiotapa) gcuaiiutou Kaiser 
beherrscht sei, mit dem Titel des Zimoo oder (in Snaheli) 
Löwen TKDnig der Washinsbi). Der Samnielnapme, der den 
bcborrscbten YDlkem der Mnnliaes (in ihren Dörfern oder 
Mnzi von Moeno-muizi oder den IJaba bezeichneten Häupt- 
linfceu regiert) in Folge der oinfj;-edningencn Sieger gegel»en 
wurde, soll Molua oder Urupua (Moravi ) gewesen sein, nnd 
wurde dersclle, als unter den (mit den Kriegszügen der 
Gallas zasammeobängonden ßewegungenHie Uordco derZim- 
bas als Jagas nach Westen drangen, der Name Molaa oder 
Muemba auch in Lnnda(Kabebe) derHaHj)fstadt des dort durch 
die Muatayanvo gestifteten Keiclies, gewöhnlich seine Sprache 
(sclion vor der Eroberung Ambassie's) bis zum Congo aus- 
delincnd, wo die von den Eroberern Bunda genannte Sprache 
(nach Bowdich ) der der Mulua verwandt ist. Das östliche 
Reich des 18 Fui^tcuthümer und'asscudcn Mouoniotapa (dem 
das wesüiehe Mncaranga oder der nach der Ostktlste han- 
delnden Waniamesi gegenübergestellt wird) wurde später (bei 
Unterbrechung der einheitlichen Thronfolge) getheilt in das 
(vom ältesten Bruder) fortbenamif»' Mouoniotapa (jetzt 
durch den unter dem Nyatewe stellenden Häuptling der Ma- 
ravi repräsentirt). Quiteve (als im goldreiclieii Sofala, beson- 
ders bekannt, aber im Jahre 1759 zedaliend, obwohl im 
Namen des Kjatewe fortdauernd)^ Sodanda am Sabia (ans 
dem die von den Orambo stammenden Daman mit den 
Kastengebräuchen der Eanda ihren Ursprung nehmen) nnd 
rhicaroniro fOliicunga) oder Manica, wo der letzte Herr- 
scher Quizuius durch die Portugiesen von Tete in I'olge sei- 
ner auf Kalterstämme gemachten Angrifle getikitet wuirde. 
Das auf den Zuge nach der atlantischen Küste gegründete 
Reich; das die Ansbreitnng der all iterativen Bantu-Sprachen 
(ein Dialekt der die Assiras Kordofans mit den Messiras Lan- 
daus verbindenden Ashira in Ngnay) bis zum (iabun vermittelte 
lind zu den (gleich den Damaqua) heiliges leuer unterhal- 
tenden Kama am Rembo (die die Spruchetikette der Makagas 
bewahren), blieb auf die Mnata-Yamlia Lunda's beschränkt, 
als der Cazemba Luzcnda s durch die aus kriegerischen 
Stämmen (beim Auftreten der Makololo im Norden der Bct- 
schnanen) herbeigezogenen Kampokolos die Messiras be- 
siegte und ansser nomindler Huldigung seine Unabhängig- 
keit behauptete. Monteiro nennt im alten Afrika zwei Reiche 
nebeneinander, das der Muravi (mit den Muzimbas identi- 
ticirt) und das der Munhaes (unter dem Monoinota])a), wovon 
das letztere das ursprüngliche gewesen^ als die Neger noch 
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oaeh einheimiRclier Art (der Rliapsii Aethiopcs am Rhaptus 

oder Govind) dorfweise lebten, in kleinen Repuidiken, wie sie 
auch unter den Sercrcrn (s. Faidhcrbc) oder Floup (s. Hec- 
(piard) vorkommen, und so den ^rcsaniniten Verband als 
Heicli der Monoc-moezi (^der DorthäJipüiugsschal'ten) bezeich- 
neten, in dieselben Weise^ wie die Negcsrftlrsten der Dörfer 
in Unyaniwezi. Und in gleicher Weise wie dort den bis 
jetzt (weil vor den Waron gefluchtet) dem Sultan Tribut 
zahlendi'ii ^Vakinlbu und den gegenwärtig,^ als i'riedliclic Hirten 
(wie vor Dantodia die Fellah in den Ilaoussa-Ländern) an 
den (lostaden des Tangyanika-Sees wandernden Watosi all- 
• mählich die Eroberer aas den durch Gallas-Zweii^ü bereits 
in Kittara ge^rlindeten Wahnma-Dynastien folgen werden, 
80 wurden aneh die losen DorfgemeinBcliaften der Mnnbaes 
unter den Mono-niuiza später in festeren Staatenverband ge* 
schlagen durch die Löwenkönige der zunächst als Zimbas 
(Muzimbas) auftretenden Muravi (Molua oder Uruiiua), die 
dann ihre Frohci nngcn weiter ausdelinten, oft die Ib rrscher- 
titel der unterjo(;l)ten Volker adoptirend, die in Fol<;e der 
bei Ansässigen schwerer wiegenden Cultur im Laufe tlcr Zeit 
ihrerseits wieder in Fonnimng der Nationalphysiognomie 
prädoniinirend. 

Auf Erinnerung einer früher engeren Vcrbindang dentet 
die Bemerkung, dass einer der Vorfahren des Miirnpuc oder 
Muatayambo, als er von östlichen Mozungos (jylcich den west- 
liclien, mit denen er Handel trieb) geliört, die Fxpediiiou 
des Qiiilolo (Jauhembo aussaudte. Nach Besiegang der Mcs- 
siras hörten die siegreichen Kampokolos von den Mnisas 
Uber den Moznngos der Ostküste. Die Thronfolge des neu 
erabcrten Landes pflanzte sich in der Familie des Cahembe 
(Cazenibe) fort und Cazembe III. niarhtc sich von den Mu- 
rapue unabhängig, obwohl er fortfuhr Geschenke zu scliickcn. 

Der im Zimboe*) residirende Kaiser von Monomotapa, 
von Gonsalves de Sylveira (löCJU jp. d.) getauft, herrschte 
(im Ostenj Uber Monomotapa (mitObicova; Sacaml>c, Ignabasa, 
Mngnare, Chiroro, Maniea, Chingamira und Sofala) und (im 
.Westen) über Mocaranga (mit Corruro-Modra, Muiao, Mococo, 
Tnrgeno^ Gengir-Bomba» Mnyanomoezi^ Rnenga nnd Üororo). 



*) Nacli HarrBtu's Tode (auf dem Wege von Sena Dftch den Ooldmlneu) 
evobrnt Vasco nomem (1561)) ZimboB (Hauptstadt des Königs von Qiiiteve). 
Die v(,ni Clriiiama oder Zambesi ansgezogencn Zimbas od^r Va-Zimb:\ 
woiwiAr von Ziiuba) zerstören (1589 p. d.) Kiloa, über Mombas narli Milinda 
sieband. Sooe» Umpft in Tete (1592) mit Vazimba uud Moumbos. Der 
Kaiser von Monomotapa ccdirto (l(;n7) dii' (IdldmiDPti den Portugiesen, die 
ihn gegen den aufätaudiscben König von Moiigas unterstützt hatten. Si- 
ino«BS Madeira ▼erlSast die (im Kriege mit Monomotapa beeetiten) Minen von 
Cbicova (1615). Sofala (mit portugiesisrher Niederlassung) pohHrtr zum Reich 
des Qoiteve« Die Sand« bilden die Aristokratie der Nyam Nyaui (Uouglin). 
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Nach der Chronik von Kiloa liessen sieh die Emojeiden 
als erste Araber des Islani in Nord- Afrika nieder, als bei 
dem Tode des Zeid, der in einem Aufstand zu Gunsten der 
Aliden (unter dem Klialifcu Hescham, Bruder Yezid 11. in 
ünmiyaden) proclamirt war, dessen Anbänger nach Afrika 
emigrirten (739 p. d.) nach HasseiD'B Tode (G80) bei Kef- 
bela gegpn Schomar (unter Yezid I.). Klialif Abbas unter 
drlickte (durch seinen Bruder Yaljia) mit Neger-Reitern aus 
Zanzebar den Aufstand*) in Moaui 74U p. d.). In dem 
Viereck des von Eudoxus (von Egypten ausgegangen) ge- 
fundenen Fferde-Bugs auf der Kühte Aethiopiens erkannten 
die rilotcn = ' j von Cadix eines der Fiscberbüte, die die Küsten 



*) lu Bagdad fand 870 eiu AufstaDd der ZiiidJ statt (Bassora plün- 
dernd). Handel mit i^ofala, Indien, China im XI. Jalirhdt. (nach Albiruni) 
in Guzerat. Nach Edrki hatten die ZcndJ keine SrhifTe, wurden aber vou 
Oman besucht. Abiil Mewahib (^>ultan von Kiloa oder Gonloua) bekämpft« 
die unglänbigcn Zciidj (nach Ibn I^atiita). Narli Ihn Sayd resldirte der 
KiWiig der Zendj in Minubas (XIII, Jaiiriidt.). Nach ihn Sayd beuiäclitigteu 
sich (unter AI. Muatamid) die ZinJ von Hombasa der Stadt Hasrah (s. Ibn 
Ivlial(lotiii). The servile and inost numerous class of tlie popnlation of the 
Southern shores uf the periiiao gulf are the Ziiij ur blacks originally fron) 
Kfnjibar (Zancoebar) or th« oastorn coatts of AfHea. Hogaedicban wnrd« go> 
priirHlt't, wo dem Sheikh Aoniroiil Horri ein glänzender Hammel erschien. 
l>ie iSchirazier auf Monibas uiachteu sich (VI. Jalirhdt.) von Zan7.ibar uu- 
abhangtg. 

*"■) Die reichen Oaiidelsnationen der Sabäer und (lerrhiier (im Centrum 
Asiens und Bnropaa) bereicherten (nach Agatharcbides) dt» iSyrieu ^£v(fia$f) 
des Ptolemlos and lieferten den FhSnfcIem Ihre Waaren. TIacb Strabo wurde 

die egyptische Flotte gegen die IMratereien der Nabathäer ausgeschickt. Des 
entreputs commercianx arabrs, ponr les prodaits de l'lnde, existaient sur la 
c.6te d'Afrlque, en dehors do golfe, sous la sozerafnet«^ du rui de Maphartis, 
Ot lo port de Mosyllon, au nord-ouest du cap Gardafui, faisait concurrence a 
cenx des pays de Saba et de Hliadhenrmaut (s. Guillain). Selon Artemi- 
dore (104 a, d.) le mouvemeut commercial s'etendait sur la cote Orientale 
d'Afrique jusqu'a la Corne du Sud. Zoscales (in Pciiplns) wird (s. Salt) mit 
Zaiiakale (77 — 89 p. d. regierend) identiflcirt. Nach dem Periplus scliickte 
üharibaül (König der Homeritei.) Gesandte au den römischen Kaiser. Apres 
los dernidres mareh^ de l'Azanie l'ocean qnl n*a paa 4tA navfgntf tonrne vera 
le coucli;iitt et l(ir;piiniit rC^trs opposees de I.ibye, Appo et Ghyu, se Joint 
la lumeroeiditits. Aden hiess der römische Hafen. Wie Seleticia unter den 
Parthern, blühten unter den Saseaniden die Handelsplätze Hlra, Obollah nnd 
Sohhar. Um sirli von dem persischen Monupol /ii befreien, sinlitf Ju^tinian 
durch die christlichen Abj^ssinier, die. (52i) p. d.) das südliche Arabien er- 
oberten, den Weg nach Indien frei zu halten, aber als Se!f-ben-dhon*ToziD 
* 'i;cr der letzten Abkömmlinge der hymaritischeii Könige) um Hülfe gegen 
die Fremden bat (601 p. d.), liess Chosroes H., (nachdem der abyssinfsche 
König Masrnk gefallen) iSüd-Arabien durch Statthalter regieren. Nach Thevet 
verbreitete Hamza (Sohn des Ab-ol-Melik oder Abd-el-Malek) den Islam in 
Ost- Afrika Die fchwarzen PcJaven (in Rio Janeiro) gehören meist zu den 
Nationeu der Climonas, Cablndas, Sabaris, Mozambiqaer, Inhauibanes, Mojars, 
Angolas, Rangellas, Hinas, Injas, Rebolos, Ilohlns n. s. w. Die Oabinder 
und Mozambiquer sind die zahlreichsten (Tietz) 1889 A ilnnrinp nmster 
foUowed the black emperor Dessalines (desiriug to manifest himself to bis 
^ subjocis as an aecompllsbed daneer) wherever he went and every momont-of 

Ifisnro was (levoted to Iiis Icssons (l'.r(»wn) [Dahomey]. Die auo Dobomoll 
gebildete Leibwache (in Haiti) war von Dahomey importirt 
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MauritanienB bis zum Flnflse Lixns befnhrcn. In den von 

Egypten ans mit dem Monsnn des Juli (Epiphi) besuchten 
Hafenmarkt*) Opone (in der südlichen Bay von Hhafoun 
beim Vorgebirge Tabae zi Kliour-H(jrdya au der Ostkllste 
Afrika's) wurde mit Ariake und Barigaza gehandelt (nach 
dem Periplns). Die unabhängigen Stämme tob Rbapta**) 



*) A partir de Tile M^^'noutln'sias (Zanzibar) se troave »nr 1p continent 
le dernier niarch^ de 1 Azaiiie (Kl-Khazaiiie), appele Hhapta (Üufldji), d^DO 
mfnatioii qii*il a prise des petitK barqos eousne (Mt«pe). On y troave bMii> 
conp d'ivoire et dWailN». Aiitonr de cp pnys habiteiit des hnmmeR trH 
grandä de taille, agissaut en cbcfä cbacuu daiis sa localit^, mais la ri'giou 
«lle-mflinef d^aprte nn anden droit, eoomlM k Tautortt^ de ce qa'oo appeUe 
l'Arabie preraiöre, est pouverni'p pir !n roi Mophnrite. I)e ce roi la tiennent 
a tribut ceax de Muza, qui y expedient den uavires, coufie« le plus eouveot 
k des patroQS et des serviteors arabiqiies, lesquels y out commerce et pa- 
rent<?, et qui sont fatuiliaris^s avec les lieiJX et onletident Li langiic qu'on y 
parle (s. QaiUaio) nach deu^ Feriplas. El Ban«s (doiit lee habitaiits adoreut 
nn tamlNnir nommi Errahim) tondi» an Softla (payg de Tor). La montagne 
d'Adjoud (Cap Delgado) attire i eile Irs vaisseaax (Edrisi). Les Zendj 
n'ont poInt de navires, dans lesquels ilä pnissent voyager, mais il aburde 
cbez eux des batiinents du pays d'Oman et autres, destioes pour les iles de 
Zaledj, qui dependent des Indes (Edrisi). Le prbiee de l'Ue de Keich, si- 
tnC^e daiip la mer d'Oman, entreprend avec sps v^i^^spaux des expeditious inill- 
taires coutre Je Zeudj et y fait beaucoup de captifs (s. Cuillaiu). Les voya- 
gems (atabea) qnf vont dans le pays de Zendj derobent les eufauts et les 
troriipptit an moypn des frults (dattc^ ), qn'ils It-ur dunnent (Edrisi), XU, siecle. 
Parmi les iles de Zaledj (Zabedj ou iialedj) celle d'Aojebeh (avec la ville 
d*Aiifoiidja) est trAs peopl^e. Lorsqne T^tat des affaires de la Ohine tat 
troubl«? par des dissensioiis et que la tyrannie et les robellions devinrent ex- 
cesaives dans Tlode, les babitants de la Cbiue trau$porterent leur cotuuierce 
k Zanedj on Zabedj (Hadagai^car), et daos les autres ties, qui en dependent, 
entr('rent en relations et se familiarisereut avec ses habitauts ä cause de 
leur equit^, de la bout^ de leur conduite, de TamenU^ de leurs moeurs »t 
de leor facilite daus les affaires (Edrisi). 

**) Die Bote von Rhapta (Kiloa Kibendsche) waren zusammengenäht, wie 
die Mitepe oder Patta-Röte. (^ap Prasimi (nach Diokorus) wiid (von Krapf) 
nach Mosanibique versetzt. Ftoleuuios t-ftit dm Hafen Nitti an Cap Khaptuni. 
Sendscb lag Jenseits des Weihrauch erzeugenden Landes Barbaria (nacb 
Kosmas). Das Meer von Sendsch wurde (uach Masndi) bis Sofala oder El 
Ard-ed-dabab (üoldlaud) befahren und Wak-Wak (oder Makua). Die Araber 
ans Bl^Ohasa (am peniseliMi Bnasa) grflndeten (als Smosaiden) Mogadascho 
(nacb der Chronik Kiloa's) 900 p d. Ali aus Schiras gründete Kiloa (960 
p. d.J. Der Mil von Mukdiscba oder (nach Krapf) der Wabe-Fluss bildet die 
Grenze iron Berber» und Sendseh (naeb Ben-Said) XIII. Jahrhdt Ibn Batnta 
bc?n(lite Momba in Snabel (Kfistp) I'':iO p. d. Der Imam von Maskat er- 
obert (1660 p. d.) Mombas. Der Kbalif Abul Abbas es iSaffab liess seinem 
Brodsar Tahta den Anfttsnd in Mossui mit den Nfger-ltegimentern (ans Zan- 
Beb«r) unterdrücken (749 p« d.). Nacb Nowairi machten die Zendj (Ein- 
geborenen von Zanzebar) einen ahsebulichen Theil des Heeres der Kbalifeu 
in Ilagdad ans (IX. Jahrhdt.) und hätten fast die Regierung gestürzt. Wach 
Abolfeda fielen Kiiigeborene Zanguebars iii Mcsupotamien ein (870 p. il ' und 
wurde Bassora durch die Zendj geplündert. Iii Braoua finden sich sieben 
Stämme. Die Musulman auf der Insel Cauibalou (Gross-Comor oder Anga« 
zidja) sprachen die Sprache der Zendj (nach Massndi). Tom Golde wurde 
Sofal:\ (rjurcli die Araber) Fd-Dzflub genannt. Die Sultane von Kiloua beis- 
sen Mfalme oder Müufaime (üuafaluie) bei den Eingeborenen. Eine Menge 

Bastian, EtliuoluglscUo Foraohuiigen. II. 
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(letgsten Marktplatz von Azanie) waren durch den König Mo- 
pharit den Bewohnern von Musa zinsbar (nach dem Periplus) 
öO p* d. Nach Masadi hielten die Matrosen von Oman"') 



Araber Mn«8 der Stadt El-Hbaca (im penitrhen Golf neben Babbarln) benaeb- 

barten StHmmfs nfirliteteii sirh vor den Nachstellungen des Sultans In Schifffn 
nach der Küste Ajan (iu Ost-Afrika), wo sie die Stadt Magadaxo (Mo> 
giiedcLou) griindetpn nod dann Braona, eine Republik, die (noch zur Zeit . 
der Portuglesfii) von zwölf Hänptliiigrn (als Abkömnilingc der sieben Hriider, 
die die Emigration geleitet) rrgiert wurde, und den Handel bia zum gold« 
reichen Hofala ansdelintenf ala ein SebiiT dnreb Sturm dortUn Tereeblagen war. 
Die schon vorher ausäs.sigen Euozeideii, die sich der neuen Macht nUht 
fügen v.ulU(Mi, bildeten im Innern, diircti Ueiiatheu mit den CafFero, den 
Mischstatuui der Bedoul oder Beduinen (s. Rarros). Les Zendj, ä la diflÄ- 
rence des Abyssins, travers^rent le canal, qui p irt de la partie sup^rieure du 
Nil et va se jetfr diuis la mer des Zeiidj. Iis habiteiit retto contree, et 
leurs habitatious s'etendeut jusqii ä Sofala, qui est ia parti« la plu8 reculee 
du pays des Zendj. C'eat U que se rendent les navigateiirs de rOmam et 
de Syraf. Sofala est le terrae de letir voyage. Sa Situation est dans la partie 
la plus basse de la mer des Zendj, de meme que la partie la plus recul^e 
de la mer de Sin tonebe anx tlea de Syla, de mime la partie la plos re* 
culee dl' la mer des Zendj tonche au pays de Sofnla et de Ouac-Ouac. Cest 
une terre aboodante. Les Zendj l'out choisie pour le siege de leur empire 
et ont mis ft lenr tftte nn roi, qu*il8 appellent Onltlimen. Cest le nom que 
le roi des Zendj a porte dans tons les temps. Eklimn, qni est 1p rhef de 
touB les rois des Zendj» roarche k la tete de 300,000 ca valiers. Leurs moaturea 
Bont les ▼achea. Permi eux, il y a des races, qni ont lea dents aiguis^ee et 
qni se maugent les unes les autres, Le titre du roi des Zendj, c'est Okli- 
men (Afliman ou Phalimi), ce qui veut dire le flls du grand maitre, c'est a 
dire le dieu da ciel et de la terre. Iis appellent lo cr^ateur TamkalandjaloQ 
(Namkalandjalou on Makalandjalou). Suivant les Zendj lenr roi a h«* elunsi 
de dien pour les gouverner avec «-quit*'. qu'nn de res priuces s'ecarte 

dei regles de la justice, \h le metlt-nt ä mort (s. Massudl). Die Nachfolge 
der luiauic (seit 939 p. d.) endete (in Oman) mit Said -ben- Abdallah (116t 
p. d.). Malimud-ben-Ahmed el Kousi (Emir von Ormiiz) zwang x\briii-el- 
Hsalli Nebehau (Sultan von Oman mit seinem Bruder Omar) zum Tribut 
(1261 p. d.)' Fekenr-Bddin, Abnted-ben-ed-daya (der Rais von SMras) er- 
oberte Nazoua (in Oman) unter Sultan Omar ben Nebehan (1275 p. d.). 
Sultan Hilal-ben-Omar-beu Nebehan schlug den Einfall des Rais von Ökiraz 
cnrSck (1277). Nach ENEstakhry war Sobbar die Hanptatadt Omans. In 
Folge der Viratf^rficn des Gouvemeuris von Kelch (der Insel Kechm) zog sich 
der Uaudel Sokbar's nach Aden (nach Edrisi). Beaucoup des habitants 
d*Omaa sont des distidents (chera) en Becbroiin (s. Edrisi). Sofchar est la 
Kasba (ville principale) de TOman dn cote des montagnes, comme Tanam 
est la Kasba dn cot^ de la mer (Tacout). Dans le purt d'Oman (Mascate) 
abondent les naTires dn Sind, de l'Inde, de la Chine et du pays de Zangue- 
bar (Abnlfeda). La rividre, qni passe k la \ille d Oman, y a et^ conduite 
par nn mage fort riebe, qui pnrtnit le nom d'Eboul Feredz et qui a fait bätir 
des grands Khans pour les marchauds (seluu le Djiban Numa). 11 aborde 
dans son port beaucoup de batiments de la ObiDe, des Indes, du Zangnebar 
et des aotres endroits (Guillain). 

^ Les navigateurs de l'Oman qui frequentent le golfe Beurberien sunt 
des Arabes de la tribn d'Aid (s. OniUatn). Die Tmppen der KSnige yon 
Zendj hiepsen (nach Abnn Zeil Hissaii) Almokhaz/.a moun (wegen ihrer 
durchbohrten Nase). Es fanden üch dort eifrige Frediger und auch Massud! 
erwihnt die Beredsamkeit der Leute von Zendj [Neger-Revlvals]. Albyronni 
(XI. Jahrhdt.) erwähnt des Handels mit Sofala, Indien und China bei Sou- 
menat (Stadt in Guzerat). Sur le rivage de la mer des Indes est 6itu^e la 



Digitized by Google 



195 



die hoben Wellen des Meeres von Benrbera und Jafbnni; die, 
als blinde, nicht schäumten, für bezaubert (X. Jahrhdt. p. d.). 
Im persischen Meerbusen blühten unter arabischer Herrschaft 



▼ille de Hwonat (Rerouat otk Berona), ä l'eztMmite du pays des Cafres, 
petiples saus fof, qiii n'adorent qne des piprrps endnitt'S d'liuile de poisson 
(Edriäi). L'ne partie de ce pays ob^it an roi des B«rbers, et l'autre d^peud 
dft TAbyssinie. Lcs etiiliaiiteuis (El-Hocuefa) de la vUle de Melinde pr^teo' 
dent conuaitre l'art d eiicliaiiter des serpents les plus veiiimeux, au poiut de 
les rendre saus dauger pour tont le utonde, exceptü pour ceux, a qni ils 
souhaltent du mal (Sdrtol)- La TlUe de Hanlsa dopend dn ZendJ. LesZeodJ 
iint nn praiid respect poiir It^s Arabes. Unter dem Khalifen Abdnl-Malik-bin- 
Marwau (684 p. d.) saudte El-liajjaj (Uuuveiueur vou Kl-Irak) seiauu Feld- 
herrn Mujjaah tar EroberoDg des (nnr nomlneU abbingigen) Oman, von wo 
nacli längerem Widerstand die Bruder Ruliniuan und Said (Naebküuinien des 
AsLditeu Julaoda) uit ihrem Gefolge der Emosaideu (Ammu-S&id oder Volk 
des Said (nach dem Lande Zendj entflohen (s. Badger). Die von dem Oklf- 
men (Sohu des grossen Herren oder (iott des Himmels und der Erde) be- 
herrscbien Seodsrh verehrten den Schöpfer (uarh Masudi) als Tamkaland- 
schalo oder (nach Krapf) den Oberen (mkala dschn oder zola). Die Elmo« 
knefa uder Beschwörer (au der Küste von Sendsch bei Maliudi) können 
Panther nud Löwen unschädlich machen (nach Edriai). Bei der iu Ormuz 
gegen die Portugiesen ausbrechenden Bebelliuu wurde Dom Luiz de Meueses 
von dem arabischen Häuptling' .Sultan Massudi und von Hhocen-ben-Said 
(Fürst der Bengebre) iu der Wieder-Eroberuug Sohhar's unterstützt (1522). 
Piri Keis vertrieb die Portugiesen aus Mascate 1552, flmir Ali Key 1581, 
Manoel de Sonza Oontinbo baute ein Fort in Haecate (1588). Die Portv- 
giesen eroberten die Festung von Solihar 1616. Mit Hülfe der En^lfindor 
vertrieben die Perser die Portugiesen aus Ormuz* Die mit dem Tode bei;* 
man'e (des letaten Sultan Nebehan) In Oman einreissenden Unruhen (161ft 
p. (1.) wurden mit der Erwählung des Yan-biteii N^ccnr-bcn Meurihod zuiu 
Imauiat (162Ö p. d.) beendet (nach Sbeikh Abou Soljmau Mahmud), der 
Oman unter seiner geistigen nnd weltlichen Herrschaft vereinte (In Nlzoua 
oder Nazoua residirend) und die (von Persern unterstützten) Portugiesen be- 
siegte (1633 p. d.), die Besitzungen an der Küste (ausser Mascate und Soh- 
bar)' erobernd (f 1649). Sein Nachfolger (Sultan ben Sif ben Malek) er- 
oberte Mascate (1656), und (narh der Verwüstung Bombays) belagerte (1660) 
Mombas. die Portugiesen (lüi»5) vertreibend, die es indess zurückeroberten. 
Sein Nachfolger Belareub (16(i9) verv^üstete Diu (1670). Sein Nachfolger Sif- 
ben-Sultan verwüstete Salsette (1694) und (nach Plünderung des Rajah von 
Carnatic) eroberte (1698) Mombas (sowie Zanzibar und Kilnab) Mohamed 
Derem-Kou (Sohn des nach Moguestan ausgewanderten Araberfürsten) im 
sSdHcben Arabien) ans Kala^at oder Kouleuat (1^ Oman), gründete die 
Stadt Ormuz (Ende des XI. Jahrhdt. p. d ). Unter den Erobf riintren 
seiner Nachkommen (iu Oman) wurde das Küaigreicti Ormuz begründet 
(1877 p. d.). Abou Mohamed (Sohn des Nebhan) war (als Sultan von 
Oman) ein Araber aus dem Stamm des Azd (Sohn des .Alghaouth). Chez 
ces peupies Abou-Mobamed est uue d^uomioatiou usitee pour toas les euitaas, 
qui gouvement I*Oman, eomme call« d'atibeo oat employ^e ponr lea rols das 
Lour (Ihn Bathutha). Während die KQste dam Sultan von Ormuz gehorchte, 
war das Innere (oder eigentliche Oman) von dem Abou-Mohamed betitelten 
Häuptlinge (in der Hauptstadt Nazoua) beherrscht (1330). Unter dem Imam 
Hobamed-ben-Ismael (f 1535 p. d.) wurde der Sitz dos Imamats von Na* 
tona nach Behla verlegt Nachdem Alfons Albnquerque (1507) am per- 
aischeu Golf Keulhat, Keriate, Mascate, Sohhar und Kbour Fekan erobert, 
wurde (1505) Tonran-Shab (Sultan von Ormuz) zur Huldigung an £manaei 
gezwungen. Nach Barros zahlten die Im:\m <\v.m Wüsteustamm dar Bangobta 
(Beni'Djerbe) Tribut, um Oman gegen Plüuderuugen zu schützen. 
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der Hafen Siraf (Ostlich von Abustabr), und später der alte 
Hafen Harmozia's (bei Alexander M. ) wieder auf, indem das 

Emporinm nnch der Insel Tylos verle^^t wurde. Schon im 
ersten Jahrhundert des Khalit'ats ^in;;- die arabische Schitl- 
fahrt*) von Mocha (in Arabia felix), von Bassora an der 
Euphratmündung und von biral, au deu Münduugcn des lu- 
dus und der Küste Malabar voiüber bis nach Goiomandel im 
Osten yon Ceylon (Colonien stiftend). Von Ceylon scbtfilen 
sie über Malacca, Java^ Bonieo zu Sunda- und Gewürz-In- 
seln. Chinesische Seefahrer schifi'ten (IX. Jahrhdt.) bis Java, 
Malabar und Siraf (im persischen Golf). Im Hafen Canlii 
(bei Hay yan hian) hatten die Araber (850) ihre eigencu 
Kadi (als Consul). Die arabischen Schiffer Wahab und Abu 
Zeid (bei Masudi) unterscheiden (878) Südchina (Sin oder 
Tscbin) oder Ma-ebin (mit Canfu) nnd Nordebina (Katai) oder 
Catega (mit Kanbalu oder Pekiug. Nach Jablonsky heisst 
Sophir**J (Opbir) im Koptischen: Indien, als Suwama(Gold) 
oder (nach dem alexandriniscben Codex der ISeptuaginta) 



♦) Die Araber beschiffton das Meer zwischen Afrika and Indien (Htllteild 
oder Indisclier Ocean). T es lies de Meiid (Djezair-el-Mend) sont renomm»'es par 
la graade quautit« de cocutiers. La plus remarquable est l'ile de Kiloua. Les 
Mend sont de 1« raee i» Indiens «t des bommee de Send, mals Iis sont bien 
molns c^lftbres qae lenrs fr^res de rare. Ilm Fathima rapporte qtie les Zendj les 
out battu, an oot repouss^ une grande partie daDS le t>eud, et que ceux 
d*entre les Hend, qul ont eontlnai de demenrer enr lee lies, y sont rest^ 4 
lYtat de ray-is. Les habitaiits de l'ile Cntria (parrai les petites iU s a Tonest) 
proflteat de leur position pour arreter les oavires aa passage (sur la route de 
rinde et celle dn golfe Persique). Les SInges ont envabt I*tle des Sfnges on 
Djeziret-el-Qnerond (au pikI). Au pied de l'ile de Kiloua est l'ile Ker- 
monali, dont les habitants sont dos negres pirates. A. Test est Vtle de Vol- 
can (Djeziret-el-Benrkan), dont les habitants sont des ZeodJ. Entre les fies 
Ranebb la prlucipale est Serira (Ibo Sayd). Uassoudi ränge Serira au nombre 
des possessioiis du Maliaradj. (itre applique anx sonverains de Ja mer de 
Senf, renfermaiit le centre de Tempires du Zabedj (s. Guillain). 

**) Danville erklärt Sopbir (Opliir) als Sophala (.Sofala). Marco Polo kennt 
das kriegerische Volk der Zengui an der Küste Zanzehars. Edrisi nomme 
l'He de Meud parmi les pays qui toucbent au Sind (pres de Kanibaia on 
Cambaye). Le principal port de commeree dn pays de Ootrh est nomm^ 
Mendivi. Schems-F.iidin d<^s1gne la partie de Ii nur df l'lridf, <\n\ baigne 
les cötes dn Guuzerate et du Sind, soas les noms de mer de Send, de Seud- 
Heiid et de Mend. LUe, que d^signe Ibn Sayd sovs le nom de Rllooa 
eemble pouvoir i'trc rapportee h la presqu'ile de Gonzerate ou k celle de 
Cutcbf mais eile oe saurait Tetre a l'ile do Kiluua du Zauguebar (Guillain). 
Indem die Ifoscbee In Mognedebon als Mittelpunkt der PHgerftihrten diente, 
erlangte das Kiinigreieh Magadaxo Einfluss über die Städte Branua, Meurka, 
Djellip, Goudeur-bheikb, DJezira und Ouarcheikh. In den verfallenen Mo- 
sebeen Moguedchou's findet sich eine Inschrift (1239 p. d.) der Gründung. 
Den Stamm der Abgalen (zu den Sonnial-Haoniia gehörig) stürzte Fekkenr- 
Eddin, der (aus den Sultanen odrr Slieikh M'dofTeur) in Moguedchou regierte 
(XIII. .lalirlidt. p. d.). In der iiiditung des Landes der Souahheli begab 

sich Ibn Bathuta (In Makdocbaon elngescblift) nach Oonlon» oder Kfliia| im 
Lande der Zen^. 
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Die zu den Kaftern gehJ^rigen Zimbas*) drangen vom 
Flusse Couama nach Kilua vor und zerstörten die maariscben 



*) Otititmba (Mouzimba en Biofl.) gont les hommm da pafs de Ztmlw. 

Als die Zimbas voo Hombas nach Nordan zogen und den Snltan vun Miliude 
atlgrifTen, wurden sie von Mattheos Mendes de Vasroncellos, der sich mit den 
Mosseguejos (oder Otiaceguejo der Umgegend) vereinigt hatte, geschlagen. 
AI3 die unter IbraQ Encossen vom portugiesischen Gonverneiir von Tete be- 
herrschten Cafren von den Monnihcs (Arithropophagen, wie die Zimbos oder 
Mouzioibo») beraubt wurden, erlangte ihnen Pedro Feruaudes de Chaves Ersatz. 
(1592). Die Goldgrotwn In der Provinz Torea, deren Beherrscher unter dem 
Schutze des Benomotapa steht, liegen in einer Ebene, in deren Mitte ein 
viereckiges Scbloss von grosser Höbe und Dicke (aus unbehaaeneu Cyclopen- 
Steioen ohne Kelk und MSrtel) steh findet (mit nnentaHTerten Innehrlften in 
den Mauern) und daneben ein Thnrm Als Sinnbild des Ackerbanes trägt 
der llenoiuotapa oder Monomotapa von Sofala eiue kleine Hacke mit Elfen- 
beingriff am Oftrtel, znm Zeichen seiner Würde. Der Shelkh von Sofkl« rief 
die KalTerii (mit Makonde) gegen die Festung des Pero d'Anhaya (lOOB) 711 
Uülfe, aber da sie ihn nicht vertreiben konnte, fielen sie über die Maoren 
faer. LUtng Hammaenm nbi aar! metalla (bei Plintns) neben dem Bafsn 
OfuT an der 0^tkÜ8te Arabiens. Die von Adnan (Nachkommen Ismael's) 
stammende Bevölkerung Omans wurde (beim Durchbruch von Hareb) durch 
die von Malek-beu-Fehui geführten Araber des Htamnies Azd (von Kabtan 
oder Jactan hergeleitet) von den Statthaltam des porbischen Königs befreit 
(II. Jahrhdt p. d ). T^ritcr den Nachkommen des Malek, (der auch die Herr- 
schaft in Irak begründet hatte) üel die ilerrschaft Omans an die Familie des 
£1-Djelindi, der steh als Vasall der Sassaniden anerkennen nosste und die 
Per^er bliebeyi Herren der Küste (wie die Azditen der Berge und Ebenen 
des Innern) bis zur Zeit des Islam. Die Secten der sich vom AU (weil er 
Mensehen statt Gott Im Streit mit Hoawiah hatte entscheiden lassen) tren- 
nenden Khonaridji flüchteten (nach Ali's Piepe bei Nharuan) nach Oman. 
Unter dem Küalifeu Abd el-Melik unterwarf ühadjadj (Oonvernear von Irak) 
Oman dem Kballfkt (nachdem er anfangs von Seliman nnd Said besiegt war). 
Dia von Abdallah-ben-lbadhi (f 749 p. d.) gestifteten Ibadhi vertrieben die 
Tartrster des Khalifeu Abooi-Abbas-es-Sailah aus Oman, hatten aber mit den 
Djebaber zn kSmpfen, bis der Imaro Bezan (822 p. d.) die Sneeesslon der 
Imam in Oman begründete nnter den Ibadhi, die (892 p. d.) durch Mo- 
bamed-ben-Hour (Gouverneur von T?ali]>arin) gestürzt wurden. Eine Revo- 
lution setzte Mohamed-ben-el-Hassen zum Herrscher ein in Oman, das (nach 
dem P^infall der K ami ul eni Mohanied-ben-lzed-el-Kendi zum Imamat berief 
(X. Jahrhdt.). Kr wurde durch den Khalifen gestürzt, aber die Araber 
Omans walilteu (als unabhängigen Imam) Said-beu-Adallah-ben-Mohamed (f 
940 p. d.). La vlUe de^Daghonta est la derni^re du Sofala (pays de Tor). 
I.es habitants vont nus. Ce pays touche h celui de Ouac-Ouac, ou sont deux 
viiles miserables et malpropres, k cause de la rarete des subsistances. L'uue 
so uomme Derou ou Dadon (dadona) et l'antre Nebhena on Janaana. 
Dans ?on Miisinage est nn pros bourg nomme Dargha on Dagbdagha. I-es 
uatureis sont uoirs, de llgure hideuse, de complexiou diffurme. Leur iangage 
est nne espiee de sifflement (Edrist). D'apres Ibn Alonardy la terra des 
Zendj s'etend jusqu"au Sofala et au pays de Ouai -Ouac (s. Guillain). I-e» 
Berbers de Moguedcbou n out pas de Sultan. Leur« affaires sont traitees et 
dirigees par des M*Kaddem. pris parmi eox (Tacont) XIII. stiele. La rot 
des Zendj reside dans la ville de Mombase (Ibn Sayd) XIII. siede. C'est k 
Syouna, que reside le roi de Sofala. Les indigenes (de meme que les Zendj) 
adorent des idoles de bois et de pierrc, qu'ils enduisent d'hoile de gros 
poissons. A Test de Syouna commence le canal de Conir (Ibn Sayd). La 
description de la c'>tr Orientale d'Afriqne s'arrete daus lo traitÄ d'lbn Saydf 
comme dans la geugraphie d'£drisi au cap Corrleutes (UuiUain). 
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Pflanznngen am Fcstlaude, konnten aber (wegen Mang^clg 
an SchiftenJ nicht auf die Insel gelangen, bis ein Vcmitlicr 
ihnen eine Furth zeigte, worauf nie die Gefangenen der er- 
oberten Stadt aufgefressen. Sic zogen dann weiter nach Mom- 
hM, das dnreb Thomas de Sonsa belagert wurde, und 
drangen (im EinverstSiidiiisa mit dea Portngiesen) auf einer 
Furth in die Stadt, deren Gefangene sie frassen (1589). Nachdem 
die Ouaziniba den Gouverneur von Tete (Fernando de Cha- 
ves) überfallen, bcsic2:tcn sie Andreas de Santjago (Gouver- 
neur von Sena), die Aiisicdlungen von Tete und Sena plün- 
deiTid (1592), bis Dom Pedro de Souza (Gouverneur von 
Mossamraque) herbeizog nnd (naeh einer wlittenen Sehlappe) 
die FtiedensvorBohläge des Hänptlinges der Onazimba an- 
nahm. Nachdem der Sultan von Melinde (von den Portu- 
giesen unterstützt) den Sheikh von Kilfi (Vasall von Moinbas) 
besiegt, kreuzten die verbündeten Onacegueyo nach der In- 
sel Mombas Uber und eroberten sie für die Portugiesen in 
Melinde (1592). Matthias Albuquerque liess (1594) ein Fort in 
Mombas bauen. Holländische Schiffe (1597) zeigten sieh vor 
Qnintangone (ettdlieh Ton Mocambique). Der hoUändiflehe Ad- 



*■) Der liüUaudiscbe Admiral Verhoeven wird (1608) vou Motambiqne 
xurllckf«sehlaf4)n. Engllnd«r (unter Sharpey) in P»in1»a (1608); In Zanzlbar 

(tinter Rowles') 1609. ^Toiiana war Name von Frauen, Boiiana waren Männer 

(in Ost-Afrika). Die arabischen Stäiuuic der Eiuozaydi (die dem Zaide, Kukel 

AH*s, als Seet« b«t der Auswanderung folgten) liessen sich (na«h d«r Ghronfk 

der Mohrenkonige von Onlloa) an der Ostküstc Afrika's (als erste Morrop) 

nieder. Ibnea folgte die Secte der Irmäer (Iraiaos), die vom persiscben Meer- 

bnsen (von Babarem ans) sieh nm Mogadoxo ansiedelten nnd den Handel 

(dnrch Fischer) von Sofala (aber nicht siidlirh vom Cap Corrientes) trieben. 

Nördlich von den Marakatten ^wohnen die Machidas nud dann weiter aaf- 

wirts am QuWmanKe (nach Lo>o) Gallasstimme. Im Rinnenland« wohnt sltd» 

westlich das (Niedliche Haudelsvolk der Mohenemngi (nach Battel) oder Nie- 

meamayer (nach Dapper). Hurro, Konig von Bntna, war Vasall vom Mouomo- 

tapa. Seid Said begründete (1806) die arabische Macht an der Küste Ost- 

Afrika'.s. l.a race de Sonmal comprend trois familles, les SüUmal-Adji, (dont 

les Medjenrtine font partie), les Soumal-Haoiiiya et les Sonmal ■ Rnhhanonine. 

La presqu'Ile de Hhafoun appartient au territoire des Medjeiirtino (ch^rie 

Ott ttmide), l'one des popolations qni sous le nom (^n^rlqne de Sotimal, oc- 

cupent, ä la partie Orientale de l'Afrique, l'espaoe (riangulaire, dont les trois 

sommets sont Zei'Ia, Guardafui et Tembouchure du Djoub. Leg Medjeurtioe 

s'sppellent Daroud dn premle? deseendant on contlnnatenr d*nn eertafn Adji 

[Hadji oder Adi], rhef d'nne noble fimille arabe, qni oblig^ de fnir son pays, 

aborda sar la cut« d'Adel, oü il prerba et propagea Tislamisme (s. Gtiillaiu). 

Vaeh Abd-el*Moa1 wnrde Mognedchon cur Zelt der egyptisehen Khallfen ge« * 

priindf't. Ein Fischer ans Kilona wurde durch die Strömungen nach Sofala 

getrieben und kehrte zurück auf einem Schiff aus Moguedchou (vou wo die £nt< 

deeknng dnrch Seefahrer gemacht war, die Ton .Stttrmen Terschlagen wnrden), 

dem Snltan von Kiloua mittheilcnd, dass die Araber von Müguedchou den 

üoldbaudel mit den Eingeborenen Sofalas unter der Bedingung führten, Ihnen 

jährlich einige Leute zur Verbesserung ihrer Kasse zu überlassen, woraaf dw 

Sultan von Kiloua noch mehr Leute schickte, um sich mit den Mädchen ZU 

vermählen. Jenseits von Tete, an der anderen Seite des Cuama-FInsses, 

wohuteu die Mumbas und Zimbas (Muzimbas) genannten Kaileru (uacb 
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miral Van Caerden eroberte die Stadt Mozambique (1607), wurde 
aber durch Stephan von Ataide von der Festung zurück- 
geschlagen. Bei ihren Einfällen erschienen (nach Da Cuuta) 
die Barbaren vom See (157Ü) als Zimbas*) im Osten, als 
Jagas im Westen^ als Gallas in Abyssinien, lüs Manes oder 
Gumbes in Sierra Leone. 

Am nördlichen Ende des Tanganyika-See liegt üvir» 
(vom Sultan Maruta beherrscht). Am südlichen Endo wohnen 
die Maninsru, Bitdwestlich liegt Lusenda oder Usenda (Haupt- 
stadt des (Jazembe), östlich Kazeh mit handelnden Arabern 
(Hauptstadt der Unyamoezi **), die zu den Mucaranga am 
Nyassi-See gehören, wie die Hoviza, die dnreli die Moloanes 
ans dem Cazembe-Reich nach Ohevas getrieben). Das darch 
die Gegenden des Tanganyik»*Sees MStrente Hirtenvolk der 
Watosi (besonders in Karagwah) kam Ton Usingo.. 



SsnelOB). Df« PortagfeMn eroberten Chlearonga (der Mninbo*Ka1fern), aber 

die von Sena aus geleiU^te Expedition gegen <iie Miizinibas mis^^glikkte (troti 
der Hülfe von Tete) 1592. Nachdem (1593) de Souza (Gouverneui vou Mo- 
zainbiqae) gezwungen war, die Belagerung voD ZimbM (Hauptstadt der Mn* 
zimbas) aufzuheben, besetzten dto Mnzimbas die Insel Juitoa (nördlich vom 
Cap Delgadol, und zopeii dann geger\ die TiSrken der Insel Mombaza, die 
von den Portugiesen (mit Hülfe der Muzimbas) besetzt wurde [Mumbo oder 
Mati-Umbo]. Nach Edrisi waren die Eisenschmelzereien Ton Sofala berQhmt. 
Die Ranyeti üben das Schmieden unter den Beoboanen. TOD deu Hakololo 
werdeu Ocbseubäute zq Kleidern verarbeitet. 

*) Labo Mtit die Zimboe am HaravWSee (Masimbo oder Maravi), Ma- 
zimbas am Zambesi (bei Sena) und bei Mombas. Vw/iiubas in der nörd- 
lichen Provinz ^enabe von Madagascar (s. Cbristave), uegerähnlich. Die 
Snabeli helseen Waznmba (bei den Wanlka). In Usambara sind alle Sciaven 
des Königs (Znmbe) mit dem Titel Wazimba (als Mulungu oder Gott). Die 
Suaheli beissen Wazumba (bei deu Wanlka), Vazimbaa in Madagascar. In 
der SnabeK-Spracb» beaeiebnet Zlmba «Inen Lllwen. Die (1588) in Quiloa 
erscheinenden Mazioiba drangen vom oberen Cuanu-Fluss ans dem Innern 
nach der Küste. Nach Cavazzi zogen die Jagas unter König Zimbo bis au 
den Onnene (raubend) von Monoemugi oder Monomoezi her, Mnsimba am 
Unken Ufer des Ci.nciie. Zimboe, als Hoflager des Benomotapa (in Agi- 
«yinba). Andreas de Santjafro (Commandant von Sena) belagerte das Fort der 
Muziuibas 1592. König Kmeii wurde (an der Ostküöte) als Schimba (Simba) 
wa Muene (Löwe des Himmels) betitelt, besonders durch die Fuga-Besucher. 
Dip Herrseber der Wachinsl in Usambara führen abwechselnd die Titel Kmeri 
und Chebuke. The Zimboes worsbip no god nor idol, but their king, wbo 
1s god of the eartb, and ehoots «fatnst tbe eky to make it rain. 

**) Von den Warori, die mit Wajorrc^ ui der Ostgrenze der Unyamezi 
wohnen, vertrieben, wanderten die trtbutptlichtigeu Wakimbu nach Uuyamezi. 
Wafimya am Tanganylka'See war von Wajiji (mit Wamndi gemlsebt) bewobnt. 
Wabwari bewohnten die Insel übwarl. Kawele wr\r (ISTiS) Hauptdorf der 
Ujiji- Das Gebiet der Ukaranga erstreckte sich vom Kuguvu-Fluss bis zum 
Taoganyika>See or meetlng place (of waters). NSrdllch yon Ujiji (am Tanga- 
nyika' liegt (an Uzige grenzend) das Königreich Urüudi (oder Warundi), 
worauf die Stämme der Wavira, Wabembe, Wasenze, Wagoma (auf den 
HSheu), Waguhha (auf den Inseln), WaChembwe, Wakatets (als Hamnga an 
die Wabisa der Westküste des Nyassa grenzend) oder Wambozwa, Wapoka, 
Wa((owwa, Wailpa, Wathongwe folgen. Klyombo, Sultan von Umwwa, han- 
delt Luit den Cazemba (in üseude). 
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Die fin Folge der Einfälle der Warori) in Unyamwezi 
(nebst Wakonongo und Wamia) eingewanderten Wakimbu 
zahlen dem Sultan der Wanyamwezi *) (Unyamwezi oder 
Kinyamwezi) oder Mnyainwezi (possesBions of tbe moon am 
T^g aelrjVTjg ogog) Tribut. Die die Ugogo-Sprache redenden 
Wagogo (Wana Wadege oder VOgelsöhne), die mit Wanyam- 
wezi**) Kriege führen, bewohnen (mit Wahumba, Wahehe 
und Warori gemischt) das Land zwischen Tiira (dem öst- 
lichen Distriet des Unyamwezi) und dem Ugogi-Tbal, zwischen 
Wataturu und Wabena. 

Die (uegeräbnUchen^ Wanika (nika oder Wüdniss) wan- 
derten (XVni. Jabrbdt) ans dem Bergland Dsebagga, tbeils 
Bfldlicb zum Beijge Dschombo, theils nördlicb zum Fluss Po- 
komoni, tlicils nach Kabbai (durch die Galla von Kirao und 
Angoniba ausgetrieben). Die Wakamba (mit hartem, schlich- 
ten Haar) stammen aus dem Südosten von Dschagga fden 
Yalla'ö ähnlich). Die Wachinsi (Besiegten im Lande Usam- 
bara) sind beller als die Wanika nnd Suaheli (olivenbraun^ 
wäbrend die Freien gelblicb sind). Das Hirtenvolk der Wa- 
knafi (im Innern) oder EI-Loikob (den Masai am Berg Sambn 
verwandt), den Somali ähnlich, betrachtet den Berg Kenia 
(Oldoinio) als nationales Heiligthum (mit Heros Neiterkob) 
im gcmeinjiamcn Stammvater mit Galla und Wakamba. 
König Masukinga, dessen \ ater Kunj^iia den Schnee auf den 
Eilimandiaro (für Silber) untersuchen liess (s. ßebmann), 
war der Mächtigste im DjaggarLand***). Die (mit den Wa- 
kamba zusammenlebenden) Wanika f) bei Momoas (mit den 



*} Tbe Wauyamwezi or Unyamwezi (under tbeir Sultan or Mtemi) Im- 
port th«1r MTTtleB from the peopl« lylng toward the 80oth>«ast angle of Ä« 

T.mpyanika lake (as the Waflpa, M'apnka, Wagara) and from the Nyanza-races 
aud the uortbern kiDgdoDis of Karagwah, Uganda aud Uuyoro. Die Wa« 
nfamest (Mnearanga) bringeu HandelsgegeostSnde nach der OstMste. Tom 
Suahelilande verbreiten Bich im Innern die Monomoezi (in ünyamesi) über 
MonoBDOtapa bis nach lohambane (7.nr Mischung mit den Batonga). Mono- 
iDoezf (mtt Hoyfza oder Mofza) gehören zn den Maearanga. Die Moviza (mit 
spitzgefeilteu Zähnen und Perriickenhaar) sind (ans der Südgrenzo des Oa- 
zembc-Reiches) dorch die Einfälle dor Muembas (Moluaiipn) nach Chevaa ge- 
trieben. Die Batonga bearbeiteten die üoldmincn von Mauica im iielcbe des 
Monomotapa, deren Herrscher sich noter den HloptUngen der Bamblri am 
Nake (als Stamm der Banyal) fortpflanzt. 

**) Die Wanyamoezi (Wezi) unternahmen weite Handelsreisen und wurden 
bei der Rückkunft von den Fnuien mit Krinxen empAmgen. Fremde werden 
im Iwansa-Haus des Dorfes begrfisst. Beim Schlus? von BröderPf haft wird 
gegenseitig Blut mit Butter in die Einschnitte eingerieben. Die Landschaft 
Unyanyembe tot der Mittelpunkt von Cnramnest (naeh Speke). BIobo IfoMt 
oder Land (König oder Ifanl) dea Mondes (Moesl) wofde als Tifc £äa$tn^ 
o^os übersetzt. 

Die Djagga beobaeliten die RangonterecMede (den Wakamba an- 

bekannt). Um die Geister zu befragin, Bte'ien die Djagga mit einem Bttndol 
Kraut \or dem Opfertbier, das davon frisst (die Sonne heisst firoova). 

t) Di« Wanika-StiUnnM w«tdeii von vier Häuptlingen der Suaheli regiert, 
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Wateita in don Rorrrcn Xillibassi und Kadiaro verwandt) 
üntomehmcn liandclszii^e (aus dem Ücr^irlaiid Dja^^^a ans- 
gewaudert), Geister der Todten verehrend, die in den Neu- 
geborenen wiedererscheinen. Durch die Ma«iii*) und Wa- 



die in Mombaz leben. Merremengow bet Mombas (mit Wanlka). Die Wa- 

kaiiiba bemalen sich rotb. Das vorne geschorene Haar ist hinten in Zöpf»« pe- 
flochten (niit Glasperleu), Mesfiingdraht als Schmuck. Die Wateita gebraarhen 
vergiftete Pfeile vnd b51zeroe Spltzlanzen. Die Priester oder Wagang^ 
(Zaiibprer) treiben TJganpa (Zaiiberpi). Die Bewohner fior Par^-Herpc f/wisdien 
Kadiaro und Kilimandjaro mit Kilema und Madjame) trinken lUut zur Freund- 
schaft. Pte Daffetas (cw1«ehen Par^-Rergen nnd Ktltmandjarn) zlleht^n 
P.icnni. Die .Tnirtr."i-Ke(te am süiilif hcn Abhang des Kilimandjaro. Der Berg 
Meru liegt südwestlich vom Kilimandjaro. Die Wakamba der Küste wan- 
derten (In Folge einer Hnngersnoth) ans dem lunern nnd liessen sieh nnter 
den Wanlka (die ihre sonst in's Gebüi ii unter Steine geworfenen Todten für 
eine Koh begraben) nieder (mit Ileerden) üganga nnd ütawi (Verfluchnog 
nnd Beschworung] haben die Wakamba von den Wanika und Watsumba 
(Saahill) gelernt \uf ihren Karawanenreii^eu in's Innere wurden die Wa- 
kamba oft von den Dallas aiipeßriffen. Die Wanika kamen als Musnnpalos 
in das wii»to Land (Nika oder Wildniss) der Küste. Die Wakamba werfen 
die Todten in das OebAsch. Die (von den Snabeli) Wanmangua genannten 
Wakamba (von den Waknafi nnd Mn ni vi rtrirbcii) kamen von Sfidosten (in 
der Nähe von Djagga) und siedelten unter den Wanika (an der Küste Mom- 
bas), Aekerban beginnend, da das Land fBr Viehzncht nicht aasreichte (mit 
dem Innern handelnd). Zum Srhutz gegen Feinde werden auf der Keise be- 
zauberte Widderbdrner (Kilito) getragen. Ausser Opfern für die bösen 
Geister wird die VSgelschan beachtet Mit dem Wakamba*Stamm Ätna 
kriegte der Häuptling Kw<»i Die von dem Atna-Stainm der Wakamba der 
Hexerei Beschuldigten müssen den Tod erleiden [mit priesterlicher Function, 
wie die Atua in Foljrnesien mit gottlicher] Als die feindlichen Wadoe die 
gefangenen und Mlbst die todten Wakamba, die in Schikiani bei Sadan (der 
Insel Zanzibar gegenüber) wohnten, in den W^ald schleppten, znm Kochen 
und Verzehren, so fa'iste jene eine solche Abscheu gegen die ^adoe, dass 
sie ans Ihrem Lande auswanderten nnd sieh im Innern die von den Gallas 
verlassenen Länderoien suchten. When snmmoned to M -.saki (king of Kilema) 
the gnlde put grass in (Kebmanns) band after the cui-tom of tbe country, to 
greet tlie king, who had Ilkewlse srnne in hto (Ravenstein). Die Jagga (Emira 
oder Sonne als Qott verehrend) beten zn den Seelen oder Wammn. 

*) Die von Masai nnd Wakiiafl durchstreifte Fbene (zwischen Kilimand- 
scharo nnd Kenia) wird nur auf den Bergen (von Wapare, Wabisa u. s. w.) 
bewohnt (mit Dialekten des Snahlli). Die Wateita wohnen In Teltaland (der 
Bura- und Endara-Berge mit dem Kadiaro). Die Wadp.ff ta bes( titniereii 
sich beim Königstauz mit BriUan um die Augen. The Wauika resl from 
tiietr labonrs every fonrth day, whilst the nomadic Mass! and Waknafl know 
no distinction of days (s. Krapf). Die Wahiao feilen die Zähne gleich den 
Wagindo, sind aber nicht (wie diese) tätowirt. Aus den Kinwanderern aus 
Sehiras ud von den Somali bildeten sich bei Mombas (mit den Wanika) die 
Kabylen der Wamvita von Mvita (der Suaheli) mit den (arat i di ähnlichen) 
Wapatka nnd Wapasa nnd die K.ibylen der Walcillndini mit den (pt rsisf heu) 
Wadsehengamue und Watanga. Dem Manki (König) der Wadjagga inijagga- 
lande (am Kilimandscharo) gehören die Knaben schon bei der Geburt (unter 
Madschame nnd Kilema als bedentendsten Reirhcnl According to the my- 
thology of tbe Wanika, the Galla W akamba aud Wakuafi had oue common 
Uithor, whose eldest son was ealled Gftlla, who pinndered another tribes of 
bis cattle, upon wl lth bis brotbers Mkuafl and Mkamba asked for a share of 
th« booty, but weie xefused, whereopon Mkuail robbed Galla and he again 
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knaff aus den Ebenen am Kilimandschaso nach Ukambani 
am Kenia vertrieben, breiteten sich die Wakamba bis zu den 
Wanika ans. Vor den Masai fliehend, kreuzten die Waboni 
vom rechten Ufer des Sabacki zum linken und Hessen sich 
unter den Barrarata-Galla nieder. Die Wadoe zogen aus 
ihrer Heimath (Zanzibar gegenüber) nördlieh unter die Gallas^ 
die sie fttr ihre Hen-en anerkannten (e. Brenner). Die ein- 
zelnen Stämme (Zimba)*) der GaUa be^nen gemeinsam 

was Tobbed by Mktmba and viee Ten« (s. Krapf). The hsbftat of tbe Wt- 

masai (havinp iifarly eiitf rnilnated tlie Wakuafl) is tlic grassy and temperate 
regioD froni N. Westward and to 8. Westward of Chaga (s. Burton). The 
raraTsns wfiirh proce^d from tbe Vanjika hiland are llable to be pillaged 
on tlie direct mute across the desert to Ukambani, now by the Wa-Galla, 
iiow by W«-Kwavi or Wa-Masai. The more Important of the isolated tribes 
and repiiblics of the hill peoples are Unikani, Usanibara, Pare, Ugono, 
Chaga, Teita, Ukambani, Limero and Dhaicbo, each occupying a distiuct ele» 
vatifiri (s. Wakefleld). On the- inirth and west the fnrthest lirnit of tlip Wa- 
hwavi \& tht- edge of the lowland, deflned by the base of the mountains east 
of Barfniro and thence tbelr bonndary mtgbt be drawn to Nandl and eaat of 
the ronntry of Ukara to meet the Wa-TInmba (Masai). whose territory sniith- 
ward of Ukara (near the Victoria lake). The Wa-Kwavi are a sub-tribe of 
the Wasegiira. The WandoTobo are Taaaal« of the Maaai. On the slope of 
the Nile-valley, the rnost distinct hill tribes are flio<;e of Nandi, Ukara, Li- 
geyo and NJemai (retiring od an Island on tbe Haringo befure the Wa- 
Kwavi), snbjeot to the Wa^Sokn. The 'Wa-Sambnru (speaklng a dtaleel of 
the Ki-KwaTi) are aubjeeto of the Somali (connected wlth Wa-KvavI, Maaai 
and Wapagara). 

*) Sultan Zimb» r<>fiidirte in Wito. Engai (heaven or Rain) placod in 
the beginning the demi>god Neiterkob or Neiternkob on ÜM White Mountain 
(Oredolnio-eihor). Tidings of bis dwelling reached the man Njeuiaei Knan- 
ner (on tlie monntain .Samba), wbo^^e wife Samba (by the interceBsion of 
Neiterkob) gave birth to a nnmber of children, the ptogenitora of the Wa- 
kuafl and Masai. Ilaving tanght Njeniasi Knanner to tame wild cattle and 
buffaloes , Neiterkob snddenly disappeared (KrapQ [Celebes etc.], Diwala 
are ealied Gameroon. Von den Wauika leben die Walupanga nördlich, die 
Wadigo (in T^ligo'' sii/üif^h von Mombas. Die braunen Washinsi (unter König 
Kmeri) sind heller, als die Saahili und Wanika (in Dshinai). Ueambara (mit 
Pnga, als Hanpfatadt Kmeri'a) lat im Süden vom Flnaa Pangani, Im Norden 
von der Waknafl- Wüste begrenzt (der Wasambara). Usambiro liegt westlich 
vom Hee des Landea Uniamesi, das bei Yoggo beginnt. Der Flusö Dana bil- 
det die Nordgrenze von Ukambani (der Wakamba). Auf dem von den Gallas 
und Wakuafl ffir ihre Plünderungszüfje geöffneten Pfad (beim T?erg Maungn) 
waren die Masai (am FIurs Tzawo) in daa Land der Gallaa eingefallen. The 
langnage of the Kikuyn (on the rlvfr Dana) la a mixtnre of Kifcamba and 
Kikanfl, as is that of the tribes of Mbe and Ulmbn (Krapf). Der Stamm 
Uembti (nordwestlich von Kitus oder Wakamba) wohnt am Schneeberg Kenia. 
Durch Masai und Makuafl (südöstlich von Jagga ausgetrieben) Hessen sich 
die Wakamba unter den Wanika bei Mombaz nieder. The Wakuafl and Ma- 
sai call themselvos Orloikob (possessors of the land). Der Himmel (Engai) 
gab ihnen die lleerden. Their lauguage bas some afflnity to the Cu^hit« 
Arablc. Dnrob Neiterkob auf dem Oredoinio-eibor (weissen Schneeberg) oder 
Kenia erscheinend, gebar Samba (Gattin des Nejaniaül Knianner) den Vor- 
fahren der Masai und Wakuafl auf dem Berg Samba (südwestlich vom Ore- 
do1nio*etbor). Von dem Kenia (von den Maaai bewohnt) wanderten die Wa- 
knafl Tiaoh Kaptei. The Waknnfl and Mnfii rcssemble the Somali (s. Krapf). 
In uo case do the featares (of the Wakamba) beloug to the JN.egro cace 



Digitized by Google 



203 

zn handeln. Die (die D()rler der Ugog^o und Usagara plün- 
dernde) Hirten-Nation der Wahumpa oder Wahnniba faiit 
den HiHien nördlich von Usagara bis zu der OstkUste des 
Nyauza oder Ukerewe-See) ist ein Stamm*) der Masai- 
Rasse. Im XVI. Jahrbdt. drangen die Gallas**) nach Norden 



(Kr«pf). Dif Kirpnia od^r D-chagga und dir Wakamba bilden die nördlichen 
Glieder des südafrikanischen Sprarhstanimes. Das Bergvolk der Meremougao 
oder Wakamlw trlgt lang« Haar. Dfe Mocaranga nnteraehman Handelacfige, 
Raubzfige der Sakalaven von Mogdna narh Coniorn nnd Mozan^biqne. Die 
Suaheli wohnen zwischen Dschub und Osi. Die Dahalo wohnen zwischen 
Formoiabaclit and Klllefl, dla Vnnlka, Wakamba, Pokomo, TVasegna in Zan> 
zebar (mit Arabern, Panyanen, Suaheli) und Coinorn (mit Siialu'll-Spraohe). 
Rebmann onteracheidet die Noutadeu (Gallas, Somali, Masai), die iiirten (Wa- 
kamba), die Ackatbaner (Wanika). Die Wanlka stammen aus dem Bergland 
Dt^chagga. Meremengow bei Hombae. Nelterkop (Heroe der Wakaall) stammt 
tom Berge Kenia. 

*) Who speaks a language partly South - African and partly Semitico- 
African Ifke that of tbe l^mat (s. Bnrton). Das Land cwfseben der Zanxl- 

bar-Küste nnd der das Land Usagara bildenden Bergkette ist von den Wa- 
zarano und Wakbutu (mit Waziraha) bewohnt (sowie den Wadoe nnd Waze- 
gara). The Wazaramo (Wazalame) clalm eonneetlon wltb tbe semt-nomade 
Wakamba, who haye emigrated to tbe north-west of Mombasa, but their 
dialect proves them to he congeners of the Wakhntu (Burton). The Phazi 
(of the Wazararoo) is tlie lieadman of tlie village (levying black mail) and the 
Mwene Goha is principal councillor (an der Küste). Die Wadop wurden erst 
durch die Einfälle der Wakainba. daiiii der Wazegnra gosohwäclit. Das Land 
zwischen der Westgreuze Khutu'g und der Provinz Ugogo ist von den Wasa- 
gara mit den Wakwlvl nnd Wabebe (von den Warori beraubt) bewohnt Die 
Waknafi nnd Masni nennen sirli selbst Loigob oder Orloikob (possessors of 
the laud, as aborigiues). Their language, diflfering from the Soutb-africau 
seetlon (Orpbno-Hamltle), bas afftnltfe« to the andent Arable, named Goshite 
Arabic (s. Krapf)- Ihr Vorfahr Neiterkob wurde durch Eng.i auf den Schnee- 
berg gesetzt. Die Wakuafl sind Ualbuomaden mit permanenten Dörfern für 
die Heerden. G^gen dte Etnfllle der Masel worden die Wagnnya am Amn 
durch Saiil Snid (Sultan Zanzibar's) unterstützt. Kinzelne Stämme im Innern, 
wie die Wandaral)o, Elkouono, Wamau, stehen im Sclaveuverb&ltubs zu den 
Masai nnd Wakuafl (gleich den Dabalo sn den Galla an der Kflste iron Ma* 
liudi) und haben für die Masai und Wakuafl Klephanten zn jagen und Ge- 
schäfte zu verrichten (das Verfertigen von Schwertern, Spiessen, Messern n. ] 
8. w.). Engai (Regen oder Himmel) wohnt (nach den Masai uud Wakuafl) auf i 
weissem Berge, (als höchstes Wesen), woher Regen und Waseer kommt. Um \ 
mit ihm zu commnniriren, wendet man sich an Neiterkob, als den Mittler. 
Die Wasauibara hei&sen Kldonio (Bergbewohner), Wasegui Klmeg, Masai El- 
mangats, Pares Barrakan In der Sprache der Wakoafl. Die Vorfahren der 
Pare (südwestlich von Teita) kamen von Norden. Die Waknafi sind 
durch die Raubzüge der Masai geschwächt (während sie sonst Einfälle auf 
die IfSIgna machten). Die mit den Wampogo nnd Watalta kSmpfenden . 
Wakuafl handeln mit den Chagai (am Punganj fliiss). In einem Krieg mit . 
den Sikir-washi trafen die Wuknafl einen, auftrocknenden Fluss nnd fremd* 
artige Menarben mit nie gesebeoen Pferd» (s. Pickering). I 

**) Die Gallas verehren die Schlange, als Mutter des Menschengeschlechts 

(den Himmel oder Waka , .ils Gottheit), iMiter dem Woda-Bamu als einem 
geheiligten. Die Wollos (uuter den Gallas) wurden von dem Araber De> 
belo biekehrt (rniter Ras All im westlichen AbTsslnieu einflassreicb). Von 
den südlichen Gallas (bei Takaungii) sind die an dem (aus dem Kenia-Berge 
entspringenden) fluss Daoa oder Pokumuui wohueudtju Gallas weniger wUd, 
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und Osten in Abyssinien ein. Die (auf Pferden) Viehzucht 
treibenden Gallas fnntcr dem Acqnator) orler Onna (Oioma) 
bebauen das Land in der Nähe Abyssiniens. 

Kmeri*), König der Washinsi, residirte in Nugniri. Die 
mit den Washcusi verwandten Wamrioia werden von den 
Orima (an der Kttote Zanzibars) Aajam (Heiden) genannt 
(s. Bnrton). 

In dem durch Koliinda, der König Nono ermordete, ge- 
irrlindeten Köni^^rcich Karague (westlich vom Nyanza) folgte 
Kumauika seinem Vater Dagara (in der Hauptstadt £Lata- 

als iV\p iiotnadisirenden. ^«s Slimigaya (Patta) von den Gallas vertrieben, 
flüchteten die SiiHliili nach Malitidi und dann nach Kilef! (bis u&ch Mombaz). 
Die Vorfahren des Wanika-Stammes, Kiriaina, wurden aus Mangea (am FIuss 
Stbakt) von den Gallas vertiitbcn. The Gallas fonnerly ruled as tu aa 
Tonga and Usambiira. and tht< Watiika canie froni Konibo in Jagga, bat the ' 
flerce Masai and Wakuaü are now the ruling population of the iuteriur 
.{KrapH. D«r Weg von den Wanika nach Jagiga war mehr dnrch die Masai 
und Gallas bedroht, als dnnh die Wakuafl (nach Rebmanii'l. Mnlniigu, Hiin- 
luel der Wauika (mit dem Muausa-Gebrumme). Die Ueiaeudeu unter den 
Wanfka (mit dem Stamm Kauma bei Takanngu) laasen alch durch Saabiii der 
Kiistp begleiten. J.igga liect südwestlirli vcm Mombaz. Die Wanika (in 
zwölf Stäiuuien) erstrecken sich von Takaungu zu den Inseln Wassiu und 
Tanga. Sfidllch finden sieh dt« Waaegechu, Washinei (mit den tod Kmerl 
oder Königen regierten Wasamba im Westen) und die Wasegna. Der Han- 
del von Mombaz mit den Wanika (die in der Nähe von Mombaz durch vier 
Saahili lläuptliuge aus der Residenz in Mombaz regiert werden) und Wa- 
kaniba erstreckt sich bis Jagga. Südlich vom Pangami (auf dem Kilimand- 
joro in Jagga entspringend) wohnen die W.Kegna-Stänimo (mit den Arabern 
von Zanzebar handelnd). Die tlallas handeln in Entberria (nördlich von Mom- 
baz) mit den Wanika Die Wanika, deren Waganga (Zauberer) Uganga 
(Amulette) aufhänfreti. begraben bei dem vor dem Dorfe stehenden Jumba ja 
Mulungu (Haus Mulungu's). Bei der Feier des Ugnaro bleiben die schwarz 
bemalten JQnffling« (der Vanlka) Im Wald bla rar Ereehlagoug eines Men- 
poheu. Die Wadigo-Stämme (südlich von Mombaz) schHeseeit sich den Wa- 
nika an. Die auf dem Berge von Kadiaro befestigten Bewohner von Teita 
(wo Waknafl and Galla den Karawanen aoflaaem) kommen toq Norden und 
banen (nach Rebmann) die Hütten nach abyssii imi tier Weise (verschieden vou 
den Wanika). Die Wakauba vermitteln den Handel in Ost-Afrika. Kaptei 
oder Kaftei (das land der Wakaafl) liegt nordHch von Jagga. The Jaggas 
ineet together at their Sangaras (market-places) with their neighbours (the 
Dafeta, Ugono, Kabe). Rungua (König von Majame) Hess den Schnee dea 
Kilimandjaro auf Silber nntersuchen (Vater Mamkinga's). Hei den Waaoro 
werden die Knaben im Dienst des Königs erzogen. Mamkinga in Rf^Jime 
(westlich von Kilenia) ist der m&chtigste KSntg In Jaggaland (Bebmaon). 
Wa-Kirinio in Kirima (Jagga). 

^°) Der Urgrossvater Kmeri^s, der die königliche Dynastie von Usambara 
' stiftete, kam von den Ngn-Rergen. Nach Ihrer Unabhängigkeit wurde die 
Dynastie von Msihi tributpflichtig. Der Königstitel des Reiches Msihi stammt 
aus dem Ngu-Lande. In Schoa und Usambara gehört alles Eigenthum dem 
R5n{g, als der Seele des ganzea Landes. Sobald der berrsebende KSnlg 
(Kmeri) von Msihi gestorben ist, beglebt sich sein Nachfolger nach der Haupt- 
stadt Kuga, wo er zum Könige ernannt wird. Der erste Sohn, der ihm nach 
eeiner Thronbesteignng geboren wird, geht (ab Nachfolger) bei seiacr Hann* 
barkeit in die Provinz Bomborrlf die onr von dem KtonpHnten (Sebuko) 
beherrscht weiden dart 
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wanga). Aus dem P.hit der Wahunia oder (wie andere Wa- 
huma-Fürsten) der Gallas tragen die Ktirsten von Karague*) 
den Titel Wahinda (.statt Waliitu, vvii in llnyoro i. Die An- 
wohner des Victoria-JSees wurden von den ^\ uhuma (ünyoro's) 
als Wim (Sclaven) bezeiehnet, den Jäg:er Kimera (aus 
Unyoro kommend) zum ersten König Uganda's erhebend. 
Mtesa, König von Uganda, rcsidirte im Palast (Kibuga) der 
Provinz P»andawaroi!;o. Mganda *-^V) ist dor mächtigste Staat 
des gethcilten Königreiehes Kittara. Jenseits der Grenzen 
des Königreiehes wnrdc der Nil***) an beiden Seiten (llsn^^a 
und Unyoroj vom König Kamrasi (^dei räuberischen \\a- 
ujoro) beherrscht (zwischen den Flftssen Kafa und Nil re- 
fiidirend). Lee Monbontou (sur le Baboura^ a l'ouest des 
Niam-Niam, semblent appartenir a la famille des Foulbe 
(Poneet). Les Ongourou on Gourgourou (sur le Baboura) 
parlent frenx du sud au moins) la langue des Niam-Niam. 
Die Latitoka (zwischen denen und Gondokoro der Stanini der 
Ellyria in den Bergen wohntj scheinen den Gallas verwandt 
(naeh Bato). They have high forebeadS; large eves; rather 
high cheek-bonesy mouths not veiy large, wdl shaped and 
the lips rather füll (am Ostufer des Sobat oder Chol wohnen 
die in das Land der Latooka eingezogenen Gallas). The 



*) Usai tahlte Trilrat an K8n1g Rainanika von Karai^na. Die Wahnmas 

\(h-v Gallas) bt lit'rrsriicti die Nfger (Hojigo oiUt Zoü t'rlicbciui). Wie alle 
Waiuitiia iitaniiuti'U KaoiraM uud MUa von einem (ieäclileelit juiiseitü Kidi 
(ä. Sppke). Rionga führt« die Kid! zam Kampf geg^n Ukero. B^itn Tod« 
des Kölligs Kutna (aus Wahuina«Blut) wurie >1 vn KöiilKreiili Uzinza auf Rath 
Dagara's (Kumauika'a Vater) anter die öühue verttiuilt (Speke). ViUiia, (of 
the Ifsim») is mied hj two Wahama chieftains, detceuded froui the Abya- 
alulau atocli (scattered all ovcr Uiiyamm/i, as fir gooth aa Fipa). The Wa« 
huma are paatorals. Kaze ist Hauptstadt von Uiiyamuezi. Unyanihewa wird 
von einer Siiltanin regiert. Im zerfHllenen Rrkhe üiiyarnnzi (mit der Qan- 
dehsudt Kaze) herrschen (unter der Hevölkernng Visi) Negerbäuptlinge (aikd- 
lieh vom Njanza). U^insa liegt südwestlich vom Nyaiiza. 

**) loi Keiclie Ugauda (uordwesüicli am Ausflnss dea I\U), wo die Neger 
Benyaoen baaen, weiden die Wabama ihre Rinderfaeerden. Unter den Wa- 

Iiiima-Dynastien der Gallas (und Suaheli als Wazamba) zerfiel Kittara in 
Uganda am Virtoria-Nyanza, llnyoro am Albert-Nyanza, und Uzinze (der Wa« 
zintba) aai Tauganyika treuute aieh von Karague (zwisclieu Tanganyika uud 
Vfct(Nii*-N7«nM). 

***) An den Ripou-Fallen fand Spfke Wasoga and Waf;ati>lH FishermeO* 
Uuj^oro, das vom (Wahuma-) Fürsteu Kamrasi (in der Hauptstadt Mmli) be- 
herrscht wurde, bildete frUber mit Uganda den Staat Kittara. Der Knuig im 
(Jibii;:«' Ullega besitzt Srhiflfe. Sunia (f IH57), der in Kibuga residiretide 
Mkama oder Häuptling von Uganda, eroberte Unyuro (von W'akedv bewohnt). 
The Wauyoro-speak a language of the Zingian faroily (liurton). The habitat 
of the Gani-«!avai:es extends tn the Asua-River, whilst the Madi orciipy all 
the cotintry to the Nile (f. Spelle). Mar<;!ii ist im Bari-Lande (bei (ioiido- 
koro). Oer See am Nil, sowie alle Teiche heissen (nach Spekr) Nyauza. The 
langnage of the Kytch is that of the Dinka (s. Iraker), l^oth ot the 

river froin the Hahr el Cazal belong to th« NnehMribe (Baker). The natives 
of Gondokoro are the Bari, 
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Akkara tribe of tlie Ciiol :trp trne Gallas and the Latookas 
niay be derived froin a siuiilar origiu (by Settlements after 
conquest). The Obbo are different to the Latooka both in 
langaage and appearance (faces well fonned with pecntiarly 



are tbree distinct languages, the Bari, the Latooka and tbe 
Madi (Baker). — Aus Kittara verbannt, flüchtete Rohinda zn 
den Wanyanibo in Karague und herrschte, nach der Ermor- 
dung des Fürsten (Myambo) Nono als erster Mkama oder 
König (als Rohinda I.). Unter seinen Nachfolgern fand 
während bürgerlicher Kriege ein Auszug der Wahuma*) 
nach Uzinza statt, wo (naen dem Tode des Königs Borna) 
das Reich (aaf Anregong von Dagara, König von Karague) 
in eine dfitliehe Hälfte unter Rohinda und eine westliche 
unter Snwarora gctlieilt wurde. Die Watusi, die in Unya- 
muczi mit Meerdeu wandern, sind Wahuraa (aus Karague) 
und ebenso die ^Vapoka von Fika (sUdlich vom Rnkwa-Seej. 
Zu den Öuaheli **) (Tieüandsbewohner im Arabischen) ge- 



*) Nach Kreuzen des Nils grntiiletfti die Wahunia zuerst das Kntiipreirh 
Kittara (uiit ünyoro, als uordöstlicber Theil), und der aus Uujoro uach 
Uddu (Sklavenland) kommeode JSfer Uganda berrarht« (als Ktmera) 1u d«in 
V' ii iiim gegröndeteu Kruiif:r( i( h Uganda. Die (den Wanyanuit /i verw;indteii) 
Waziuza (ia Uzinza) sind durcli Häuptlinge waudernder Wahuma (abyssl- 
niseher Herstammung) beb<m«ht (nach .Speke). Rohinda VI., GrossTatar d«t 
Karague (GrosHNater des Riinianika in Karague) wäre unsterblich gewesen, 
wenn er nicht durrb Zauber sein Leben beendet hStte, damit sein Sohn Da- 
gara die Krone trüge. Formerly Karagne induded Urnudi, Ruanda and Kis- 
hakka, which coUectively were known U the kingdoai of Mern (s. Speke). 
Die Könige der wandernden Wahnma (Gallas der Abyssinier) herrschen ilher 
die ackerbauenden Waiiuza in Uzinza, die Wanjamho in Kurague, die Wa- 
ganda in Uganda und die Wanyoru in Unyoro. Wawitn ist die nSrdllebe 
Heinrntli der fürstlichen Vorfahren (liellschwarz , tiellweiss) der von Osten 
gekoiunivneu Herrscher in Unyoro. Düring the reigu of Cherrybauibi (grand- 
father of Kamraal) to Kitwara (extending from tbe frontler of Karagwe to 
the Victoria Nile at Hagungo and K initiKi), the province of Utuuibi revdltcd 
and (becouing tndepeudeut) drove Cherr^bambi froiu Uganda across thv 
Kafoor river to Unyoro. After Oberrybambra deatb, the fetber of Htese 
(king of Uganda) from < l'tnrnl.i attacked and cuiiquered Uganda (becoiniug 
king). From that time tbere bas heeu contiuual war between Uganda (Quauda) 
and Unyoro or Kitwara (• Baker). The Uakkarlka (ou the weat bank of the 
White Nile, to the west of Gondokoro) are described as cannibals (Raker). 
Speke liörte, das» in Quanda Zwerge aof den Bäumen lebten. Zwerghafte 
Quimos in Madagascar (Ruffon). The northerii distrir t of Unyoro at Karum« 
Ib Calted Chopi, the language being the saine as the Madi and different lO 
the soiitheni and central portioris of tiie kingdoin (Baker). The western 
shore uf the lake (Mwutan Nzige or Albert Nyanza) was comprisod in the 
kingdom of Malrgga (north of Tori) ander king Kajoro, who (possessiug large 
canoes) traded with Kamrasi from a point opposlte to Maguu^n (I'.iiker). The 
Malegga peopl« were in appearance the saiue as tbose of Unyoro, but they 
•poke s different Innguag«. 

**) Nach den Snahcli begräbt sich die Sonne westlich in einen Morast 
(Usiku oder Naebt). D^r Dscbuub trennt die Snabeli von den Somali. Die 
die Ktttte der Oall« hewohnondro Somali (am Hafen B««ahr» beinchend) ler- 
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hören die Pokoma (am Dana), die Wasegua (südlich von 
Mombas), die Watumbi (bei Zanzuebar), die VVaniuera (bei 
Kiloa). Die Mondhyages bilden das Reich Morima. Die 
Wabisa (des Njassa) grenzen an die Wakatete des Tanga- 
nyika. IMe Suaheli'^) breiten sieh bis zum Cap^ Delgado 
anSy Ton der Suahel (niedrigen Küste) am Dschub (mit 
Brawa als Nordgrenze. Die Stämme Deurr's leiten sich 
(nach Cruttenden) von dem (später, alsDaroud), anlangenden 
Araber Isaac aus dem Hadhcurmant her, der sich mit der 
i'rau Ideurr (Deurr) aus einem JStamm der Gallas vermählte. 
Von dem Habeur-Garhhadjeuss**) genannten Zweige aus der 
Familie Isaae stammte der Heilige Aber-EUindle, dessen in 
der Nllhe ?on Beurbera gelegenes Grab von den Stämmen 
Ideurr verehrt wird (nach Cruttenden). Die zu den Sou- 
mali'*''^) gehörigen Me^jeurtinen (auf der Halbinsel ühafoonj 



Mlen In westliche Ednr-Somftli und Qstllefce D»rr(md-8omall. The Sauhlll 
believe, that tbe earth fliiislies in « great moran In the west of Afric» (üetko- 
wa^Dtl or burial of the eaitb). 

♦) Das SnabeU wird (nach Krapf) an der ganzeu Kftste (voo Mogo- 
dascho bis Mozambique) verstauden. Die diiri-li die Galla aus Scbuugaja 
(Stadt (\f>r Waspgedsrhu) vertriebeuen Snalieli flohfri nach Melinde. Kilefl und 
Muiubas. Mugudabchu (der Suaheli) wurde durch Somali besetzt. Die Da- 
halu (an der Formosa-Bueht) sind aus Suaheli und Gallas gemischt. Sualieli 
in Zauzpbar (mit Arabern und Banyanen). Die Sualieli von Mombas, früher 
den Arabern äbnlich, sind ueuerdiags durch Mischung mit Wanikaä fa&t wieder 
eehwan geworden (Bniery). Im Gegensatz ta den guten DJtun rahaiMiy oder 
phepo Bind die buseri Djirni sbeitany oder mzouk, die Geister UngUobiger, 
die in der Besessenheit quälen (nach den Suaheli). 

**) Lee Habenr-AonSl portent le Rieh on la plame d^aatraebe apr^ le 
meurtre d'un homme, quoiqu'ils parlent avec horreur de la coutnme Kysa, 
c'e8t«a-dire remascnlation aprte et quelquefuis avant la mort. Ausser aus 
dem Temen kommen Schiff» ans Masrate, Sonr, Kas-el-Kima, dann ans 
Bahrein, Bassora, sowie die Banyaneu von Porebendeur, Mandevi und Bom- 
bay nach dem von den Wauderslämmen besuchten Markt von Beurbera, wo 
sieh jeder einen Hebban oder Beschützer (aus den Karawanen) wählt. Mo- 
gnedcbou (Megaad-eell-chata, die Station dtr ilammel) wurde auf der Stell« 
gegrihidet, wo der verehrte Gbeikti AoiiVroul-Ciorri die Hrscheinniig eines 
glänzenden Hammels Latte (s. Guillain) im Gebiete der ilaouya (zu den 
Abgal gehörig). 

***) Vom den Söhnen des Sultan der Soiimal-Medjeurtine erbt der älteste 
Sohn Quler den Erstgeborenen seiner Frauen, iudem solche, die nach einem 
HIdehen geboren sind, ausgeschlossen hlelben (s. Guillain). Die den Med* 
jeortlnen verwandten Ouarsangueli theilen sich ( n u h rnittenden) in die 
Stämme der Guerad-Abdallah| Nob-Amar, Ogueis-Leubbah, Kddiu-Öiyed, Majed, 
I>eubei8s. Die Lonlbahante leiten Ihre Pferde aus dem Marstall Soliman's 
(D.ivid's Sohn) ab. Unter den Stiiiunieii Darauds werden die den Jahrmarkt 
zu Beurbera besuchenden Ougadiuen von dem Oiigass genannten Häuptling 
regiert. The Gallas to the sonth and sonth east of Lasta (Ajijo, Worrohel* 
mano, Febaladerre and Amhasil) have all becnme arquainted with the Am- 
haric tongue and are inehided iinder AbyssiruH (heing subject to the Bas). 
The Ras (for seventy years) bas been ol tlüa race (haviug conquered Abys-, 
sfnia, mnch the Tartars China), the Ras being obliged to adopt the Chri- 
stian religiou. The greater portion of these Gallas (tonching to the Eastward 
on the Adaiel couutry) are Mahumedaus (Worroheimauu, couuecting tlie terri- 
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leiten sich von dem arabischen Hänptling Daroud (Adji) aus 
- Adel ab. Von den Naclikommen des Dearr (Adji's Sohn) 
bildeten die Stämme des Salliorseiin und Doubrour (mit den 
Kindern des Mohaniedj das Volk der Biemal iu Bar>el- 
Benadir. Die Nachkommen der Übrigen SObne Deiirr's be- 
Bitzen das Gebiet zwischen Zeila und Bendeur-Djedid, Von 
dem Araber Cheikb-abd-er Khaman-ben-Djabarti ben Ismael 
mit der Tochter Deurr's wurden ^ier Söhne (Koublallabh, 
Meurrihhan, Joneonf und Tanade^ erzeugt. Von Heurti, 
Sohn des Kombe (bolin des Kounlallah) entspranfren die 
Gründer der Stämme Medjeurtine, Ouarsangueli, Loulbahanle, 
Denchchiche, Tbinleh und Gobtanleh. Am Dsebub, der So- 
mali und Galla trennt, wohnen Waboni und Wasegua (aus 
ihrer Heimath am Sabucki und Pangani vertriebt). Der 
Sultan ■ ) residirt in Bcrdera Die Araber aus Oman sind 
(in Alrika) meist Ibadhitcn, von Abdallah ben Ibadhi (f 
74^ p. d.) gestiltet, die Somali **) dagegen Sunniten et ont 



torifs (if tlic king of Iho.a with those f^f t1u> Ras). The province of Ajijo 
is tlie iiiost fcrtile dependeiit od Chribtiaii Abyssinia (Plowden). The Bo- 
ronik Gallas preMrre thetr iudependance «gaintt th« klag of Shoa and moatly 
apeak Amharic (eoastatiüy in mmity witk tlia WallO'^htllas). 

*) Der Heitsch (Häuptling) der (lallast'inunc licrSth mit den Äpltrstcn 
(Güdel-LauQoy). U*£a-Bamo (das Land Kamas) erstreckt sieb von dtr Küste 
(bei Zanxebar) bis tur Bifhrcation das Kingani und d« Mgata-Arma nach 
Westen (nritfi Phanzi odrr Dfwaoi); von wo sirh das liiiglige üsagara nach 
den IJocbflächeu Ugogo'b crbtreckt, uud dann i iiarh deu Ausiedluugeu der 
Wakimbv in dar Elniido) beginnt Unyamuezi (als Usnknma oder Nordland 
und Utakania oder Südland) bis Usinsa. Tbe tribe Arkevku (uf Dobona) od 
the mainland (oppoäite Massowab) are by origin Uabab. Tlie speecli of tbe 
Bedouiiis (on tbe coast) bas no affinity eitber to tbe Geez and Amharic, or 
to tbe Arabio (in Woklceroo and Aliguddee). The Ali Hukeet (of tbe Arab 
tribi's) join tlif I'.cni Anieer (ILilleiiga, lladciido.i, Tokiir itr.) reaching to 
Howakiui. Ihe iiabab desceudiug fmui Ileptees, Teklees aud Ayta Mariam 
(sons of Aiaguddea in Aaagoddee l^ukla) rall tbeir languaga Toegray, as tbe 
dialect preserving tbe greatest reseniblance to tlie Dheez or aiicieut Kthiopic 
(s. Plowden), als Hirten. Tbe couutry of the Shaukallas form a narrow strip 
of land between tbe Araba and Abysalnla proper. Südwestlich von den Shiko 
(südlich von Massaiia) lebon die Taltal (mit den Dankali von Anesley Ray 
bis Edd). Die Wallo Gallas (zwischen Ambara uud Sboa) halten in Bosso 
«Inen Harkt ab. 

**) IMe Somanit oder Medjenrtinen leiten aieb von den Arabern Darond 

aus Adel. Lea Soiiahheli ont beancoup de veni^ration ponr des ?aintf: on 
aabeud (oüeli oa favoris du ciel en Arabe) , qui ee livrent aux austerit^s. 
Medjanouu (possed^ d'un g^nie) on idiota fonatiqoes, Haciqaini on monkatii* 
(Dervicbes). 11 exlste (en Zanzebar) un livre conteuant toutes les p^{^rea 
pr^paratoires ou .coujurations ä r^citer, iorsqu'on accomplit quelqae pratique 
de doTOtion. L«s Arabeset les Sooahh^li le nommentPb&I on Pb&li [Pali] et 
Ramli (a. Guillain). La pratique des sciences Ivurra (partie de la almia on 
magie naturelle) et rariile est declar^e criminelle par les docteurs snnnites 
(s. Niebuhr;. L Institution lie l'Aid-el-Kebir ou de la grand föte (le grand 
Heiram des Turcb) se rattacbe an Souvenir da sacriflce d'Abraham (la fete de 
Tadieu ou Aiid-el-Doua). On ^gorge des moutons i Tbeare dite Dohha. 
L'Aid*e6-Servir on la petite fete (le petit Beiram des Tores) est consacree h 
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adoptö gön^ralement le rite cbaföe (Onillain)* En dehon 4le 

Mahometanisme il n'y a de religion que celle des Banyans. 
Hamza, Solln des Abdrel-Mjelik, verbreitete den J&Um iu Ob(- 
Atrika. 

Die Christen in Gui^gue, südlich von Schoa, sind durch 
,die Gallas getrennt. Jenseits der Adia-Gallas residirt der 
obristliohe König: Degoee yon Kambat in Karemaa (neben 

dem christlichen Staat Wolamo mit der Hauptstadt Wofana). 
Das Königreich Kucha ist von negerartigen Galla bewohnt 
(neben den nackten Golda-Ncgem). Die Bischöfe von Susa 
(südlich von Kaflfa) wurden durch einen vom Abuna in Gondar 
aufgebiaBciien Sack geweiht (wegen der langen und gefähr- 
lichen Beise). Die Suaheli aus Pokomoni handeln nach dem 
Maio-Fln». Die zwerghaften Doko*) in den feuerten W^A- 
dern, sttdtieh von Kaffa und Snsa^ Tereliren Ter, mit dem 
.Clesicht am Boden (Livingstone). 

Die die Afan Orma (Rede der Menschen) sprechenden 
Galla oder Ilm Orma (Söiinc der Menschen) stammen von 
einem Sclaven (südlich von Guragie), dem eine Woizoro 
(Prinzessin) aus dem am Berg Entoto residirendeu Konigs- 
hauie in ^be gegeben wiie, als Mntfeer der Bftnber Toloma, 



sollemniser la flu dn jel^ne dn r»Tna7.an (Giiillani). Die Portngipnen kamen 
(1507) nach Moguedciiou. Schiffe aus Yenien, Mascst, liassora, lioiubay be- 
sucheu jahrlteh die Messe in Reurbera. Dto Somalis (des .Stammes Ouebroan) 
in Guedeli tragen ein hölzernes Kopfliissen am Nacken befestigt mit sich, um 
ihre Frisur nit'bt zu beschädigen (beim Niederlegen). Südllcb von Hharreur 
wobat dar OaUa-Stamni der Bftbfil (In Adtri)« itm Snltan tou Hharraar 
(Adari) nnterworfcii. wif^ anrli eile flalla-Orgobbo. Der Dcuhkta-Fluss trennt 
das Land der Ougadiue vuu dem der Oalla. Das Land der Kabaia liegt 
zwischen dem der Abgal Tomnf and dem der Daoad (Gnlllafn). Aoodahh 
(ou Dehha en plnrl l eitTninf* une Journ<5e de voyage, romptt'e (\u Jever du 
Boleil avec les repos obliges. Die Sprache der Sonmali im Norden anter- 
eolicldft tieb von der der Sovabbtlt Im Sflden. Dat flonabbeU (am relintan 
in Lamou) wird auf der Küste vom Dcliub bis Sofala (sowie auf Benadir 
und Socotra) gMprochen (mit arabischen Kucbstaben geschrieben). Die Od« 
jourane (zu den Soumsl-llaouiya gehörig), die dleOoellouu (in Meurka) ver- 
trieben), wurden tou den Abgal unter Amir angeyrlffen und dann (Ende des 
XVIII. Jahrhdt.) von d«^ii ans dem Norden gekommenen Biemal besiegt, die 
(von den Uallas angegriffen) sich (1826) dem imam Said anboten, der (1S40) 
BaittB nahm. 

*) Dif Dolio scOlen den Gebrauch des Feuers nicht kennen (Beke). Tb» 
original foander of the race which inbabits Enarea, is called Limmu and, 
like tbe foander of Kaffa, Is said to bave been a troglodyte and to bav« 
dwelt in caves (Krapf). Der mohamedaniscbe Konig Abba Bogibo in Rnarea 
(jenseits der Mancho- und Jimma-Gallatj) spricht ciTicn Dialekt der Gallas 
(nach Dilbo). Die Araber erklären Kaffa, als Yekaffl (es ist genug), well 
der Priester Mohamed Nur dort seine Wanderungen endete. Die Konigin 
Balli residirt in der Hauptstadt Sunl (zum Theil durcli Christen bewohnt). 
Kaffa heisat Sidama bei den Qallas. Die Kuareaner (denen die Gonga« ver- 
wandt sind) worden von dem ■(«grtifllion Negni H«lek fikglked ram Obriaten- 
thum bekehrt. Parkyni lo XarlM« Mrto TOD einer welesen 'Oaanlbaliii-Natlon 
jenseits des Abiah. 

u 
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Kanuyn and Mecha. Die Gallas encliieneo «««nt 1537 in 

der südlichen Provinz Bali (Abyssiniens). Die Heimath der 
Gallas lag südöstlich, jenseits des Königreiches Djandjaro. 
Die Gallas stammen (nach Beke) aus dem Lande Mene- 
mougao. Die mit Eingeweiden von Rindern geschmückten 
Gallas *j litten frUher aut Ochsen; hatten aber eine kleine 
Fferderasse erhalten, als sie (anter den Häuptlingen Gusho, 
Pownnen and Fasil) Bas Miehael (KOnig von Abyssinien) 
angritfen und dann in Verschwägerang traten (XVIII. 
Jahrhdt. p. d.). 

Nachdem die Gallas die schiVnsten Provinzen des durch 
Mohamed (i ränge geschwächten Abyssinien erobert, zerrütteten 
sie sich durch innere Kriege, so dass Stamm nach Stamm 
wieder von Abyssinien unterworfen wurde (für eine Zeitlang) 
[Chinesen and Mongolen]. Die Wolio-Oallas Warden daren 
den Araber Debelo zum Islam bekehrt. Die Gallas erschienen 
(nach Bruce) zuerst ri537) in der Provinz Bali (Abyssinien **) 
verwttstend;^ dann tloer Melinda and Patta kommend (nach 
Salt). 



*) Die Gallas neoneD sich selbst Ilmoruia oder Menschenkinder (nach 
iMDWf ) und kifen rieb als Orina oder tapfer» Minner (s. Harrlt) von dem 

altfii Köiiip Orni;i lipr. Der Hauptsftz des llm-Orma «der Orma-Volkes 
(Galla oder Waliuma) war daa um die Schneeberge Keula und Kilimandjaro 
felegeoe Land, Ton dem sie (XVT. Jahrbdt.) «robamd ausgezogen, dt« lierr- 
sehende Rasse in den Kütiigrcichen Karague, Agaada von ünyoro biUtnd 
und durch eiuzelue Släume (Wala, Walamo, Azebo, Abi^Jn) Theile Ab;«- 
slniens besetzend. Die Spracbe der Gallas Ist mit d«r d«r Somali nad wa- 
iiunia verwandt, die der Agow (wie di« der Bofos oder fidon) mit dem 
Goara (der Felasa und Quamauteu). 

'**) Abyssinien wird durch die Gallas In twet Theile getrennt. Nach 
ihren Sagen waren die Gallas Yon Bar-garoa (von jenseits des Bar oder 
Meeres) iiÄfh Abyssinien gezogen ans dem Innern des Festlandes (nach 
Bruce) und (nach Juhnsuii) bollen sie ein grosses Wasser passirt haben, dessen 
gegeniiberliegendes Ufer eben noch zu erlcennen gewesen. Ein versprengter 
Stamm findet f^iih (nach Krapf) südlich von Uniamesi. Nach den Abyssi* 
niern stammen die Gallas von einem südlichen Sclaveu und einer Abyssi» 
nierin (Isenberg). Die Gallas bei Enarea und Kaffa werden (naeh Beke) 
durch erbliche Köntpe beherrscht, l^ri den Wolln-nalln)! findet sich die Ein- 
tlieiluiig in sieben Häuser (nach Isenberg). Die (iailas von Takaungu sind 
(riseh Krapf) in sieben Stimme (nnter vier Oberhänpter) getheilt, sowie zwei 
alle sieben Jahre ruii 7ti wiihlmde Heir, iiiitcr dfMi crhlidKu Mora. En- 
tering Abyssinia from the öouth (by the Hawasch) the Gallas occupied Fa- 
tagar, Efat, Shoa and Damot. Die Pocomo am Flnts Maro grenzen an die 
Gallas. Bei den Gallas wird die KöuigswQrde auf sieben oder acht Jahre ver- 
liehen (nadi Isenberg). Die Gallas verehren Wak (den Himmel), der die 
«Tsten Mensrhen (Wolab am Hawasch) aus Thon bildete und mit Seele be- 
jrabte Der Banm Wodauabe (Wanseybanra) ist heilig (südlich von Schoa), 
Die F'V.laiipf püt r»!? Vater ()i]fr Mutter dps Menpchengeschlechts (in Schoa). 
Atatia (neben üglia) ist Gnttin der Fruclitbarkeit (für Frauen). Die Luba 
weisBSgen atis den Ringeweiden der Thiere, die Kalldja sanbern, die Watoo 
oder Tflv.f GriHa^ fdiV nnr nntrr «irfi heirathen) prophezeien, flnrhend und 
segnend. Von ümbwita oder Mombas zurückgetrieben, gründeten die Gallas 
oder Hnbsehi (naeb Besetznng der Weideplitse von ünjoro) das KSntitrtieh 
Kittara (sIs Wshuma). Die Gallas braeben (1S87) In der'Provins Bali ein. 
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Abyssinien*) oder (nach Tellez) Albere^^ran (luftige 
Ebene) wird mit der Blume Denguelet verglichen (deren 
Blnmenkrone Ton Domen umgeben ist). In der Chronik von 
Azam (Tarik Negnscbti) beginnt die Dynastie mit der Schlange 
Arwe. Dann folgt die von Salomo **) mit der Königin von 
Saba gezeugte Dynastie, deren letzter Sprosse (als von der 
Zageau-Familie verdrängt) nncli Schoa gerettet wurde, von 
wo seine Nachkommen (luit den Amhara} nach Abyssinien 
zurlickkehrteu, als die Zageau in Axum ausstarben. Nach 
Einführung des ChristeDthums durch Frumentius folgt die jU- 
diaebe Dynastie Jnditb's bis znr Kestanration durch Ikon Am* 
lak (1255 p. d.). Wie die Jungfrauen***), die täglich dem 



*) Dm fii dl» drei Terrassen von ßarh%rnegash (dps Ncgns von Habe/eh 
jenseits der von Daoakil and Damboeta bewohnten Ebene in Samhara), Tigre 
(mit dein alten Axum) nnd Arohara (rait Gondar als Hauptstadt, spit Tepu- 
lat'ä Eroberung durch die Oallas) aufsteigende Aby&siuicn iiiiiigt durch die 
Hochebene von Narea (mit Oonea als Hauptstadt) oitt Kaifa zusammen nnd 
wird an der Oftprenre von Scbangalla-Nogern timpcben Itn Nachbarlande 
des Königssitzes Axomites, Uanptstadt der Aethiopier (nach .Stephan), herrschte 
(zur Zeit d«B Periplas) der mit griechischer Spraebe bekannte Fönt Zoiikales. 
Konig Aeizana (der Homeritcn) heisst Sohn des Mars fanf dotn Obelisk von 
Axum). Nach Ptolemäos war Meroe im Osten vom Astabara« oder Atbaraa 
begrenzt. Die Hazorta trieben Karavtnentendel nach AbywlDten. Die 
Tigrani finden sich In Tiprp. Amhara bei Axnm, Apows an d<r Nilqiielle, 
Faiascha imSamer-Gebirge, GafatbeiOamot, Gongasund Euareumr, d^^un Camba. 
Abysslnf er leben tm nSrdllehen Hoehtand (Tigre, Lasta, Amhara), Agaglia oder 
Apow (mit Faiascha) in Srlio« nnd Gurague; die Ornias (Männer) oder 
Galias (mit lianaliil in Adal) in Thäleru (wie Gongas und Scbankala). Die 
Schankala wohnen am Fuss des weatltehen und nordlichen Hochlandes, die 
GoDgas am Fuss des südlichen. The deputy of the Negns (Emperor uf 
Aethiopia) held tlie roast of the Indian ocean toward Sofala, as Bahr Negasch 
(the king of the Sca). Der König (Nedjachi) von Abyssinien residirte in 
Kobar (Ankobe), 

**) Die dem Semitischen verwandte Gheezspracbe, (noch zur Zeit des 
Frumentius in Axum gesprochen), wurde von der Amiiara-Spracbe Schoa's 
oder Lesen Negoach (als kSniglichea Idtom, dai viele Culturworte aus dem 
Ghep?; aufgenommen) verdrangt. Apatharchides nennt die Sprache der äthio- 
pischen Troglodyten (mit egyptischer Besehneidung) Kamara-Sprache. Die 
Tigrani bewohooD daa alte Axnm. Als der KSoIgnltt von Axnm nach Sehoa 
vorlppt wurde, fand sich die Hauptstadt in der Provinz Amhara (südost- 
lich von Abjssinifn). D'Abbadie zählt auf: 1) die Agao-Spracbe (mit den 
Dialekten Khamtlnga, Awnga, Hwarasa); 2) die Oalla-Spraelie (Afar oder Da« 
nakil, Saho, Ilmorma, Szomaliod, Tnfte); 3) die Gunpa-Sprache in Datnot 
(Sidama, Danrua, Yanqara, Shay, Nao); 4) das liedscha (bei 8uakim); 5) die 
Neger-Sprachen (Swinza, .Suro, Doko, Yambo, Game, ßarea, Konfal). Tho 
Suro-peopl« (Shaukalas or negroes) take out two of the low er lYont teeth 
and cut a liole in the lower lip, iiito which they insert a woodtn pliip. They 
also pierce (he gristle uf the ear Tor the Insertion of grass ^Brke). Als 
Dialekte des Himyaritiiohen galten daa Axnmitiacbe (mit der Obeea-Spraehe) 
und das Amharische. 

£z Argls in Aethiopiam (quae Copheuiae tunc habebat nomen) Per- 
seum ad flllam Oephei {KijfS»8) llberandam profbetum et inde ad Persas 
transgressum (Agatharrhides). Mfiiilfk, Sohn der (Königin) Maqueda und 
Salomo's, herrschte lu Abyssinien. Unter Bazeu ward Christus geboren. Als 
die Bfflder Abroha und Atabeha to Abyaslnlen herrsehen (330 p. d.) wird dM 

14» 
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SohlaogenkOnig in Avm überliefert .i^erden nrassteii) »wurde 
Saba darch einen himmlischen Krieger erlöst^ hatte indem 
dnrch das Gift des Draeben ihren Fuss gelähmt und suchte 

Salorno zur Heilung auf, von dem sie g:escbwiingert zurück- 
kehrte, und ihren in Abyssinicn geborenen Sohn Menilek 
(mit dem Zeiclien des Stalies) nach Jerusalem sandte, wo ihm 
zwölf erstgeborene Juden (Licks oder Kichter^ zur Eegleituu^- 
mitgegeben worden, als er (Vorfahr der abyssiniscben iLtoige) 
beimzog (s. Plowden). Zu Tigrani*) (lingoa Tigrana) Itot- 



Cbristeuthom eingeführt. Caleb (Elesbaas) besiegt die Sabäer (522 p. d.). 
D«]noad (letcter KSnfg ans der Pamflle Sb1odo*8) wird dareh die Kunigin 
Essat (ans der Familie der Zagäer) oder Judith gestürzt (960 p. d.), worauf 
die Reste der KoQigsfamilie nach Sboa flüchteten. Aeizaiias besiegt die Bu> 
galten auf der Inschrift von Axoin. Rlesbaas Hess (bei dem Feldzug nach 
Arabien) die Inschrift von Adulis (neben Ptolpmäischer) copireu, worin von 
ünterwerfinie dtr jenseitigen Araber nnd Kiuaidokolpiten (Honicrlten), und 
des Leuke Kouie ibei den Blemmyeru) gesprochen wird (s. Kosmas). Eies- 
baas (king of the Axiomltflt), when he was pr«paringfor ait expeditt«» «galDet 
the Homerites, onUred (acrordine to Cosraas) to copy the inscription on the 
chair of Ptolemy, who Invaded Asia with bis land aud sea forces aod with 
•lephantB colleetad from the eonntry of die TroflodTtee «od AetiiiopleDs and 
tHoied in Fpvpt (c.iptarlng uiany Indian elephants in this expedition). 
Ptolemy reduced Ava aud Tiamo, (iambela and the country arouud it, Ziu- 
gabene, Tiama, and the Agathal, Kalea and Semene among movBtafns (passtag 
the Nile). Ilavjn;^ reduced tlie whole world tn pt in c. Ptolemy came down 
to Adulis aud sacriliced to Jupiter, Mars and JNeptuue, to implore protec* 
tion for all that navigate these sees (Eitting on tiie throne, dedieiÄed toVaf«). 
Nach der Bekehrung durch Frumentius (Schüler de« Meropius) wurden dif^ 
Kouige Aizona und Saizaua (Abreha und At^behn) aufgefordert, der Lehre 
dea Arius beizutreten. Auf die Aufforderung des Patriarch von Alexandria 
nahm der Bischof von Axuni die Lehre des Eutychcs (als Moni^hysite) an. 
Indem Jnstin und die Kaiserin verschiedenen Secten folgten, sandten beide 
Miistiiimäre nach ^ubieu, wo der zuerst ankonunend« Gesandte der Kaiserin 
den Konig In der Lehre des l'^utyrhes taufte. Die Kaiserin Theodora be- 
gründete in Ahyssinien die Lebre der Jatobiten. Auf die Gesandtschaft de* 
abyssiuischeu Königs Kiesbaas (Anda oder Ameds) wurde der pjtester John 
von Alexandrien (durch Kaiser Joatinian) geaehickt. Die €hreiK^gie der 
Abyssinier wird mn Menilek (Sohn des Salorno nnd der Köiiigiii von S.iba) 
hergeleitet. The Abyssiuiaus maiotaln, that mau was furmed out oi the four 
elements (the meist, dry. eold and warm), that the aovl proeeeds from th« 
Inspiration of the Almighty and never dies, bnt that the ppirit of life, wiilcll 
consists in the blood, is mortal and perisbes with the body. Von dem abye« 
slnlschen Kloster in Jenisatem wurde Ahba Nieodemns dnreta Konig Zara 
Jacob (1434) nach dem Concil von Florenz geschickt, nnd durch ein Gemälde 
im Vatic<in erinnert. Zara Jacob bestrafte die Verehrer der Kuh und der 
Schlange in Abyssinien. Za Denghel bat Clemens VIII. um Hülfe Philippus 
von Spanleo gegen die nnglinhigen Oell. 

*) Aethiopischc Literatur Abys^iniens bestand in der Ghcezspracbe Axumszur 
Zeit des Frumentius 335 p. d. (nur Schriflsprarhe für kircblicbe Zeit). Als das 
Hana Zagean in Axnm ansgestorben (1800 p. d.), kam der Bits der Regierung 
nach Schoa, wo die Portugiesen die Lesj'iu Negnsh (Amhara-Sprache) fanden. 
Das Königreich des Zoskales grenzte an das axumitische Reich, zur Zeit des 
Periplus (unter Nero). Der abyssinische K5n!g Aeizana (auf der Inschrift von 
Axum) ist Sohn dea Mars. Nach dem Tarik Negutchi stammen die Könige 
von der Schlange Arwe. Zar Zeit des Feriploa redete Zosktlea frlechiach. 
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lieh' vom Tacazze und Ambara (deren Herrschatt an Soboa 
fid) kommen in Aliyssinien die Agows von Damot (an 

den Quellen des Nil), die Agows von Lasta (alß Troglodyten 
bis au die Grenzen Schire's), die Falasdia im Samenge- 
birge (im Dialekt den Agows verwandt) , die Gafat (am 
Sttdufer des Nil bei Damot), den Amhara verwandt, die 
Gougas (gleicher Sprache mit den Enareanern), die Camba 
(östlich von Narea), die Schangalla in Wäldern. Die Falascha 
(folas oder Yerbaante) in den Bergen zwischen Tigre und 
Amiiaia l«iteii*sfch ans der Zeit des von Azarah (Sohn de» 



Def abyssinische König Zabakale (77 p. d.) foJgt aaf Za- Malis. Auf dar 
grieehlsebm loieliirift liMcf ebnet sieb der abysalnlsche König als SobD des 
Mars. Aeizanas (oder Abreba) nennt bicii König der Homeriten und Sabäer 
(aaf der Inschrift von Axum). Unter den Nachfolgern der Schlange Arwe 
(Vorgänger des Kaisers Za Becßi Angaba) herrschte die Königin Maqucdo (zur 
Zelt Salomo's). Während der arabischen Eroberung wurde der streite Theil 
der adulitaniscben Insclirift abgefasst i'nnfer dem Fiirsttn der nxiimitischcii 
Inschrift). Angane, Nachfolger des axiiuiitischen Königs Aiut^da oder (nach 
Procop) Hellesthäus (Kl-esbess)) der die Homeriten unterwarf (und Hesima- 
phaeas als S(atth;ilter in Temen einsetzte), wurde durch Abrnha oder Abrain 
(fineu Sciaven ans Adulis) verdrängt. Covilbam wurde (14ä7) vom König 
Iseander oder Alexander In der Hauptstadt Seboe's empfengen. Als die KO« 
niRfn Helena (für Hülfe gegen die Türken) den armenischen Knnfniniin 
Matthias (über Goa) nach Lissabon schickte (lölO), wurde (auf der Flotte des 
Lopez Soaret) Paarte OeWara (1515) zum Gesandten an den Priester Jobn 
bestimmt, starb aber auf der Insel Camarnu, und erst nach Sequt^ira's Lan- 
dung in Uasuab ](1520) reiste Bodrigo de Lima (mit Fraucisco Alvarez) in 
das Feldlager' des abysslnlscben Königs Darld III. (der hinter YorhSngen 
empfing). Der König protestirte gegen die (von dem Missionär nicht ver- 
neinte) Macht des Papstes, der Schrift entgegen Bestimmungen treffen zu 
kBnneo. Als der römischo Priester Bermudez dem gestorbeneu Abuna (1535) 
gefolgt war, sandte der Gouverneur von Goa Freiwillige unter Don Stephan 
de Gnnia, der die Mohren besiegte. Als bei Abfall des KJinigs von der rn- 
mischeu Kirche die Portugiesen sich mit den Waffen behaupteten, wurdcu 
die Hauptpriester durch List gefangen. Oviedo, Stellvertreter des (vom Papst 
gesandten) Nunez Barretto , legte Abyssiuien (nach Disputation mit den 
Priestern, die er durch übernatürliche Hülfe besiegt zu haben glaubte) unter 
Interdfet und stellte Jedem Aret, sieb der Peisonen und Otiter der Bewohner 
zu bemächtigen (pefangen gesetzt). Nach Alvarez (1526) fol(:te auf die Or- 
dination der Priebter im Kloster Mdchan Celaceu die der Gebülfeu von allen 
Altem (selbst Sauglinge). Hanno folgte snf Ayto Joes (der 1753 auf Tasns 
folgte). Tecla Dainmimt, König von Gondar. Ras Michael (Gouverneur von 
Tigre) besiegt die Gallas (unter Fasil von Qojam) bei Fagitta 1768. Tecla 
Hamaniit dtkrch Wordo 'Wnssan (Powassen) vertrieben. Ayto Salomon (mit 
Hülfe von Begemder- und Gojam-Truppen) wird König 1797. Tecla Gorgis, 
König mit Uülfe Confu Adam's und Bas Ayto's (der die Provinzen Gojam, der 
Agows und Damot regierte) 1801. Ihm folgten Yasus als König, Haimanat, Is- 
kias, Beda Mariam, der dann durch Ras AUy von Begemder (mit Hfilfa 
der Edjow Gallas) vertrieben wurde, Ayto Ischias, Ayto Salomon. Ayto Ynnus, 
der vertrieben wurde durch Guxo ^üäuptUog der Edjow-üallas), Ayio Kdiiuo, 
Ayto GOaloo. Nach Salt's Abreise von Abyssinien (1805) verblieb Pearce in 
Diensten des Welied Seiasse (Gouverneur von Tigre), im Kriege mit den 
Gallas (f 1816). Salt war als engiiscber Gesandter in Abyssiuien (1810). 
StHMsjidts TWTlgrenxieK gv|ta' Hü Iba«, dtr (1818) 'anff Afto Gualoo odar 
JB|rw«i|i8iwi'(H^«brol94r dab Adinio) folgta. 
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HoheDpriesters Zadok) mit dem Tabot (Umsclirift des Ge- 
setzes oder eine Nachahmung der Bundeslade) begleiteten Me- 
nilek her, der von der (auch Uber Abyssinien herrsclionden) Kö- 
nigin von Saba^ (Macjueda) Salomo*) geboren wurde. Die 
Ajo^B**) von Damat leben au der Qaelle des Nil und ver- 



♦) On the promnlgatloii of tbe Oospel, the Jews, who had becouii« b< at- 
tered all over the westerit plains of Tschelga and. Dembea, retired agaia to 
their moDntaiD - fastnessM of Semien and Bellesa, where under thelr own 
kiiigs aud qucens (called Gideon and Jadith) th«y msintalned tili tbe begin- 
nlng of tbe XVn. centnry an fndependent existeiice. "With tbe fall of tbeir 
last rnler and tbe raptiire of tbeir atrongbolds, tbe Faiasbas were driven 
front their roeky homes, and foreod to seek a refnge in the midst of tbeir 
enemies (the Amharafs), residing now in the provinces of Denibea, Quara, 
Tschelga and Godjam (Stern) 1862. Fellah heleet (in Egypten und LSyrien) 
der Aekerbaner. The Kament heve aonie pHeeto «nd et eteted ttmes repair 
to certatn rocks to perform secret acts of devotion fnear Cosagl). Their lan- 
guage ie Ambaric, bat amongst themselvee tbey speak in the Falasha tongue 
(of JeiHsh featnree). The klug of Tigre (eroralnf tte Tacrazxy and Iot»- 
din^ Semien and Amhara) met a people, ^rho (asked what they believed) 
repiied Ramant (Kam-ant er ns thou), bringing fnel to Gondar (»• Stern). 
The nomadic tribe of the Zelan (near Genda) profesB a kind of hybrid 
creed, whicb uiiitos to a few Christian rites all the vagarlee of former Paga- 
nism (Stern), Doniinator in bis locis, a MoscbophagorTim regione nsqae ad 
reliquam Barbarlani, Zoscales (Za/axdkts), spectatae probataeque vitae bomo, 
caeteria omniboa anteeellens, genenMae« itrenvQs, Graecarum literaram parltos 
(Arrian). Singnla (Azaniae) loca certos suos tyrannos habent, sed universam 
baue regloneoj, antiquo qaodam Jore regno Arabiae primaoi sobjeetam, Mo- 
pbarltee tyrannue (sab imperlo fRiartbaelte et Mapbarltae) poaeidet atqne 
gnbernat. Praeter regem aiitrm trihiitarla est Mnzae incolls, qni in «am 
naves ouerarias mittönt per gubernatores atque mlnistros pteroe Arabes, con- 
■iietadtne lllia afDnttateqae jnnetos, loeoram Ifognae perftoa (Arrfan). fnenla 
(Dios'^oriiiis (i]rt:\\ subjecta est rcgi unlversan repionis thnriferac, qui pst EleazUB. 
Die TroD)uieln der Megaret« werden anf Manlthieren vor dem Häuptling (in 
Abyasinien) gerflbrt. The Buddha is aaid to be a boman beln; tiiat hae th« 
power of invisibly devoorlng and killing any ono not defended by certaio 
cbarnjs and amulets, or nnless he is discnvered (in Abyssinia), ■ having alao 
(he power to change himself into a hyaena (Plowden). Darob Belesen vnd 
Terdr^en einer Zauberpflanze rnft der Buddha in Andern Krankheiten her- 
vor, nnd wenn der Patient von dem Mefiioin- Arzte beschworen wird, spricht 
auö ibui der I^iiddlia in Lügen, bis vom Essen ausgetrieben (in Convulsionen) 
beim Trinken des Woncba oder Horoe. Belm Speisen wird Zeug vorgo- 
halteii. damit der Buddha keinen Zauber werfe und durch den Mund eingehe, 
weshalb Uemeine sich nuter die Decke stecken (in Abyssinlen). in the case 
of a Chief, eacb time he raleea hie bottle to hie month to drlnk, he la hided 
wich elotiis. A kTinwledge of the language of birds is claimed by the Laita 
Agows (regulating tiieir biisiuess by the twittering of souie epecies). 

**) Die Falascba kamen unter Maqaeda (Königin von Saba) nach Aethiopieu, 
the gnardianshlp of tbe Tabot (traneertpt of tbe law) belog entroeted to 

Azariah, sou of the high priest Zadok (9. Stern). Die Schangallas werden in 
den Kiederungen Abyssiuiens als Sclaven gejagt. Teegray (iucludiug tbe 
Chrbtlane on tbe north eide of the Takazzee, Semen, Waggera, Walkalt, 
Kwolaggeria, Shorda and Tegadel) is almust universally acquainted with the 
Amharic langnage (1860) Gondar from the time of Fasil (XVII. centnry) 
became the abode of the Emperors of Aethiupia after tbe abandonment of 
8hoa, consequent on the iDTuloil of the Adal-chief Mahomed Gryne. Though 
epeaking tbe Amharic langoage, tbe people ol Mayeh« (and AchUkree) on 
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ehren diflBCD, wie die Ägows yon Lasta den Tacazae (ehenflo 
die Gafat am KU). Yon den jtldischen Stämmen, die sieb 
(bei der ehristliehen Bekebning Aby^Biniens) nach den Bergen 
Samens zurüctzogen, vernichtete Judith die ab<.'efallenen 
Nachkommen Salomo's und reg'ierte in Lasta, bis wieder ein 
christlicher König: (aber nicht von dem Hause Salomo's) den 
Thron bestieg. Der Mönch Tecla Haimonut (der Gründer 
des Klosters Devra Libanos) bewog indess den König zu 
Gunsten leon Anlac^s (Naohkomme*) des vor Jnditb nach 
Seboa geretteten Frinsai) ahandanken (1255 p. d.). 



lak« Tsana bear a etrong family resemblance to the Gallas (s. Plowd«D). Tht 
women of Zimma (niakiug inroads) and Horm atfpnd the markets of GoodroO 
namolested (amoug the Gallas). Das im Idiom vuu Tigre erhalteDe Gbe«s 
hat sich mit Agow- uud Gallas-Wörtern gemischt. Ausser dem Amhara (mit 
Gheez-Mischiiug) in Anilmr.i und Schoa, ist das Harrar selbststäudig. Die 
Abyssioiei gleichen (aost^er beigemischten Megerzügen und wechbclnder Farbe) 
draBttniMnamNtL DleOoltar des Axiim-Bi>le1w urirddatlit seit dem GhriBten* 
thum des Frumentiui, Jsk Srhoa wiegt das Galla -ElenieTit vor Wie das von 
Gbeez stammende Tigti ist dag Amhara dem Semitischen verwandt, während 
die Spraehe der Agoo mit der der Falasoba ▼erwandt Ist Die Felasa (Ver- 
triebene) oder abysslnisclien Juden sprechen ansser dem Amharlschen noch 
(wie die heidnischen Gamanten oder Quamaoten bei Gondar) die Huaraza» 
oder Quara-Sprache (Heuglin). Die abyssiniscbe Kfrebe, die neben den 
Sonntag den Sonnabend hält, hat ans den mosaischen Institutionen rlii> Auf- 
stellang der zehn Gebote (Tabot) beibehalten Unter den Heiligen flgurlren 
der (heidnische) Donnergott Abo und Pilatus (canouisirt, weil er «Ich die 
Binde woseb). Die Abyssinler bekämpfen alle Fremde, als Armena oder Ar- 
mawee. At the dememberment of the Aetbioplc empire (by the invasion ol 
Mobamed Graon) Shoa was overrun and colonized by the Gallas (nach Har- 
ris) XVI. Jahrhdt. p. d. After tbe deatb of Nebla Dengal (emperor of QoiH 
dar) by the Mahomedans, Faris, son of Dilbonach (by a daughter of the honse 
of Salomon), bald tbe Baa-shib under he crown in the stronghold of Dair. 
From hts son SDmbeUete sprang Nagasi (flrst monareb of BfiitX wbo f^m bis 
fortress in Yedjow conquered (after residlng in Mans) Sho«. Nagasf, iu- 
vested by tbe Emperor of Gondar) was foUowed bj his son (äebastiye), father 
of Abtye. Deaseii Sohn, Bmmali Yasoos^s Sobn Aflia Woosen, maebte sieh von 
Gondar unabhängig. Iiis grandson Saliela Selas^io (Üu' ( leincin y of the Tri- 
nity) or Menilet followed Wooaen Suggud in Aukobar. Als öahela Selassie 
(König von Schoa) die dritte Gebart Christi (am Jordan) als orthodoxes 
Dogma anfstellte, (1840), drohte ihui der Abnna von Gondar mit der Strafe, 
die später Kaiser Theodor (in Her Krobening Scho'as) ausführte. — Zu König 
Iscander von Abyssinien kam der portugiesische Gesandte Covilham. Helena 
(Mutter David's) schickte den Gesandten Mattia. Negus Sahale Selassee re- 
sidirte in Myolones (Johnston), Kasa, in Quara (bei Amhara) geboren, flieht 
vor Dejatcb Gosbu Bern (Gouverneur von Damot und Godjam), als Räuber 
auf der Handelsstrasse zwlscben Wochnee und Matamma, bis gekrönt als 
König Theoduros (4. Februar 1856) durch Abnna Salama, Waispro Menin 
(Hotter des Raa Ali), Königin der Provinzen westlich vom Tacazze, verhei- 
rafhote den Hinptllnf Kasa, der Ibre Truppen gesehlagen, mit ihrer Enkelin, 
wurde aber spater (beim neuen Angriff) gefangen gesetzt, worauf Ras AU 
den Titel Dejatcb auf Kasa, als Beamten, übertrog, aber ihn (185a) znm Re- 
bellen erklirte. Kasa besiegt Bas AH bei Atsbal, Ooscbn Bern, den Dejateh 
Oubie (Gouverneur von Tigre) 1856, und erobert Schoa unter Hailo Malakat, 
Maob/olger des Sahala Sellassie, and Vater des gefangenen Meuelet in Goa- 
dir. Coptiscber Patriarch Cyrillus als egyptiseher Gesandter. 

*) Bas HlchMl (OottTomeur von Tlfro) Tonnihlto seine MtVn 
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Muüziiiger theilt die Völker zwischen rothem Meer und 
Gaioh (in den Atbani foUtad) in 1) Agad (CHieez oder 
Aethiopen) der Tigr^-Sprache, Bewohner des Sambar and der 

Küste bis Aqiq, Stämme des Anseba (Habab; Bedjuk, Mensa, 
Bogos, Takue, Marea) Ansiedlungen am Bai^a (Beit, Bidel), 
Algeden, Sabderat, Hallenga; 2) Bedninen (HadendDa und 
Bisharin) der Tobedaui-Spracbe (mit gemischten Beni Amer) ; 



Powassen (dem Häuptling von Regemder), «orde aber bei dem Anfetand d«V 
Gallas {die Socinios als König in Oondar einsetzten) nach Tigre getrieben, 
worauf Bruce von Koscam (wobto bich Ozoro Esther zurückgezogen) mit Hülfe 
des Galla-HSoptlfBf Astl (der ihn zum Schutz gegen die Agowa dem OallA- 
Hinptlirig Jumper von "Woldq überlieferte) difl Oaellen des Bahr-el-Arrek 
oder Abay (blauen Ml) In Dembea beanebte. Nachdem Ras Michael die 
GaHM ras Omidet ^ttifebeo, iMslegi» ev ate bei Serbruof, wurde aber duin - 
in Gondar belagert (1771). Tapfere werden in Abyssiiiion mit Hornschmack 
anf der Stirne belohnt Während die PruTinzen Scboa und Etat von den 
Forsten der alten Famtlle regiert worden, kämpfte der Oalla^R&nptling Goebo 
in Gondar mit Welled Seiaase, Gouverneur von Tigre (nach Valentin) 1805. 
Die Zauberer der Sheygya wollten sie durch Bestrenen mit Staub im Kriege 
mit Ishmael (1820) unverwundbar machen (nach Waddington). Peter Paez 
(1589) bante l&r den zum Katholicismus bekehrten König von AbysslnieH 
ein steinernes Etagenhaus (nach Unterricht der Handwerker), statt seiner 
Hfitte (als Wunderwerk betrachtet). Aus Eifer für den Katholicismus sandte 
(1620) KSnfg Socinios oder Segaed für den Missionär Hieronymna Lobo, abbr 
als (während seiner Stnmpfsinnißkelt) der Sohn sich der Krone bemächtigte, 
wurden die römischen Missionäre verfolgt nnd dareh den Gouverneur von 
Tlfre an den Paaeha tod SnaMn (1686) verkanft (ven Ooa ans loagfebMift). 
Nach Rarattl erklärten die Abyssinicr, dass das Kreuz nur ein Zeirben des 
christlichen Glaubens sei, aber in sich keine Kraft besässe, und dass die 
Jungfrau, HMHten nnd Märtyrer geehrt, aber nfebt Terfehrt w«rdeir mttaeteD. 
Poncet reiste M ''8) von Oairo nach Gondar, um den Kdnig von Abyssinien 
an heilan. Der König von Abyssinien wollte Oviedo freie Bekehrang seiner 
ünterfbaneti erlauben, verweigerte aber Geweltaehrltte (da aMr'mlt'dem AMMth* 
zufrieden seien) Ms weiterer Berathbng. Nach Ermordang' des KSuigs Joas' 
verheirathete Ras Michael (der Gouverneur von Tigre) den zum Konig ein» 
gesetzten Jüngling Tecla Haimanont mit Ozoro Esther, Tochter der verwttt^ 
weten KSnfgin (nach Bruce) 1769. Znr Zeit von Christi GebttM' regierte Za* 
baesi Bazen in Abyssinien. Die Prinzen Abyssiniens wnrden im HOgelge- 
läiignies von Damo verwahrt. All artisans who work in iron or pottery are 
considered by their neighbonra aa poaaeiatog the enperoatural power of cban* 
ging themsclves into hyenas and other ravenous beasts. All convulsions or 
hysterical disorders are attributed (in Abyssinia) to tbe evil eye of tbese 
workmen (kn«wn by tbe name of Bnda). Plfnloa nennt die Web^iMlfl» Tar- 
fiipelles. Delnde nt respe:^! comitem, ille eiuit se, omnia vestimenta secundum 
viam poBOit. Stabam tanquam mortuus, ille drcummioxit veatimenta et sn> 
btto hipn« (hctna est (Petronius). The Bndi waa attaisked hj bta- compairiotoa' 
on the subject of bis metamorphosia (returniug in tlie morning), which ac- 
cording to the usual practice of bis bretbera, he rather affected to coim'* 
tonanee tban to deny (accordlog to Cottn). Dtriog the paronysm 'of Ae'ctonN' 
plaint Tigr^-ter (in Abyssinia) the speecb (of the woman) is chauged to a 
kind of Stammering. Pearce sah wie ein versteckter Mönch durch ein Tan 
das Bild d^r Jungfran erschütterte (in Abyssinien), das zitterte, wenh d^ch 
Lasterhafte angeblickt. Das weinende Kreuz in Axum war mit dickem Oel 
bestrichen, das in der Sonne flüssig wurde. Za Denghe), durch Paez (1604) 
zum Katholicismus bekehrt, verbot die Feier des Sonnabends, wurde aber iu 
dto' RttdMitonr'dfV Za"8«lüie gMütat. Die' kftnlgllehli» Mandarte- Vk Abja* 
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3) Bazen (KuDamal und Barea. Im Samhar berühren sich 
me< TigD^-Sinraehe*) und die Spracbe der Sabo, die aveh ▼wi 
den Duiaku gesprochen wird. Die dareh die Danakil vom 
Meer getrennten Azobo (ÖBtlich von Woggerat und Lasta) er- 
strecken sich am Weitesten nach Norden (von den Gallas). 
Stidwestlich von den Ajijo ii. s. w. (südlich und südöstlich 
von Lasta), erstrecken sich die Wallo-Gallas zum blauen 
Nil, an die Borona Gallas Tan die Ostgrenze Gojam) gren- 
zend (oder Schoa). Die Gauae tob Jarso und Toolama sind 
Heiden. Da» Land der GkiUas yon Kootlai und Oocdroo' 
(sttdlich von Gcjau) und das Land Goodroo wird oft durch 
die Häuptlinge von Gojam und Damot verheert. Nordwest- 
lich vom Distriot üorro (westlich von Goodroo) wohnen die- 



iiol«tt trägt d«o L8ir«ii Jod«*!. SociniM (Soltm Segued) oderSnuieas (Nach- 
folger Jacob's) entschied sich nach der Disputation Paez fUr den Katboli- 
clsrnns and schwor Gehorsam «iem heiligen Vater Urban (162ß), nachdem Al- 
phoDso Mendez in Lissabon ah iiaiipt der abyssinischen Kirche gewelbt war. 
fir imtardrtlckta die EmpSrnngen, beranta aber (nach der Besiegnng der 
Agows von Lasta) das viele Blutvprpiessen, und erlaubte dem Volke Rüclc- 
kehr zur alten Religion, fQr seinen Sohn Facilidas abdankend, der 

Mendez mlt'aalBaii ^aatani Yanriaa (durch den Baharnagash den Mohamedanern 
In Snakin verkauft) bei der Ankunft des Aburia von Alexandrien. Für Flficht- 
liBga aua Abysifnieu grttodata Inoocenz XU. für die Franciscaner das Kloster 
ia Achate (Panopolis). Saleha, die daa Oonoillam Ton Cbaleadoii Ar daa 
vierte allgemeine Contilium anerkannten, worüber Papst Leo rechtmässig 
präsidirt babe, worden unter David IV. in Abyasiuieu getödtet Aof erhal- 
tatia Oaachenka des Raa erlaubt« Hobamed All dem Abnna von Alexandrien 
nach Abyssinien zn reisen (1816). Um seine Sunden gnt zu machen, baut 
Jader reiche Abyesinier Kirchen. Die Abyssinier beten zn Gott, daaa die 
Sffalen im Schosse Abraham's, Isaac's nnd Jacob's ruhen mögen [In Brabm]. 
Ae AbysBinians paint Christ, tbe Virgin and other Saints in blaok form, aa 
davils and wlcked meu in white (acc. t. Antonius Fernander.). 

*) Von den altätbiopischen Dialekten ist das Tigrina den Bergbewohnern 
des eigentlichau Abyssinieoe eigenthümlich, während das Tigr^ die nördlichen 
nnd Milchen AbflUla des HocUandea beberreebt. Axnm (wo Frunientins die 
Bibel in das Obeez öberpetzte) war die alte Hauptstadt Tigre's, h\s sich die 
Macht der Ambara von tioodar in Abyssinien erhob. Der Hahernegassl oder 
Maereaflkrat (tob den Balon atammend) herraehta ttbar daa Samhar (in Zaga 
raaidirend). Neben den Scheichfamilim nnd Sclaven , zerfallen die i^e!\i 
Aner in Adlige als (ältere) Beloa und Nebtab und in Unterworfene, als 
Haata (Tigre redend) nnd Badani (Tobedanla oder Bedjae redend). Von dem 
Vnlk der Keloii, dfis die abysslnischen Nordgreiizeii ini He>itz hatte, werden 
die Qräber noch In Sarae, Hamaeen nnd Barka bis Algeden gezeigt Dia 
(VIT.- Jahfhdt. p. d.) die Niedernng zwischen rofhein Ifaer mtA Hochland 
rolnnisirenden Araber gründeten (nach Makrizi) die sieben Staaten des Zayla- 
Kelchs (Uadiyah oder Harar, Efat, Arabini, Dnaro, Sharka, Bali und Darah). 
AdoHs (der Hafen Axnms) wurde von flüchtigen Egyptern gegründet.' Iffah" 
foz, der von Zayla ans Abyssinien verwüstete, wurde mit der portugiesischen 
Hülfe Albnqnerqne's durch Gabriel Andreas erschlagen. Moharaed Gragne (in 
Adel) wurde, nach der Eroberung Schoa's (1528 p. d.), durch Don Chrifitopher 
besiegt, gewann aber (mit arablaehav und türkischer Fiaife) einen Shg ttbar 
die Abyssinler, bis er durch Peter Leon in der Schlacht erschossen wurde. 
Dai (abyeainieche) K6nigreieb Schoa gehfirt den Gallas. Das beidniecbe' 
MW t^Sf«*»* Mit (bat Abyattetam) Ziojero (Afl^) vnd-JHM^CM CMlak).' 
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Amoro-Gallag und nördlich die Negerstämme der SbankalhM. 
Die Axnmiten aus dem eibnologiflcben Stamm der Knnama 
oder fiaaen (und Barea) verloren die Henrsebaft Abyssiniens 
Tor den ans den (Falaaeba redenden) KamoDt (auf eingebo- 
rener Grundlage der Agows an der Nilqnellc) hei Gondar 
sich erhebenden Aniliara, und als die Regierung nach Schoa 
verlegt wurde, begann der überwiegende Einflnss der Galla.*) 
Als beim Einfall des Adal-Üäuptlings (Moliamed Orange) 
Seboa verlassen war, wurde Gonoar zur Hauptstadt erboben. 
Unter Gebre Terke logen (von den Agans) die Boges in das 
Land der Barea (das die Kelou naeb Vernichtung der riesen- 
haften Rom bewohnt hatten). Limmu, Vorfahr der Bewohner 
von Enarea und Kaffa (oder Sidama), wohnte (als Troglp- 
dyte) in Höhlen. 

Die i^iseharin leiten sich von dem Araber Coucah und 
seiner diirob tttrkiscbe Piraten geschwängerten Frau. Die 
(ans demHedjaj hergeleiteten) Hallenga verbanden sieb mit 
den Türken gegen die Haddenda. Die Beni Ameer (unter 
dem PaKclia von Sennaar) erstrecken sich (als Haüenda, Had- 
denda, fokur u. s. w) bis Sennaar. Die mit den Beni 
Ariieer kämpfenden Habab, von Asagnddee (Vater des Heptis, 
Tekliö und Ayta Maiiami stammend, sprechen einen Dialekt 
des Tigre (bei Mast^auah;. Die Shihos (südlich von Mas- 
saaab) erheben Tribut auf den Wegen nach Abyssinien und 
liefern Führer. Bei den Shankallas (zwischen Arabern und 
Abyssiniern bis zu den Gallas) ziehen sieb die Dörfer zum 
Schutz in Höhlen zuiüek. — Mogarech, sowie die ^anze Nnrd- 
grenze Abyssiniens von Massauah bis zum Gasch, war in 
ältester Zeit von den Kom bewohnt, ein ttbermenscblicbes 



*) Dit DanakU (ktu 4»d«r Frei«) ilnd durah dl» OiIIm yon im 8o> 

mali getrennt, mit denen sie früher das Volk Affah bildeten Der Hawascli- 
fluss bildet die Grenze zwiscbeu Srhoa uud Garague, wo sieb die Ctirii>ten 
In dfii Bergen gegen di« Galla» behauptet bab«n (s. Krapf). Südlich auf 
Garague folgt das Gebiet der Adi-Gallas, dann Kambat (mit der Hauptstadt 
Kareinsa)| dann (aüdöstlicb) Wolamo (eia cbristUebaa Barglaud mit der 
Hanptoladt Wofuia), dann das KSnfgnicli Kotaeba (von nagmrtigan OaUas 
bewohnt), dann (westlich) das Land der Golda" Neger, dauu (westlich) das 
KSoigreich Sasa (mit der Hauptstadt Bouga). vou wo EiofäUe in das Gebiet 
der Schankalu (der Suru- uod Qumrn-Stämme) gemacht wordeo. Suni iat 
Hauptstadt von Kaffa (nordöstlich vou Susa). Die Christen von Kaffa baboii 
die Hesfhiieidung angenommen. Die Sprache vou Kaffa i?t mit der von 
Gobo, Tutite und Dauibaro verwaudt. Die Sprache von Garague (vnm Am- 
hsrlsohsn verschieden) gleicht (wie das TigrJ) dem Altätbiopischeu. Bosas, 
Stammvater der Kaffa, goll in einer Höhle gewohnt haben. Nach Brenner 
werden bei den Kübteubewuhuern allt^ Barbaren oder Ungläubigen als Gallas 
basslrbnot Jonsi'tts'dM FIdssos Godscbo folgt (anf das Gebiet der Mantsebo 
und Pimma Galla) Enarea (mit der Ilmj i t.tdt Saka) mit den Gallas (Gama, 
Nono, Limoiu) kämpfend (im ^ordo6t), sowie mit den Gudero-tStammen (im 
Hotdon), don Dsehimaa und Hantebo (ioi Süden) und don Schaohala (las 
Nordfrstt). DIs Spcaeho von Buarsa (wo «In Thsil dar Bstdsn nm Islui. 
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BieiengeBcbleeht, deesen Letzter, mit Gott verfeindet, seine 
Lanze gegen den Himmel seblendertey and deshalb mit einem 

Adler bestraft wurde, der ihm das Kopftteisch zerfrass. Die 
Gräber der in Liedern besungenen Rom sind spitzrunde 
SteinLügel, deren Schätze von bösen Geistern bewacht wer- 
den. Die Karte Lobo's giebt den Namen Roma. Nach Ver- 
nichtung der Rom kanicn die Kelou Cein iithiopiscbcr Stamm 
Abyssiniens) und dann das troglodytibche Volk der Barca 
von Hamasen. Die Boges (nnter ihrem haarigen Stammvater 
Gehre Texke, der dnreo seinen in eine Schafshant gesteckten 
Bruder um den Segen des blinden Vaters betrogen war) 
fanden das Land bei ihrem Finzuge leer (Munzinger). 
Kaiser Theodor ^ ar aus dem Stanim der Agows. Die Bogos 
nennen sicli Boasgor (Söhne Boa's). Unter den Bogos hei- 
rathet ein Manu weder mit den Verwandten seines Vaters, 
soeb seiner Mntter bis anf sieben Grade (s. Munzinger). Die 
Nachkommen eines Vaters bis anf sieben Grade bilden die 
Bltttverwandtschaft, deren Glieder sich gegenseitig ihre Per- . 
Bon garantiren und blntverantwortlich sind (therk däm). Znm 
ganzen Blut gehört 1) wer eine Person tödtet; 2) eine Jung- 
frau oder Wittwe schwängert; 3) der Vater, der seine von 
ihrem Manne getrennte Tocliter vor der Ledigerklärung 
einem Anderen verheirathet j 4) der Vater, der die verlobte 
Tochter einem Anderen Yerm&hlt; 5) wer eine im Lande ge- 
borene Person ranbt, snm Verkauf im Auslande; 6) wer durch 
böse Etlnste tödtet; 7) wenn ein Mann vom Ehebruch be- 
troffen wird. Fast kein Dorf im Lande ist frei von Blut- 
streit. 

Die unter Psammetich (Ho8 a. dO aus Egypten ge- 
zogenen Krieger (Autumoli oder Asmachj herrschten als 
Sembritae oder (nach Eratosthenes) Einwanderer (ß. Arte- 
midoms) in MeroS von der Hauptstadt Sembobis (s. Plintus) 
aus (am blauen Nil). Die Aetniopier besiegten die heid- 
nischen Nubier Meroe's fV. Jahrlidt n. d.). Die goldreichen 
Magrabier (Westländler) oder Macrobier (zu Kambyses' Zeit) 
werden mit den Nobah (Nob oder Gold) in Kordofan zu- 
sammengestellt. Ais die Kömer sich (unter Diocletianj am 
Nil (oberbalb Philae) anirtickzogen, le£:ten sie Colonien der 
Nobatae an, als MilitilrgTenze gegen die Blemmyes. Naga^ 
gebel-ardon bilden die sUdlidisten Ruinen in Meroe unter 
Priesierherrsehaft (gleich den Faky-el-Kebir in Damar). 



l»0k«hrt ist) Itt ein Disleet des Galla. SQdSetUch von ;Eu&rea liegt das 
Königreich Seiidschero (mit der Hauptstadt A.iig«r), mit Womaro, Eoarea, 
Ooma nnd den Oallaa k&mpfand. 



Digitized by Google 



t 



TOlkergesehiehtll^e Weehsel Iii Mittelisien. 

Die wostlicli vom caspischen Meer und Uralflusse gc- 
sclilosseue Kirgiscnstcpiic i.st gern mit einem alten Meeres- 
boden verglichen worden, aus dem die Binnenseen des Ala- 
Kul; Balkascb, Kamttsclili-bas, TebiS; Dchalangateh, Somal,- 
Kn^aldschine, sowie des, Oxns und Jazartes «ifnelimeiideii^r 
Aräsee die ttbriggebliebenen Reste seien. Im Norden «müsste 
dieses Bteppenmeer dureh die sibirisehen Niederungen abge- 
flossen sein, während es im Süden und Osten den Fuss der' 
in Umkrän/uniT des Tssikul zusammenstossenden Mustagi 
und Alatan bes])ült haben würde, wo jetzt auf den Ab- 
dachungen ein iruchtbares Uebergangsgebiet das Gebirge 
von der Wttste des ßalkaseb trennt, und de^ in diesen» See 
mündende Iii an Kuldscba Yorttberfloss, der frttheien Be^ 
sidenz des chinesischen Gouverneurs in • der Songarei. OeSt- 
lirb vom Issikul erbauten die chinesischen Architecten dem 
Kunmi der Üsiun seine Hauptstadt Chigu, und in der Nähe 
des Issikul, an den Flüssen Talas und Chu nomadisirte (nach 
Abulgbazi) Abuid jar Khan, der Stammvater der 1,'Urkeu, di& 
den Answeg 2|U8 dem Gebirge aaf engen Passpfaden £iuiden;r 
wie sie von den Hiindelskarawanen zwiseben Jäsm und Se- 
mipalatinsk bei Kreuzung des Iii, oder zwischen Kaeohgar 
nnd Khokand, im bucharischen Mesopotamien, benutzt wer- 
den. Die lii'Gegenden bilden die Grenze'*') des geschichtlich 



* *) D»r Rolor, in dMsen Gebfrgtknotoii steh der TiaiMchaii mit def «Mf^ 

lirhpii Cotivergpiiz des Ilinialaya und Kfinlun vcrgchlingt, zeigt die Seheidon^ 
des westlicbeu und ö.'tlirben Asiens, in WfSt^Tarkistan mit Amu nnd Syr (Oxfas 
md Jaxart««) und 08t>Tiirl1st«n , das'z«l«chen den naeti Osten hin' wü-^ 
eiuandertrt'tpiulcii Ketten des Thiaii-eliad (an dessen Nordrand der Pe-lO'ln' 
das Stromgebiet des lU and die Steppen der Dsuogarei führt, wie am SSd^ 
nnd dtr Nu-ln ta da» Sstlteha Tnrktstan) nnd Kfinlftn Tom Tarim dnreh- 
flOMMi wild. Naeli Sevenew ist der Bolor kein selketstindlger muidionsler 



Digitized by Google 



221 



sobarf getrennten Ostens und Westens in Agicn, aus den 
.dofti^en Sitoeegebirgen »traten die Wanderstiimme der t Gobi 
'hervor, wenn Bie-nicfat den dem Baikal zufliesBeaden Flttssen 

gefolgt waren, zwischen Ui nnd iBalkasch mmsste zur Er- 
öffnung des Pelu die Kette gesprengt werden, der Iii-Chan 
(553 — 572 p. d.) bot den Sererhändlcrn freien Durchzug an 
und die Reste der nach Osten vorgeschobenen Tajik*) 
(Sarten) oder (bei Dionys. Verieget.) Taskoi haben sich trotz 
der Bedrüdcangen der äoei-hoei, der Mongolen, der Bkaiben, 
4er bei Galdan'e Falle (lö96) folgenden Dsongaren nnd seit 
1758 der Obinesen in der kleinen Bncharei erhalten. Von 
Khotan, dem Sitz einer indisclien Colonie, verbreitete sich durch 
kasclimirische Mönche der Buddhismus nach Yarkand und 
Kaschgar oder Sule, in welchen beiden Städten die Pilger 
des VI. Jahrbdt. p. d. SchriftzUge im Gebrauch fanden, die 
.den . der Brabmanra (Polomen) glichen. Auch in der grossen 
Bneliarei 'Oder dem .weetUelien Tnrkeeian bilden die Tadjik, 
die 'Nachkommen der Alten Bactrier arischen Stammes, die 
nraprÜDgliche Bevölkemng, über die nach einander die vor- 
ttberziehenden Nomadenvölker geherrscht haben. Dort im 
sogdianischen Thal thront Samarcand, das schon die sttd- 
arabischen Sagen feiern, Samarcand von Dbulcarneim (nach 
dem Lebtarikh) erbaut, unter dem Ehalii'en Valid dem 
Araber-Iteiehe ragefOgt, von Sanianiden bebemebt, von den 
in Folge eines Zwistes mit Chinesen aus Ost- Turkistan ans- 
gezogenen Seldjukken erobert, durch Dsehingiskban seinem 
Sobne Djagatai zuertheilt^ von Tamerlan zur Hauptstadt er- 
hoben, bis die Nachfolger desselben durcli Schaibek vertrieben 
wurden, dem Sultan der Uzbeken. Sogdiana lag sclion tlber 
die geographische Kenntniss des Altertliums hinaus, ehe es 
dnreh Alexander den Grossen anfigesehlossen wurde, der 
dort eine Alexandria ultima bei den Türkis -Gruben von 
Chodjend anrttckliess. Bald nach ihm wurde es der Tum- 
melplatz jener Reitervölker, die den Namen der Skythen oder 
Saken bis nach Indien**) trugen, dann sah es das An- 



Clfabirgsiaf, «ondern wr ttm nardwwtlicbe Fortietinnf d«« Hlnidlfty« od«r 

richtiger das Himalaya-ZweigfiB des Tsuulin, der einen riesigen Rogen bildet 
nud mittelst allmähliger Uebergäng« das System des TbianscLau mit dem des 
Hfoidayft Yerb1iid«t 

*) Fedtschenko unterscheidet dip pemlschten Sorten von den ursprOng- 
liehen Tftjik (unter der Herrschaft der Usbeken). Zum Unterschied von lang- 
kSpflgen Peneni sind sowohl die peratseh redenden Tajik, wie die Mtschlinge 
der Sarten kurzköpflg, gleich den Türken (nnd Mongolen). Shaw unterscheidet 
iSartcn als Ansässige von nomadisirenden Kirgisen, Tajik als Arier von ta- 
tarischen Usbeken (oder Türk). Tadschyk oder Tazyk (Tesik in Kasan) heis* 
sen die Bewohner MttMwiens (die Sarten), die persisch sprach«-!!, im Gegen- 
satz in den oiigedrongtnen Uabeken, die tatarisch sprechen (s. Weyamiuof- 
Zernof). 

**) Abgesehon tmi den Beri#linnf«n, die man swltehen ikythtocben Rt- 
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wachsen tHrkischer Maeht und wurde dnrch tvrkoma&iache 
Rftaberscbaaren von Europa abgescbnitten, wo jede Han- 
delsbessiebnng mit Transoxiana und somit jede Kenntniss von 

den dortigen Ländcni im Mittelalter fehlte. Auf den be- 
schwerlichen Wegen von Indien aus, suchten die Engländer 
vergebens Eintritt zu gewinnen und nur das von Norden 
herabdrängende Russland vermochte von seinem keilartig 
vorgeschobenen Districte Semipalatinsk ans vorttbergebende 
BeKiebnngen dnrcb GeBandtsobaiten anEnknIlpfen, denen jetat 
Feldzilge gefolgt sind. Zn der Botmässigkeit des Kriegs- 
gonvernenrs von Semipalatinsk gehörten die Kirgisen der 
mittleren Horde (mit der Kreisstadt Kopal) und der grossen 
Horde (im Kreise Ala-Tau ), sowie die Kosakenposten des Pi- 
ketweg's, der zuerst die unpassirbare Kluft der Kirgisensteppe 
überbrückte und einen Steg nach Mittelasien herstellte. 

Der Name der Kirgisen, als Kilikis oder Kerkis, soll 
snerst unter den Erobemngen Dschin^iskhan'g vorkommen 
(Xni. Jabrbdi) und dann auf dasjenige Volk angewandt 
werden, das im VIII. Jahrhdt. am Kern, einem Nebentluss 
des Jenisei, fj:elebt und dort für seinen Oyeh oder Fürsten den 
Titel eines Khakhau vom chinesischen Kaiser erhalten habe. 

ligionsleltreu und Idoeu des Buddhismus gesacbt hat, deuteten scboD die 
voti Alezander Polyhistor In Baetrien (60 a. d.) gekaonten SamanSer aofefnen 
friihzt^itig von Indien .-mf Centraiasien aiis^eiibten Elnflass, and ebenso die 
Bcsrhreibnng der auf Iteliqnien gebauten Pyramide b^i Clem. Alex. Nach 
dem Tode Keichofiru's erscheinen die Turauit-r (irn iriinischcu Koulgsbuch) 
als Oötzendieuer, der turanische König heisst Peghu nezad udar ans Pegha 
(Thibet) stammend und schreibt (w«il buddhistischer Abstammung) mit 
Peghn>Schrift (s. Spiegel). Der buddhistische Canon lässt zur Zeit des Kö> 
nlfe Asoka den Mission&r MadbTMtfkft nteh R«bDl tiebeii, and soteld dt« 
ersten Pilger den Ut-bcrlandweg von ClitTi;t iinrh Indien einsrlilaj.'en, hört 
mau im IV. Jahrhdt. p. d. von den buddhi&tischeu Rlöstern, die sie auf ihren 
Statlonefl getroffen. Wie der Oba1ber>Pas« nach Afghanistan, führt der Nitf- 
Pa<!S von Kasrlimir Tiber Rodokh nach Khotan, von I.eh der K^rakornni-Pa<?8 
naclt Yarkaud. Vom Pendjab geiit ein Haudelsweg Aber Ladakh nach Yar« 
band, vom Ganges (im Altertbom) dnrcb Nepaol tia«b Tibet und China $ im 
Westen «"fTnet der liolan-Pass den Eintritt in Persieii durch Heludflchlstan» 
Ani h bei den Uiguren weetlicb vom I.op-See war 399 p. d. SHkyamnnt*B Re- 
ligion die herrechende nnd der cbtneefsche Mfinr.h Hlhio fibentetzte (684 p. d.) 
so Khotan indisrhH Sntras in Mine Mutter-Sprache. t){e Uiguren suchten 
dagegen (filf) — 028) um chinesische Gelehrte nach, die sie in der Weisheit 
des Mittelreiciies unterrichten möchten. Als die östlichen Uiguren auf ihrem 
Zog« nach Westen f.'\r\i in der Gegend am Iii und Halkascb niederlleesen, 
worden sie ihrer hohen Kp.rren weeen von den Chinesen Kaotsche genannt. 
Im X. Jahrhdt. hfisst ihre Hauptstadt Kiaotscbin und dort aoli, neben nesto- 
rianischen .Secteii und Lohren des Manes, indischer Buddhiemus und per- 
bisfher Zdroastrisniijs nebrri einander bestanden haben (nacli Castren). Noch 
Jetzt bezeichnen die mongolischen Buddhisten ihren Tengri König, der dem 
Inditeben Indra entspreeben wUrde, als Obormasda (Ormnid). Wie im Vlll. 
Jahrhdt. die Ifoei-hoei, herrschten Ini IX Jalirhdt. die Kirgisen oder Rakas 
Uber die Uiguren, bis das neu erstarkte Reich derselben seinetaalta die Kir- 
gisen nnterjoehte. In der Abhängigkeit Ton den Kara-Kbit»<em (1195—1918) 
II«! es mit diesen wr dem V^lkerstarm der Mongolen (1209). 
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Ab Nacbkommen der Kiaii-Knen werden die Hakas mit der 

blonden Rasse der Usinn in Verbindung: gesetzt, die lange 

in den Iii-Gegenden weilten, und als Zemarch, Justin's Ge- 
sandter, die Thukiii am Ektag Altai besucbte, erhielt er einen 
Gefangenen zum Gesclienk, dessen Volksname Menauder als 
X£gxig oder Kherkhis giebt und der bald als ein Tscberk esse, 
bald als ein Kirgise erklärt ist. Die sibirischen Tutaren las- 
sen TOT den Kirgisen ihre jetzige Heiniatb von den helläugig 
weiieen Aq-qnank bewohnt sein. Als der Hiongnn-Staat 
der nördlichen Leang, die sich nach dem Lande Juepan am 
Aralsee prczogen, gestürzt war, fanden sich in den Thälern 
des Kinchan 400 p. d. die Thiikiu unter Assena zusammen, 
und traten an die Stelle der .Jeujen (deren Reste als Avaren 
nach Westen zogen), verloren aber ihr östliches Khanat 744 

S. d. an die Hoei-hion, die Söhne des Oghuz-Kban, und 
lese mnssten im IX. Jahrhdt den 839 aufgestandenen 
Fürsten (Ase) der Kaisak (Reiter) oder Hakas weichen, die 
nun im Reiche der Uignren herrschten, während die Gnsen 
(Usen) oder (bei Nestor) Tork na' h Europa geworfen wur- 
den. Ben Alvardi versteht unter Atrak (Plur. von Türk) alle 
Völker jenseits des Gihon oder Oxus bis nach Kathai (nach 
Herbelot). Mit der Ausdehnung der Kitan verloren sich die 
üighnren, deren Sebrift dnrch Vennittelung der Nestorianer 
aus dem syrischen Estrangelo entlehnt war, aber ihr Dialekt 
blieb noch in der Sprache der Uzbeken erhalten. Valini- 
khof identificirt die Dikokamenni oder Krgyz mit den Je- 
nisei Akasiz oder Kirgisen, die früher im Osten bis Urumtehi 
streiften. Als der russische Einverleibuugsprocess Sibiriens 
bis zu den Barabinzen vorgerückt war, wurden auch die 
spater, naeh Fiecher, dnreh Khan Tiddsis In Dznngaricn fort- 
geftthrten Kirgisen oder Kem-Kcnynt (Rasehid-Eddin's) am 
Kem und Abakan (160^) von den Russen unterworfen, wäh- 
rend die bald mit den Tataren, bald mit dzungarisclien Knl- 
mUeken vereinigten Kirgisen (1632) einen mit den Turkonianen 
gemeinsamen Khan wählten und in die Steppen zwisclien 
oberen Irtysch und Uralfluss zogen, unter den Kriegen mit 
den Dzungaren, da sie Sibirien in der Richtung vom Jenisei 
naeh dem Obi yersehlöesen gefunden. Die durch die Kai- 
mlleken von Krasnoyarsk nach Urga fortgeführten Kirgisen 
snehten 1746 nach Omsk zurückzukehren. 

Als Peter der Grosse im Jahre 1722 Astrachan besuchte, 
erkannte er die Kirgisen-Steppe als Russlands Eingangsthor 
nach Mittelasien, aber es verging noch über ein Jahrhundert, 
bis der damals aufgesteckte Wegweiser ausgenutzt werden 
konnte. Die Asiaten hatten schon frtth den Einfloss des 
starken Nachbarn gefühlt, der in ihrem Westen emporwuchs. 
Wie sich die Kalmücken im XVII. Jahrhdt in russischen 
Schutz begaben, Abdnl-Hair unter Kaiserin Anna, so hatten 
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anob die «ekerbaiieiiden SarakilliMikeiifl734) gegen die lUUi- 
bereien der Kii^gisen um RosslaiidB Httlfe gebeten, verliessen 
aber^ als diese ausblieb, den unteren Syr, um sich in Rbira 
und Bochara niederziiLiBsen. Als Riissland zu fühlen begann, 
dass seine wahre Stärke in Asien lä^'c, trat es bald als 
Mitbewerber um die Hegemonie in Turkistan auf, wo die 
chinesische Autokratie schwere Schläge durch den aus 
Westen yordringenden Islam erhalten halto. Swar war Sha- 
mar, der erste Fflrst der Araber in awaienabar, gegen die 
Chinesen gefallen (Vlfl. Jahrhdt. p. d.), aber unermüdlich 
kreuzten Missionäre den Bolor und Thianchan, nach Ost- 
Turkistau, die neue Lehre väi verkünden, und der ostturkis- 
tanische Fürst Sntuk Bukhra Khan (Sultan Bugra der llek- 
Dynastie), der den Islam in Kaschgar einführte (f 1051 p. 
d.); trug schon den Hazat oder heiligen Kriec; bis nach 
Torfan nnd KomnI. Der alles (naeh dem Tarikhi Basehidi) 
in dem Stmdel seiner Eroberungen verselilingende Dschengiz- 
Khan bevorzugte freilich den Buddhismaa, doeb nahm (1376) 
Tughluk-Timur-Khan, der vom Iii bis zum Kuenlun herrsckte, 
den Islam an und trug Sorge, die Emire der Mongolen und 
Uigureii zu bekeliren. Die Geschichte der Khane Kasehgars 
' von Temuk-Temir bis Raschid (1554) ist im Tarikhi Ka- 
sebidi ersäblt Wenn aiteh die OesandtenSbab-Rokb^ (lft20j 
noch einen Heidentempel in Khamil fanden, war kn XVI. 
Jahrhdt der Bnddbismas doeb ganz ans Ost-Tnikislan •mr- 
trieben. 

Wie einst durch den Meridian des Papst Alexander VI., 
wird jetzt in Asien aufs Neue die Welt getheilt. Die brit- 
tische Kegieruug in Indien, die durch ihren politischen Ein- 
flfiBS die Mieben and andere GrensUnder beberrsebt» batte^ 
anfgesebenebt dnrcb das nördliebe Vordringen der Rassen, 
eine Einleitung diplomatischer Verhandlungen versucht. In 
Laliore sollte ein russischer, in Taschkend ein englischer Con- 
snl seinen Sitz nehmen, und die englische von russischer 
Grenze trennenden Zwischenländer Turkomanniens und Af- 
ghanistans wünschte man als neutrales Gebiet zu proclamiren, 
anter der Protection beider Regierungen. 

Rosslands damaliger Eroberungszug war eben so laseb and 
unwiderstehlich, wie der, auf welchem einst die weiten Flu- 
chen Sibiriens durch die Kosaken für den weissen Zaren er- 
worben wurden. Eine Provinz ßokharas*) nach der andern 
ist den russischen Verwaltungsbezirken hinzugefügt und schon 
ist selbst Samarcand gefallen, die alte Mutter der Städte, 
das hochverehrte HeiligLhum rechtgläubiger Muslimen. 



*) Die Steppen des Dürdlichen Tarkistan bilden das Land des Daroh- 
ugM von Atton naeh Barop«, wBhrend «leh tlldlteh Tom 4e.— 45. Brelttgntd 
du enltarfiblg« SOd-TutBO gliedert. 
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Von Timtir TerschOnert und nnemendieh bereichert, 
BtraUte der Glane Samareands*) weit ttber die Länder des 
Islam und zog aus allen Liindern Lernbegierige nach seiner 
Hochschule theologischer Gelehrsamkeit. Von den gefeierten 
Seid oder Abkömmlingen Mohamed's, die sich dort beisammen 
fanden, zog Hodja-Makturmi-Aziam (M|ichtuma-A8am) von 
Bochara nach Eascbgar; wo noter der BegUastigung des 
Khan seine Söbne als religiöse Oberhäupter Ost-Torkistans 
anerkannt wurden. Von Imam-Kalian (Kalan) nannten Bich 
die Isakias Weissberge (Montalbanier), von Hodja Isaac Veii 
(Wali), die Isakias Schwarz berge**) (Montenegriner) oder 
SchwarzmUtzen. Bald brach zwischen ihnen bittrer Pai*tei- 
bass auS; den die zunehmende Rivalität mehr und mehr an- 
fachte. Damals geuoss Uodja Appak, das Uaupt der Wciss- 
berge, das hOebsto Ansehen in Kaschgar. Oer Bnf seiner 
Heiligkeit hatte iboi von allen Seiten Scbfller herbeigesogen 
nnd mit einem zahlreichen Gefolge von Suü (Naib) und 
Duvan (Dervische) umgeben. Auf Anstiften der Schwaraberge 
wurde er durch Ismael, Khan von Kaechgar, verbannt, und 
flüchtete nach Tibet zum Dalai-Lama, der ihn mit Briefen fUr 
Galdau versah, den mächtigen Beherrsche^ Dzungariens, des- 
sen Macht sieb damals übet alle Grenzlftnder ansmdehnen 
begann. Als er 1678 Klein-Bncharien eroberte, führte er den 
Eban Eascbgars als Gefangenen mit sich fort, nach der mo- 
hamedanischen Stadt Kuldja in der Iii-Gegend und setzte 
Appak als Vicekönig in der Hauptstadt Yarkand ein. Um 
zu seinen Studien zurückzukeliren, trat Ilodja Appak die 
weUliche Macht au seinen Bruder Mohamed-Eraii ab, sah sich 
aber gezwangen, als dieser im Kampfe mit den Dzungaren 
oder Kalmücken erlegen war, selbst die Herrsobaft sn über- 
nehmen, die er bis zu seinem Tode fortführte. Sein Grab 
bildet noch heute ein hochverehrtes Heiligthum in Kaschgar. 

Der Titel Chodscha oder Hodscha beruht auf volksthltm- 
lichen Einrichtungen, indem die Kirgisen drei Klassen ihres 
Adels unterscheiden, die untere der Chodja, die mittlere der 
Bfie nnd die höchste der Saltane oder Sultane. In Turkestan 
dagegen ist der Titel ObocQa fttr die edle Abknnft derjenigen 
reservirt, die für Abkömmlinge Mohamed*s galten, und in der 
Verbindung von geistlicher mit weltlicher Macht ruft Chodja 
das Verhältniss zwischen Coden und Gudja zurtick. In der 
Provinz ürushnah'*^) wurde der LandesfUrst mit dem Titel 

Shatnarcanda (SaaiArcMida) appelltta, qood a Shamaro vaatalam aonat 

(voui TubbH Shamar). 

**) Die Filzzelt« der Tarkmanen von UrgatiJ (Khiwa) werden als Kara*vi 
(Scbwarzhaus) von dem der Kirgisen als Ak-ai (Weissbaas) unterschieden. 

***) Orashna (mit der HaoptaUdt Bu-Mehket) bieM der gebirgige TheU 
dM CliaDati von Boohan, vom OattD SanaraaDda bagfaUMDd, «loh (uatar 
vtfieMtdMMa BentnoiiiigMi) m ThtoiieliaB an«chll«Ht (VanMry). 

BMtlan, ittmlQglMlM PogMiliiiagaH. IL 15 
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OM* oder Oott «igmdety als die Verkörpenmer deeselben, 
wie Weil bemerkt Im neuem Persien fängt Cboda an den 
Namen Allabs zn verdrängen, in den alten Sagen des Altai 
dagegen treten die Chuda oder Koda in der Siebenzahl auf, 
und erwecken sich Helden unter den Söhnen des iMenschen- 
geschlechtfi, um ihre Widersacher^ die unterirdischen Ainas, zn 
bekämpfen. 

Am Hodscba-Appak das Zeitliehe gesegnet batte, eaehte 
die Wittwe Khanym-Padsofaa die Herrschaft fUr ihren Sohn 
Mekdi zu sichern, konnte aber nicht yerhindern, das sich 
Akbasch, Appak'n Bruder, zum Khan von Yarkand aufwarf 
und die Scbwarzberge Khodjend's zu sich rief. Die Weiss- 
berge Kaschgars proclaniirten dann Ahmed Hodja, den Enkel 
Appak's, und bald brach zwiäclieu Kaschgar und Yarkand 
«Q Krieg aus, in den auch die Dikokameni-Kii^een biA- 
dogesogeii wurden. Als Daniel Hodja von den SdiWais- 
berg^ in Yarkand und Kbotan für ihr Oberhaupt anerkannt 
wurde, verbündete er sicli mit den Kalmücken gegen seine 
Feinde in Kaschgar. Diese aber, nachdem sie die gewünschte 
Hülfe geleistet, wandten sich gegen ihre eigenen Bundes- 
genossen und führten Ahmed von Kaschgar sowohl, wie Da- 
niel ?on Yarkand in eine gemeinsame Gefanoenediaft sam 
•Di. Die Hemebaffc KaaebgarB wnrde auf Hakim-Beg fiber- 
tragen, in Yarkand aber wurde Daniel von Tzaban Bapta 

. wieder eingesetzt, nachdem er für die sechs Städte in Iii ge- 
huldigt Nach Daniels Tode vertheilte Galdan Chirin das 
Reich unter die Söhne desselben, indem er die Regierung 

• Yarkands auf Hodja Djagan übertrug, die Kaschgars aut 
Ynsuf, Aksus auf Ayu und Khotans auf Abdullah. 

Die snnehmende Sehwllobe der Danngarei bemerkend» be- 
reitete Ynenf in Kaschgar grosse Rüstungen ror, die angeb- 
lieh gegen die Dikekamenni*) gerichtet waren. Dayadaebi 



*) NebMi den RiUrlBclM»n KliglsMi oder d«n von den K«lH|ll«kMi als 

Barnt bezeichneten KfrgJsen, zu denen die Diko-Kemenniye (Berg-Kirgi?ipn) 
oder die bei der rassiscben Eroberoog (nacb Radioff) znrUckgebliebenen Fels- 
KtrgiMii gvMren, nntefselieldet' mtm von den Ktr^Kisrnk (Tapferen - der 
Steppe) oder Sara-Kassak, wie sicli «lif Kirgisen dpr niittlereti Horde (ürta- 
DJiuz) im Icbim oud die Kirgiseu der kleinen liorde nennen, die räuberischen 
Kirgisen der grossen (obwohl an Zahl geringeren) Horde (Oulat-Djiuz) Jen- 
seits des RalkasGh. Als sieb ein TheU der kleinen Rirgisenborde nnter Abnl» 
Khalr an Rassland nnterworfen, 1730 und 1738 in Orenburp pehnldigt, folgten 
anch einige Kirgisen der mittleren Horde auf Aulass ihres Türsteu Scbunjäcka 
oder Chemiaka. Sie bewiesen sich zwar bald wieder bundsbrüchig, haidigten 
aber 1739 in Orenburg unter Chan Abulmaiiet. Als in den Fehden, die 
zwischen den Horden ausbrachen, Abul-Khair in einem Treffen 1749 ge- 
blieben, best&tlgte Rassland den Nnr. Ali (frflheren Chan von Chiwa) in der 
Wörde eines Chan der Kirgisen. Nach Ermordung Ichim's, Sohn des Nnr 
Ali, zeistrente sich die Horde anter Aitohoabak nacb dem Sjr-Daria, wäb- 
fWiA Go«kel, «in «ndever Soto Kw aiffi, Min Gtlolfe 1805 iikeh RiMhnd 
niiiCe and wunir den KUnittekeo nn linken Volt«47f«t «ngvMeH mirdei 
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Klian, der 1754 die chinesische Grenze bedroht hatte, liem 
Hodja Djagan von Yarkand gefangen setzen, um ein Eiu- 
Tentilndnias m yerhindeni, und Ynmif, der säne PlftM 
entdeckt sah, verlor dann keine Zeit eioh tob Dsnocamn 
unabhängig sni erklären; indem mt eich zugleich an Kookan 
und Bokhara um Unterstützung wandte. Der chinesische 
Gouverneur am Iii, der ebenfalls durch Truppensendungen 
verstärkt war, eroberte die Dzungarei und es gelang Amur- 
Bana den flüchtigen Davatschi auf der Flucht gefangen 
nehmen zu lassen. Bnrhaneddin, Sohn des Ahmed, wurde 
mit der Erobemng Tarkands nnd Khotans beauftragt, und 
vom General Bandi mit Maudschnren versehen, als er Uber 
Aksu nach Usch aufbrach. Die Schwarzberge betrieben 
eifrig ihre Rüstungen in Yarkand, Kaschi,'ar, Khotan, Yany- 
sbahr und, durch den Zuzug der Kirgisen verstärkt, umzin- 
gelten sie Burhaneddin mit den ihm anhängigen Weiss- 
bergen in Ush-Turfan. Nach vielfaltigen Scharmützeln ge- 
lang es indees Bnrbaneddin die Belagere anseinander zn 
sprengen und durch einen rasehen Zug auf Kasehgar und 
Yarkand sich dieser Bti&dte zu bemächtigen. Dort glanbte 
er sich stark genug, eine Unabhängigkeitserklärung wagen 
zu dürfen (l?58j, aber Chaokh, der Tzian-Tziun am Ui, 
unterdrückte diese Empörung, sowie andere Unruhen, die sie 
im Gefolge gehabt. 

Die Chinesen begannen damals die ehinesisebe Provinz 
der kleinen Bucharei*) m organisiren und 1764 wurde die 
Stadt Hoi-Yuan-Cheu am Iii gegrOndet Das durch das Mas- 
sacre der Eleuthen verödete Dzungarien war der Gouverneur 
von Kausu bemüht^ durch Deportirte wieder zu bevölkern. 



wo 8»ln flobfi Dfuiglifr Boii1(«tef «b Chan snccedlrte. D«r nnaUiiDgig ge- 

bllebeue Theil der kleinen Horde s(an<i !n Verbindung mit China, bis Rqm- 
land von ibreo Sultanen AoerkeDouog seiner Oberliuheit verlaugte (1826), 
um df« Lintt B«io«r KOT»k8n>Fflstoiifra zv ▼erTolbtlndlgeh. Bio Th»tl der 
mittleren Horde war China nnterwürflg geblieben, doch hatten die Russen 
schon 1788 einige Kibitken bei Onsth-Kamenogorsk angesiedelt und 1854 
wurde die ronfsehe Hemcliaft von Semipalatinslc am Sber die Kirgisen ane> 
gedehnt. Die ^eit 1759 vielfach zerstreute Gross-Horde der Kirgisen Hess 
sich theils an der chinesischen Grenze nieder, tbeils fiel sie unter die Bot* 
mässigkeit Bocbaras und Khokands (1815). Ein Theil unterwarf sieb (mit 
den Kara-Kirgiseu) den Russen (1840) und 1856 organisirte ein Ukas in ihren 
Lande den District vun Alntau, den Chtn« im Pekinger Vertrage 1880 for- 
mell cedirte. Bei Theilung der Kirgisen iu rechten und linken Flügel kamen 
auf den etstiven die Tee«! and Adgene, auf dMi leteteren dl« drei Stlmne 
an Talaa. 

*) Von der Hexapolis oder Altyschär im westlichen Ost-Turkistan liegt 
die eine Hälfte (Chotoo oder lltschi, Jarkend, Janyssar) an dem sQdlichen 
Betpiand <dM KShMb), dte nndare (Kaieiigar, Uscfa-Tofflan» Aken) am nSrd- 
liehen (des Tbienschan), während sich im Sstlicben Ost-Tnrkistan die Städte- 
leibe von Katooha (an Aksu gcenaend) bis Ghamil (dae im Osten den Ueber- 
gang zur ehintriMkan Pwvfu Kanra ««NiatteU), nnr nBf^h klMlnekt, 

15« 
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die er als Colonisten in Sibos, Solon und Daars ansiedelte, 
unter dem grttnen Banner der Mandja-Soldaten. Unter dem 
Tiian-Tsinn in Dsnngrarien standen drei Statthalter, von 
denen der eine in Tarbagtai, der andere in Klein-Bucharien 
residii-te. Gegen die mittlere Horde der Kirgisen liatten die 
Chinesen verschiedene KriegszUge unternommen (in den 
Jahren 1756, 1758, 1760), die schliesslich zu Unterhandlungen 
mit Ablai, dem Fürsten der Mittelhorde, Itibrten, sowie bald 
darauf mit Nur-Ali, den die kleine Horde, sowie die Bürat- 
HSnptlinffe als ihr Oberhaupt anerkannten. Ablai unterwarf 
sieh 1756 -dem ßogdo-Khan und auch Nur-Ali schickte eine 
Gesandtschaft nach Peking. Erdenia Bi, dem Narbuta Bi 
in Kokan folgte, erkannte gleichfalls das chinesiche Protec- 
torat an, und der Tzian-Lun bereitete 176'-? einen Feldzug 
gegen Turkistan und Samarcand vor, zu dorn auch die streit- 
föhige Mannschaft Sultan Ablai's, sowie Abdul Mahmct Khans 
aii%6boten wurde. 

Das stete Vorrtteken*) der Chinesen verbreitete allge- 
meinen Schrecken unter den Anhängern des Islam, und Bnr- 
haneddin's S()hne, begleitet von den aus KaRchgar Proscri- 
birten, durchreisten die musulmUnnischen Reiche, um einen 
Beschützer gcj^en die Ungläubigen zu gewinnen. Vor Allem 
aber richteten sich die Blicke auf Ahmed Shah von Afgha- 



mit dem Südrandc des Thianscban parallel. Zllm (anf dfm Wege too Aksn 
naeh IJiasaa) wird (nach Shaw) darch Kalmak odei Sokpo bewohnt. 

*) Unter Chlaas 'glanzvoller Dynastie der Han beitanden oblnesladie 
Soldatenstationen in Turkistan östlich von Kuchi und dann wurde der Tork- 
numen-Staat Oi*Hor in Tarfan aud Kbamil gegründet. Bei der Tbeilong des 
mongolischen Reiches nntor den Tnan fielen Torfen nnd Khamfl In den An> 
theil Kubilai's, tWe übrigen Städte Kleiu-Buchariens dagegen an die Kinder 
Djagatai's. Während der Unabhängigkeit Klein^Buchariens blieb der OsttheU 
anfangs den Hing unterworfen, gerletb aber dann, bei der tuoehmenden 
Schwäche dieser Dynastie^ In die Hände der Dzungareu. Als die Mandschn 
den Thron Chinas Pingfnomraen, erklärte sich der Bpg von Kbamil Für ihren 
Vasall und wurde vom Kaiser Kansi besucht Von dcu Dzungaren bedrängt, 
suchte auch Tovfian nnter dem Beg Amtt Hodja die liülfe Chinas nach, und 
Kaiser Yn neben versetzte die Einwohner nach den Städten Ansi-Cheu und 
Sha-Cheu an der chinesischen Mauer, von wo sie 1755 zurückkehrten. Die 
Herrseber von Üsh-Turfan und Khamtl erhielten bei der Begflnstignng des 
Tzianlun den Titel Tziun-Yan. Als die sechs Städte des Westens nach der 
Rebellion von Usb wieder unterworfen waren, setzten die Chinesen Einge- 
borene Ton Kbamil nnd Tnrflin als Beamte dort ein, wBhrend sieh die HodJa 
im Kxil befanden. Das Chauat von Tasclikend, das ausser Taschkend noch 
Tschemkend und Tnrkestan mit den Kirgisen begreift, wurde 1810 von den 
Rokaniern erobert, die AnMeta gründeten. In bitterer BivalttSt mit Bokhar» 
buhlte Kokan stetf^ um die Gunst der Mandarine und mehrfach war es ihm 
geloogen, durch die Unterstützung der Mobamedaner in Kaschgar und Yar« 
kand das Monopol des Transltohandels zu erlangen, unter Ausschluss Bot» 
imas. Da es beiden Vertretern der Hodja, dem der Weiasmfltzen sowohl 
(Sarym-Sak) wie dem der Schwarzmützen (Nasyr-Hodja), einen Zuflnchtsort 
gewährte, konnte es Ton allen Intrigoen ihrer Nachkommen Nutzen ziehen. 
Ja naohdem dt« «Ina od«r dia andere Pattel dta Oberhand hatte. 
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Dutui, den Sieger von Paniput, der dort die beidmaclieii 
Mabratten zurttokgeworfeo und die Verwurstungen mohame- 

danischer Länder an ihnen gerächt hatte. In Verbindung mit 
den imabhüngigen Sultanen der Kirgisen schickte Endenia 
Batj von Tasclikeud und Fazyl-Bi von Chodjend eine Ge- 
sandtschalt nach Kandahar, um Ahmed's HUlle; und dieser, 
seine Trappen zwischen Taselikeiid und Kokan posüreiid 
(1763), rief znm heiligen Kriege anf and protestirte in Peking 
^^ee^en die Bedrückung seiner Bundesgenossen. In Ush nnd 
Turfan fand eine allgemeine Erhebung der Musulmänner 
statt, während die Afghanen Badakschan verwüsteten und 
Sultan Rliah tödteten. Als sie indess durch den mit den 
Sikbs ausbrechenden Krieg nach Indien abberufen wurden, 
erhielten die Chinesen bala wieder die Oberhand und anter- 
warfen, naeh Usb's Eroberung, Ost-Turkistan anfs Nene^ 
Den Kirgisen wurde 1763 erlaubt, die Weiden zwischen Bal- 
kasch und Alatau gegen einen an China zahlbaren Tribut 
zu benutzen, und ihren Fürsten wurden am chinesischen Hofe 
in Peking Bestätipfungspatente der Würden ausgefertigt, die 
sie unter dem Tiau Tziun halten sollten. Ausserdem eröffnete 
man ihnen den üaudei mit Euldscha und Chuguchak. Die- 
ser chinesische Einfluss Uber ^e Kirgisen und Boraten 
wurde 1S25 vernichtet, als die russischen Trappen am 
Siebenflnss-Lande und an den Stationen am Bogn erscMenen. . 
Der russische Kaiser wurde nun der wahre Schutzherr dieser 
Nomadenstämme, die von ihren chinesischen Protectoren nie 
wirksame Hülfe hatten erlangen können und von den Zwing- 
burgen, die die Städte in ihre Steppen gebaut, durch uner- 
schwingliche Abgaben gedruckt waren. 

Als die Kokanier 1814 die Stadt Torkistan erobert hat- 
ten, stellten sie hohe Tributforderungen an die Kirgisen und 
errichteten zum Eintreiben denselben 1817 das Fort Ak- 
Mechet am linken Ufer des Syr, wo der die Gegend am un- 
teren Syr beherrchende Beg vom Herrscher Taschkend's ab- 
bing, der Kokan unterworfen sein sollte. Viele der Kirgisen, 
um sich den Bedrückungen Kokana zu entmeheiii fluchteten 
nach Khiva, fielen aber in keine bessern HSade. W&hrend 
der Regierung Mahomed Rahim's (f 1825) iitoten die Kbi- 
vaner inre Autorität über die Kirgisen immer mehr zu be- 
iestigeu und 1830 errichteten sie (unter Alla-Kul) Festungen 
am linken Ufer des Kuvan, um von dort die Zahlung des 
auferlegten Tributes zu überwachen. Um die Emba-Fische- 
reien gegen die turkmenischen Piraten in schützen, erbauten 
die Rium an der OstkUste des Gaspi das Fort Hangysehlak 
oder Noya-Alexandrovski 1833 und fügten 1839 mehrere 
Festungen an der Emba und Ak-Bulak hinzu. 

Die unruhigen Schwarzberge versuchten vielfache Auf- 
stände gc^en die Cbin^s^n in Tastimalyk, aber sowohl der 
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nnttr ZUyeddiii (1816), wie d«r von Afliiriab-Beg, seinem 
SobnO) geleitete wurden von den Chinesen nnterdrttekt. Als 

die vertriebenen Kascbi2:arior in grossen Mengen nach Bo- 
khara strömten nnd um Hülle gegen die Ungläubigen flehten, 
die sie von Haus und Hof gejagt, gelang es den Predigern 
eine gewaltige Aufregung im Volke hervorzurufen. Viele 
iBtenabineii Einf&Ue auf penüwhes GeMet^ nm wenigstoos 
durch den Kampf gegen diese Sectirer der Ehre eines Hasd 
oder Seid theilnaftig zu werden, nnd die Vorlesungen; die in 
den Moaohoen zum heiligen Kriege aufriefen, mnssten ver- 
boten werden, da der Emir den Frieden mit Persien erhalten 
zu sehen wtlnschte. Der Khan von Kokan hatte seit 1813 
von China Alimeute bezogen, um die bei ihm weilenden 
Hoc^a dort festevkalten, aber bei Omar-Khan's Tode gelang 
es Djengir Hodja, Sohn des Sarym Sak, zu entkommen (1622) 
und zn den Dikokamenni-Kirgisen zn flnehten, wo er Vor- 
bereitungen traf, um einen Aufstand gegen China zn orga- 
nisiren. Suranchi, das Haupt des Kirgisen-Htarames Chon- 
Bagysch, der auf seine Veranlassung einen Zug gegen Kasch- 
gar unternommen, wurde von dort zurückgetrieben, aber die 
Angriffe aaf diese Skadt seteta die Kiistoen des T]iin*8eluui 
fort, die, als BVennde der Weissberge, die Ho^a Atantai nnd 
Tauak nntersttttsten. Dschengir-Chodseha Uess seine Kriegs- 
boten ausgehen an den Khan von Kokan, an Uzbcken, Kai- 
saken und Buruten, worauf sich bald eine wild aufgeregte 
Schaar von empörten Kaschgariern, Türken, Kipchak, Kokan 
nnd Berg-Tadjik um ihn versammelte. Es gelang ihm den 
ni Tsian-Wnn am Flosse Tomen zu besiegen (1826) nnd 
Kasebgar so besetzen, wo er Sdd-Djengir mit der Snltaar 
Würde bekleidete. Die chinesisdie Besatzung hatte sieh in 
die Citadelle der Stadt zurückgezogen und als die eng be- 
lagerten Mandarine sich zur Uebergabe gezwungen sahen, 
entzogen sie sich durch Selbstmord den ihres Missgeschickes 
in Peking harrenden Strafen. Bald loderte die Flamme der 
Empörung in Yarkand, Yanyshabr nnd Khotan ond snr 
Stiltae dmelben nnfMahm aneb der Khan Ton Kokan einen 
Feldzog gegen die Chinesen. 

Unterdessen hatte die chinesische Regierung, von dem 
Abfall ihrer Grenzprovinzen benachrichtigt, grosse Truppen- 
massen an den bedrohten Gebieten versammelt, und nm der 
heranziehenden Gefaiir begegnen zu können, arbeitete Djen- 
gir eifrig an einer Versöhnung der Sehwarzberge und sachte 
aneb die Kahntloken hembercasiehen, «m sieh dnrch ein 
Bündniss mit ihnen so stärken. Sein Heer wurde indess in 
der zwischen Aksu und Kaschgar gelieferten Sehlacht von 
dem General Djun-Tan aufs Haupt ,c:es eh läppen, er selbst fiel 
in chinesische Gefangenschaft (1828), wurde nach Peking ab- 
get'tibrt und dort hingerichtet Die Chinesen setzten dann in 
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Kaaebgftr, da« mit VeiliiBt Miner Unabhüiigigkeit mm Pistriet 

Iii gezogen wurde, einen Ckm^ernear ein, und das seit 1757 
chinesische Yarkand wurde znr Bezirksstadt für Kaschgar 
und Khotan erklärt. Noyau-Chan war zum BevoUmäclitigten 
des chinesischen Kaisers ernannt worden, für Beruhigung des 
Westens, wo eine seiner ersten Massregelu war, eine Han- 
delssperre gegen Khokan anzaordnen, um die Theilnabme 
an dem. Anfttand zn vergelten. 

Um den Kaafleaten eine freie Strasse zu eröffnen, un- 
terwarf Madali-Chan von KQkan die ßergstaaten Karategin, 
Darvaz, Kuliab und machte durch die Burutstämme seinen 
Einfluss über die grosse Horde der Kirgisen, sowie zum Theil 
Uber die mittlere geltend, 1829. Nachdem er Med-Yusul^ 
Bruder Djengir's, von ßokhara zu sich berufen, traf er um-^ 
üueende RUttungen gegen die Chinesen, die er 1830 im 
Thal von Min-Ynl besiegte. Nach der Eroberang Kaschgars, 
dessen Besatzung sich in die Citadelle znrttekiog, wurde die 
B^ierung dem Med-Yusuf-Hodja Ubergeben und mit der 
Bttagerung der Städte Yanyshar, Yarkand und Khotan fort- 
geschritten. Mit Bokhara ausbrechende Feindseligkeiten 
zwangen den Chan von Khokan jedoch General Hak-Kuli 
mraekinrufei^ nnd in Felge dessen verliess aneb Med-Yns- 
auf Kasdigar, nm sieh nach Khokan zurückzuziehen. Die 
mit ihm ausgewanderten Kaschgarier^ die sicii in ihrer Hei- 
math nicht länger sicher fühlten, wurden von den Khokaniern 
am Syr-Daria in Dalvas und Taschkend angesiedelt. Als 
bei dem in Shan-Si ausgebrochenen Aufstande die moha- 
medauischen Kebellen Barkul erobert hatten, während die 
Yen Hak-Knli befehligten Khokaaler siegreiche Foflsehritte 
vmUat den Dikokamenm machten, sohiekte der Hof in Peking 
Gesandte nach Khokan, die 1831 einen Frieden abschlössen, 
unter Tierstellung der commerciellen nnd politischen Verhält- 
nisse zwischen China und Khokan, 

Unter der Verwaltung des Hakim Beg Zurdun in Kasch- 
gar genoss Ost-Turkistan eine Buhefrist bis 1846, aber mit 
' Hndayar, als Chan von Khokan (1845), erhob sieh nenor 
Zank nnd Streit da China Uber die Verletaangea der Orense 
durch die EinfäUe der Dikokamenni klagte, ohne dass Kho- 
kan die geeigneten Schritte thue, sie daran zu hindern. 
Nach Organisirung bewaffneter Banden unter den Emigranten 
bemächtigten sich die von den Dikokamenni unterstützten 
Hodjas der Stadt Kaschgars und nach Eroberung des chine- 
sischen Forts wurde 1847 Isban Chan Tttria oder Katta- 
Khan, nnter den sieben B^, zum Herrseher yon Kasefagar 
ernannt Bald indcss stand ein chinesisches Heer rer den 
Thoren nnd Katta-Chan flüchtete nach Khokan, von wo aus 
die Hodja ihre Einfälle auf das chinesiBcbe Ctrens^ebiet 
unterhielten. 
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Bei den zwischen Khokan und China angeknüpften Ver- 
liandlungen für seine Sicherheit fürchtend, entfloh Hodia- 
Vatt-Gban-Taria im Frfihliug 1857 ans Khokan und be- 
mächtigte sich durch einen Handstreich des khokanischen 
Forts Oksaiur, dessen Garnison zu ihm ttberging. Mehrere 
Angriffe auf chinesische Po^^toii schlugen glücklich aus und 
selbst der Ueberfall Ka8ehp:ars, wo sämmiliche Chinesen mas- 
sacrirt wurden, mit AuRiiahme der in die Citadelle gelitich- 
teten. Um die Belagerung derselben zu betreiben und ihre 
Eroberung zu beschleunigen, wurde der Flnsa Kizyl gegen 
die Mauern geleitet, und in der Zwischenzeit beschilnigte 
sieb Vali-Khan (Walichan-Tttre) mit der Erbannng Tany- 
shars, der Belagerung Yarkands, sowie der Errichtung einer 
Schädel-Pyramide*) am Ufer des Kizyl, zu der er in der 
Aufregung des Haschisch den Plan gefasst hatte. Als die 
Chinesen aus Iii zum Entsätze Kaschgars heranzogen; üel er 
indess in ihre Gefangensehaft und wurde nach Khotan ge- 
sehiokt Von diesem Wütherich wird ersiblt, dass er neben 
so vielen anderen Schlaohtopfem auch einen Reisenden aus 
Bombay habe tr)dten lassen, unzweifelhaft den kühnen Dr. 
Schlagint weit, der durch seine an den Chan von Khokan ge- 
richteten Briefe Verdacht erregt zu haben scheint^ und des- 
halb vor den Thoren Kaschgars enthauptet wurde (1857). 

Als die Chinesen das httlfloee Kasehgar wieder in Be- 
sitz nahmen y flllditeten die in die Erhebung verwickelteH 
fiinwohner nach Khokan, und suchten ihre G-lanbem^enosscHi 
dorch die Beschreibung der Griiiielscenen aufzuregen, die 
dem Einzüge der Ungläubigen gefolgt seien. Die Kalmücken 
wurden beschuldigt, dass sie die Moscheen als StMlle für ihre 
Pferde benutzt hätten, wie meist die Mongolen Dschiogis- 
kban'0. 

Die Chinesen setzten Kattn-Beg als den Hakim-Beg oder 

Tiadzi in Kasebgar ein und mit den vom Chan Khokttis ge- 
schickten GcBandten wurde ein neuer Vertrag zur Herstellnng 
des Handels abgeschlossen, 1S58, unter der Aufsiclit des 
Khokan-Aksakal. Der Hakim Bog trägt als Mandarin einen 
rotheu, sein Stellvertreter, der Sybergu Beg, einen blauen 
Knopf. 

• Wfthrend noeh die EmpOmng der Tai-ping in den Gen- 
tralprovinzen des Reiches wUthe^ brach im Westen Chinas 
»nnächst in den Provinzen Kansu und Schensi (im Anschlnss 
an die Erhebung derPausi**) in Ynnan) der Aufstand der 



*) Auch JoDus Hodscha eroeaerte dies« altmungolUcbe Sitte, als er 1798 
dto T«8elikm4 brnrnrahlgeiidflii KlrflHa buingt hatto und Ilm KSpfofn «iner 
PyMOiida sttBammenthürruen liess. 

^) Durch deu mobamedauischen Aufstaud der Pantliay oder Kui-tsü 
wwd« TdwvdiI (Sölten Solfnio) «n dto Splta» gMlelU (In TaliltaX 1856. 
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DoDgenen*) aus, der Bogenannten Zturttckgebliebenen (ans 
Timni^B Heere), die für Nachkommen der alt^ Uigoren 

galten. Si-ngan-fn, die Hauptstadt des alten Chinas and 
später der Sitz des ncstorianischen Metropoliten, war der 
Heerd des Ausbruches, der sich unter Ssochunsan's Leitung 
von dort nach Nordwesten verbreitete, nachdem die zur 
Unterdrückung gesandten Mandschu-Üeere geschlagen waren, 
186^. Ummtschi wnide (18(>4) mit Sturm genommen und 
die aber Manassy auf Knrkaranssi yorrttekenden Insolventen 
sehlugen die ihnen entgegengesaudten Truppen des Tzian« 
Tziun der Iii-Provinz, während eine andere Abtlieihmg sttdr 
lieh den Thianschan Uberstieg und in das Gebiet vom chi- 
nesischen Turkistan einrückte, unter die Interessen der Weiss- 
berger (in Aksu, Usch-Turfan und Kaschgar), der Schwarz- , 
berger (in Yarkand, Khotan und Janyssar) und die indifferenten 
Ost-Tnrkistaner (in Kntsoba, Karasehar, Koni-Tnrfan and 
Khamil) getheilt. ^ 

Nach Nicdermetzelnng der Mandschuren in Kutseba 
setzten die Dungenen dort aus der Dynastie der Schwarz- 
mtitzen den Chan-Hodja ein und fügten seiner 15otniii8sigkeit 
die raseli folt^eiulen Eroberungen Aksus und Yarkauds hinzu. 
Ehe sie Kaschgar erreichten, wurden sie (nach Heinz) durch 
Naehrieht von dem Vorrttcken mandsehnriseher Streitkräfte 
nach Ummtschi zurttckgemfen^ aber jene Stadt erhob sich bei 
dem Erscheinen des aus Andidjan entflohenen Bsrak-Chan 
(Busurk-Chan, Sohn Dschengir-Chodscha's) gegen die mand- 
schurische Besatzung, die in die Citadelle eingeschlossen und 
nur gegen Annahme des Islam mit den) Leben begnadigt 
wurde, Jöü5. In demselben Jahre wurde die chinesische 
• Aatorität in Khamil Temiebfet nnd der engUsehe Beamte 
Johnson, der Ende desselben Khotan**) besachte, fand aneh 
diese Stadt von dem chinesischen Joche befreit, unter der 
Herrschaft eines Chan, den eine Rebellion im Jahre 1863 
auf den Thron erhoben. Er schien damals bedroht, in den 
alten Familienstreit der SchwarzmUtzen und Weissmtttzen 
hineingezogen zu werden, der sogleich wieder zwischen Brok- 



Dle Emporong der Dungenen lu Singaufu (Hauptstadt von Sohensi') xer- 
breitete sich nach Kausu (18G2) unter Ssorhunschan. Nachdem dleMaiidichu 
aus UnilDtocliI vertrieben waren (1864), fiel die Dsuogarei In die Macht der 
Dungenen nnd (1865) die Bexapolis (Altyschär) ao Ost-TurkistaD, woituf Jftkab> 
Beg seine üerrscbaft Iq Kaschgar begründete. 

*) fili tn dl« GnDxen Kansa'e nnd Schensi's werden die mohamedaDischen 
Chinesen als Dnngunen (IIoei-Hoei) bezeichoet. DI« T«nnehtf Sind (oacb 
Shaw) aas dem Westen versetzte Colonisten. 

**) Takab-Beg (d«r fHUi«r« Kntclibegl od«r Majordomas Bnraok-OhaD'a), 
der, In Kaschgar residirend, Tarkand seiner Herrschaft zngefügt hatte, todtete 
(1866) bei einem Einfall in Kbotan den Fürsten desselben. Von diesem 
AtaUk Gbasi (Kämpen d«a Qlaob«na), als Hirm tod Osl-Taiktoten, ward« 
(186S) Shftw «mpliuisail« ^ 
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Ohtti und C9ian-Ho4^ anggebroehen war, als sie kaum wie- 
der das Hefk einer Begierang in den Händen hatten. Der 
1864 in Knldscha ansgebrochene Anfttand war anfäDglich 
dnrch die Mandschuren niedergeschlagen worden, im Jahre 
1805 wurden dieselbon aber überniaunt und in die Citadelle 
eingeschlossen. In Tschngutschak dagegen, obwohl der chi- 
neeiBche Gouvemear verrätherisch durch die Dungeuen er- 
mordet war; behielten die Mandschn die Oberhand und auch 
die ihnen tren gebliebenen Kafanfleken seigten sich den mo- 
hamedanischen Kirgisen (unter ehinesiscber Herrschaft) über- 
legen; die sich der Revolution angeschlossen hatten. Doch 
wurde bei der späteren Wendung der Dinge ein grosser 
Theil der Kalmflcken zum Uebertritt auf russisches Gebiet 
gezwungen und eben dahin tittchteten die daurischen Militär- 
Colonisten, die im Thale des Iii angesiedelt waren. Tscha- 
^tBebak ging in den wechselnden Kämpfen nm seinen Be- 
sitz gänzlich zu Grunde (1867), während in dem nach der 
Zerstörung (18()5) wieder hergestellten Kuldscba sich ein mo- 
bamcdanisches Chanat errichtete. Khamil wurde 1869 von 
den Dungenen aufs Neue erobert und der Dungenenfürst 
beahunschan unternahm F^infälle in die Steppe der durch 
den Tod iiiicb theokratischcu Oberhauptes beraubten Mon- 
golen. 

Mit Khiwa und Khokan, deren Nomaden häufig die rus- 
sische Grenze yerletzten^ hatte es steten Anlass zu Streitig- 
keiten gegeben, Bokhara dagegen blieb noch durch die Wtiste 
von Kyzyl Kum von liussland abgetrennt; so dass nur etwa 
wegen des Loskaufes russischer Sclaven Erörterungen statt 
fanden, sonst dagegen Handelsbeziehungen statt fanden, zum 
Export mssiseher Guter sowohl, wie znr Importirug der 
ans Afghanistan und Indien anf den bokhariseben Häikten 
anfjgestapelten Waaren. 

Die nach Khokaii bestimmten Karawanen der Russen 
gingen (vor der jetzigen Gebiets-Erweiterung) njcistens nur 
bis Taschkcnd und mit dieser Stadt liniitirte sich auch ge- 
wöhnlich der dortige Handel mit China, denn obwohl snätere 
Verträge den Besuch Knldfdias^ Aksns und anderer riätse 
erlaubten, waren die Plackereien der Zollbeamten doch zu 
vielfacher Art, um den Handel zu begünstigen und anzu- 
ziehen. Freier dagegen bewegte sich der Handel auf der 
Strasse Kiachtas, durch den Vertrng von 1727 geregelt, der 
nach dem Vertrag von Nertschinsk mit China abgeschlossen 
war (1689). Schon unter der Wei-Dynastie (368 — 534} hatten 
die Chinesen einen Verkehr mit den Stämmen am Baikal 
und Ob nnfierhalten, und die geringeren Terrainsehwierig^ 
keiten auf diesem sibirischen Wege compensiren für den grös- 
seren Umweg, den der Thechandel auf ihm nimmt, im Ver- 
gleich z. B. mit dem Uber Kobdo Yorgescblagenfip. Di» 
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Striflse naeh Riaehta Wat von Kaigan ttber Urga, die naob 
Kbobda ttbor Barakul und Hntsofieii oder übler Naryngol 
nnd Uliassutai. Ausser der Karawanenstrasse nach Kuldscha 
und Tschugutsak, die von Hami nach Barakol oder Tschin- 
si-fu führt und dann nördlich vom Tianschan Uber Hntscber, 
Uramtscbi und Kurkara-ussu, beschreibt Krit die über Turfan 
nach Urnmtscbi sttdlicb vom Tianschan hinlaufende; die sich 
Ton dem Firne Zagan-BorgasBa dem Gebiige Biirgassa m- 
wendet. 

Die erste*) Waaien-Earawane eines Kaufmannes, die 
von Tara (im Gouvernement Tobolsk) nach der Grenzstadt 
Tachugutscbak gin^', wurde 1811 von Putimstev begleitet. 
Da die Eintuhr rnssischer Waareu an der sibirischen Grenze 
damals nur in Kiachta erlaubt war, wurden die Kauüeute 
als Untertbanen der Kirgisen-Snltane bdtraebtet Von Seni* 

Ealatinek wurde jährlich eine Karawane in Kuldscha züge- 
lnen und ihre Ankunft nach Peking gemeldet^ doch erlaubte 
man nur selten die Weiterreise nach Kasch^ar. Die Strasse 
von Semipalatinsk nach KoloB ging (nach Falk) tlber Utseh 
nach Aksii weiter. 

indem die neuen Acquisitionon im Verhältniss zu den 
übrigen Proviasen des msBlseben Ostene gut bevölkerte libi- 
derstreokea dem Reiche zufügen, mnss die Zahl der Con- 
sumenten für einbeimisehe oder dnreh den Handel importirte 
Produkte in entsprechendem Masse wachsen und die com- 
mercielle Bedeutung dieser Erwerbungen wird noch dadurch 
gesteigert, dass der augenblicklich in Chinas Westen gährende 
Aufstand den dortigen Verkehr vollständig lähmt; so dass die 
früher ans den Fabriken des Oatens bezogenen Mannfaetnrai 
nnd KnnstgegeoMnde für die näebste Zeit binans, wfibr- 
seheinlieh von Boaaland**) eingeführt werden, niid swar 



*) Nacbdem der Krieg mit DzuJigarieo beendet war, erhit^lten die Je- 
•nlton d*Aroeha und Hallerstein den Auftrag des chinesischen Kaisers, dtt 
Karte des neti eroberten Landes aufziinelimen. Mannigfache Notizen Itamen 
dnrch den Botauiiier Sievers uach £uropa und Patinsef besncbte iSli KoldJ«, 
wo tpiter Kttveleftkt »!■ OooMl «ifrelaNni ward«. Biib«iritt«f b«fl«b 
1821 von Seniipalatinslc nach Kasclipar, der Astronom Federof explorirle 
1834 »m Zaisaa-Öee, KarellD 1941 am Baskau-Floss. Schrank, der den Sea 
Alakal baraista, krantta dan Alaiatt von DzungaHan nach Ghfnft 1842. Durah 

den Vertrag mit Cliiiia im Jahre 1851 wurde es riis^sischen riiindlprii erlaubt, 
die Städte Kuldscha aod Tachugutscbak lu besucbsD. Oeoaral Silvershelm 
arfonehta den Issykül nnd 1S58 Qolnbaf, wla Khomantovakt nnd Tlangalt fn 
den Gegenden des Trans-lli. Semenof, der nach längeren Vorbereitungen die 
Tianschan- Kette erforschte (1856), überschritt den Zaakn-Davan-Pass und be- 
stieg die von Gietsrheru umgebene Teiigri-Tag-Spitze, mit deo Quellet daa 
Sary-OJasa. VaUlihanof begab eich in der Verkleidung «luaa iUwkMi4£aar* 
mannet nach Kaschgar, das im Distrlct von Nnnlu den grossen Karawanan- 
platz bildet, anf dem sich Tibeter, Ferser, üindu, Afghanen, Armenier, Juda^ 
Zlgaooar, Walc»-Tttaren und antlaufana KaaakMi SiUriaiM tnunmenfliidaa. 
**) Hanpttrlgar daa Exports (BauDwollansaofa, Ladar* und WoU«i|t 



Digitized by Google 



236 



nioht nur Air die grosse, sondern selbst fttr die kleine Ba- 
charei. Die einbeimische Industrie dieser Länder ist eine 
nur geringe und auf wenige Artikel beschränkt, wahrend sie 
für den Kest ihrer Bedürfnisse von China abhängig blieben, 
jetzt aber gezwungen sein werden, sich nach einem anderen 
Yersorger umzuseheD. Bei seinen leichteren Comihiimcations- 
Wegen wird es Rnssland wabnoheinlieh mt^lieb sein mit 
England zu concarriren, da die beschwerlichen and gefähr- 
lichen Gebirgswege, die von Indien herüberführen, vielleicht 
den Transport kostbarer Luxus- Artikel erlauben werden, 
schwieriger aber die Verbrauchsgegenstände des gewöhnlichen 
Lebens, bei denen Billigkeit stets eine Empfehlung bleibt. 
Selbst die Störung des Theehandels *), die in Folge der ße- 
▼olotion im chineBisoben Tnrkistan eingetretSB ist, wird zum 
Vortbeil Russlandsansschlagcn, da die EmMr über Kiaehta un- 
gestört bleibt, nnd alle die früher direct von China aus' mit 
Ziegelthee versorgten Nomadenstämme Mittelasiens sich ge- 
zwungen sehen, von Runsland zu kaufen, so lange die rebel- 
lischen Vasallenstaaten Chinas nicht zu demjeni^^en Zustand 
der Ordnung zurückgekehH sind, den ein Durchzug von Ka- 
rawanen immer voranssetst* 

Die Besitzergreifung der ganzen Steppe von Orenbnrg 
bis zur chinesischen .Grenie» von Petropawlowks bis zum 
Thianschan und Syr, war es, die den matt und träge dahin- 
schlcichenden Handel zwischen Russland und Mittelasien 
plötzlich zum Leben erweckte und ihn einem ungealmten 
Aufschwung entgegen führte (s. Marthe). Der Import wuclis 
in noeb stILrkerem Vo^tniss als der Export (auf der Oren- 
burgiscben ZoUUnie), 1860— 1B60. „Der Gesammtertrag von 
Rolmanmwolle, den Tnrkistan zu liefern vermag, wird anf 
mehr als 100 Millionen Zollpfnnd geschätzt." Die Seidcn- 
production wurde durch das sunnitische Israf-Gesetz, das 
Männern den Luxus seidener (niclit jedoch halbseidener) 
Kleider verbietet, beschränkt und unterlag roher Vcrfahrungs- 
weisety die seitdem dureb msBiscbe Fabrikanten verbessert 
worden. Das von Tatarinof entdeckte Steinkoblenla^er findet 
sich im Karataugebirge bei Tscbimkend, andere bei Tasob- 
kend und Chodschend. 

Ais mit dem Vorschieben der russischen Grenze, nach 
der freiwilligen ünterwertung der grossen Horde 1844 und 
der Gründung Kopals 184G, sich die Zahl der Üandels-Ka* 

WaareD, Metallgerätb, Firbestoffe a. s. w.} siud die oamlicben Element«, die 
aodi im Import bilden, «ber In Form und Gotlalt gobiMbt, am Ar menseh« 
liehe Zwecke brauchbar (Matthe). 

*) Eoglaud sucht den oettodiicben The«, deuen Anbau sich beständig 
▼ormebrt, Mf düi «■MarkMiniwslMii llwkl la bringen mid verfolgt so lelne 
Remühnngeo, von Kaeclinilr (oderLadak) «n«, patsltbaie Uiadeliweg« in er- 
öffneD. 
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rawanen zu meinen beganu, schickte zur Sicherheit der- 
Belben General Obrachev, damaliger General-Gouverneur von 
Orenbnrg, den Kapitän Schultz 1846 an die Mtlndnng des 
Syr-Daria, nm (1847) das Fort Aralsk (Raimsk) am Aral 
zu erbaaen nnd 1848; nach dem Aufstande des Sultan Kani- 
, sara-Kassimof in der Steppe, folgte das Karabutak Fort am 
Karabut. Die russischen Kirgisen blieben aber stets den 
Plünderungen der Khivaner ausgesetzt, die bald den Syr- 
Daria kreuzten, bald Einfälle in die Wüste Kar Kum (1848j 
maehteDy nnd ebenso den Streifzttgen der Kokanier*), denen 
indesB Major Engelmann in Fort Aralsk 1857 einen em- 
pfindlichen Verlust beibrachte. Ein 1847 in Orenburg ge- 
bautos Scg-elscliiff wurde 1848 durch Lieutenant Butakov 
auf dem Aralsee Hott gesetzt, und bald traten in Schweden 
ans Eisen gebiiute Dampfschiffe an die Stelle, die eine rasche 
Communication zwischen den russischen Posten zu unter- 
halten Termochten nnd viele der fttr Trappenzüge höchst be- 
schwerlichen Wege in dieser wasserlosen Wflste ersparten. 

Nachdem Perovski, als General-Gouverneur Orenburgs, 
die Strassen naeli Ak-Mcchet durch Golov hatte explonren 
lassen, sandte er Kapitän Jilarambcrg gegen dieses Fort, 
das 1852 einem längeren Bombardement ausgesetzt und 1853 
erstürmt wurde. Die Khokanier machten vielfache An- 
strengungen, ihre verlorene Feste znrückzuerlangen, nnd hiel- 
ten OberstHentenant Ogaref fllr längere Zeit in Ak-Mechet 
belagert, und obwohl sie sich genöthigt sahen, die 4854 fort- 
gesetzten Rüstungen bei dem mit Muzzafar-Chan von Bokhara 
ausgebrochenen Kriege gegen dieses letztere Land zu wen- 
den, so folgten sie doch einer Aufforderung Khiva's zum Ab- 
ßchluss eines Bündnisses gegen Russland. Naclideni Gut- 
kofski 1853 den Iii gekreuzt hatte und wegen der Beläs- 
tigung der Kirgisen dnrch die Bnmten das Trans-Ili-Land 
bttetzt war, grQndete Hasford 1855 das Fort Vemoe. 

Als die Russen während des Krim-Krieges die Grenze 
weniger seliarf zu bewachen vermochten, erliob sich unter 
den Kirgisen der Freibeuter Iset Kutebar, der durch seine 
Räubereien die Steppe lange unsicher erhielt und in 
Khiva jegliche Forderung seiner kUhueu Unternehmungen 
&nd. ArasUm Eyantarin, der mit Kosaken gegen ihn ans- 
geschickt worden war, wurde völlig geschlagen nnd auch 
eine Expedition des Oberstlieutenant Kuzminski, sowie des 
Oberstlieutenant Plotnikof (1856 und 1857) blieb erfolglos, 
bis Katenin, der das General-Gouvernement Orenburgs von 
Perovski übernahm^ durch angebotene Amnestie die Unter- 



*) Die unter der Oberiiohett Khokands (Ghokan) stehenden Kirgisen 
trslin betm Yordrlogen der Bassen (1848) meist tn diesen fiber. 
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werfuDg Kutebars bewirkte. Das kliivanische Fort Hocija 
NiaS; diM die Kiigiaea'^ aentOrt halten (1856), wurde dwoh 
die RasBen besetzt, um den Anscblftgen der Bokharer und 
Kokanier darauf zuvorzukommen, und nach der Befestigung 
Djuleks zerstörten die Russen das 1857 erbaute Fort Yauy- 
Kurgan, vor dem die zum Entsatz heranziehenden Kokanier 
eine Niederlage erlitten, (1860) nnd das khokandische Fort 
Diu-Kurgan, 1861. Der russische Sieg bei Usuu-Agatsch 
(lb60) war unter dem Befehle des General Kolpakofski, 
Gommandant des 1854 gegründeten Forts Wttmoje, erfochten. 

Khiva*'") war durch die Ermordung dea Chan Mohamed 
Amin bei Merv f1S55) in tiefe Zerrüttungen gestürzt. Gegen 
seinen Netteu Kutlu Murad stellten die Turkomanen Ata 
Mmad als Clian auf, gleichzeitig erhoben sich die Karakal- 
paken unter Jariyk Iura und Kutiu Murad wurde von den 
turkomaniaehen Anfirtthrem «mordet Seinem Nachfolger Seid 
Mohamed gelang ea 1856 die Rahe herzustellen and Zeit fttr 
eine Gesandtschaft nach Russlaud zu finden, 1857, doch hatte 
er bald aufs Neue den Aufstand der Kungrad Uzbeken zu 
bekämpfen. General Ignatief» der im Auftrage der Regierung 



*) Ol« Uimban in d«r Stoff« wt dar StvaiM twitehea Orrabarg ond 
Syr (1867) varaD tod Ssadjk angsfegi 

In rhiw.i zerfallen die Tnrkomaneo io neun Hauptstämme (Salar, 
Sank, Ersari, Tuka oder Tske, Sakar, Jamod, Goklao, Ata, Tscbüdar), die 
In patrlarehaHaeliar yfth« von Ihren Ak-8okal oder Wefosblrten bahemebt 
werden. Ihr als Hasret oder Majestät verehrter Khalif, dessen Segen es zu 
jeder Unternekmaug bedarf, hat seioea Sitz in Merv, dem alten Aatioeheia, 
daa Ton den ToriEmanen daa Stanmaa Toka beansprneht wird, aber aeit dam 
Jahre 1832 dem Reiche Khiva einverleibt wurde. Die nomadisirende oder 
ansässige Lebensweise ist durch den Boden bedingt. Wo der durch den 
I>eioh von Karakal aafgedammte Oxus nicht länger das Land bewässert nnd 
den See der Dengbli blldal, ändert sich mit dar Beschaffenheit des Erdreichs 
auch die Bevölkerung, Indem die Turkomanen an die Stelle der Uzbeken 
traten, zu welchen die Sarten Kokana in einem leibeigenen Verhältnisse 
stehen. Die Frage über die frühere Einmündung daa Osns (Amu-Darja oder 
Jihon) in das caspische Meer nnd die In der vom üsfjiirt südltchco Wüste 
darauf hinweisenden Sporen ist noch nicht £ur Entscheidung gebracht. Im 
ZVni. Jabrbdt wollen dto Obiwanar den Amu-Daija tu den Aralsee geleitet 
nnd sein früheres Bette absichtlich verschüttet haben, um vor den Räubereien 
des Stenka Basin anf dem casp ischen Meer gesichert zu bleiben. Seieacus Mi- 
eator (f 268 a. d.) soll einen Kanal ans dem acbwarsen In'a eaaplaebe Maar 
beabsichtigt huben und damals kamen (n;u:h Tticdplirast) die iudischen Waareii 
Über Syrien zu den Griecken. lisch Aristubulos wurden dieselben auf dem 
OzDs ln*8 eaapfsehe Meer gaaeblllt nnd gelangten dann Ober Albanten ond 
auf dem Kvrcs in's srhwarze Meer. Pompejus (66 a. d.) horte von diesem 
Weg, indem die aus Indien nach Bactrien kommenden Waaren auf dem 
Fhlsae Ikaras nad dann anf dem Oxus weitergeführt wurden. Der Baleh>ab 
oder Ter^chek (Dehas) bei Balk-Baktra (in Chunduz oder Tokharlstan) soll 
früher in den Amn abgeflossen sein. Zu Procop's Zeit (VI. Jaiirhdt. p. d.) 
ging der Seidenhandel (wenn nicht zur See über Egypten geführt) ent> 
weder Ton Bactrien dotah Hyrkanien und Medien über den Bapbrat nach dar 
syrlseban Kfiata oder «am eaaf iacban Haar Ober Tanais snm Pontoa Huxiiuia. 
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am 27. Mai 1858 von Oreobnrgr anfbraeh, langte am 28. Juli 

in Khiva an. 

General Tschornajew, der an Perowsky's Stelle getreten 
war, drang im Herbst 18b3 am Syr aufwärts und nalim 
die Städte Turkistan's und (1864J das (südlichere) Tschim- 
keud (Cliemkhend) in Besitz, so dass die Rassen Jetzt in den 
idchen Proyinzen Khokans (das blühende Thal Fergana's 
in seinem Gebiete eineehliessend), einen festen flaltepankt 
^Wonnen hatten, der als Basis Air die strategischen Opera- 
nenen in diesen von ihren bisherigen VerwaltiuigBsitM so 
entfernten Gegenden dienen konnte. 

Der Chan von Bokhara*), dieses Eindringen der Russen 
in Khokan bemerkend, Hess rasch Chodjend (Chodschend) 
beeetsen^ und suchte seinen Gegnern in Taschkend zuvorzu- 
kommen. Hier kam es rar Scblaebt am 15. Jnni 1865 nnd 
die bestrittene Stadt, der Preis dieses Sieges, fiel den Russen 
zu. Muzzafar (Mosafl'ar-eddin) entfloh mit seinen uzbekischen 
Reiterschwärmen, während eine Deputation der Bürger den 
weissen Czaren um Aufnahme in sein Reich ersuchte. In 
seinem an die Weatmächte erlassenen C'ircular suchte Gort- 
scbakow darzuthun, dass Russland unabweislich gezwungen 
sei seine Greme unter den anstilten VOlkersobaften» die die- 
selbe umaehmiften, yorraittoken, bis feste' Stfttapiiiikte Ar 
dieselbe gewonnen sein wtlrdcn. 

Tschemajew's im Winter 1865 nach Bokhara geschickte 
Gesandtschaft wurde vom Emir gefangen gehalten, aber nach 
den russischen Siegen bei Irdgar am Syr, die zur Besetzung 
Chotyends**) führten, (Januar 1866; wieder in Freiheit gesetzt. 
Ais Mnna£ur den eben geschlosacaien FHeden bald davanf 
brach, besetzte Tsehemajew die Städte Uratttbe nnd DJiiak 
(am Pass zwischen Khokand und Buchara) und erzwang 
einen neuen Frieden, wodurch die rnssische Grenze bis zum 
Ak-Tau-Gebirgeim Süden vorgeschoben wurde (Ende 1866). 
Doch auch dieser war von keiner langen Dauer. Bald traten 
neue Verwicklungen ein, die neue Verluste des Emirs zur 



•) Die Fürsten BokhArss wurden Wpiidcponkt der Menschheit (Klble-i- 
Al«mlBD) genannt (s. Tambery), der König von Fersten Wendepunkt der 
Welt (Kible*i'A1ein). 

*--^') ciKKiayar Chan von Khokao Teniehtot» Im Frieden «nf dit Sö«- 
verinetät im äyrthal (1866). 

Di« Provinz Tarkistan, die TarUstan nnd Taaehkeod, dto tSSS an 
rechten Ufer des Syr-Darla besetzten Länder nnd die südlich von Tarbagatai 
liegenden Theile des semipalatinskisclif'n (rchietea begreift, zerfällt In Syr- 
Daria und Smivetschcuskaya, sowie daa traus-chinesische Gebiet mit Kara- 
Kirgisen Am Tschui und Syr-Daria, sowie bei Taidikend nnd Khokan Die 
nördlichen Kara-Kirgisen, dnrch den Bergknoten an den QueUen des Tschni 
und Nar}m (mit Tschiriken) von den südlichen, die mit Kiptsohaken und 
Berg-Sarten dia Soldatan Kkokana bilden, geschieden, gehören almmtlleh an 
Baaäand. 
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Folge halten und schliesslicb wieder zu FriedeDsanterhand- 
lungen führten, die im September 18f)7 durch General Kry- 
ßbanowski unterzeichnet und durch <ien Bevollmächtigten des 
Emir von Orenburg nach Bokhara geschickt wurden. Ge- 
neral Kaufman, der zum General-Gouverneur ernannt war, 
hatte gebeten, die Friedensbedingungen nach Taschkeud cin- 
zascbicken; fmnd aber hei seiner Ankunft dort, am 7. No- 
vember, nichts mehr und erlangte auf wiederholtes Drängen 
nur, dass ein neuer Bote des Emir bei ihm erschien, der an- 
geblich stattgehabte Missverstjinduisse entschuldig-eu sollte, 
aber in Wahrheit weitere hinzufügte. Währenddem landen 
beständige Grenzverletzungen seitens der Bokharen statt, die 
bald entschuldigt, bald unerklärt gelassen wurden, und es 
trat deutlich hervor, dass der Emir dne bestimmte Entscheid 
dang zu vermeiden sachte. Er selbst war wahrscheinlich 
' von der Unznlänglichkeit seiner Httlfsquellen, den Hussen 
gegenüber, überzeugt, aber sein durch die bisherigen Nieder- 
lagen geschwächtes Ansehen im Lande würde dnrcli einen 
Friedensschluss gänzlich gesunken sein, und so war er einerseits 
seinen unzutriedenen Begs, andererseits den einen heiligen 
Krieg verlangenden Ulemas gegenüber zur Entscheidung 
doreh die Waffen verpflichtet Dennoch zOgerte er - noch 
dnen Feiertag zom andern, als aber auch am Kurban-Beirara^ 
wo die Muselmänner nach dem Beispiel Abraham's zum Be- 
. . weise für die Echtheit ihres Glaubens jedes Opfer zu bringen 
bereit sind, kein Signal gegeben wurde, entwarfen die Ule- 
mas ein Riwojad, auf Grund dessen Jeder, der nicht znm 
Yerräther am Islam werden wollte, die Waffen ergreifen 
mosstep um die Gläubigen zu schützen. Die ganze Geist- 
lichkeit hatte ihre Siegä zugefllgt^ und schon regten sich 
Stttmme^ um den Emir zn entsetzen und dnrch seinen Sohn 
oder einen seiner Neffen zu remplaciren, als Mussaffar, der 
sicli nach Kermcne begeben, dort den Ghasat oder heiligen 
Krieg verkündete. Schon vorher hatte ihn die Kunde von 
dem Siege des Major Griepcnberg getroffen, und von dem 
Uebergange der Afghanen, die die Truppen des Beg von Nu- 
rata niedergehauen halten. Sie wurden befehligt von Is- 
kander-Chan, einem Enkel des Dost Mohamed, der in Folge 
eines Zwistes mit seinem Vetter Schir Ali Chan sich nach 
Bokhara begeben und schon an den früheren Gefechten Tbeil 
genommen hatte. Der Emir Mussaffar wandte sich tUr den 
bevorstehenden Krieg um Hülfe in Chiwa an Chudajar-Chan 
von Ehokan und an den afghanisehen Prätendenten, von 
welch letzterem er eine gflnstige Zusicherung erhielt Auch 
Jakub-Beg von Altyschar zeigte sich den Russen feindselig 
gesinnt und legte aen Handelfikarawanen Hindernisse in den 
Weg. Zur Ueberwachuug der kaschgarischen Truppenbe* 
wegungeu wurde General Kolpakow desiguii-t. . 
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Die Bokharen begannen den Krieg, indem sie am 15. 
April einen näebtiieben Ueberfall anf das rnssiBehe Lagfer 
bei KljntMfaewoje ansfttfarten, aber von den rasch gcoidiK ton 
Truppen zurtlckgeworfen und von den hinzukommenden Ko- 
saken des Obersüieatenant von Strandmann anf der Flacht 
verfolgt wurden. 

Am 1. Mai 1868 verliess General von Kauflfmann die 
Position von Tasch Kuprjuka (eine Steinbrücke anf halbem 
Wege zwifleben Jany-Kurgan nnd Samarcand) ond stiem In 
der Nähe des Sarawschan-FIusses auf den Feind, den er vor 
sieh hertrieb. Es fanden sich Emissäre des Emir im Lager 
ein, die mit Friedensunterhandliinfron beauftragt zu sein be- 
haupteten, als sich aber angesichts Samarcands auf den 
^eg-ciiüberliegenden Hölicn feindliche Tru})penmasRcii zeigten, 
forderte Kaoffmauu augenblickliches Zurückziehen derselben 
und scbritty als dasselbe innerbalb des gesetzten Tennins 
nicht eingetreten, sofort zum Angriff. Den Flnss durchwatend, 
erstürmten die Russen die feindlichen Positionen und schlugen aaf 
denselben ihr l^ivouak für die Nacht auf. Während der 
Schlacht waren die Tbore Samarcands verschlossen gehalten, 
am nächsten Morgen aber begab sich eine Deputation" in das 
ruflsiache Lager, um dem General ihre Unterwerfung an den 
mssiscben CSearen knnd xn geben. Welch' anderes Sehan- 
spiel bietet dieser mit friedlicnen Deputationen an den Thoren 
der Städte endende Krieg mit jenen früheren, die so oft über 
dieselben Gegenden dahinstürmten nnd jede mensehliclie Hc- 
hauRung dem Feuer, jedes Menschenleben dem Schwerte 
weiliten. Dschingiskhan und Timur Hessen eine Wüste des 
Ixodes hinter sich, wo sie geschritten, aber in den Spuren der 
russischen Heere folgen die Karawanen des Kanfinannes, 
um die Mttrkte der eroberten Städte, weit entfernt sie zu 
verOden, nur mit doppeltem Leben zu füllen. 

Der Versuch, während der Emir durch verstellte Flucht 
das Hauptheer nach Westen gelockt habe, Samarcand von 
Schegri-sjab fScheliriseb) aus ^deui GeburtBort Timur's) zu 
entsetzen, schlug fehl und 1870 weiter dort ausbrechende Un- 
ruhen führten zu einem gemeinschaftlichen Agiren Buss* 
lands mit Bokhara. Der aufistandisobe Sohn (des Emirl 
Abdul Melik Mirza fKette-Töre oder Thronfolger), der sieb 
an der Spitze eines Haufens von Tekke- und Ersari-Turko- 
manen nach Chiwa und Kabul um Hülfe wandte, starb anf 
der Flncht fs. Vambery). Der jüngste Sohn (Abdul Fellah 
Mirza) wurde (1869) mit einer Gresandtsciiaft nach Petersburg 
gesandt. 

Die Veränderungen, die sieb dureh Busslands Vordringen 
in den Beieben der grossen Bucharei anbahnen, mttssen, 
ausser in China, noch in zwei anderen Ländern fühlbar 
werden, eimnal in Peisien und dann durch Afghanistan in 

BsitUn, XthnologtMiha FUMMbaoffMi. II. 
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Indien. England glaull schon seit lÜnger in Asien zu einer 
Schach partbic mit RussUnd engagirt zu sein und es beant- 
wortete Perowski's Zn£r i^c^f'i'^ Chiwa durch seinen Contre- 
Zug nach Atghanistan, der eben so unselig ablief, wie jener. 
Besonders aber ist es am persischen Hofe, wo englische und 
russische Diplomaten schon seit dem Anfange dieses Jahr- 
hunderts geschäftig sindy sich im Spielen mit den Launen 
orientalisäer Politik gegenseitig su tiberyortheilen nnd Gft- 
rantiecn für die Znknnft zn erwerbeu; die je theurer sie er- 
kauft sind, desto weniger Werth zu haben pfieg-en. 

Seitdem Ishmael Sufi das in den Streitigkeiten der Ti- 
muridcn /eintückelte Pcrsien wieder zu einem einheitlichen 
Keiche vereinigt hatte (1502); bildeten die Länder Afgha- 
nistans einen steten Zankapfel zwischen der durch Abbas 
den Grossen zu ihrem vollen Glänze erhobenen Dynastie der 
Snfiden nnd den Mongolen-Kaisern Delhi's, wurden aber mit 
der /nnehmenflcn Schwäclie dieser mehr und mehr eine ab- 
häugigc Provinz der Ersteren. Schon im Anfange des XVII I. Jahr- 
hunderts begann Persien die Nähe eines mächtigen Gegners 
zu spUren, da Peter des Grossen scharfsichtiger Blick, als er 
TOn der Höhe des Kasbek anf die sttdliehen Länder hinab- 
schaut^ bereits die künftige Bestimmung Busslands eikannte^ 
• als Arbitrator auf der geschichtlichen Schaubühne Asiens 
aufzutreten. Die Barriere des Kaukasus war tiberschritten 
und unter den Kämpfen der Prätendenten um den georgischen 
Thron flüchtete sich der Bagratide Dscheordschi nach Persien 
und wurde vom Shahiushah Hussein zum Statthalter von Kan- 
dahar mannt (1705), wo man dams^ die Intrignen des 
Ghildji-Herzog Emir Weiss zu fttrehten b^ann. Demselben 
gelang es jedoch die Rückberufung der Fremden zu bewirken, 
da bei dem in Armenien drohenden Aufstand russische Hülfe 
im Hintergrunde stand und die christlichen Georgier mit 
ihren Glaubensgenossen fraternisiren könnten. Nach Afgha- 
nistan zurückgekehrt, schleus sich Emir Weiss dem schon 
gegen die Schiiten ausgebrocbenen Aufstand der Sunniten 
an, die Perser wurden aus Kandahar rertrieben (ITüSj und 
die siegreich bis Ispahan vordringenden Afghanen entthro- 
nen 17.?2 Shah Hussein, der selbst die Krone dem Af- 
ghanen-H;inptling Mahmud aufs Haupt setzen musste. Der 
Sohn desselben^ Ashref, erlag indessen der nationalen Er- 
hebung der Perser, die von Nadir Kuli geleitet wurde, und 
dieser, auf der Magier-Ebene am Kur auf den Thron erhoben 
(1736), unternahm dann jene Feldzttge naeh Norden und 
nach Süden, die Nadir Shah's*) Namen denen der gltleklichsten 



*) Nadir ttammt» (Dach Hin» Htbdf) am dam Zwaiga KareUt daa 

Stammes Afschar oder Anscbar, der (miter dfr Moiigolenherrsrhaft aas Tar- 
kUtan nach Iran kommaad) eich in dar Provinz Azerbaldscban nledarUaia 
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Eroberer anreihen. Als mit seiner Ermordung: (1747) Per- 
8ieu in ununterbrochene Verwirruugeu zurUckiiel, die erst mit 
Kerrim Chan oder dauernder mit Agba Hnhamed (1794) 
dnetn geordneteren Zustande Plats^ maebten^ lOste sieh Af- 
ghanistan völlig von jedem Abhfingigkeitsverhältniss los und 
erhob sich unter fAhmed vom Stamm der Abdalis) Abdallah 
Chan zum ersten Range unter den niobaniedanischen Staaten 
Asiens und als ihre Schutzweb r gegen die Ungläubigen, gegen 
Sikhs und Mahratten, gegen Chinesen oder tranken. 

Als England; mit der Gründung seines indischen Reiches 
bescbäftigty das mit der Eroberung Mahö's 1779 beseitigte 
Widerspiel seines französischen Gragners in Napoleon's Pro- 
jecten, durch Egypten einen Zugang nach Indien zu finden 
zurückkehren sah^ suchte es sich vor Allem die Freundschaft 
Persicns zu siebern, wo die im Anfange des XIX. Jahrhun- 
derts weilenden Gesandtschaften in den abgeschlossenen 
Verträgen, in Erwiderung der gewünschten Dienste, mancherlei 
Yerpfliebtnngen seitens Englands eingegangen waren, nm Per- 
sien gegen die Fortschritte Russlands sicher zu stellen. Da 
sich die Conjuncturen des politischen Horizontes in Europa 
mit dem Wiener Congresse änderten, fand sich die englische 
Regierung wenig geneigt ihre im Augenblick der Noth ge- 
gebenen Versprechungen zu erfüllen, und Persicn sah sich 
genöthigt, den russischen Krieg durch den ungünstigen 
Frieden des Jabres 1826 zu beenden. Der russisebe Einfluss 
begann am persis( lien Hofe zu steigen, und Mohamed Shab, 
der Nachfolger des Futtah Ali (ItSi), Hess sich trots des 
Abrathens Englands zur Belagerung Herats bewegen, um 
den rückständigen Tribut Kamrans einzutreiben, wurde aber 
durch das Erscheinen einer englischen P'lotte im persischen 
Meerbusen zum Auflieben derselben gezwungen, 1858. Liiesc 
Vorfälle vermehrten die Erbitterung gegen England, aber die 
Furebt vor ihrer in Indien tätlich steigenden Macht war so 
gross, dasB sich Persien zu jeder DemUthigung bereit fand. 
Der bei der Thronbesteigung Vietori.Vs mit der BeglUck- 
wünschung beauftragte Gesandte Persiens suchte in Metternich 
eine Fürsprache zu gewinnen, fand aber dennoch nur einen 
wenig gnädigen Empfang bei dem allgewaltigeu Staatsmann, 
der damals das Ruder des brittisehen Beiebes lenkte. Von 
den treulosen Afghanen wurden indess den Engländern ihre 
Dienste nur sebleeht vergolten. Kamran selbst entwarf einen 
Plan zu einem gemeinsamen Hündniss der Mohamedaner 
gegen die Ungläubigen und theilte dem Shah seine Vor- 
schläge mit, die jedoch in Teheran der englischen Gesandt- 
schaft vorgelegt wurden. 



UQd (zur Zeit Sbah IsmaU Sefl's) nach Chorasan aaswanderte (in Jap KSpken 
wobocud, am Bande der Steppe)L 

16?» 
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Der solilanen Politik Rnnjit Singh's gelang es, bis zu 
seinem Tode im guten Einvernehmen mit den englischen 
Machthabern in Calcutta zu bleiben und sieli dadurch den 
Bttcken sieher sn gfbllen. um fttr seine Kriege mit Afghar 
nisten freie Hand zn. haben. Kabnl war Bokhara um Httlfe 
gegen die Sikhs angegangen, und zum Theil dadurch ver- 
anlasst wnrde 1<S3f) Karaul-Beg als Gesandter nach Peters- 
burg: gesell ifkt. Bei dem englischen Feldzuge nach Afgha- 
nistan, wobei iiire Vorposten Ramian und Sigan erreichten, 
fand Dost Mohamed eine ZuUucht in iJokhara, und die Eng- 
länder wurden so mehr und mehr daranf hingewiesen, jene« 
nördliche Terrain zu recognosciren, auf dem sie dereinst mit 
Russiand oder dessen Bundesgenossen zusammentreffen könnten. 
Abbot lind Sbakespore wurden nach Khiva gesandt, Conolly 
nach Khokan, Stoddart nach Bokhara, aber ^gleichzeitig fand 
ein reger Gesandten-Austausch zwischen Bokhara und Russ- 
land statt, indem Muking-Beg 1840 nach Petersburg geschickt 
wurde und zur Antwort darauf Butenef an Emir Nussir-Ulla. 
Bald nachher erreichte die von Lehmann und Ehanykof be- 
gleitete Gesandtscliaft Samaieand, wo Conolly und Stoddart 
in harter Haft gehalten wurden und trotz russischer Ver- 
wendung von ihrem traurigen Geschicke erreicht wurden. 
Bokhara undKhokan lagen damals, w ie so häufig, im Kriege. 
Emir Nussir-UIla hatte den Taschkeud-District besetzt und 
Medhali-Ghan sah sich gezwungen die Oberhoheit Bokharas 
anzuerkennen, erwarb aber dann mit Hülfe des Herrschers 
von Chodjend seine verlorenen Gebietstheile zurück. 

Nachdem Pollock und Sale durch die Wiederbesetzung 
Cabuls und die Befreiung der Gefangenen den in dem ersten 
Feldzuge bedrohten Waffenruhm des anglo-indischen Heeres 
wieder hergestellt hatten (1842), fand es Lord Ellenborough 
gerathener, sich aus der gefahrlichen Falle zurückzuziehen 
und die Afghanen ihren eigenen Partei-Streitigkeiten zu 
tiberlassen. Durch die kraftvolle Verwaltung Assaf Daoulet's 
in Khorasan gewann Persien bedeutsamen Eintiuss auf die 
Geschicke Afghanistans, als aber durch die Intrignen des - 
Ministers jener abgesetzt und sein Sohn zur Empörung ge- 
trieben war, fand Yar Mohamed Chan in Herat Gelegenheit, 
seine Herrschaft ungehindert auszudehnen (1846). Nachdem 
er die Hazarah besiegt und zum Theil nach der Umgebung 
Herats verpflanzt hatte, begann er die Eroberung der Kha< 
nate von Serpeul, Chibberghane , Andekhuye und Akhtobe^ 
die bis dahin dem Emir von Bokhara tributpflichtig gewesen 
waren, auch verlang-te er von Bokhara sowohl, wie von dem 
Khalifen Merws Beireiung aller Herat-Gefangenen und mar- 
schirte, um seinem Worte Nachdruck zu geben, auf ßalkh. 
w Obwohl er sich während dieser Unternehmungen nominell 
als Vasall Persiens bekannte und sieh dadurch gegen diesee 
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Land m siebern hofStß, so darebsehante doeh die Regierung 
des Sbab die Gefahr^ me ibr sdbst aus seiner VefgrOssenuigs- 
sucht nach Erreichung seiner ehrgeizigen Pläne erwachsen 

würde, und war sie deshalb bemüht, ein Bniidniss zwischen 
Kohandil Chan von Kandahar mit den Fürsten von Bokhara, 
Khulm und Balkh zu Stande zu bringen. Koliendil Chan 
iaud sich indcäs bald so sehr durch licrat und den damit 
alliirten Emir von Kabul bedräng^ dass er Persien um ein 
aetiyeres Eingreifen ersnobte 1848. Anf die Yorsteliungen 
des persischen Hofes gebrauchte Mohamed die Ausflucht, 
dass ihn die Stellung der Engländer in Dadar beim Bolan- 
passe beherrsche, und 1850 sah sicli auch Kohandil Chan 
durch die Ausdehnung der englischen Macht über die Sikh 
bedroht. Die persischen Beziehungen mit Herat hatten sich 
durch Nasser Eddin's Thronbesteigung, der 1849 anf Moha- 
med Shab folgte, frenndlieher gestalte^ indem der neae Shah 
die Mesched belagernde Armee Mirza's auflöste nnd Mobamed 
seine friedlichen Gesinnungen versichern Hess. 

In dem Januar 1853 abgeschlossenen Vertrage von Te- 
heran stipulirte England, dass Persien keine Truppen gegen 
Herat schicken dürfe, ausser wenn ein Heer von Cabul, 
Kandahar oder aus anderen Staaten dagegen im Anzüge sd. 
Der persische Hof war 18öl in Misshelligkciten mit Riusland 
gerathen, da der entsetzte Minister Amir-i-Nizam oder Mirza 
Teki-Khan, dem Persien viele seitgemässe Reformen zu dan- 
ken hat, getödtet worden war, trotz des ihm vom Fürsten 
Dülgoruki zugesicherten Schutzes, und auch mit der englischen 
Gesandt>chaft erhob sich wegen des Schreiber llashem Chan 
ein Streit, in Folge welches Murray mit bciucm Gefolge Te- 
heran yerüess. Bei den Verwicklungen des Krimfarieges 
war aber gerade damals die politische Stellung Persiens von 
hoher Wichtigkeit für England, und als Sedr Azem dem 
Statthalter Khorassans befahl auf Herat zu marschiren, er- 
liess man in Calcutta im November 1856 die Kriegserklärung 
gegen Persien, obwohl Ferrukh Chan nach Paris geschickt 
war, um eine Beilegung der Streitpunkte mit England zu 
vonnehML Herat fiel m die Hilnde der Ferser, ab^ schon 
im December 1856 besetzten die Engländer die Insel Ear- 
rack im persischen Golf und am 10. December stand Sir 
Henry Lecke in Buschire. General Outram, der am 27. Ja- 
nuar 1857 das Ober-Commando übernommen, kehrte zwar 
nach der Besetzung Burazzans nach Buschirc zurück, brachte 
aber dann den bei Khushab angegriffenen Persern eine Nie- 
derlage bei. Missgriffe verschiedener Art scheinen M Oer 
neral Stalker nnd Oommodore Ethersey zun Selbstmorde 
geführt zu haben, aber nach dem. Siege der Engländer bei 
Mohamra fand mit dem Frieden von Paris (4. März 1857) 
auph der persische Krieg sein £nde. Eine Claosel desselben 
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betraf die Unterdrückung des Sclavenhandels im persiseben 
Golf, woÄr als letzter Termiu das Jahr 1862 bestimmt war. 

Herat wurde am 27. Juli 1857 von den Persern gerKumt und 
Snltan Jan Ubcrg-chcD, dcr^ von Oberst Taylor im Namen 
Englands bestätigt, sich verptiiclitete die Kutbali für den 
Shah von Persieu lesen zu lassen und in seinem Namen 
Münzen zu schlagen. England hatte am 30. März 1855 ein 
Trotzr und Scbatzbttndniss mit den Albanen abgescblossen; 
der Emir war 1856 persönlieb mit dem Cbief Commissioner 
des Penjaub in Peschawur zusammengetroffen und hatte am 
6. Jan. 1857 einen Vertrag für englische Subsidien erwirkt, 
indem zugleich für Ueberwachung der Rüstungen Major 
Lumsden und Lieutenant Lumsden mit Dr. Bellew nach Af- 
ghanistan geschickt wurden. Während der indischen Meu- 
terei war die Haltung der Afghanen von Bedeutung, aber 
obwoU Sultan Mobamed nnd Pir Mobamed (die Brüder des 
Dost-Motiamed) znr Erhebung der grünen Standarte gedrängt 
hatten, gelang es doch Sirdar Mohamed Azim Chan seinen 
vorsichtigeren Rath geltend zu machen, die Ereignisse erst 
abzuwarten. Die von moslemitischen Priestern im Februar 
1858 in Kandahar angezettelten Unruhen wurden unter- 
drückt. 

Als Dost Mobamed Gban^ der am 8. Jnli 1862 Farab 
besetzt batte, am 27. Juli die Belagerung Herats beginnen 
liess, wandte sich der Hof Teherans an die englische Ge- 
sandtschaft dort, um einen Befehl für seinen Rückzug zu be- 
wirken, da sich der Shah seine Hände durch die einge- 
gangenen Verträge gebunden fand und nicht activ vorgehen 
durfte. Ham Mirza's Armee war auf dem Zuge gegen 
Merw*) vemiebtet worden, nnd, wie Eastwiok bemerkt, ist 
es dne Lebensfr^;« für die Kborassanisoben Provinaeii, daas 



*) Di« pereisclie Grenze gegen die TarkomaneDländer ist von solcher 
AudehnoDf, daas ste durch den SehntE der PisM «Hein nicht gehalten 

werden kann , da die Tiirkomanen durch die liolipii Preise für ptTsisrhe 
Sclaven in Bokhara und Kbiva immer za Einfällen verführt sein werden. Sie 
kSnneti nur fm Zaum gesichert werden, indem die Perser in Ihrem eigenen Lande 
feste Punkte besitzen, wie Herv, das den die Taki Turkomanen mit Wasser 
Tersehendeu Fluss oeberrscbt und ßokbara durch seine Nähe bedruht, wenn 
dort Sciaven verkanft werden sollten. Da iudess die directe Straaae muäk 
Merw durch wasserluse Wüste führt, ho ist zum Halten jenes Postens elfM 
Besetztiiip Herats oder doch ein Frenndscliaftsvcrbältuiss mit dem dortigen 
Herrscher Jür l^ersi^'n uothwendig, und ausserdem liaben die Turkomanen oft 
die Herat nahe gelegenen Pässe gekreu/j. um durch dieselben Persieff zu be> 
treten nnd Tabbas, Kain, Turbat, sowie das südliche Khorasan zn plündern. 
Die diesen Pässen nahe gelegenen Festungen Oburian und KoiiiBtan können, 
wenn Herat befrenndet, leltige Wamnng tot dem Nibem der Turkomanen 
an die Grenzstationen geben, damit sich die persischen Dorfler mit ihren 
Ueerdea hinter die Mauern zurückziehen. Die ganze Strecke vom caspiscbeu 
Heer bis zam Hindnkusch Ist den Flflndeningen der Tarkomanen ansgesettC 
und sn 8«l«YSfKje(den reist der hohe Werth der Hensehenwaar» aof d«D bokf 
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Ilerat von den Persern besetzt sei; v^eil sicli sonst die PlÜn- 
derongen der Turkomanen nicb Terhindent laasen. 

Bei dem Hinblick auf etwaige Yerwicklnngen, die zwi- 
schen den englischen und russischen Interessen in Asien ein- 
treten könnten, zieht vor Allem Afi2:haiiistan die Aufmerk- 
samkeit an, da dieses Land die Wahlstatt bilden müsste, 
wenn es Streitigkeiten auszul'echten geben sollte. Afghanistan 
ist die Vormauer Indiens, es bildet eine Berg-Terrasse, de 
drohend Aber dasselbe hängt, um auf seine fruchtbaren Ge^ 
filde die Greuel des Krieges und der VerwOstun^ anszn- 
speien, wie es nur zu häufig im Laufe der G^eechielite ge- 
schehen ist. Kandahar beherrscht die südliche Strasse von 
' Indien nach Persien, wie Kabul die nördliche, und Herat, in 
den Hazzareh- Bergen oder dem Parapomisus der Alten, den 
Eintritt Russlands. Kandahar bildet das Thor Irans, Kabul 
das Turans und alle Durchgänge schliesst der Pass von 
Bamian. Fast sttmmtiiche Eroberer Indiens sind von Afgha- 
nistan eingetreten; yon dort stieg Alexander zum Hydaspes 
hinab, von dort ftthrte Mohamed Ghazni seine plUnderungs- 
süchtigen Schaaren, von dort kamen die Mongolen, die Timu- 
riden, von dort geschahen alle die Einfälle, durch welolie 
die Afghanen unter Abdullah Chan die letzten Ueberbleibsel 
des Delhi-Thrones zertrümmerte. So oft kräftige Dynastien 
.in Indita herrschten, haben sie stets ihr Augenmerk darauf 
gerichtet, sich dieses Vorpostens ihres Landes zu Tersiehem, 
und während der besseren Zeiten der von Baber gegründeten 
Dynastie bildete Afghanistan eine Provinz des Moghalen- 
Beiches. 

• Allerdings wird aber der Besitzer Afghanistans durch 
den unruhigen Charakter seiner Bewohner sowohl, wie durch 
den Neid der Nachbarfürsten in eine Menge Yon Händeln 
hineingeKOgen werden, und um diese an vermeiden, war die 

Politik Englands neuerdings dabin gerichtet, Afghanistan 
sich selbst zu überlassen, und nur etwa darauf bedacht, eine 
persische Besetzung Herats zu verhindern, damit es nicht 
weiter in russische Hände transferirt werden möge. Doch 
auch das scheint augenblicklich nur eine Gewohnheits axime 
zu sein. Während früher jeder Fassbreit Terrain, den Rass- 
land in Asien neu hinin erwarb, eine Panic in den eng- 
lischen Zeitongen hervorrief nna die Sturmglocke in Be- 
wegung setzte, sprechen es jeat Staatsmänner gelassen aus, 
dass es klüger gehandelt sein würde, die Einmischung in 
die afghanischen Wirren ßussland zu überlassen, statt sich 
selbst an denselben nochmals die Finger zu verbrennen. 

harischen Märkten. Auch der nebea dem Taschik-Uäuptling von Kamurd 
ccin Boflager haltende Uzbekenfflnft von Saighau sahlt von Mln«ni dop* 
poUtn Tribut Pftrdo nach Katnili dto Memchon dagegon meb Cliandus. 
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Ueber die Richtigkeit oder Unrielitigkeit dieser Amiolit wM 
rieh onr vom strateg^iBchen Gericht^niikt entseheiden laisen. 
Wird die jetzige Verwendung: des Eisenbahnwesens im Kriege 
es ermöglichen, in der Indus-Ebene eine feste Position zn ge- 
winnen, um eine Invasions-Armee zurückzuwerfen, so braucht 
man sich nicht weiter um Afghanistan zu kümmern, und 
wird dann viele unliebsame Nebenzugaben erspart haben. 
Wenn aber der Krieg noch nach alter Weise zu flihren ist, 
80 wird er auch naeh derselben Weise enden, wie es sieb In 
der Gesebicbte durch Hunderte von Beispielen belegen lässt, 
dass nämlieb der Besitzer Afghanistans der Herr Indiens 
ist, wenn nicht um es geradezu zu erobera, doch um es in^ 
einem beständigen Zustand der Aufregung und Unruhe zu' 
erhalten. Dass Rnssland itlr den Augenblick, wo es allzu 
hastig mehr Lüuder zu annectiren hat^ als ihm selbst 
lieb ist, an keinen £änfaU in Indien denkt^ bedarf k^es 
Beweises, aber bekanntlicb macht sich die Gesebicbte nicht, 
wie die Diplomaten wollen, sondern die Verkettung der That- 
Sachen zwingt durch ihre Macht die Diplomaten SO SQ wollen, 
wie sich die Geschichte machen muss. 

In Afghanistan liegt das Ariana alter Geographie ein- 
geschlossen und die dasselbe bewohnenden Völker tragen 
schon in d^ Beschreibangen der Classiker ein mehr oder 
weniger indisehes Geprftge. Dentlicher tritt dasselbe, hervor 
in dem Fürsten, den Firdusi als Inhaber des Thrones von 
Cabiil zeiclmete, und der mit Knstcin's Ueldengeschlecht in 
bcjestan in vielfacher, freundlielier sowohl, als feindlicher 
Berührung steht. Das Sliahnaineb wurde au dem Hofe des 
jungen Fürsten geschrieben, der die Ghazneviden-Dvnastie 
stiftete and die volle Kraft des unter ihm» wie niemaJa wie- 
der später, fest vereinten. Afghanistan in seinen firobemngen 
nutzbar machte. Sein Vater, der Tatarenhäuptling Sebecte^i 
hatte bei seinem Eintritt 975 p. d. eine gemischte Bevölkerung 
im Lande vorgefunden, theils die früheren Unterthanen der Sas- 
saniden, tlieils die seit 601 p. d. herrschenden Araber. In 
ihrer Mitte wurde Ghazui erbaut und um diese Stadt siedelte 
der Gboride Sbabab-uddin nach dem Stnrae der Qbazneviden- 
Dynastie die eigentlichen Afghanen an, die er von dem K<h 
histan-i-Ghor dorthin berief. Sie selbst pflegen sich ihrer 
judischen Abkunft zu rühmen, als Bani-i-Israel, lassen die Ehre 
dieser Bezeichnung aber nur soh lien StUmmen theilhaft wer- 
den, deren Name in den Genealogien enthalten ist. Wie 
Ferner niciut, soll der Name Afghanen, als der Plural von 
Fega oder Lärm, den Patau (Parher) oder Kohilla, wie diese 
Pnshtn Redende in Indien heissen, von Abbas dem Grossen 
gegeben sein, wegen ihren steten KuhestOmngen. Nach Beilew 
nennen die Äthanen ihr Land Wilayat 
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Die Geschiebte Afghanistans*) war in der Hauptsache 
die seiner. Nebenländer; von denen es wechselnd abhängig 
blieb, nnd -erst nach dem glücklich gelungenen Anibtand 

gegen Persien trat es mit der zunehmenden SchwUchc des 
indischen Kaiserreiches selbstständig liervor. Nach Nadir 
Shah's Tode wählten die Durani (Dnri-Duran oder Zeitalter 
des Glückes) oder Abdalli deu Ahmed Shah aus dem Haus 
der Baddozai (im Stamme Popalzai) zu ihrem König und 
unter seiner Führung wurde eifrige Nachlese gehalten, um 
was an Beute jener persische Eroberer in den Indns- nnd 
Gangesländern surtlek^lassen haben mochte, aaiinsamnidn. 
Von seines Sohnes Timnr Shah (1773) Söhnen yerdittngt 
Zeman den älteren Humayun, wird aber selbst von seinem 
jüngeren Bruder Mohamed mit UüÜe des Fatteh Chan und 



*) Im Nordthett dts Landes der Paromisadae im östlichen AfghanisUn 
(der Berdaraiils) vertrieb der Stnmm der Eiis«»fzeis (von Candar) die Af- 
ghanen und kämpfte (nachdem Bayazud die Secte der Bouschenier gegründet) 
mit AkW. Naeh Airfan fanden sieh keine Indter sSdllch <rom (^phenes 
(dem Flusse Cabuls). Die Familie Safavi wnrde dfirrh die AfpliFiTipn von 
Candahar entthront. Von den westlichen Afghaueu wohnten die Ghiljeis um 
Candahar nnd. die Abdalit oder Duranis (aus den Bergen Ghor's) nm Hera*. 
UntPr (lern (als bfliclirter Hinflu) v(/ii ili-n Af/jliani'ii al?. Ilfiiiptlltig angenom- 
menen Ali Mohamed gründeten die Eusofieis die Afghanen- Colonie zwischen 
Ganges und Oode. The person of a Saddasei was tn^olable and no oflleer 
fiould put an Abdali to dieath without the aathority of a Saddnzei (Elpbin> 
Btone). The artigts (among the Sia posh) are called Bari. They are not 
civilly treated by otber Sia Posh, who are known by the name of Sahi, and 
they are not even allowed to sit iMfiore them. Many of the Sia posh call 
themselves Maliks or Princes, who use tbeir force to seil the children of tbe 
Barls to the neighbouring Hahomedans. They call them tbe descendaut« of 
tboae alaves, which their Hon-flgured fathera bronght at the Invasion of India 
(Mohan Lal). Die Siaposh. FIol?.- Tind Stpin-Gützen (als Buruk der Mahadev) 
verehrend, legen die Todten auf eine Bergspitze, damit sie von den Vögeln 
gefreaaen werden (naeh Mohvn Lal), die Küoehen In eine BMIe werfend. 
Daood (David) appointed Aghana, son of Armiah (Jeremiah, son of Taliit or 
Sani) to the command of bis armiea and tbe goverument of the Jins and 
0ewB (aeeording to the Taiktrat>nl-mn1n1c). Naeh Oatterer atnd dleAfjghauen 
Ton den (leorgiern stammend, oder von dfri Aniipniprn (s. Kruslusky) The 
people 0/ äbirwan and the adjoining countries cousider the Afgbana as daa- 
eeided from tiiem (aeeording to Keppel) Ferisha tracee tbefr origln to tbe 
Kopts (Raverty). Die Afghanen leiten sich von Malik Talut der Ban-i- 
Israel. Tbe monntain tract of Kasegbar and the district of Rudah were as- 
algued in feudal tenure to Afghana (by Suliman) in Push, von wo sich die 
Afghanen mit ErUubniss Shah Rukh's (Sohn Timur's) in Berat bis Kandahar 
atisbreiteten. In the district of Kudab is situated the lofty monntain of Ka- 
seghar, betweeu Peebawer and Kandahar, and Kabul and Muitan. Die Pu- 
riali (in Tschitrai) nennen ihr« Sprache Pareh. Dl« Bewohner von Taehttral, 
sowie die Häuptlinge des Roschan- und Schagnan-Stammes leiten sieb von 
den Macedouiern AleMnder's M. her. Die Shina genannte Sprache der Dar- 
dns (in Pandsehkora), die mit den Dongar einen Best der aHlndlaehMi Be- 
▼SlkeroDg bilden, wird auch in Gilglt und Tschitral gesprochen. The people 
of Wakhsn (liegemen to the prlnce of Badakaban) have a cbief, wbom they 
«all KoiM or Oonat (Haieo Polo). Rao>Baiin*Bao, aa tltlo ol Kaneikai (Fan« 
tliier). Bo-no I» tht tttte «f • yotuRgor bntlMV In TIbot (•. MooteMft). 
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der übrigen Söhne der hingerichteten Barukzyge-IIäuptlinge be- 
siegt (und geblendet). Mobamed miiBste eine Zeitlang sehiem ^ 
Bruder Sha Shuja weichen, zwang diesen aber dann bei den 

Sikhs eine Zuflucht zu suchen, und betraute seine Brüder 
Dost Mohamed Chan und Khon dil Chan mit den Statthalter- 
schaften Kabuls und Kandahars. Beide machten sich unab- 
hängig, als Mohamed's Sohn Kumran den Vezier Fatteh- 
Chaa ermordet (1818) und seinem Vater in Herat gefolgt war, 
dort aber selbst dmeh seinen Vealer Yar Mohamed Chan 
getödtet worden. Bei ihrem Feldsnge 1839 beabsichtigten 
die Engländer die Wiedereinsetzung des Shah Shujah, der 
aber in Kabul seinen Untergang fand, 18^2. Als Dost Mo- 
hamed Chan aus der englischen Gefangenschaft entlassen 
war, bemächti.rte er sich aufs Neue der Herrschaft in 
Kabul und eroberte IHnO Balkh, sowie 1854 Kandahar. In 
Herat war 1852 Syad Mohamed Chan seinem Vater gefolgt, 
aber 1855 dnrch Mohamed Vnssnf Chan entthront und dieser 
durch den ßadurrani-Häuptling Isa Chan. Von den Af- 
ghanen bedroht, wandte sich Isa Cban nm Hülfe an die 
Perser, die 1856 Herat besetzten, und es nach dem Frieden 
(1857) dem Afghanen-Häuptling Sultan Ahmad Chan Barak- 
zai überliessen. Dost Mohamed schloss sein vielbewegtes 
Leben 18G3 und von seinen Söhnen setzte sich 1864 Schir- 
Ali in Kabnl fest, das später in die Gewalt seines Bmders 
A/iam Chan kam. Balkh wurde von Abdarahman Chan, das 
Haapt der Familie des Dost Mohamed, gehalten. 

Die Kriegsfähigkeit*) Afghanistans findet sich bei Major 
Lunisden (1860) zusammengestellt. Die Ausrüstung scheint 
eine ziemlich klägliche, da, wie Lnmsden erzählt, die Uni- 
formen meistens bei den Auctionen verdorbener Vorräthe oder 
sonst hie nnd da in den Grenzstationen der Engländer in 
Indien znsammengekanft seien. 

Von Kabul stehen zwei Wege nach dem caspischen 
Meer oifen, einmal über Balkh und Bokhara und dann über 
Ghazni, Kandahar und Herat. Von Karawanen, die Ispahan 
verliesscn, um ül)er Kandahar nach Indien zu ziehen, hörte 
Chardiu. Der Genuese Paolo Centurio legte dem Czar Ba- 
silius einen Plan vor, um die indischen Waaren nach As- 
trachan kommen zn lassen nnd dann nach Riga weiter zn 



*) Total Afghan regulär force: 16 Regiments of Infantry, 3 of Cavalry, 
Artlllery Park of one mortar, 5 heavy gviis, 70 Seid piece«, 6 Mountatn-tnin 
guns (nach Major H. B. Lumsdpn), accoutrements, picked np at auctions 
of condeoined Stores iu kontier statloos. Aasserdem die nnregelmäsiiigen 
JesaflelitB (sinn Tb«il In Diensten der Regteraof « Aelle In denen der 
HänptHngp) 3,500 Mann nx\<\ unregelmässige Cavallerie (20,000). Befestignogen 
io Kandahar, Kabul} GLazui nnd das Fort Khilat-i-Ghilzie. Die Bevölkerang 
iron AfglMiiiKten irird anf 1,456,800 (mtt Baniksals 68,750), von BalUi 
1,000,000, ilio lasamman 3,466,800 Meii angteeUagen. 
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befördern. Die Geuueser handelten iiu Xiii. Jahrhdt. auf 
dmn oaroiseben Meere über Khiva mit Kbokan. Jenkinson 
traf 1558 indische Kanfleute in Bokhara und ebenso fanden 
sie sich in Ghazni^ Herat, Sultanabad^ Maschid, Kasbin, 
Bakhu (nach Forster), sowie bis vor Kurzem auch noch in 
Astrachan. Die im Mithankot (am Zusammenfiuss des Indus 
und Sutledsch) ansässigen Lohani pflegen ihre Reisen bis 
Derbend auszudehnen. Es stände sonach nicht viel im Wege, 
den Hafen der Sindoi am Bcbwarzen Meer ans indiseben 
(sindiflcben oder bindiscben) Handelsbeziebnngen m erklären, 
die sebon zu Herodot's Zeit Factoreien an den wichtigsten 
Kreuzungsplätzen geschaften hätten, und die Verbreitung in- 
discher Religions -Ideen würde eine weit ungezwungenere 
Aufklärung linden , wenn man sie mit den Schiften des 
Kaufmannes weiter getragen werden lässt, als wenn es im- 
mer der unbehülf liehen Wanderung eines ganzen Volkes be- 
darf mit allem Sack nnd Pack bistoriscbernnd geograpbiscber 
Nebennmstftnde. Marino Sanuto sncbte (XIII. Jahrhdt.) den 
indischen IlandelBweg Uber Bassora, Bagdad, Tauris nach 
Kafta and Tana zn leiten, in die alten Coltar-Liänder des 
Pontns. 

Der Terek-Dawan am Knoten zwischen Belurtag und 
Muztag bildet die Von jeher benutzte Verbindungsstrasse 
Kwiseben dem westlieben und -Ostiicben Tnrkistan, anf der 

sich der Handel von Khokan nacb Kascbgar vermittelte. 
Südlich von Kokan, dem alten Ferghana (Baber's Heimatb), 

liegt das sogenannte Land der Dnrch^nn^o oder Darwaz, 
dessen ihren Stammbaum auf Alexander M. zurücklülirende 
Fürsten neuerdings sich die ni^rdliche Provinz Karatip:in an- 
eigneten, von den Goltscha (Galtscha) oder östlichen Personen 
bewobnt 

Die bei Strabo mitgetbeilte Route von Seleneia zum 
Serer-Lande trifft in Baktra oder Balkh mit der indiseben 

Karawanenstrasse zusammen, deren Itinerarium nach Rina 
sich bei Plinius tindet. Vom Steinthurm im Pass des Iraaus 
(Takht-i-Soliman bei Osch), dem Sammelplatz der Kaufleute 
(nach Marinus Tyr), gelangte man in's Land der Kasii 
(Kasebgar), das Land der Auxakii (Aksu) und durcb das 
Land der Itbaguri (Uignren) znr Hauptstadt Sera (Tbaijnan 
in Shensi). Die Handelsstrasse Uber den Tbianscban wurde 
bei Dimeschqui (749) beschrieben, die von Samarcand nach 
Chanfu bei Abu Seid. Unter der Regierung des Euthydemus 
im griecbisch-bactriscben Keicb brachten die Serer (222 



*) Mixpt Ttöv Kaaion ""Tnnr^Soi'Si, xnl araToXixoiTEooi dvT(~n' (-Joonvot. 
eha VTto ukv TOvzove ol tfäyov^ot cbi dvaxoXäv %ov buowofiov o^ove 
9k rwg laotjddpttt lätmaxd^ai tutl H$ ^6 revtwf BuSttUn {BätttUt, 
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a. d.) Seidenzeuge bis Kaschgar (nach Strabo). Der ehl- 
nemiobe Nanla führte oaeh Ebotan, wttbrend auf dem Pein 

(Nordweg) die StraBie darch die Kette des Bogda Ula ge- 
sprenget war, um eine directere Verbindung zwischen Peking 
und Iii herzustellen. Die westliche Strecke der Handels- 
strasse Uber Oreuburg mag von den milesischen Olbiem be- 
nutzt sein, wenn sie mit Hülfe skythischer Dolmetscher die 
Agrippäer aufsuchten. 

Die ReftideoB der Ubqb lag an der Mflndmig dea Flnaaes- 
Tub an dem Issikul*) (n, Ssemenof), und als von den Jueitcbi 
in die Ilitönder gedrängt, erscbeineD sie im Westen als Usen 
oder Guzen (biR zu den Polowzernl Der Chan der von 
ihrem Aufenthalt au dem hclmförmii^en Gibirgszu;? des oberen 
Jenisei benannten Tiikliiu trat au^- seiner Residenz am west- 
lichen Abfall des Altai in diplomatische Beziehungen mit 
den byzantiniseben Kaisern. 

Die yielfaebsten Wecbsel der YQlkentflmie sind ttber 
(la>^ als Halbwegbans anf der grossen Strasse goldenen Tnr- 
kistan dahingegangen, so das« sieh von der eigenen Ge- 
schichte, die stets unter iremd aufgezwungenen verschwindet, 
nur schwache Spuren erkennen lassen. Als nach Beseitigung 
des Tyrannen Aberzi (Gründer von Beikend bei Bochara) 
Sebirkisebwer die gefluchteten Beiebeb znrtlckrief; wurde 
ibnen das Reebt eingeräumt, die Klaase dw Vomehnieii 
ansanmachen, als Chudat, wahrend die zurückgebliebenen 
Armen als Unterthanen bezeichnet wurden (s. Vambery). Ftr 
Tugshade (Solin Bendun's) führte die Wittwe-Mutter die Re- 
gierung, die sich bei dem Vordringen Said ben Osman's der 
arabischen Oberhoheit unterwerfen musste, gegen welche sie 
sebon (072 p. d.) bei Obeidallah's Angriff gekämpft hatte. 
Boebara wurde (709 p. d.) erobert nnd (nach Knteibe's 
Tode) Cborasan einverleibt (von den durcl Mokanna ange- 
regten Wirren mit betroffen). In Folge ihrer Dienste gegen 
Rafi ben Leith wurden die Sanianiden (aus Halch) von dem 
Khalifeu mit Samarcand, Fergana, Taschkend (Schash) und 
Herat belehnt und als ihre Dynastie mit Muntazir (1004 p. 
d.) erlosch, erhob sich die der Seldschuken^ und bei ihrem 
bald naeb Sandjar's Tode (1128 p. d.) erfolgenden Unter- 
gange bildete Bochara einen Zankapfel zwischen den (Jiguen 
Kurchan's im Osten und den Chahreimern (Chiwa's) im Westen, 
bis durch Dschingiskliaii in die mongolischen Eroberungen 
( 1220 p. d.) vci-schlungen. liochara und Öamarcand fielen 
(in dem Chanat von Tsehagatai) der Herrschaft Tscbagatai's 
und seiner Nachkommen zu, dann aber der Timur's (als 



*) Dte u den üferu des Inikiil «ugewoifenMi Altarllifiiiwr (KapfM- 
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ans dem Stamme Köreken, von Tamerlan entsprungen), der 
1369 Emu Emir Transoxamens ansgerofen wnitle (nach tQr- 

kischer Sitte auf einem weissen Filz erhoben). Mit seinem 
Tode brachen auch Tbronstreitigkeiten ans und seine Familie 
blieb nicht lano:e im Besitz. Alle kriegerischen Kiemente der 
Oxu8- und Jaxartcsländer unter seine Fahnen vereinigend, 
besiegte (der Oezbegen - Häuptling aus der blauen Horde) 
Scheibani (dessen Oezbegen bei Acbsi über die Mongolen den 
Sieg davon getragen hatten) die Tunnriden (die ihre Trappen 
ans Afghanistan, Sistan, Chorasan, Fars und Dschordschan 
znflammenberofen hatten) bei Merwitschak oder Martschah 
(am nnteren Murg^ib), bis dnnn Shah Ismail ( aus dem Hanse 
des Scheich Sefi) ein iranisches Reich zusammenschloss (durch 
die unter den Seldschukiden angesiedelten Türken) und bei 
Mahmudabad seine Gegner vernichtete (iOJü). Unter den 
aus dem Chanate Astraehan oder Aschtarehan zu den Sehei- 
baniden flflchtend^ Asehtarchaniden wurde Din Dehemmed 
(f 1598) zum König von Transoxania erwählt. Ebult'eiz Chan 
(1737 p- d. abgesetzt) bescliloss die Dynastie der Aschtar- 
• niden, worauf sich das Haus Mangit (durch Dschingischan 
aus der östlichen Mongolei an den Oxus getührt) erlml), als 
Danial Bai (der seinem Vater Rehim Bai in der Würde des 
Yeairats und des Stammesoberbaupteg der Hangiten folgte) 
sein Sohn Emir Haasilm (an der Stelle des letzten Dsohingis- 
khaniden Ebulgazi Chan) zum Fürsten erhob (f 1803). Ihm folgte 
(nach KJimi)fen mit Iran, dessen Shah aus der Kadscharen- 
Dynastie den Oczbegenfürsten brieflich fragen Hess, ob er 
die Känipte zwischen Iran und Turan erneuern wolle) sein 
Sohn Emir Said, und diesem (^ItS^b) sein Sohn Nasrullah Baha- 
dirCban(t 1860); Vater des Hozafiar-ed-din Chan. (s. Vambery). 

Die NomadenYOlker bilden das bewe^nde Agens in 
der Gesohiehte, und überall haben sie in Asien (und Afrika)' 
ihre Dynastien auf den Thron der Culturstaaten gesetzt. In 
der Fassung traditioneller Genealogien tritt das Bewusst- 
sein*) dieses Berufes liervor, das sich unverändert fortbewahrt 
hat. Im Allgemeinen sind es mongolische und türkische 
Stämme oder ihre kaisakischen (kirgisischen) Mischungen, die 
sich in Turkistan um die Hemehaft streiten, da der semi- 
tisehe Zutritt bald seine politisehe Macht wieder yerlor, um 
nur den religiösen Einfluss zu bewahren. Aus den Kreuzungen 
der Eroberer und der Unterworfenen der nomadisch Zu- 
wandernden untereinander, oder mit den Ansässigen, resul- 
tirten dann vielerlei Färbungen, die als durch Uebergänge 



*) „Gott dem allmächtigen Ist zu danken, dass er die Herrschaft über 
Toran und Irao, über Rum, lius, Cbioa und Indien der hohen Familie Turk's 
fitllelieii bati" Bchren>t (naeh aam Banzat es Nfia) As» Mebemmtd Gban 
(1797) den OMbegenAisten Hfr MMSiini (Tembery). 



Digitized by Google 



254 



xasamfDen TerscbwinnAend scharfe Soheidimgeii nieht immer 
erlanben. 

„Dieetbnographische Verwandtschaft der Mongolen zu den 
Türken wird in solchem Masse ersichtlich, in welchem man von 
den westlichen Türken (den Osraanli) gegen Osten vorwärts 
schreitet. Rumclier; Anatolier und Azerbaidschaner sind von 
iranischen und semitischen Elementen derartig UDtermischty 
daas sie in ihren körperlichen Abzeichen auch nicht die ge- 
ringste Spar des pnmitiyen türkischen Nationaltypus auf- 
bewahrt haben. Turkomanen, Oezbegen, Nogaier und Kir- 
gisen näliern sicli schon viel den Mongolen, während die Ba- 
rnten und Kiptsfbaken nur der Gesichtslybe nach sich ei- 
nigermassen iintcMscheiden. Was die mongolische Sprache 
betrifft, so hat die grammatische Form mit den türkiseben 
Mundarten nur wenig GemeinscbaftlicheB , yom Wortschats 
jedoch sind beinahe drei Viertheile im Türkischen aufzufinden 
rVambery). So wie früher unter dem Namen Tscbagatai 
aer ansässige (oder gebildete) Türke Transoxaniens, unter 
dem Namen Oezbeg aber die wilden Steppenbewohner im 
Nord-We8ten verstanden wurden, ebenso liat bis zur Neuzeit 
das Verhältuiss dermassen gewechselt, dass Oezbeg nun an 
die Stelle des ehemaligen Tscbagatai getreten ist, und mit 
Eirgiz sowohl, wie mit Kazak (Landstreicher oder Wanderer) 
der ungebildete Türke bezeichnet wird/' 

Bei den inmitten kriegerischer Feinde zur Cultur er- 
blühenden Staaten wird es sich wiederholen, dass sie zur 
Wacht der Grenzen kräftigerer Vertheidiguug bedürfen, als 
sie die in Verweichlichung geschwächten Arme der eigenen 
Bürger zu gewähren yermögen, und sie deshalb gerne aus 
den plündernden Stämmen selbst ihre Httt^ besolden, wie 
die Dorfbewohner des Deocan die RamoBsies als Nacht- 
wächter anstellen. Das so durch die übernommene Pflicht 
auf steten Kriegsdienst hingewiesene Volk wird zunächst 
durch die bessere Bewaffnung, die ihm der auf seinen Vor- 
kampf vertrauemle Cultinstaat gewährt, eine Superiorität über 
seine rohcreu Verwandten erlangen, und bald dann aber 
auch, zum Bewusstsein der eigenen Stärke gelangend, seine 
Anforderungen an seinen Schützling so lange steigern, bis 
dieser, sein früherer Herr, sich schliesslich zu seinem Sclaven 
bekennen muss. So begründeten die Musbun, deren Fürst 
.sicli noch 841 p. d. als Feldmarschall des chinesischen Kai- 
sers bestätigen Hess, im Jahre 352 p. d. ihre eigene Kaiser- 
Dynastie (der Jan) in China, so bestiegen die Kadjaren den 
Thron Persiens, für dessen Yertbeidigung sie von Sbah Abbas 
berufen worden waren (gegen Uzbegen in Shahijahan, gegen 
Rum in Ganja und Irewan, ^egen Turkoman in Asterabad)» 
und diente den Osmanen die von Sultan Alaeddin ihrem 
Häuptling Ertogbrul übertragene Grenzwacht als erste Stufe 
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ihrer Macht, als Osman fleine Belehnang mit Fahne, Pauke 

und Rosschweif empfiDg. 

Die Ssäubier *), ein Zweigstamm der östlichen Mongolen, 
wurden (201) a. d.) von Modo Chan (der Chunuen) besiegt, 
nahmen aber an der \'ernichtuDg der nördlichen liuunen durch 
die Chinesen Theil (Ü3 p. d.) und dehnten unter Tanschichai 
die Eroberungfen . im Norden bis Tomsk, im Westen bis zu 
den Kahnttcken aus ( 1 50 p. d.)* Nach dem Tode Köbinyn's 
(235 p. d.) theilte sich das Haus Ssänbi in die Stämme der 
Mushan und Toba. Die Ssänbier hatten an der Vernichtung 
der nördlichen lliongnu durch die Chinesen Theil genommen (1)3 
p. d ), und als bei ihrer Theilung C2'oi) p. d.) in die Mushan 
(die China eine Kaiser- Dynastie gaben; und die Toba die 
Maeht der letzteren eich znr gebietenden in Asien erhob, 
hatten seit derErobemng Ili's (318 p. d.) besonders die Reste 
der Hiongnu davon zn leiden (3()1 p. d,% so dass sich deren 
Fürst mit der IMtte um Erlciclitemng nach China wandte 
(37<j p. d.)- Um diese Periode wird somit, um nich den Be- 
drückungen zu entziehen, eine westliche Ik'weguug hunuiseiier 
Stämme statt gefunden haben, die (34 4 p. d.) au der Wolga 
auftraten. Bald nadidem der bnnnisebe Stnrm vorflbergetost 
war^ bi^rte man in Europa (bei Priscns) von den Verbeerangen 
der (fern vom Greifenlande gekommenen) Äwaren im Osten 
(464 p. d.) und damals war es der ^Stamm der (durch Toba- 
Hui aus östlicher Mongolei versetztem Shushanier, der von 
den herrschenden Toba bedrängt wurde (447 p. d.) und sich 
ihren Angrift'ei^ zu entziehen suchte (44Ü p. d.j. Als die Toba 
mehr und mehr in die cbinesiscben Wirren hineingezogen 



*) Aus d»ai Stamm Mosliun (des Ssänbier Muchoba, der als Miitihun 
nacb LioBSl gezogen war) begründete Muthuil*Z1u die Dynastie Jan (3ö2 
p. d.). Die Aiaialte der Toba (7.u deu Ssäablern gehörig) wurde diircli Toba- 
Ilu (3U7 p. d.) vereinigt, der den hunnischen Fürsten LJu-Ju (3)2 p. d.) 
•m Bwg9 Myn-Oban beilegte. Knf «oinen Sohn Toba-Paggu folgte Toba- 
Juiljin, (\pT (nach Besiegnng Lju-Chn's") IM eroberte (318 p. d.). Der hnn- 
niscbe Fürst LJa>W5itscben unterwarf sich (361 p. d ) dem Toba-Schiigan, 
dor die Oberbemcbftft Chtnu (861 p. d.) anerkannt«, nnd von dort snr 
Nachsicht gegen Lju-AVöitschen gezwungen -wurde ('$76 p d.). Nach seinem 
Tod« brachen Unruhen aus, und daa fieich wurde unter die westliche Ver- 
waltung de« Ljn'WSitsehen nnd die Sstlfehe des i ju-Kosbin getheilt, bis znr 
Mündigkeit de» Toba-Hui, der (386 p. d.) den Thron bestieg und den Stamm 
Shnshan ans Schamo nach Da-tchnn-fu führte (391 p d.). Nachdem die Em- 
pörungen im Westen unterdrückt waren (446 p. d.), unterjochte Toba-Dao 
(447 p. d.) Tnrkistan nnd verwüstete die Länder dar Snshanier. Die unter 
Tscheluchu (Sohn Mongnljni's) von den Uaohiui stammenden Shuslianier (von 
Tuba Hui nach Datschunfu versetzt) eroberten (unter Chan Scheiun, Enkel 
des Hongnljui) Chalcba nnd Tarbagtai (401 p. d.). Tachnlo Chan (der 
Shushanier) suchte die Angriffe der Tobaer (449 p. d.) 711 vermeiden. Fuba 
Chan Tscbeunu (f 620 p. d.) besiegte die Haobini und stellte die geschwächte 
Hacbi dor Shnthan wieder her. Die für dt« Soshan Elsen grabenden Tnige 
oder Tukin erhoben sich (n;\ch dem siegreichen Krieg« mit den Tnl6) und 
itttrsten daa Reich der Shushaner (5öd p. d.). 
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WHTden, kräftigte sich die Haeht der Sbnshaii unter Fuba 
Chan (t 520 p. d.) und besassen dann ihrerseits die Uege- 
raonie Über die benachbarten Stämme, von denen die Tulga 
(Tukiu)*) fttr sie die Eisengniben bearbeiten mussten. Als 
sich die letzteren nach dem Krieg-e mit den Hiaohiui unab- 
hängig gemacht (552 p. d.) und ihre Irühereu Herren (die 
SbvBbaii) in den Stand der Unterworfenen herabgedrttckt 
hatten (556 p. d.), flüchteten die am Kaukasus den by- 
zantiniBchen Statthalter (558 p. d.) um Land bittenden 
Stämme, die (ebenso, wie die früheren Shushanen) unter dem 
Namen der Awaren erscheinen, aber sich diesen Titel un- 
rechtmässiger Weise beilegten, nach der Behau])tung der 
Taiga oder Tukiu die sich durch den Stamm der Asehina 
Ton den Hiongnn ableiteten nnd bald daranf seihet einen 
Abo Chan im Westen anstellten. (585 p. d.)- Mit den Awaren 
wird zuerst die Wtirde des XayuiMts in Europa bekannt (s. 
Zeuss) nnd die Chinesen kennen sie zuerst (als Chan) bei 
den Toba (von denen sie die unterworfenen Shushanen oder 
Awaren angenommen haben werden), nicht aber bei den 
(ihren Ftirsten Shan-zui betitelnden} Hiougnu. wie sie auch 
hei den Hunnen nicht vorkommt 

Nach den Chnnsni tritt (ehe nnter dem seine ESrobemngen 
177 a. d. bis Turkestan ausdehnenden Modo Chan die Chunnu 
die östlichen Dunchu unterworfen und die westlichen Jujetchi 
vertrieben) als alter Name für die Wandervölker (bei den 
Chinesen) der der Shunen Tin Zjuan Shun, Böi-Shun oder 
nördliche Shunen, Shan-Shun oder Berg-Shunen, Shun-di u. 
s. w.) hervor (s. Hyacinth), so dass die IrUhe Verbreitung ei- 
ner solchen Bezeichnung bis za den SakarÜnmayaiga (s. 
Rawlinson) oder dem Lande Hnnk (znr Zeit des Tiridates) 
bei den Armeniern (s. Mos. Chor.), sowie den Xoww***) am 
Dniepr nicht abgeschnitten wäre. Anf Oghuz Chan's Resi- 
denz in Jassy, der Hauptsitadt Turkistans, wo später 
die nsbegischen Chane ihren Sitz nahmen, führen manche 
jeuer zersplitterten Nameuäkläugc zurück; die als Jossen, Ja- 
zygen, Assen, Ossen, Onsen (röthliebe Cbagassen bei Chi- 



*) Als Helm erklärt. Nach Fisclier sei Kalmak oder Kslpak (Mütze) ein 
Spitzname vuu deu deu Tscbeinta (Turban) tragenden Tataren den Kleuten 
gegeben. Die Betiehoog der Turkmanen «It KftUbaseht (TiAes rovfes) gtlton 

als Ehrf nbezffigiing (s. Stollenwerk). 

**) Am Ektag Hof haltend. Jeka MogoU, c'est 4 dire les grands Moa- 
goles, l'aiitre 8on-MoDgaIe8 (La Crolx). Die Turkmanen untertcbelden dfal 
Ik oder Echten von den Ghul (durch Sclavenheirathen CtomlsebtaB). Mnhail 

Chan schenkte Zemarch (.^fiB p. li.) korketischo Sclaven. 

***) Zwischen tiastarner und Roxolauer (nach Ptol.) oder, als Uitil (bat 
Kratoit.) Beben Skythen, Kasianar nnd Albanar (Diou.). Nadi Desgnign«» 
eoücti die ChineMn das iLoflMlan dar Hiongnn Im Kiptatdiak in daa Jahr 
6U a. d. aetaen. 
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neaen) n. s. w. die Qescbichte der WandeirQlker daveh- 
streifen. 

Die Wanderung der Mysicr aus Thracien nach Asien 
verbindet Strabo mit der der Phry^ner, iu deren Sprache der 
König (nach Hesychius) J3ah]v hiess, und dieser auch im Alt- 
persischen (nach Aeschylos) bekannte Titel findet sich so- 
wohl in dem Namen des dacischon*) Königs Dccebalus, der 
unter den Bedränguugen (sarmatischer) Jazygen in dem von 
Boerebistns unter den Geten oder (nach Strabo) Moesiem 
(mit Hülfe des Dicancus, mit der Macht eines kaffrischen 
Propheten sein Volk beherrschend) gegründeten Reiche in 
Sarmizegothusa bcrrsclite, als wie in dem des Scliabolju Chan 
der Tulgacr oder Tukiu, der bei den Byzantinern als Disa- 
bulos**) (Desa oder Land) erscheint, oder als Herr der sieben 
Völker und sieben Erdgürtel, wie sich Dulan Chan in seiner 
Gesandtschaft an Kaiser Manritins nennt. Die Daer oder 
Dahae (Tahia) am Oebns oder Murghab (aas denen die 
Parner nnter Arsaces das parthische Keich stifteten) gellten 
(bei Strabo) von den Daoru an der Macotis ausgewandert 
sein, bei denen der Name der (nach Hekataeus) tliracischen 
Xanthier (in Xanthus oder Arina Lycien's, wo nordisclie 
Wol&sagen fortlebten) wiederkehrt und der (mit Dahae in 
Beziehnng gesetzte) Name Dayos (in thraciseben Städtebe- 
zeichnungen als Dava) führt auf das mächtige Volk der 
TolMy die neben (mysischen) Mushi (235 p. d .) aus den 
alten Ssänbiern hervorgegangen wareOi die seit 200 a. d. 
mit dem Fliongnu in Fehde lagen. 

Wie die JSkytLcn, von denen Achill abgeleitet wurde, 
blond und blau bescliricbcn werden, von schwaramigtcm 
KOr^er (nach Hippocrates), so nennt Strabo die Gallier roth- 
haarig nnd schwammigty letzteres besonders aber die Britten, 
die sich durch ihre Grösse auszeichneten, obwohl mit schiefen 
Beinen und sonst nicht wohlgebildct, of nncouth appearanco, 
wie es jetzt im ctlniologischen Typus der nach Australien 
verpflanzten Engländer wieder mehr zu Tage tritt, als iu der 
Heimath selbst. Dass den Galliern gesetzlich das Dick- 
werden verboten war, dentet anf das Itos des Gflrtels, das 
Hercnles***) der Echidna fttr seinen Skythen-Sohn (als Ha- 



*) Uiit«r den Bcdränguiigon der Jazygen, vor denen sieb die Dactor 
(nacli Plinins) iifs (Jebirge geflüchtet hatten, entstand dort in Org.üiisiriing 
durch kriegerische Abontenrer, die eioh von dem feindlichen Ilaiiptsuinni ab- 
gelöst liAtten, d«B diicische Reich, dessen Hauptstadt in Ihrem Namen «nf 
Sarmaten {Inzjgcu) und Oeteo blnvefet, wie das des Sebltoane nnter den 
Yerheerungeu der Zulus. 

**) Der swette Theil des Namens Deeebal's findet steh In den pontlMthen 
Iqschrirten als ^(JOjßaXls, OvuQßtdog (s.'Contzen), 

Der von Tarshiu, Sohn des Awanan oder Javan (Sohn des Japhet), 
gezeugte ThargamoiB ist (nach georgischer Sage) Ahn der Annenier, Georgier, 
LesgMer, Mingrelier a. •. v. Taifttaot tat Stinm^r der SkyUnan. 

Bastian, BOmoleglsetae nnndnmgsn. IL 17 
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kednos) zuriickliess. Der dem skytbiscben (bei Herodot) 
gleiehendc Brauch der Gallier (nach Pomdonias), Menschen- 
Bchädel an den Nacken der Pferde oder vor die Hansthüren 
aufzuhängen (auch mitCederOl bestrichene Schädel von Vor- 
nehmen zu conserviren, wie es in Neu-Guinea geschieht), 
macht sie zu aagairagoi oder Köpfe- Abschneidern, wie der tbra- 
cische Stamm tler Sarapar jenseits von Armenien. 

In den Kantabrern, bei denen (üacii Strabo) ein Knabe 
auf Befehl sdne gefangenen filtern» eine Fian ihre Hit- 
gefangenen tödtete, zeigt sieh die zähe Hartnäckigkeit eines 
dareh langen Bosite mit seiner Heimatb verwaehaenen Volks, 
wie es in der verzweifelten ^'^rthcidigung von Nnmantia 
ebenso wiederkehrt, wie in der von Xauthus und Isauria 
(oder Jerusalem und Tyrus). Dass die an's Kreuz geschla- 
geucü Kantabrer noch Festgesänge anstimmten, theilen sie 
mit den Indianei-n der amerikanischen OstküstCy nnd die 
Eoloschen der WestktlBte sahen im Wolf ihre Ahnen, wie in 
Asien die von Assena stammenden Tttrken, die Tataren and 
die Mongolen Burte-schino's. 

Bei den in ihren Wäldern die Bewohner der Ebene, 



Gelegenheit (wenn z. B, gescholten) vor, ebenso wie bei den 
TiMshowasehen, von denen gesagt Wird, dass sie sich an die 
Thttr eines Feindes aufhängen, um demselben Ungelegen- 
heiten zu bereiten (wie Brahmanen). In engen Horizont ge- 
fesselte V(3lker, die alle innerhalb desselben gebotene Reize 
völlig erschöpft haben, scheiden dann ohne Bedenken leicht 
vom Leben, während ein politisch bewegtes Leben den Geist 
an viele Beziehungen knüpft, die er noch von seiner iidiücheii 
Laufbahn ans Tmoteen möchte. 

Der beim Aofttreben derHoeihoei (Hwni-hwni) nnternign- 
rischer Machtstellang in den sibirischen Norden zurückgeworfene 
TUrkenstamm des Altai verwandelte sich (durch die verän- 
derten Umgebungsverhältnisse) am Baikal in Tataren, deren 
weisser Stamm (Tschaghan Tatar) den Durlegin Horden der 
Mongolen (am Onon und Kerulon^ den hellen Keiss der Nirun 
(durch Heimfährung Alankowa*s) aufpfropfte, nnd anch in 
den erbitterten Kämpfen Temndschin's mit den (in ihren ver- 
kümmernden Resten durch die Buimt des mit Dschingiskhan 
verschwägerten Uirat als Jakuten an die Lena geworfenen) Ta- 
taren blickt die Erinnerung früherer Verwandtschaft hindurch. 
Die Stämme der Haohiui (und Tulö) nahmen den Namen 



Jahrhdt. p. d.) Urumtschi fand (Sitz der uigurischen Cultur). 
Die Tagazgaz (Chagassen in der Tarbagtai) stiessen west- 
lieh (nach Masudi) an die Eharloken (an die Grenzen der 
vom 0x08 nndr Jazartes durchflossenen Länder). 




der Choichoren 




Macht sich (IX. 
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Die schwarzen Tataren am Baikal und die am Kerulan 
wohnenden (Wassertataren) traten (Ende des XII. Jahrhdt.) 
unter dem Namen der Mongolen auf (Hammer). Dschingis 
nannte die Anserlesenen seines Volkes KOke Mongol (blmie 
Mongolen). Der Sits der eigenflieben Mongolen war im Ge-' 
biet swisäien Onon und Keralan, als Man Chernle oder 
Onan Chemie (bei Rubruquis), wo sich der Sitz der Sira 
Orda (goldenen Horde) fand. Die eigentlichen Mongolen 
(aus dem Erzgebirge Krkenekun ausgezogen) zerfallen (bei 
Reschideddin) in die Abtheilung der 1^5 Stämme und in die 
die Nirun oder Licbtmongolen *) (als Kajan und Durulgin) 
begreifende (im Herrseherhanee Tsehengis- Chans). Die 
Lichtsöhne werden von Alango (in der Naebkommensehaft 
des Bnrtetschino) geboren. Darob den Annng aus Erkene- 
kun (Berggewölbe der Knnen oder Hunnen) verknüpfte die 
Sage die Mongolen mit den Türken (nach Kemal B. Ghajass), 
um den Stammbaum der FUreten an Oghuz-Chan anzu- 
schliessen (0. iiammer). Nach den Chinesen (^ö. Deguignefl) 
arbeiteten die Mongolen im Altai als Sehmiede der Geongen 
(545 p. 40. Mit Hülfe der Kerait, deren Hennscher (Toghril) 
Ton den ddneaen den Titel Owang^Ohan**) (Landesfttrst oder 



♦) Dfe Kinder der Älangkoa (besonders dar flbematQrHch geborenen Bu- 
dantsar) worden Nirun (Narami oder Arlnii) genannt (als Name des Lichtes). 
Die Haarfarbe der von Maugyscblak nach dem Nurden Erans gewauderten 
Sttmme Ist überwiegend blond, nod es giebt eelbet Stimme, wie der Kelte- 
Btaram hei den Yamud, die durchgängig blond (s. Vambery) sind (Spiegel). 
Die Haare der Oasen sind oft blond oder rotb. In den Gebirgen giebt et 
wter den syrtsehen Neetorieneni (Uromla's) blonde mid fofhhMtIce In- 
dividoen. 

**) Als Owang-Cban, den Temndscbin gegen die Naiman siegreich unter- 
Btfltxt hatte, Yemth «ann, irnrde er Ton Temndscbln und den Baldadranleni, 

die mit ihm (znm Eid) an der Qnelle Baldschnn getrunken, besiegt (1202% 
so dass die Macht der Tataren gebrochen war (von Tschingis). Von dem 

(1203) besiegten Naiman Obernahm Tschingis Geseti^e uud Schrift der Uiguren. 
IfU den Merkit wurde der noch feindlich« Stamm (der TataiMl) besiegt 

(1204) nnri oin Knriiltai (1205) bf-niffn 'iititcr neun Kngeln), worauf die 
Residenz nach Karkoruin oder Uoeihe (zwischen Tula, Orgon und Seiinga) 
irerleft wurde (1206). Die (gegen Karacbatai aofstandtseben) Uignren, deren 
Fürsten (Idikut) in dem (von Baku gegründeten) Ordiibaligh (am Orlun) und 
dann in Pischbalig (Pething) regierten, unterwarfen sich au Tschingis (1210). 
Mit den Obltanen beilegte IMilngto (1211) Tsehong-hel (der Altanehane In 
China). Gjutschlnk (Sohn des letzton Fürsten der Naiman), der den Thron 
von Katachatai usurpirt hatte, wurde (1217) von Tschingis besiegt, der (1220) 
das Keldi der Chuaremiiahah (auf den Trammem eeldsebakktseher Herrsebaft 
in Perslen erricbtct) eroberte (mit Buchara, Sainarcaud n. b. w.) , während 
Jelaleddin (Sohn des Shaw) naeh Indien floh. Nach Flucht der Polowzer 
VDiden die Bnsaeii (an der Kalks) von den Mongolen besiegt. Tsebingla 
(f 1227) setzte seineu Sohn Ogotai zum Nachfolger ein. Vi e anche nna 
Sorte dl genta che si chiamano Argon, per che sono uati dl dae generazioni, 
cioe da quella di Tenduc che adorauo gl'idoli e da quella che osseroano la 
legge dl Macouißtto (nach Marco Polo). Nach dem Ttolkh Jahan Kushat 
worden die Christen (von den Mongolen) Arkaun genannt. The Tungani 
are said to trace their origiu to a large bod; of UignrS| wbo were traat- 

17» 
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Joaoues) erbalten, schlug Temadschin (sn Talau Baldsohasch 
am Kmlan) die feiiidlicDeii Taidsehnten (mit ihren Veibllii- 
deten unter den Mongrlc])) und erhielt von den Chinesen 
(wegen Unterstützung des Aufstandes) den Titel Dscbantkuri 
oder GrosstHrst. Unter den Tataren*) (weissen Tataren) 
wurden von den Dschelair (mit den Stämmen Dschait, 
Tuckraut, Ckengecksaut, Gumsaut, Ujat, Selckan, Gugir, Tu- 
laugckit, Buri, SchcregckutJ die am Öuon Sitzenden von den 
Kbitaiern (Nordchina's) ttberfallen. Von Okadechar, Baku 
des Sei-tak Niyan, (Sohn des Seba) aus dem Stamm der 
Dschelair leiten sich die Padschahe auf dem persischen Throne 
her. Unter den Tataren (weissen Tataren)**) wohnte das 
Volk Bcrckut (als Bergliiit oder Berckut, Ckuni und Tu- 
walas) au der Selenga (neben Uirat, Germudschin, Bul- 
gbadscbiu u. s. w.) als Vortuhrcu des Volkes Tumat (bei den 
Berekndsehm Tugrum). Die Gkniekan und Seeki^ unter- 
Btfltiten Ternndsciiin gegen die TaidBchoit Zn den wil- 
den ***) Tataren (der Tataren oder Weiss-Tataren) gehOrtOD 
das Waldvolk (Urasut, Telengut, Gestemi) an den Grenzen 
der Ckirckis and Gemgem Dscbiat (vom Steppenvolk unter- 



ferred (uuder tbe Tbang) to the vicinity of the Great Wall (s. Yale). Von 
TocharbtaD (mit der Stadt Tbalkao , von Ilalago auf den Feldzng gegeu 
Alamut besetzt) erbielten die MoDgoleu (lächacbareD) deu Namen Tocharen 
(von deu RyzautiDern). Die Maanlinan hetossn (bei den Kol) Tnrta-Hote 



*) Unter den Tataren (weissen Tataren) hoissen die Tatar (iu deu 
Stämmen Tutackeliut Tatar, Aldscbi Tatar, Dscbagban Tatar, Gui»in Tater, 
Nezalt Tatar, Jerckui Tatar) auch Tutuckeliut, von Temudscbin (nebst seinen 
Feinden, Gbatkin, Saldscbiut, Taidschiut u. s. w.) vernichtet, ausser den (wegen 
ilirer Rerflhmtbeit) den Emiren rarTeriDibliiog feenchtMi f^eWD (wie euch 
Temudscbin's Gattinnen Bisuhin und Risiigat Tatarinnen waren. Von den 
Tataren (oder weissen Tataren) wohnten die Uirat am Fiosse äe^ies Muren 
(In den SUzen der Tnmet). Obgleleh Ibre Spreche mongolieeb wer, eo wer 
sie doch von der Sprache der anderen mouguliscben Völkerschaften etwas ver- 
scltieden (s. Grdmauo). Unter den Tataren (weissen Tateren) wohnten die 
Gnrlmit In der NSbe dfr Gkucknrat, ndsebefln und Berckut, welche Ibre 
Verl>iiridpton wjircu uml mit ihnen dasselbe Th '.ai|:(ia liatte. Unter den Ta- 
tareu (weissen Tataren) wohnten die Ikgrin (Megriu) im Gebirge Sehete 
(weder Bfongolen noch Uigureu). 

**) Unter deu Tataren (weiäsen Tataren) stammten die MurgU oder Udut 
(mit den Stämmen der üigur Mergit, Mudau, Tudackeliu Dschijun) von den Dajut 
Mergit. Unter den Tataren (weissen Tataren) gehörte zu deu Suweit das 
Volk Ckabterun. 

Die zu den mongolischen Völkerschaften gehörigen Jurt oder Ckui- 
w.iriis (in den Wäldern) verniiscbieu sieb später mit den Mougolen. Za 
den Mongolen (schwarzen Tataren) gehSrten die Darlegin ele Urjangckat^ 
Ckunckurat (mit den Ckimckurat, Augiras, ülckunut, Ckaraniit, Ckurulaa, 
Ildscbigin), Uruaut (Ckuuegckiat, Alat oder Arulat Gelengul« Nundschio), 
Ilnscbiu, SulduB, Ilda^n, Bejent (DJadi-BaJent der Flfieee und Gebmn- 
Bajut der Steppen), ilann Gingit Ninin, als Ckatckiu, Saldschiut, Taldschiat, Er- 
tegan, iSidschiot, Djines, Nujackin, Urut, Mengckut, Durban, Barin. Suckanut, 
Btmlee, Hedergan, Daobulat, Bodat, Daekeleti Bateat, Sugat, Ckiuegckiat), 
ferner CkUt und Cktet Berekadscbbu 
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sohleden) und die Urjuigokatt-Piseheb (Wald-Urjangcknten) 

mit den Ulgubughul oder Sclavenkindern (zu l'cmiidschin's 
Zeit). Unter den Darlegin stammten die Urjangckut 
(Schmelzer*) in Ergeneh Kun) von Ckian und Neguz (ver- 
schieden von den Urjangckut Fischet der Wälder, die nicht 
zu den Mongolen gehörten, bei Gewitter schimpfend). Unter 
den Nii-un ^=^) stammten die Taidschiut (Nachkommen des 
TadBobiiiy Enkel des Bnzendseher Chan) von Dicberkeh Ling- 
ekun (Sohn des Chaidn Chan) ab. Von den erbköni^^licben 
Türken waren die Gerait (mit den Stämmen der Gerait, 
Dschirckin, Tunegckait Gerait, Tubant, Sackajat, Alijat) oder 
Chere von den Nestorianern (V. Jahrhdt. p. d.) zum Christen- 
thum bekehrt (in Mougolistan, am Ouon^ an den Grenzen 
Chitai's). 

Wie die Partiier, bei denen iitb (aus dem Zusammen- 
wohnen) eine Spraehmisebnng ans Skytbisch and Mediscb 
(nach Trog. Pomp^) hergestellt hatte, in ihrem Verbannnngs- 

ort -p (der aber nur die Ucbcrs'angsbrückc vMm Herrscher- 
tbroue bildete), von Hyrkanern, Dabem, Arieru; Paruern and 



*) Die Ghunkurat (von <1pin Paar aus Erkeneh Kun staiunieud) 'wareu 
vor der ßerathung der Völker über die Esse gegangen, (an der Grenze des 
Atgah oder der Mauer wohnend, bei Utdscbih) und lettun rieb toh Bestul« 
zerriu her, Vater des Dschurluk-Mergau (Vater des Cknnckurat). Ckabai 
Schiri'h (Vater dos Angiras und ülckunnt) oder Mergan Tusbndan (Vater 
des Ckarauut uud Ckuugeliiit, dessen riesiger Sohn Miser Ulug deu Ckorolas 
Dud Ildschigin oder Eselreiter zeugte). Die Urnaut zerlleleii in die Ckuneg- 
ohetao (Chunckmar oder Grossnasige), Ärlat (zart) und Urnaut Gelengut (Ge- 
Itngat oder Kriegftbammer) , dann. Huscbin, Suldns (mit lldusgin), Bajaut, 

**) Die Dschlnes (Dschineh) oder Nepiiz staminton von den Söhnen des 
Dscberkob Lingckum (Gendndäcbineb und Ulegdscbin Dschineh oder Wulf 
und WSlfln), dann Ckatckfn, Saldsebini, Brtegan (mit 81d«ebiiit)^ Nojukfn 
(mit Urut und Mengcknt), Dnrban. Rariu , Snckanot BaenilM, Htdtrgla, 
Dscbnriat, Badat, Duekelat, Baiaut, ängan, Ckinegiat 

***) Die In TeTsehledene Stimme getbeilten Nalman waren Steppenbe- 
wohner (zum Tlieil itn Gebiete Sehefs ansässig) nnd ihr Padschah (Guschlug- 
Chan oder Biuruck-Chan) herrschte sogleich über die D&cbinneu and Meo- 
seben, eolcbe Macht besitzend, dasg er die Hllch der Decbionen anamelkte 
nnd sich dnana dicke oder saure Milch mit Kumys zubereitete. Die Ung- 
ckut waren vom chitaischen Kaiser beauftragt, die Atgnh oder Buckurckah 
genannte Mauer vom Meere von Dschurdscheh (von Ochotzk) bis zum Flnsse 
Ckara Mnran (Hoangho) zu bewachen. Der Edeckut (Herr der Regierung) 
oder Fürst der Uifrnr Mees Bardschuk (zur Zeit des Temu'l^^clnn). Die mit 
den Gemgemdbcblut (am Flusse Gemgemdschint) verbouileucn Ckirckiz wurden 
(zu Temndichln'e Zeit) in Dschiues-an-bedo von den Inal betitelten Fürsten, 
in Bede nrun von dem Urus Inal beherrscht. Arslan Chan war Fürst der 
Ckarluck (zu Temndschiu'e Zeit). Die Ckiptschaken wurden (zur Zeit des 
T«mndsohtn) voa dam lUrRt Onndsdheg behenraeht. 

f) Auch die Karakalpaken oder Tschernoklobuken galten als Vertriebene 
and ihre schwarzen Mützen als Zeichen der Trauer (s. Hammer). Si qnidem 
utontar Tettiboa deenotatlB et manlcto abaetaala ea videlloe« ae innnaDtei, a 
gantUibna ae ests am diramtoa (Comt. Porpb.}« die von den Uien Yer- 
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Mars;uin«ni umgeben waxen^ so beute die Ka4)aien(die Wiege 

der in Persien regierenden Qynastie) von den Afsbaien 
AderbeidRchan*8 auf der einen, von den Turkomanenstämmen 
der Goklan und (blonden) Yamud (den Ik, gegenüber den 
Ghul oder den von Sclavenmüttern stammenden Tekke) auf 
der anderen Seite, während die Ersari am Oxus jene Sakeu 
vertreten wttrden, die (naeb PliniuB) in alter Zeit Aramier 
hiessen nnd den Penern (Ghorasan's) den Namen Gborearen 
gaben, aus dessen Hilmend-WUste (einst der Tummelplatz 
ritterlicher Saken) besonders hochgehende Wogen durch den 
Sand der Lut bis in europäisclie Geschichtsbewegung Wan- 
derstämme fortreissen mochten, die dann durch das Unge- 
wöhnliche indischer Beimischung in Belachen oder Afghanen 
die sonst nur an die Nomaden der torkistanischen Steppen 
gewöhnten Augen zor spraebliehen Unteisebeidnng emee 
sohwarzen Volkstheils in diesen fremdsprachigen Ghasaren 
aas dem Innern Berziliens (in Folge inneren Zwistes, der sie 
mit Heraclius gegen Chosroes verbündete) veranlassen moch- 
ten. Da die Parther nicht, wie Seldschukken oder Mongolen, 
als in Eroberer verwandelte Hirten auftraten, sondern nu- 
merisch schwach nur durch die Thatkraft ihrer Tapferen do- 
minirten, so mnssten sie das Gros ihrer Heere den Unter- 
worfenen entnehmen, oder ihren Verwandten, den sie um- 
gebenden Wanderstämmen, denn ebenso wie die Kadjaren 
selbst wieder zu den Turkmanen (von denen man sie sich 
bei ihren persischen Interessen umgeben denken mag) zu 
rechnen sind, so werden die Parther (bei Plinius) mit Saken, 
Massageten, Daheru, Essedonen, Euchateu, Arimaspern auf eine 
Linie gestellt Im Hinbliek aiif sie, als die Vertreter des ge- 
horchenden Landes, mochte Ammian sagen: Persae qui sunt 
originitus Scythae. Von seltenen Ausnahmen, da fremden 
Einbruch bald der Pass von Derbend, bald die Enge der 
Heraklessäulen oder der Dardanellen in Einzelfällen begün- 
stigte, abgesehen, stand das grosse Eintrittsthor in Europa be- 
ständig in den Wolgaländern offen, and führte entweder die 
ünniseben Stümme Sibiriens*) anf dem nOrdliobeii Wege 
doreh den Ural herbei, oder, um desselben Sttdspitse her, dnieh den 
In den Eirgisensteppen quellenden Strom, sei es einem dort ur- 
sprünglichen, sei es einem vom uigurischen (wenn nicht selbst 
mongolischen) Osten her überfluthenden, oder einem durch 
die Tarkomanen von Mangischiak'^''') her seitlich einmttn- 

*) DI« avs finnischer (oder agrischer) Locatioo anftancheoden Eroberer 
sind indesjs nnr eine Durchflltrlrung der Steppenstämme, deren Calsaken erst 
durch die Cosakeu aus Sibirien verjagt worden, und früher die skythischen 
Aramer (darcb neorische Arititzen) mit wogulisrben Arima (Land der Ari) 
vermittelt hatten. Die Helden (fiatyri) der BaichklieD Ittlurao kirgisieche 
Namen (nach von Bammer). 

**) Di« ^nntn^unttw (MoUak) If aogl, qql «t TatatI vMabaator (Bbaa- 
dorfar) 1331. 
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dcnden. Längs der Kama kamen Bulgaren und später Un- 
garn, aus den Kankasnsländcrn die Alanen, vom caspisclien 
Meer die Daher, und aus Verasseikhum (s. Levchinc) oder 
Dscheta die Gelen, aus dem Kiptscliak Petschenegen und 
Cumanen, von Utgub oder Ottorocora die Fürsten der gol- 
denen Horde^ ans der Seenzone des Iii Hnnnen nnd Awaren, 
aus Mawarennabar die meisten der skytbischen Wellen. Die 
Skythen des Altertbums waren Hicbcr keine Mongolen, da 
diese in einem für sie cbarakteristischen Typns (der Kök- 
Moghol) erst durch Dscbingiskhan gcscbaö'en wurden, sie 
sebliessen sich jedoch in ihren Sitten und Gebräuchen jener 
allgemeinen Gleichartigkeit an^ die mongolische, turkomaniscbe, 
kirgisisch^ usbegische nnd andere Besonderheiten ttberdeekt 
Noch weniger waren die Skythen etwa Slawen, die nnter 
ganz anderen YerhlUtnissen keimten, oder gar unfassbare 
Indogcrmanen, sie waren eben Skythen mit allerlei Analogien 
und Differenzen, wobei es vorher einer Einigung über den 
bei der Eiutheilung zu verwendenden Massstabes bedarf, ehe 
sieb entscheiden lässt, ob in jedem einzelnen Falle hypothe- 
sirter Parallelisirung die Aefanlicbkeit schwerer wiegen wird, 
oder die Verschiedenheit. Wenn gegenwärtig zweierlei Spra- 
chen*) in den asiatischen Flächenausdebnungen geredet wer- 
den, und beide mancherlei Verwandtschaften zeigen, die sie 
(obwohl nicht ohne Beanstandung) in eine Familie vereinigen 
möchten, so haben hier politische und religiöse Nivellirungen 
mitgewirkt, die in derartig radicaler Weise nur in zwei oder 
drei historisch tixirbaren Momenten eingegriffen haben, früher 
aber weniger prononcirt gewesen zn sein scheinen, nnd die 
Vielfachheit der in Sibirien untergehenden Sprachen deutet 
vielmehr auf ganz andere Verhältnisse in der Vergangenheit Die 
Sprachen werden indess die ans einer Einheit der Gesammt- 
umgebung auch für sie folgende Einheit durch stete Ab- 
sorbirung der aus der Fremde hiueingeworienen Abweichungen 
zu erhalten streben, und so auch unter den wechselnden 
Phasen ans den Ckurrespondensen der Ftooesse die Gestaltang 
des durchgehenden Ptocesses ermöglichen. Und wie sich die 
Sprachen accommodirten, wuchsen aus dem bildungsfähigen Ma^ 
terial**)je nach dem Ankiehungspnnkte neue Volksorganismen 



*) Die Grenzen des Tflrktselien nnd Ifongoliscben haben sich vielfluh 
verschoben und 8o die des Türkischen und Persischen seit Chardin's Zeit. 
Der Aderi genannte Dialekt des Eranischcn (s. Spiegel) wurde in Aderbeijan 
durch das Turkomanisr.he verdrängt und die zu Raber's Zeit tuoDgoliäch re- 
denden Hazarah sprechen (nach Rellcw) persisch. Das Kirgisische kommt in 
dSD Cosakenstationen bei der aufwachsenden (leneration zur Geltung. 

**) A masa of tribes of Turki, Moghul aud Finnic race, moulded dowa 
, Into OD» pwple, but with a great preponderance of Tork (s. Erskine), war die 
Grundlage. aTis der Shc!bak (1494 p. d.) dl« Usb^p bUd^t«. Uod iholleh 
bei den bereits scharf markirteq Nogaieru. 
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empor, die freilich im Allgemeinen die jener geograpbiflehen 
Provinz anhaftende PI } siognomie zeigen mnssten, nur selten 
(nnd dann nur auf kurze Zeit) einen exotischen Habitus 
dortliin verpflanzen konnten, aber doch innerhalb ihrer Spiel- 
weite in vielen Gliederungen spielen mochten. 

Zur Achaemeniden-Zcit lag (in dem später von Parthern, 
weiterbin durch mongolische llkhauc und neuerdings durch 
Kajars beherreehten Persien) die leitende Macht unter den 
Nomadenstämmen bei den den Daem benachbarten Sa- 
gartiern *), die (nach Herodot) den Persem gleichspracbig waren 
(edvog IlFQaiy.nv rfi ffiovrj), und von ihnen werden vorwiegend 
bei den durch Alexander's Foldztige angeregten Wanderungen 
Jene bosporanischen Volksgestaltungoii ausgegangen sein, dio 
in mitbridatischer Zeit zur Gründung Asgard's führten. Es 
folgte bald die Neugestaltung des Nordens durch, Scytbia 
magna durchstreifende, Waräger, die in veränderter Gestalt 
zurrlickkchrten, sowie die Bildung gothischer Reiche am 
Pontiis, denen getisclie in Pannonien, mit ihrer Weiterwirliung 
auf Germanen vorhergegangen waren. 

Die unter den Moho (zwisclien Amur und weissem Ge- 
birge) von den Moho von Soumo {unter die Tangj abge- 
zweigten Moho Yom He-obouy (Amur) wurden als Jntebin 
neben den civilisirten Jutchin (an der Mitte des Amur) in 
wilde Jntschin**) (am nördlichen Amur nnd weissen Qebitige) 



*) Von lbn»ti ward« ^cr auf assyrischen Sculptureii gefandra» Lhasso 

(8. Rawliiisoii) gefiilirt. wie von den Saruiaton (tiach P.ius^.) iiml den Fartliern 
(Dach iSiiidas). Der Kir^iRe bedieut sirb (zum Kampf uod Tferdefang) der 
Arkane (liuiguks corde«, termfn^ par nn iio«nd conlant). Die nntor Arta- 
banus IV. (f 77 p. d.) fiiifalltMiijeu Skythen kämpften mit Worfuetzen. 

**) Die Jutscbin am Amur war^n Korea unterworfeD. Hianphou kehrte 
ans Korea zu den wilden Jutscbin zurück (in der Horde Wanyau am Flues 
Phon-Chan), legte einen Kriet; wegen Ermordung durch Auszahlung einer fest» 
gesetzten Strafe bei und erhielt (iic BOjülirige Jungfrau (Tochter des iläuptlings 
der Waiiyau) zur Gattin. Unter seiiien Naclifulgeru gab Chilou (dessen Vater 
den Ackerbau gelehrt h at. ) Gesetze und wurde von den Khitan zum Manda- 
rinen (Thy-yii) gemacht. St in Sohn Onkounai (1021 p. d.) besiegte die be- 
uacbbarteu Horden und wurde vom Kaiser zum Oberbefehlshaber der wilden 
Jotscbi gemacht. Sein Sohn Helipon bezwang die EmpSrer. Sein Kanh- 
folger Poula-SEou erfand die Notirung durch Ziegelsteine; Ynikha gewann 
die Alleiuherrschaft über die übrigen Uäuptliuge; Ou-ya-ssou zwang Korea zum 
Frieden. Ihm folgte Ayootba. Zu den sBdIlchen Stimmen der Ohy^Ooey (von denen 
dleTunguscii im »östlichen Sibirien E{aIl)nl(^rO prl i ren die Kbitan im Norden vom 
Leao-touDg und Hoangho, durch die lliongnu in das Gebirge Siaopi ge« 
trieben (mit Rhon-mon hl zusammenlebend) al» Vasallen der Goey (im nSrd- 
lichen China hiTr.scliend) 440 p. d. nnd der Pelsi, (die auf die floey folgten). 
Daun wurden sie beim Einfall in Cb Ina besiegt (553); von den Tboukiiiu unter- 
worfen (ausser ^en nach Korea flürbtenilen) und zum Theil (seit Ende des VI. 
Jahrhdt.) den Sony Dieselben empörten sieb gegen China (585), dienten als 
Vasallen der Souy (611 p. d.), waren am Flusse Liao (IX, Jahrhdt.) mächtig, * 
unter Apaokhi das Reich [.iao stiftend, als H«»angty (907 p. d.), In Mand- 
schurei, Mongolei (bis Kaschgar) und in China hineinerstreckt, durch die 
Kin (Jutscbi) gestürzt (1125 p. d) Beim Kiofall anter Anastasius brscbien 
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uutcrscliicden, die das Reich der Kin begründeten (als Bogen- 
schützen). — Bei den Hannen bezeichnet war einen Flosa, 
(nach Jornandes), wie im Leamh-awariseheii. Die Böi-Shnn 
(nördlichen Shanen) worden 706 a. d. und die Shan-Shun 
(Berg Sbnnen) 064 a. d. von den Cliinesen besiegt. Die west- 
lichen Moiip:olen (Shun-di) kämpften (637 a. d.) in China. 
Ptolemäos setzt Hunnen (Xoi'vot) in das europäische Öar- 
matien zwischen Bastamer und Roxoianen. Dionys, nennt 
am caspischen Meere Skythen, Hunnen (odei Uitie bei Era- 
toathenes), Kaapianer und Albaner. Tirldates (f 312 p. d.) 
trieb die nordischen Völker, die in Armenien eingefallen, bis 
an das Land Hunk (Mos. Chor ). Carna fiel (nach Zonaraa) 
im Kampf mit den Hunnen. Die Hunnen zogen (unter Ba- 
lamir) von der Wolii^a gegen die Akatziren (374 p. d.). — 
Apaokhi eroberte im nördlichen China und setzte Likhe-young 
zum König von Chansi ein (j Ü2ü p. d.). Ihm folgten: Thai- 
tBonng, die Lftnder der Tain in China (947 p. d.) erobernd; 
Ohy-tBonng nnteratülBte die Fürsten von Han als Kaiser 
▼on China (951); Mou-tsoung kämpfte mit der (seit 960 
p. d.) im südliehen China hegrlindeten Dynastie Sonng (das ' 
Land Hia und die nördlichen Han blieben in Abhängigkeit);' 
King-tsoung (9ßÖ) verlor die Fürsten von Han an die Chi- 
nesen; Ching-tsoung (982 p. d.) besiegte die Soung ond die 
mit ihnen verbündeten Ju-tscbi^ sowie Korea; Hing-tsountf 
(1031) wurde von den Hia besiegt; Tao-taoung (1055 j fid 
in Cliina ein; Tien-tao (HCl) wurde durch Agoutha gesttlrst 
(11251, nachdem sein unzufriedener Verwandter Ye-liu Tache 
nach Westen gezogen war und (nach Be^iegung mohameda- 
nischer Hoei-hoei) in Kirman (Ki-eulhman) den Titel Kour- 
Chan angenommen, dann aber die Stadt Oaarto gründete 
oder Cara-Khitan (deren letzter Fttrst yon seinen Schwieger- 
sohn, Häuptling der Naiman, gestOrzt wurde 1201 p. d.). 
Die manischen Völkerschalten im Sttden (die sich vcm den 
Flüssen Chuai und Zsän ausbreiteten) schickten (423 p. d.) 
Gesandte an Toba-Zy (Hyacinth), abweichender Religion. 

Die Mandschuren leiten sich von den (den Tungusen 
verwandten) Jutschi, die die Dynastie Kin stifteten. Der der 
heiligen Jangfrau beim Baden in dem Öce Bulcburi (auf 
dem weissen Gebirge) geborene Sohn Aisbin Gioro fahr den 
Strom abwärts zun Weideland der drei Oeecfalecbter (Ilan 
hala), wo er (als vom Himm^ gekommen) zum Oberhaupt 
(Gnnin-ni-beile) erhoben wnrde, in Odoli (östlich vom weissen 
Gebirge) in der Provinz Saughalien oula residirend, als Irü- 
hester Vorfahr (Gorokingga masa oder Youan-tsou) der 



die Hannen durch ihre Pfeilschüitee die mit Ochsen b«spanuten Wagen der 
Römer In Unordnung und erfocbtfn fo den Sieg. AtliLi*8 Honoen nannten 
»tcb Rntrigoren oder Uunagttrett (B«rgb«irolia«r oder Fla^ullvobu6r). 
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Mandgehn. In einem Anfnibr ging seine Familie zn Grande, 

1»8 anf (den in die Wttste fliehenden) Fan-tcbha-kin, von 
dessen Nachkommen Lon-tsoa nach Odoli zurückkehrte. Anf 

seinen Sohn (dessen Söhne Städte gründeten) folgte San-tsou, 
Vater des Noukhatchi (1559 p. d.) oder Thai-tßou, dessen 
Sohn Thai-tsoung (nach siegreichen Einiällen) sich zum Kai- 
ser von China (1634 p, d.) erklärte. 

Der Hanptsita der Mandsehn wurde vom Flecken Odoli 
(in der Ebene Omohoi), Ostlieb vom woasen Gebirge (naeh 
Leao-toung) verleg Die Ilan-hala (drei Stämme der Mand- 
* schu), die sich mit den Yu-pi Tatseu vermischt liatten, wor- 
den bei Ningoiita angesiedelt (s. Plath). Hou-tschun war 
Hauptort der Koelka-Tatsen an der Grenze Koreas (mit den 
Mandschu vermischt). Nach Besiegung der Leao (am Flusse 
Ya-t8in) nabm Ayoutha (der Jutscbi) den Titel Hoang-ty an 
(1115 p. d.) in der Kin-Dynastie. Der wunderbare Ueber- 
gang über den (grundlosen) Fluss Kuen-thoung-kiang (den 
die Pferde, nur bis an den Gurt benetzt, durchwateten) er- 
möglichte die Eroberung der Stadt Hoang-loung. Nach der 
Flucht des Kaisers der Leao scbloss Ayutha einen Grenz- 
vertrag mit China. Oukimai, Nachfolger des Ayutha (1123 
p. d.) nahm den Kaiser der Leao gefangen und besiegte 
(1127 p. d.) den Kaiser von China. Unter seinem Naeh- 
■ folger flola (1135 p. d.) brachen Unruhen .aus, Toukenai 
kämpfte mit China (1149), Oulo befriedete China (1161), 
Madakou besiegte China (1181), Tougchei (1209) kriegte 
mit Dscbingiskhan, ebenso wie Outouhou (1253), unter dessen 
Nachfolger Ning-kia-sse die Mongolen siegten. Von den 
Touüghou oder Ostbarbaren (als Tungusen mit Sianpi u. s. 
w.) braebten die (sfidlieben) Sn*tebin HolsepfeUe mit Steiir- 
spitzen nach China unter Won-wang (XI. Jabrhdt. a. d.), als 
Yhü (263 a. d.) nOrdlidi vom Beige Pouhian (in Erdwoh- 
iinngen mit Panzern ans Fellen und Knochen) Tribut an 
Pfeilen und Zobelfellen brin^^end, als Mouky (nördlich von 
Korea) unter den Goey fV. Jahrhdt. p. d.), neben nörd- 
lichen Chy-Goey, als Mokno oder Moho (unter den Taug), 
in Hobe vpm Sonmy (Sungarei) nnd Mobo vom He-cboay 
(Amnr) oder Jntschi. — Die Tonten der Orotebys liegen in 
Bärenpelzen (mit ebinesiscben Münzen) in den Gräbern mit 
ihren Gcräth Schäften und Schmuck daneben (La Perous ). Bei 
den Söolonen (westlich von den Dauren), als Reste der (1234 
p. d.) besiegten Niutche, sind die Frauen im Reiten und 
Bogenschiessen geUbt. Die Lamuten am ocbotzkiscben Meer 
sind Tungusen. 

Bald naeh den Hnnnen ersebienen Awaren (464 p. d.) 
verheerend hinter den Völkern an der Mäotis und dem cas- 
pischen Meere (Prise). Justinus (römischer Befehlshaber in 
l^zica) behebtet dem Kaiser Justinian von den Landfor- 
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derungen der über den Kaukasus (55S p. d.} erscheinenden 
Awaren. Dem grie^iscbm Qesandien Yaleiitiii werden 
A waren von dem tllikiselien Häuptling TinxaDtb, Sohn des 



scheint Arpatschai zu sein, Kdriag Katscbar, Avxcnai, etwa 
Ogotai, in )ioXd^aiv Cbei lierod.) steckt (tflrkiscb) Kalatscb 
(s. Hammer). Das von den Söhnen des Targitaos gefundene 
Gold wird in der Sage von Ogliuss durcb den Kegenstein 
(Deebete oder Dscbade) vertreten, der als Adrolith ebenfalls 
gebrannt haben muse. 

Als Tumnen-ilkban (der Stifter des türkischen Reiches) 
die Tatarei erobert (553J, erweiterte Mokankhan (der Nach- 
folger des Ysiekiklian) das Reich. Topokhan (581 p. d.) 
gab (bei der Tlieiliing) dem Uih-lü-Kban den Orient und 
dem Pulikhan den Occideut. Unter Scbapoliokhan wurden 
vier Chans eingesetzt. Apokhan hatte im Winter seinen Hof 
in Nan-ting (Hof dee Südens), nordwestfich yon Yeniiebi, nnd 
im Sommer in PetiD^^ (Hof des Nordens) in der Nordseite von 
Turphan. Der Gross-Ghan NiUnetscbnlokhan (in Iii reei- 
dirend) schickte (bei der Jahresversammlung) einen Diener 
nach der Grotte (in welcher . die Vorfahren der Türken sich 
gerettet), um zu opfern fCOO). Die Türken wurden den Per- 
sern (unter Hormozd) tributpflichtig (590 p. d.). In Khotan 
(onter dem KOnig Uomi) gab es (ansser der Beligion des 
Fo), noch die Religion des Yao (eine Gottheit, deren Dienst 
in Tnrkistan eingeführt war). Sohitscbing (König der Igur) 
musste sich den Chinesen unterwerfen (640 p. d.j. Der Kö- 
nig von Mokiato oder von Mevat (des mittleren Indien zwi- 
schen Agra und Benares), der Gesandte nach China schickte 
(646 p. dA hatte die übrigen vier Königreiche im Lande 
Tientso oder Lande der Brahmanen nnterwoifen. Poteü, 
KOnig von Fnlin (das grieebisebe Reieh), sehiekte (643 f». d.) 
Gesandte nach China. Tukitschi (König von Haraschar) ver- 
band sich mit den westlichen Türken (644 p. d.) Futusin 
(König von Khoten), obwohl Vasall der TUrken, Rchickte 
den (nach Aksu vorgedrungenen) Chinesen (die auch am 
Ganges die Länder beunruhigten} Tribut (64Ü p. d.). Nach- 
dem die Chinesen den Chan der westlichen Türken (Scba- 

Solo) besiegt hatten, wurde die Tatarei in Provinsen (mit 
envemenren) getheilt (657 p. d). Kololn, der sich unter 
den Türken über die anderen Häuptlinge erliob, verlegte 
seine Residenz nach dem Fluss Sui-sche-tschucn, wo die 
Meisten der gelben und schwarzen Partei sich ihm ergaben 
(759 p. d.). Im Bündniss mit Heraklius, drangen die (in 
der krimmschen Tatarei angesiedelten) Khozaren oder Kosa 
dnreh den Pass von Derbend in • Persien ein (625 p. d.). 
Unter dem Sohn ihres Chans, Ben haf, veriieerten die Kha- 
zaren Medien und Armenien, den FeMbeim des Khalifm 
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Omar beftiegeiid (720). Nach einer Schlacht mit den Arabern 
dTangen die Khozaren (731 p. d.) darob Derbend. Kalier 
Tbeophihis sehickte den (Kfieier Petronius an den Bey. der 
KboBaren, am die Stadt Sarcele (die weisse Stadt) im Weeten 

von Taiiaifi zu frrltnden (759 p. d.)- Die Cabaren vereinigten 
sich mit den Türlicn nördlich vom Palus MäotiR. Die (Sabar- 
toasphalen genannten) TUrken (unter dem Woiwaden Lebe- 
dias) waren in sieben üorden getheilt. Die kbosarlscbe 
Horde der Cabar Um sieh in Oab«dieii (Cärcasaiea) nieder. 
Die Usen (mit den Ebosaren TerbUndet) trieben die PatBi- 
nazen (Kangar od€T die Tapferen) von der Wolga. Der er- 
wählte Häuptling wnrdc bei den Khosaren auf einem Schilde 
in die Höhe geliobeii. Nach der in Turkistan herrschenden 
Sitte folgten (bei den Patzinacen) nicht die Söhne, sondern 
die Brüder. Die im Laude der fortgezogenen TUrken auge- 
siedelten Patzinacen sogen naeb Westen gegen die Türken, 
die (nnter ibrem Httuptliug Arpad) naeh Gross -Morayien 
flüchteten und sich als Hungam (Madgiarcn) niederliessen 
(889 p. d.). Die Madgiarcn waren iu den khosarisehen 
Horden, die mit den Türken flüchteten. Nach dem Tode 
des Curat, Königs der Bulgaren (an der Wolga"), lliciltcn 
seine Söhne das Reich (665). Les Geou-Gen (Juen-Juen) 
de race Sian-Pi ötaient une de ces nations mongoli(]^ues, 
Mendnes entre les Gördens et les Tonngonses (Desmonlina). 
Nadi den Sian-Pi, die auf die Hiongnu gefolgt waren, be- 
sassen die Geougen die Herrschaft (Ende des IV. Jahrbdt. 
p. d.). Durch BeHiee:un^ der Hion^^nu (402 p. d.) erwarben 
die Geougen den Besitz der Tatarei, bis zu der Erhebung 
der TUrken (555 p. d.), die von den Geougen zu Diensten als 
Eisensclimiede gez^wuugeu. Als Timur (auf dem Feldzage 
gegen Toktamieoh in Kipsebak) die Tataren und Usbegen 
(nnter Barkjaiok Aghlen) am Dniepr besiegt hatte (1395 
p. d.) zogen Tascbtamir Aghlen nnd Aktaw nach Kleinasien, 
von wo dieselben später Mohamed I. nach Rumiii in die Ge- 
gend von Adriauopel verpflanzte, wo der erste Ort ihrer 
Niederlassung noch der Tataren-Markt ( Tatarbasari) heisst 
(s. Hammer). Chan iScheluu (Enkel des Mongoljuij des 
sknabaniflehen Stammes (391 n. d. in Sefaimo Qntäjoeht) flob 
(401 p. d. besiegt) naeb Norden und gründete (402 p. d.) 
ein Reich in Ohalcha und Tarbagtai (als Doudai-Chan). 
Fuba-Chan unterjochte die von Shushan abgefallenen Hao- 
hiui wieder (516 p. d ). Der tulgaische Muhan Chan stürate 
das nördliche Reich der öhushan (556 p. d.) Der für die 
Sbashancr Eisen grabende Stamm Aschiua machte sich (unter 
Tnmyn) nnabbftndg nnd besiegte die Sbnahaner (552 p. d.) 
am AltaL Daa Haus Tnlga (Tnbioi oder Helm) begrün- 
dend, nahm Tumyn (f 553 p. d.) den Titel Iii Chan an. 
Sein Nachfolger Mnban-Qhan-S^bin unterwarf die ganze 
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Mongolei. 6k3fthieii, ftnob AfMiehtttrie oder Torcbia (Tttrkd) 

genaimt, erstreckte sich (nach Mob. Gbor.) vom Etbel bis 
Zenia (China). Die Perser hiessen Kaneieo bei den Saken 

(nach Plinius). Beim Einfall der Mongolen unter Ratu-Chan 
zogen sich die Alanen aus der Kabai-dei uacb den Beigen, 
als Osseten. 

Als die Yiie-schi die Gegenden von Kan-tscheu in Sciicnsi 
▼erlusen, kamen die Ueinn in das Land und batton die Stt 
beraoegeseblagen (die sich nach dem PIobw Jaxartes sogen). 

Später verliessen auch die IJsilln die Gegend von China, und 
nöthigten (sich nach dem Flusse Iii wendend) die Juetschi 
nach Khorasau (wo sie gros.^e Siege über die Parther er- 
fochten) zu ziehen. Die Hunnen grillen die Usiüu an, ihren 
Fürsten erschlagend. Ein Sohn desselben wurde durch eine 
sftngende LOwin nnd einen Vogel, der Speise zutrug, er- 
ballen. Als der Tangu*) (der Hnnnea) dies Wunder hörte. 



*) Als die Kraokbeit der Mutter des Tanja voq den Wahrsagern deoi 
ZariM dm alleD Geister der Tanja (weil man gegen den alten Oebraoah dl« 
Kriegsgefangenen nicht mehr opfere) zugeschrieben , wnrde der gefangene 
General der Chiueseu (Likuaiabi) geopfert. Da einem grossen Schnee nachher 
dieae üttMk« sag«MhTtoban wnrdt^ snehto d«c Tanjn Frl«deo nlt d«ii Obi- 
Ofsen (85 a. d ). Lfen'jÜen-haf, Stifter der Dynastie der Iltinnen (tinter 
d«m Namen Uan) oder der ersten Tscbao, war bei den in Siu-bing angeses- 
ttnmi Hordra fsboreB, üt «In Sobn des PtO) 0h«f der Horden im Osten, 
dem die übrigen Chefs den Titel Lleu-schi ßegc1}en hatten. Lieu ist der Fa- 
milienname der Dynastie der Han, den die Hunnen angenommen haben, weil 
•If mm dteeen ebteeeieebeB Kilsein vermSge der unter etoaodnrgeecbloiMnen 
Heirathen (und besonders der Ehe des alten Tanju Me-te mit einer chine- 
sischen Prinxessin) Abkömmlinge zu sein behaupteten. Pao hatte eine Ge- 
mahlin ans der vornehmsten Familie unter den Hunnen (Namens Hu-yen- 
schi) geheirathet. Nachdem der (tum Himmel für einen Sohn betende) Vater 
des IJea-yöen-bai ein Ffschnngehener (mit zwei FJörnern) sicli dem Opfer- 
platze nähern gesehen, erhielt iu der Nacht darauf seiue (ieuiühliu von dem- 
selben (einen gl&nxenden Gegenstand in der Hand haltend) die \nlcilDdiglin9, 
dass sie einen Sohn gebiren wllrdü. Dnrcli die Häuptlinge der Hunnen an 
ihre Spitze gesteUt| nahm Lieu-yüen den köuiglicbeu Titel der Han (in Tso- 
kne-taehim residirend) en und (nach Besiegnng der Tsin) erldlrte er sieh 
(308 p. (1.) als linam-ti oder Kaiser (in Scbi-tschüen-hien). Die Hauptstadt 
Loyaui wurde bei Eroberung (311 p. d.) verbrannt. — Kalanos oder Spbinas 
(der berttbmteete der Indtsebra Bfisier), der tIA io Persien verbrennte, thelltn 
dem Ouesikritos mit, wie im glücklichen Zeitalter der Ueberfluss Ausschwei- 
fungen erzeugt habe, bis Zeus (diesen Zustand der Dinge vertilgend) bestimmt 
bebe, dsM des Leben doreh Arbeit so erbalten sei, worauf die Mem^eB 
tngiuiiihaft geworden. Später sei wieder Ueberfluss eingetreten, ein anderes 
Ende der Dinge nahe (s. Lassen). Der Buddhist Zarmauochegas (^'armaoa» 
Üb)* oder Lehver der Qarmena), der die Oeeandtsebeft desPoroean Angnstoe 
iMngleitete, verbrannte sich in Athen (als Inder aus Bargaza). Noah gab 
dem Sem den Regenstein (üiudetash oder Senk-Jede, oder Uair el Matbar, 
alK er ihm die Gegenden in Norden und Osten von Armenien znertheilte. 
Japhet heisst Abul-Turk (Vater der Türken). \ls Mf dem Marsche die Fran 
eines Oitlziers la einem hohlen Baum niederkam , nannte Oguz-Clian ihre 
Nachkomuieu Kipzak oder hohler liaom (s. Deguiguus). Als Oguz-Chau, um 
den (seit Alinge-Cbao anliiekoiDiniDen) Götzendienst zu zerstören, gegen seiuea 
Vater (Obwa^^n) lei, uuuite er leioe Verwandten, die ibn unteiet&tstea, 
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liess er das für eine Gottheit angesehene Kind erziehen und 
nachte ihn qtäter (mit tdnes YMon Titel Knen-mi) mm 
Gonvernenr der westlichen Länder. Nachdem er alle Reste 
der Uainn an sich gezogen, machte er sich unabhängig und 
begann Kriege mit den Hannen. Als Tschamkiao zn den 
Usiun kam (um mit ihnen einen Vertrag gegen die Hunnen 
zu Bchliessen), war das Land unter die Parteien der drei 
Söhne des Küen-mo getheilt Der chinesische "^j Gesandte 



Uigur (Helfer) 2800 k. d.)- Die sechs Sohne des Ognt-Chan, als Kiun-Chan 
(Sonne), Ay-ChMo (Mond), .Sulduz-Chan (8tern), Kuk-Oban (Himmel), Tag- 
Glutt (mrg), Zingis-Cban oder Tenghiu (Meer), hatten jeder vier echte und 
vier unechte Söhne. Postelliis leitet von den durch Salmanssser fortgeführten 
Uraeliteu (der zehn Stämme) den Uniprung der Türken and Tataren her, die 
(naeh Menasseh) Uber die grosse Maoer gingen und sieh io China uiederliesseo. 
Das Volk Schan-y<\ng (die Fremden oder Barbaren •vom Gebirge) oder 
Tsctiong-yo, die (bei den Kaisern der Dynastie Kham Küei-fang) das Qe- 
biet der Gettfear heliMa, waren nntor det Dfiiastie Haa all Hlongna 
(HianyOn oder Tscheu) bekannt. Der Tanja oder (Tsem-Ii-ko-to-tanja) Eben- 
bild (Taojn) dea Sobnea (Koto) des Himmelt (taam-ll oder tengrl), Meta 
(Sohn daa Tanmann, AbkSmmltDf daa ablnaaisdMn Printan Sehfin-goai aos 
der Familifl dor Hfa, der in die Tatarel gefluchtet war) begründete die Macht 
der Hunnen über die TaUrea (310). Die Qethan (Horden in den Yfil-taehl 
oder Kao-ticha) hattan dte Ballgton dM Fo odar Boddha. Dia Joattefat liaa- 
sen sich (187 d.) fa Th-hia odar Khonaan (taite daa Widaiataiidaa dar 
Partbar) nieder. 

*) Nach dem chinesischen Oesandten Tschamkiao hattan die (im Westen 
dar Tüescbi lebenden) Gansie oder Parther SUbarmttnian mit dem Bilde des 
K5nlg8, bei dessen Tode sie das seines Narhfolgers setzten (unter dem Hau). 
Die Völker von Tlaotschi, die anfangs einige Könige hatten, worden von den 
(im Osten lebenden) Gausie untenrorflm* Die Bewohner des Landes Kam- 
Kiu (in Kaptschak, nordwestlich vom caspisrhen Meere) glichen In ihren 
Sitten den Yüeschi. General Kiu>pim (unter Kaiser Vntl) nahm (im J<eld- 
söge gagao die HvDoan) alnan klalnan Kftnlf gaAmgan, dar vor olnar gül- 
denen Statae opferte (121 a. d.). Der chinesische GeBandte So-vu wurde 
von dem Ta^ju der Hunnen nach dem Norden des Sees l'aik&l verbannt 
(188 a. d.). Die ampSrlao D*Mlon (nm ateh wegan thrar Niederlage unter 
dam Tanju Mete tu r&cheu) flehn über die Gräber der Tanja (bei den Hun- 
nen) her (77 a. d.). Ung-kuei-mi, der Fi-vam der (zwischen Irtish und Ui 
lebenden) Dsitln, der eine ahtnealaaha Prinzessin gehairathet, wandte sieh, 
beim Einfall der (im Laude der Ygors campirenden) Hunnen an die Chinesen 
um Hülfe (74 a. d.). Der Tauju that den (von den Chinesen geforderten) 
Bld elnam Blottmnit ans der Hirnschale des (früher von Laoschang 
get5dtoten) Königs der Yue-schi (44 a. d.). Das Volk der Siyü trieb die 
Hunnen aus dem Lande der Ygur. Die Yguren hatten sich mit den Chi- 
nesen verbunden und Kinn-so, der Erbprinz von Ygur, der als Geisel nach 
dem Hufe des TanJu gefordert wurde, flüchtete in sein Stammland Yen-aebi 
(an den Qiipll, n des Iii). Als der von dein Könige der Ypuren darauf zum 
Erbprinzen gemachte U-kuei den Thron bestiegen, heirathete er eine Priu- 
zessiu der Unnnan and unterstHtsta dl« Bannen Im Kriege gegen die (mit 
den Usifin verbündeten) Chinesen. Bei dem Rinfalln der Chinesen (die die 
Stadt Kiao'hO'tschin oder Turpban eroberten) zog sich der König von Ygur 
naeh dam Norden (naeh dar Stadt 8«die48ebing). Ala er (nach der Ver- 
heerung des Landes Pului) sich den Chinesen angeschlossen, flüchtete er (aua 
Furcht vor den Hunnen) zn den UsiQn. Dia Königin flüchtete zu dem chi- 
naatodiaii General (tn St-gan-fti) nnd wnrda dann (mit vielen Ehrenbezeugungen) 
Sl-san-llii gaffilirt (67 a. d.). Ala der tmi den Unniien san Rtelg ola- 
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T8ehaiii-kiao (von den Hnnnen entkommen) erMelt in Fer- 
gana Wegweiser für das Land der Jnetachi in Khorasan (Uber 
Tibet zurück kehrend) 120 a. d. 

OgbnEhCiian (in Turkestan) theiite das Reich anter 



gaseteta Ten^mo (Brader des yorig^n Königs) mit seinen UDterthanen nach 

Osten wanderte, beschlossen die Chinesen das verlassene Land (als frucht- 
baren Bodens) zu coloniairen. Die Uiguren (südlich von der Quelle des Ir- 
tish) miIMmi in die Un-nigars (ÜlgntMi der sehn Flfl»») nnd Tok<wDlgiir8 
(Dignren der elf Flüsse). Der Kukn (Konig) der Ünnignrs (jenseitigen Ui- 
gors) flüchtete (vor den Chinesen) zu dem Ta^ju. Als die (von den süd- 
lieheo Haonen angegriffenen) ndrdUehen Hunnen In der ScMaeht gegen die 
(von Osten kommenden) Sianpi ihren Tanju Yeu-lieu verloren, zogen sich 
viele Horden nach dem Laude Ortus und deu Provinzen Sdiensj oudSchausy 
(tnr ünterwerfiDOg nnter die Chinesen). Als eine Hungersnoth (88 p. d.) 
nlnzuliam, gingen viele der nördlichen Hnnnen zn den südlichen Qber. Der 
Tu^Q der südlichen Hunnen verband sich dann mit den Chinesen, deren 
General Ten-hien (iu der Schlacht bei dem Gebirge Ki-lu-schan) den Tauju 
der nördlichen Hunnen in die Flucht trieb, worauf der Qeschichtsscbreiber 
Panku (zum Andenken an diese Begebenheit) eine Inschrift an den Felsen 
des Berges Yeu-jen setzte. Als die durch das Vorrücken der Chinesen er- 
schreckten Tguren ihren Erbprinzen, als Geisel, an den chinesischen Hof 
schickten, Wp^s der Tanju der nordlichen Hunnen um Frieden bitten. Der 
Tanju der südlichen Hunnen betrieb indess die Fortsetzung des Krieges. 
Am Berge Kln^vi (in der Nihe des htiA) wurde der Tanja (dessen Matter 
gefangen wurde) geschlagen. Yü-schQ-kien (Bruder des geflüchteten Tanju) 
wünschte von den Chinesen als Tanja eingesetzt zu werden, empörte sich 
i^ber bet dem Entgegenarbeiten der sfidllehen Hnnnen. Maehdem er ge- 
schlagen und enthauptet worden (936 p. d.), zerstreuten sich seine Unter- 
thanen. Mit den Tataren Sianpi, die sich des Landes bemächtigten, ver- 
einigten sieh viele Hnnnen. Der Rest der Hunnen, mit den Häuptlingen 
nach Westen ziehend, Hess sich in dem Lande der Baschkiren nieder (s. 
Desguignes). Nach Beidawl war es ein König von Khatai oder China, der 
das Rt'icli des Oguz-Chan (der Türken oder Hunueu) über den liaufeo wa(f. 
Nach Mirkhoud wurde das Reich des Oguz-Chan durch Tur, Sohn des Königs 
Pheridun von Persieu (aus der Dynastie der Pischdadianer), gestürzt (als der 
chinesische General Tu oder Theu-hien). Die Särge der Hunnen (iu den nicht 
erhöhten OrSbem) waren versiert. Ans Dankbarkdt gegen den (ihn be- 
schenkenden) Kaiser China's, setzte der Tanju der südlichen Hunnen (bei den 
allj&hrlich den Cieistern des Himmels gebrachten Opfern, die von Pferde- 
nennen begleitet waren) den Kaiser nnter die SebntcgStter seiner Staaten 
und brachte ilim selbst ein Opfer (50 p. d.). Als die in stete Kriege und 
Empörungen verwickelten Hunnen ohne Tapju waren, gab der Kaiser von 
China diesen Titel an den an seinem Hofe beflndllciben Ten-Ien-tsehtt (Hn- 
lanjoschisuitseiu), der von einem chinesischen Bevollmächtigten begleitet 
wurde (1436 p. d.). Indem (nach Oefangenhaltung des Tanju Uu-tschu- 
tsinen) der Hof der Goet den TieekSntg von Westen, Kiupi, zur Regierung 
der Hunnen abschickte, wurde dtt Titel Tauju abgeschafft und das Volk 
unter fünf Klassen (mit Häuptlingen unter dem Pao) gntheilt (200 p. d.). 

*) Abuldacheh-Chau üder Japhet, Grossvater des Karachan (Vater des 
Ughuz), war von seinem Vater Noah in die östlichen Gegenden geschickt, als 
Steppenbewohner auf den Gebirgen Urt.irk und Goztack (bei der Stadt lua- 
uedscb), den Winter bei Bursuck oder Kaklan (Kasarckum oder Karakurum) 
verbringend (Raschldnddin). Die Naehkonunen der Bosok oder des rechten 
Flügels (der ältesten Sohne Ughuz^s) und die der Udschuk oder des linken 
Flügels (der jüngsten Söhne Ughuz's) biessen verbunden Unkun (Baschiduddtn). 
Sslonr, deseendanl de Dagh-Chau (seignenr de la montagne), ehef de la triba 
des OglioaMS, »tul qoe denx nilUe famUles avec lul, embtsssirent les pre- 
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seine sechs Söhne, die drei Utschok oder Pfeile, als Ostliehe 
Tttrken, und die drei Bosok oder Zerbrecher (des Bogens), 

als westliclie Türken, und von den drei Chanen des reeliten 
(westlichen) Flügels werden abgeleitet: die Oghuseu (vom 
Chane des Berges), die Scldscbuken (vom Chane des Meeres) 
und die Osmanen (vom Chane des Himmels). Von den Og- 
bnsen*) in Tnrkistan (nnd swischen Jaxartes nnd OxnsJ, 
die mit Genien (unter Chosroes) und den Ehalifen kftmpften, 
nahm Salur (von Tak-Chan oder Berg-Chan stammend) den 
Islam an (als Tschanak oder Chaia-Chan) und bezeichnete 
sein Volk, (zum Unterschiede von noch imbckehrten Türken} 
als Turkmanen oder (nach Neschri) Turk-Inian. 

Die Karakalpaken **) (Schwarzmlitzenj oder Mankat be- 



miers I'Islamisnic (vprs l'ann<^e 965). C'est pour cette j-aison qne Salonr 
prit le uom de Kara-Cb&n et appela sa triba les Turcomaus, aüa de la 
dlsCfogiier de Celles qui demenralent eneore Idolltres, qaoiqn'ellee fnesent 
de m^rne origlne qne Ips Oghdiizes (s. d'Oksza). Als Drhingiskhaii die Vor- 
maiier des choaresmiscbeii Reiches dnrcbbrochen, wanderte Suleiman>Shah 
(Hohn Kalalp's) am dem Oeiehleeht Kaji (unter den Oghnsen) von Oberasan 
nach Armenien und bei der Rückw&uderung unterstützte (von seinen 
Söhnen) Ertoghrul den seldscboliiscben Snltan Alaeddia gegen die Mongnleii, 
worauf er bei Angora angesiedelt and dann znr Grenzwache gegen die Grie- 
chen bestimmt wurde (in Soltan«5ni oder Phrygien). Osman (Sohn Er- 
toghrnl's) wnrdfi (nacli Besiegniip der Türkon) mit Karadscliahlssar (Melangela) 
\ belehtit (durch den Sultan), mit Fahne, Pauke und Rossschweif. Die uigu- 
rische (alttQrkische) oder (nach dem mongolischeu Herrscher Jagatai) jaga* 
taÜRche Sprache ist ältere Schwester der ghesischen oder turkmanischen, 
welche sich (im Neutürkischen) znr Sprache der Seldschoken nnd Osmanen 
aosbildete. Pbrante leitet das Herrschergescblecht der Osmaoen von leaak 
dem Komnenen ab, der sich (in Persien) mit der Tochter des (8elds''huki8chen) 
Emir vermihUe. Leonardas Cbiensls leitet die Türken von Teuker her (a. 
Hemmer). Galatteehe Trocmi, als Tmemenen. 

Als sie beim späteren Auszuge Bich thells im westlichen Armenien, 
theils am optHrhen Ufer des Caspi niederliessen, wurden jene die westlichen, 
diese die ö^ttliclieu lurkomauen genannt. Auf Musa (Soho Tschanak'ä), folgte 
Boghra Chan Harun, der (Ober Kaschgar und Balasghun) bis China eroberte 
und (von den persischen Samaniden) Buchara. Scherfeddewict (Sohn des 
Ahniud-Chan) unterwarf das Oxuslaud, und auf seinen Nachfolger Kadr-Chau 
folgte Kara-Ohen Omar and wurde das Land durch Toghmadsch, Chan von 
S irii ircanrl (rjcpscn Sohn Schemsul-niülk sich mit der Tochter des Soldschnken 
Alp Arslau vermählte), besetzt. Aus Buchara (wo sie den Oghusen unter 
Bogbra-Ohan geborebten) wurden die SeldscbnIddeD dttr«b Mahmud von 
Ohagna (wo sein Vater, der türkische Sclave Sebektegiri, als Statthalter der 
persischen Samaniden eingesetzt war) nach Chorasan geführt. Die Nach- 
kommen Mohamed*«, der (mit der ünabhiingigkcit) den Intel Sultan angenom- 
men, erlagen den aufständischen Seldschoken, und Toghrnlbeg (Knkol des 
Seldschuk) entriss die Herrschaft den persischen ßujidcn und wurde vom 
Khalifen mit der Würde eines Emirolnmera (Fürst der Fürsten) bekleidet. 
Die (wie früher unter Cliara-Chan nach dem Caspt ds Turkmanen) naeb 
Chorasan gewanderten Oghusen (Uson) oder Ohnsen (mit Knmanen und 
Petschenegeu oder Kangli) empörten sich gegen Sandschar (Enkel Alp 
Avian's), mit dessen Tode das Reich der ScldschulteD (im Osten, wShfeod 
das westliche Reich la Kleiuasion aufstieg) zerfiel. 

La nation des Karakalpaks, qui sous lea ordres de ses propres ChaiiB, 
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ßtelien ans der obcfcn Horde oder Werclmaja-Orda fim Nor- 
den des Nieder-Sir-Darja) und der unteren Horde oder Nisch- 
naja-Orda im Süden des Sir-Darja (IlUllmann), zum Theil 
vereinigt mit den Aralzen am Ost-Aralsee (179d). 

Vor der Veradbliiiig der dareh diuta &Onig der Hiongnn 
auf eioem Thurm isolirten TOohter mit einem Wolfe*) war- 



vivalt iudependanto sur les bords du Syr, perdit son exlstence clvile dans 
les derni^res ann^es du XVIII. siecle, et fut forc^e de se disperser par sult« 
dat attoqii«8 fr^qoentes des Kirghiz et des y«Dgeances quMls ezer^lent ponr 
laver d'aDclennes injures (Levcbiiie). Le nom de Kalniak (Kaipak ou bon- 
oet) est QU subriquet doon^ aux Eloutes par les Tatars, qui sout mabomätan« 
•t portent I« Tehelma on le tnrban (na«h FiMher) \tMm oder Tnkto]. Lee 
Tatares de Bonkharie et de Khivie appliqueut la denomlnatlon de Kara-K&l- 
paks (BoDueto Doire) et la deuomiuatiou de Kara-Kalmake anx MouDghals 
(aeton Jenktneon). Les Taten mahom^tane de la eeete de Sonnn appel^nt 
les Tourkmans du iioin de Ki/i!-Racht (Tetes-roiiges) , qn'ils ^tendirent en- 
SQite ä toiis les Persaoe, indem Cheik-Zezi den Turkoiaaeo, die Iba bei der 
Tbronbesteigung nntentStsten, als AnssetchnaDf, das Tragen einer rothen 
Mütze (nach Art der aeinigen) erlaubte (s. StoUenwerck). Ans dem Ergene- 
khun, wohin sich (oach Beeiegung der Mongolen durch die Tataren) Tegos 
nlid Kizan gerettet, schmolzen sich die Dflriegln, die (seit den Nachkummen 
Alankova's) Nirnn genannt wurden. Von Bertas (Bruder des Erlat, Gialair, 
Caougin), Sohn des Türk (Sohn (\m Japhet), stammte (nacli Ahmed ben Arab- 
schah) Tamerlan. Von Türk (ISruder des Tschiu, Seclab, sowie Jes Mame- 
luk, Qomari, Khozar, Rons, Baaag), Sohn des Japhet, stammte (in Sllnk 
oder SHfinkai) Alinge-Chan oder Ilinge-Chan, Vater des Mogliol und Tatar 
(s. Mlrkhoud). Bürtescblno zog mit seinem Volk aus Irgene-khun oder Gun- 
Brgl (SteUoftr an Kokeaoor). Oghns-Ohan (Sohn de« Karaelian) war Enkel 
des Moghul-Chan. Die von Moghul-Ohan gegründete Dynastie der Mogholen 
wurde gestürzt, als Tur (Sohn Feridnu's) Tnran eroberte (s. Uerbelot). Tur 
verband sieh mit dem tatariseben Kffnig Sonnek gegen den mongoNieben 
König Tlklian (Sohn des Menkeli), der besiegt wurde, so dass nur sein Sohn 
Kiau und dessen Uefahrte Teguz mit ibreu Frauen nach Ergenekuu ent- 
kamen. Hehelbanl-Ohan (Bnider dei Batn-Oban) grflndet (1248) die Üsbeken* 
Macht am Oxus ond bei den Erobernugen seines Nachfolgers üsbek erwei- 
terte sieb die Herrschaft durch Einwanderungen vom kiptschakischen Beleb. 
Die Usbeken wurden Ton Tlmur unterworfen, bis dessen Nachkommen mit 
Baber weldien mnssten, und dann begVÜDdete Scheribek-Ohan seine Herrschaft 
in Bokhara, worauf seine Nachkommen auch Khiwa eroberten, bis sich der 
Usbeke Mahmed-Raschim-Chan die Unabhängigkeit erwarb (1802). Die Ta- 
taren von Kaalmof oder Gorodez (durch den GrossfQrsteu Wasilij zum Schutz 
gegen Kasan angesiedelt) bewachten die Wolga ond kämpften besonders mit 
den Nogaiern (s. Weljamiuof-Zernof). 

*) Die Mongolen oder sobwaraen Tataren gingon ane der Yermischnog 
eines himmelblauen Wolfs (Bnrtc-tschinn) und piner weissen Hirschkuh 
(Qoa Mural) hervor. Die Uigur genannten Bede oder Fete zerfielen in die 
ün-U(gor (am Orkbon) mit Bnnnen (Unognren, Kntnrgnren n. e. w.% 
Ughuz-Uignr (am Jenisei) mit Kui-ftn, Ghizgiz, Chirrky u. s. w. ; Tnrkuz- 
Uigur (am Aitai) mit Xnngosen (T.uekuz) und Uiongnu. Die die Sclaveu 
(üntertbanen) der Bede bildenden Tflrken (ah entlanfene Selaven der Slanpt 
und üntertbanen der Jeujan) wurden von den Cliiriesen Thatsche oder 
Tatal (Hunde) genannt, in die weissen (edlen), wilden (der Berge) und 
schwarzen (als Mongolen) zerfallend. Mach Besiegung der Un-Ulgnr nnd 
Ughuz-Uigor kämpften die Tnckuz-Uigur mit den (den Usun vermischten) 
Yuetschi (in Kantscheu und Sntschen) nnd den Tnnghii (Vorfahr der Uhnan 
und Sianpi) am Khinggan-Üebirge, bis Mado (Methe), Sohn des Theumann, 
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den die Vorfahren der Kaotschc geboren; der von den nie- 
dergemetzelten Vorfabren der Tükiu oder Türken allein ttbrigc 
Knabe zengte mit der ihn nährenden Wölfin sehn Söhne, 
von denen Arsena (naeh Weibenraab) als König ein Beleb 
stiftete. 

Von den (nach zeitweiser Unterwcrlnng durch die Kao- 
tcbang) nach Westen zieheudeu Un-Uigur und üghuz-Uigur 
blieben die Kiankuen (mit rotbem Haar und blauen Augen) 
in den Sümpfen am Jenissei zartick, wo sie (III. Jabrbdt. 
p. d.) Ton den (den nördlichen Sianpi entlaufenen) Türken 
unterworfen wurden, die (yon den Jenjan beherrscht) sich 
553 p. d. unabhängig machten, dann aber von den Hoei-hu 
(Naclikommen der östlichen Uiijrur) am Flusse Solim besiegt 
wurden. Die den Sie-yen-tho (Hauutstamm der Hoei-hu) 
anterworfenen Kiankuen "^j besiegten (d4ö p. d.) die Hoei-hu, 



die Juet8cl)i besiegte (201 a. d.) und (narVidcm er die lif^llen Hntf oder 
Kbate, westlich vod den UeuD, unterworfen) die kleiopn Jui>techi nadi dem 
Sflden dfs OrbtrgM NuMcbv warf, wihrend die ferotten Joeteehi die 8hi 
(S?.e) ADS Mawarennahr in das Reich der bactrischen Griechen trieb. Die 
Tscbes-Ee (Uigor) am Orlihon wurden von zwei Konigen beherrscht. Der 
uigurisrhe Stamm der Kiufzn wurde (330 p. d.) von den Kaotschaug unter- 
worfen. Gleichzeitig mit den (den Kiankuen vermischten) Tingling griffen 
die ühuan (Rest der Juetschl tiud Tnnghu), sowie Chinesen und Uphti die 
Hiongnu an, wobei Pantschao (72 p. d.) («legte. Die in südliche (mit den 
Tungusen ostlich am I^ailtal) and nördliche Horden getbeilten Sliygue! (VII. 
Jahrbdt. p. d ) oder Tungusen, die (desselben Stammes mit den KhitaiO die 
Sprache der Moho redeten, waren den Türken unterworfen (e. Klaproth). Die 
CbarlaGhl (Ibn Haukal) oder Chaziack (bei Chawendemir) beiMen (als Cha- 
rick) Ko-lo-]n oder Kiiorlo (bei deu Chinesen) Anfangs ein Hanfe der 
Tukin, QDterwarfen sie sich den Chinesen (gegen die Tukiu zu kämpfen), 
▼erfanden sieh aber (In dem Qebfrge Udefhien) mit den Heel«ha (742 p. d.). 
Die von Ughnz auf seinem Feldzuge pepcn Ispaban mrückgelassenen Cka- 
ladsch oder (bei Herodot) Kolti^ (nach Hammer) fassen im Morden zwischen 
den Taghasghas tind Kirgisen (als Indische Cbuldseben), mit den rosslsetaen 
Koloschen zusammenhängend (nach Erdmaun) im "Wolf^rultup. Die an den 
zehn Flüssen der Do-Uigur wohnenden Ckumez Atiguz und die an deu neun 
Flfissen der Tuekux-Utgnr wohnenden üng mit den fibrigen TSikem viblten 
den Mengubai aun dem Volke Abistegül zum Padislhah (als Il-ilteber) nebst 
den Gul-Irgin aus dem Volke Uzkeuder. Die Ughuzeu heissen Uiguren (bei 
Baschidoddin). Nach den Chineseu residirten die Fürsten der Uiguren in 
Kaotschen (Visdelou). 

*) Hei der Empörung des Oje (Fürsten) der Kiankuen flüchteten die be- 
• siegten Hoei-hii (846 p. d.) zu dem tungusiscben Stamm Schy-goei und 

(nach Uiiterwerfiiug dieser) zu den Chinesen In Kantseheu und Scha-tschett 
(848 p. d.). Nach den Eroberungen der tungusischen Nation der Khitan 
(872 p. d.) kehrten die Kian-kuen in ihre lleiuiatb am Jeuieei zurück. Der 
Vorfahr der Kian war (mit Negna) nach dem Kngpass Knn entflohen. Die 
zu den Uhuan, Sianpi (und Kianlviien) ^♦'liÖTiLM'n Mongolen, die sich von den 
Kian im Kngpass Kun herleiten, heibsen sdiwarze Tataren im Gegensatz zu deu 
weissen («der Türken). Als Unterthanen der JeuJan bearbeiteten die Tftrken 
Minen, aus Schansi (mit rioldwasrhereit ri) kommend, und schmiedeten Eisen. Die 
Tibeter heissen Mantsu bei den Chinesen (Cooper). The whoie populattun, 
weat of tbe Fel^yne-ling ränge of mountalns, aia of a mtxed brsed, between 
Chinese) Tbtbetans and Lo-Loa (a trlba to the west of tbe Ta^tov-rivei). Tha 
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wurden ihnen aber 759 p. d. wieder anterworfen und eiV 
hielten den Namen Habas (üia-ka-8zn oder rOthlicbes Haar 

habend). Die Horden des Tiincfiisenstammes der Moho*) 
(mit dem Stamm der Tataren) wurden (im Nordosten der 
Hia und Kbitan) von dem chinesischen Kaiser Yang-ti (Sui- 
Dynastie) vereinigt, und gründeten (in Verbindung mit den 
Koreanern) das Reieh Phn-hai, bis (925 p. d.) Korea von 
den Khitan erobert wurde. Wie den Söhnen des TargitaOB 
goldene Gefitsde (gleich dem Bewohner des Jemsohid) zur 
Erde fielen, so waren die Ckuuckurat von Bestiu zcrrin (aus 
einem goldenen Gefassej erzeugt^ auf f uanku (das Alte des 
Gefässcs) führend. 

Als die nördliche Mongolei und ein Theil Tarbagtai's 
unter der HerrBohafl der Chagasseii**} stand, die Ostliche 



Zandi tribes (iu tbe mountaias soutb-west of Hokow) are the ooljr XbibeUos, 
absolotoly Independsnt of the Ghtncse goveromeiit (Cooper). Tbe Englfsb 
(the white conqnerors of ludlix) are caUed Palio (in Tibet). The Ltitsu (bet- 
ween tbe Laats-au aud Noukiaug rivers) tattoo. Ibe Hoso, goverued by the 
cbief of tbe Taten trlbe, begin to «peak cbioeee. The Tateo govern the 
Mosos and Leiens. The lialf-breeds of the Goueah reeemble the Thibetans. 
The Uosoe are the reumaat of a once powerful tribe, beconiiug merged \nto 
jkbo TatSQ-tribe, whose chleft govero them (Cooper). The Leisug, wbu ^truiu 
ttio West of Tanna) held their country against the tribee of Tataa, Moo- 
quon and Tzefans tili subdued by the Chinese (Cooper). 

*) Kaiser Hian-tsuiig (Thaiig-Dynastie) unterwarf die Moho. Die Moho 
kimpffeen ale Kln niit Mongolen I>8ehtiig1ikhan*e. Dte Mongolen nannten 
ihren Fürst Alttin-Chan (als golden). Dio Mongolen (Mnng-gn-tzn) worden 
(lY. Jabrhdt. a. d.) von den Türken besiegt, die sich von den Sianpi (mit 
den Klanitnen) am Baikal nnabhäugig gemacht hatten. Die Wasser-Mongolen 
wohnten am Baikal. Die Mongolen oder Hanggn wurden 1135 p. d. von 
den chinesischen Annalen erwähnt, nnd die nächsten Vorfatiren des Dschingis- 
khan zeichneten sich durch belle Farbe nnd grüne Augen anti. I^ie (den Hoei- 
hn unterworfenen) Tataren sitxen (IX. Jabrhdt. p. d.) in Hosi und Tangnt. 
Der Name Tataren (Tha-tha oder Thatsche) oder Tha-tse (Sao-thf\?e oder 
Stinkende Hunde) diente (ak Tatal oder Iii) den Chinesen znr itezeichuung 
der den Hoei-hu unterworfenen Türken oder Tnkln, dann aller nSrdlleben 
Barbaren und westasiatischen Vnlker, wie die Russen Tupi-thase oder Ta- 
taren mit der grossen Nase geuauut werden. Auch die Kbitan heisseu Tha- 
tse. Die in Särnno tertheliten Uigejren wftblten snm Oberhaupt Mengnbai 
(ans dem Volke Abi^tppüp) mit dem Titel II Ilteber iinii petzten ihm zur 
Seite (aus dem Volk der Uzkeuder) den Qul Irgin, und beider Nachkommen 
laasen seitdem aof dem Thron, bis der Name der Herrseber In Tdl-Knt (Herr 
dof Regiernng) verändert wurde KrdniHTiiO. Die Uiguren penaiinten Ost- 
tSrken begreifen den Chinesen und Ferser vermittelnden Stamm in Fergana 
(b. Yambery). Die eblnesieeben Provinzen Sebensi nnd Kansn bildeten Kara- 
Ratay. 

**) Die von den Chagassen besiegten Choichoren (848) suchten bei China 
Hülfe. Das cboichorische Chnnat in China fand im Kriege mit den Tau- 
guten (1028 p. d.) sein Ende ilo iT) p. d,). Im choichorischen Chanat in 
Pitschan re«idirte der Chan In Cliarachotsoho (ürnmzi, Charaschara, Kutscha), 
als Arslan-Chau oder Schi-Zsy-Wan (Löwonherrscher). Die Könige Thibet's 
(von den Himyariten stammend) hiessen früher Tobba (nach Masudi). Qnesto 
termine Thibet f una parola corofta In iingua tatara, ma iu bnou linguaggio 
si deve dire Tbobot oppure Taugut Katzar, Tangnt signiflca abitatore deUe 
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unter den Kidanen, die sttdlicbe nnter den Chinftuntenvorr 
fenen Stäininen, bemehten die Ghoiehoren in den Bezirken • 
Uinmzi und Churchara-Ussu, sowie in den FUrstenthUmern 
Komul, Pitschan, Charatschar und Kutscha, in welchen Städten 
die Turkistaner gleichfalls- die Üennung Cboichoren. oder 
Uiguren annehmen mussten. 

Die als der Stamm Aschina (aus dem Geschlecht der 
nördlichen Hunnen) am südlichen Altai, nomadisirenden 
räg« oder Tnkin graben Eisen fllr die Sbnsban und be- 
siegten in deren Diensten (551 p. d.) die Hao-hiui, empörten 
sieh aber (von den Ssftnbiem unterstützt)^ als ihrem Fttrsten 
Tninyn (Iii-Chan) die shushanische Prinzessin verweigert 
worden. Auf seinen Sohn Läolo (553 p. d.) folgte Mnhan 
Chan Zyhin, der die ganze Mongolei (vom gelben Meer bis 
Chuchunor, vom Schamo bis zu den nödlicben Wüsteneien 
yon Irkntek und Jeniseisk) unterwarf und (555 p. d.) das 
Reieb der Shusban beendete. Auf seinen Sohn Toba Chan 
(der östliche und westliche Verwaltung schied) folgte (581 
p. d.) Schetu oder Schaboljn-Chan, neben dem (in verschie- 
denen Aimaken) sein Stiefvater Dänga (als Datu Chan), 
sowie Dalobän (Neffe des Toba-Chan, von diesem zum Nach- 
folger bestimmt) oder Abo-Chan und Janlo (Sohn des Toba- 



«ase, e Katzar vnol «Un paese o regno, clo^ regno dcgli abitatori deUe cue, 

mentre i Tatari dimorano nelle tende fatte di feltri, o di tel grosse tessate di 
peli di yak ossiano bovi peloßi, ed i Thibetani dimorano nelle case (Orazio 
della Peuna). Oi« DIU (westlich von HaD'tscbeu-fii nomadisireiid) erhielteu 
(bei der Versetzong nach Tarbagtai) den Namen Ilaohiui (oder Tulö), und 
Helen, von Xoba-Uai (H86 p. d.) besiegt, unter die Uerrbchaft des Shusha- 
nischen Hmmm (402 p. d.), dann unter die To}ga«r (557 p. d.). Von den 
sich China unterwerfonden Aimaken der Tol5 (646 p. d.) war der Cboicho- 
rlscbe (der Jobölo) der Tomehmste. Als die Cbolcboreu (in Verbiudnog mit 
Holola QDd BMctml) dl» Hsrrifliafl der Talgaer b««iideC (74i p. d.)» erlUrte 
sich der Cboichoriscbe Tlnli-Föilo zum Pizä-Zyuje-Chan und wurde von China 
(mit dem Titel Chnai-Siu-Cban) bestätigt. Föilo beaeUte Cbalcha und Tar- 
bagätai, wibrend dte Ssdleb« Mongolei von d«n Kbltanen, dl« attdilebe tob 
China abliängig ^ai. Sein Nachfolger Holö-Chan unterstützte den chinesischen 
Kaiser gegen die Empörer (757 p. d.) nnd ebenso dessen Sohn Dyuli-Clian, 
der (764 p. d.) die cn Hülfe gerofsnen Tibeter ecblng nnd -von Cbtna Ge- 
schenke erhob (Chara-Chorin oder Kara>korum am Changai erbauend). Als 
die in der chinesischen Hauptstadt (unter dem Namen von Choichorier) vom 
Handel lebenden Tarbagtaier die Chinesen zn Oewaltthätigkeiten gereizt 
hatten und unter dem choichurischen Gesandten Tudun erschlagen venil} 
brach Krieg aus, doch wurde Chiua (bei gleiclizeitigem Krieg mit Birma nnd 
Tibet; zum Nachgeben gezwujigen und schloss (787 p. d.) mit Choichor ein 
Böndniss (gegen Thibet). Als die Cholehorer (7'.M p. d.) die chinesische 
Provinz Län-tscben-fu den Tibetern entrissen, warfen diese Verdacht auf den 
tapfern Stamm der Scbatu, welcher (in der Schlacht als Yordertreffen die- 
nend) nuh Gbine flob. Der nfirdlleb von Tarbagtai wohnende Stamm Cha- 
gass (rothhaartg ond blauäugig mit Adlernase), der (49 a. d.) Ilön-hun und 
(648 p. d.) Hehn genannt wurde, machte sich von den Cboichoren nnab- 
hiofig, die elcb aaeb Ibras Bealegnng (840 p. d.) dUna (841 p. d.) untoi- 
worfen, und eroberte Cbaeba nnd Tarbai^ 
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Chan), der von d«iir IS-rossen erwählt seiue Wttrdo am Scba- 
bol|n-Cban abgetreten hatte, herrschten. Als Sebabo^jn-^ühan 

sich (584 p. d.) als Vasallen China's (unter der vorher be- 
kämpften Dynastie Ssui) bekannt hatte, erklärte sich Abo- 
Chan (nach Eroberung der Tschungarei) als unabhängiger 
Chan des westlichen Tulnra-Hauses, aber (mit Hülfe der nörd- 
lichen Chinesen) wurucn die Aboer besiegt (585 p. d.) und 
die Chinesen Uberschickten Kalender au alle abhängigen 
Fanten der Tnlga (588 p. d.). Mocbö-Chan (Nachfolger 
des Schabo^ju-Chan) sandte den unterworfenen Abo-Oban 
nach China (588 p. d.). 

Unter Toba-Siln, Sohn des (mit China in Verbindung 
tretenden) Schomochau, zerfiel das Reich der Toba, die von 
der Ostseite des Baikal sUdüch nach dem Dalai-Nor gewan- 
dert, in drei Aimak (2Üö p. d-j, und als (^uach gegenseitiger 
Saceession der Brttder) Toba-Jmljin herrsehtey wurde (318 jf, 
d.) Ui und die Tschungarei (sowie ein Theil der Mongolei) 
erobert. Nach den Siegen der chinesischen Dynastie Zin war 
das Reich der Tobaer getheilt^ und dann wurde (H8f3 p. d.) 
Toba Hui erhoben, dessen Nachfolger Toba Dao (der Ost- 
turkistan eroberte und in Süd-China einfiel) die Lehre des 
Lao-Zsy oder Tschän-Schi begünstigte, unter Verfolgung der 
Fobiflten, die von seinem Nachfolger Toba-Sjim (462 p. d.) 
indesB zurückgerufen wurden. Tobar-Chan II. führte chine- 
sische Kleidung und Sprache ein, während sein Nachfolger 
Toba-Kcho (499 p. d.) di(^ Lohre de« S(;hic^emnni begünstigte 
und für die aus Indien kommenden Schamynen Klöster 
baute. Als sich (unter Zurtickdräugung der Kaiser) der 
östliche Fürst (Hao Chuan) und der westliche Fürst (Jui- 
wyn-Cbai) bekämpft hatteUi beendete der FQrst Bao-Läu (550 
p. d.) das östliche Haus der Tobaer in Begründung- der Zi- 
DNjrnastie, während von Juiwyn Zsju, Sohn des Juiwyn Chai, 
der das südliche China eroberte (f d5(> p. d.)» die Dynastie 
Tscheu gestiftet wurde. 

Als das Haus Toba die östliclie und südliche Mongolei, 
einen Theil der nördlichen, und das (318 p. d.) eroberte 
Land Iii beherrschte, standen Chalcha und Tarbagatai unter 
der Herrschaft des Hauses Shushan, von Tschelucnu gestiftet^ 
Sohn des >Mongaljui) der aus dem Hause Hao-hiui (Tulö oder 
Hochwagen) stammte. Chan Sehelun, Enkel des Monguljui, 
zog (von Toba-Hui besiegt) über das Sehamo nach Norden 
(401 p. d.j, Chalcha und Tarbagatai besetzend. Unter sei- 
nen Nachfolgern kämpfte Butschen Chan (f 485 p. d.) mit 
den Toba und Polomyn mit den Haohiui, von den Ssänbiem 
(552 p. d.) gefangen. Die den Sushanen unterwttrfigen 
•Tulga oder Tukiu besiegten (unter Tumyn) die TulÖ, em- 
pörten sich aber dann (weil die beworbene Prinzessin ver- 
.w^lgert war). gegen die bhushan (522 p. d.), nnd besi^^ten 
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dieselben, bis unter Muhan Chan (der Taiga) die Keste der 
• Sbushan vernichtet wurden (556 p. d.)- 

Ais im Hause Tulga (Tukiu) Abo-Chan sich im Westen 
unabhängig erklärt hatte C&85 p. d.), aber Ton den Chinesen 
gefangen war (587 p. d.), wurde Nili-Chan auf den Thron 
erhoben und dann sein Sohn Daman oder Tschulo-Chan, der 
(600 p. d.) in Iii herrschte und nach sic^rreichen Kriegen 
mit den Tulöern (die aber unter Ssyhin-Zihi-lIölyn abtieleii) 
sich als Vasall Cliina's bekannte (608 p. d.). Sein Nach- 
folger Schehui Chan erweiterte das Keich der Tulga nach 
Osten bis znm AltaL nach Westffli bis zum Gasui, seine 
Horde nOrdlich von Kotseha gründend (f Ül9 p. d.). Unter 
Kriegen mit den Sse-jantoern theilten die westlichen Tulgacr 
ihre Besitzungen in zehn Stämme oder Pfeile, als die fünf 
Dolu (unter Tscha) im Osten und fünf Naschulis (unter Zy- 
phin) im Westen, und als der vertriebene Telichi-Chan zurtick- 
kehrtC; setzten die westlichen Stämme den Jucl)u-Scha als 
Ipi-Dola-Chan ein. Dolu-Chan besiegte (641 p. d.) den Seha- 
bolo-Ghan, wnrde aber noch (mit Httlfe Ghina's) nach Tn- 
cholo verjagt; und als sich aus seinem anseinandergesprengten 
Aimak (648 p. d.) Aschina-Chölu an China unterworfen, 
sammelten sicli um ihn die Zerstreuten, so dass er sich zum 
Schabolo-Chan erklärte, von den Chinesen (657 p. d.) be- 
siegt. Nachdem einige Stämme der Tulgaer sich Tibet un- 
terworfen, und Aschina Tschebu (6^2 p. d.) in Turkistan 
mit den Chinesen gekämpft, setzte dieser (nnter längeren 
Kriegen) Aschina-Chuai-Dao (704 p. d.) und (731) p. d.) 
Aschina Ssin, dann Hudolu als Chan ein. Nachdem die 
Chinesen die Tulgaer oder Tukiu (unter Zseli-Chan) besiegt 
hatten, kam die ganze Mongolei (ausser Tarbagatai) unter 
chinesische Herrechaft (630 p. d.}, und als die Chinesen den 
unruhigen Tulgaem in Aschina -Ssymo oder Ssylibi-Cban 
(039 p. d.) einen neaen Fürsten gegeben, mnssten sie die- 
selben gegen die Angriffe des Ssejantoisehen Chanes schützen 
und in den Ordos ansiedeln. Choichorische Stämme in 
Tarbagatai wurden (646 p. d.) von China*) unterworfen. 



*) HuUhan, der entfernteste der Talüiscben Stämme (der nördlich vom 
Baikal nomadisirte), schickte (647 p. d.) Gesandte nach Cbioa. Als Tschebi« 
Chan (oiit«r dem sich dfe Tnlga«r als Ssejantolsehe Vasallen bekannt hatten) 
sich (nördlich vom Altai) znm Cli;iii erklärte, wurde er (6 50 p. J.) von den 
Gbinesen gefangen genommen. Als sich die sQdHchen Tulgaer anter Cbau- 
AeeUna*Nf8chttft8 nnabhängig erklärt, folgte ein Feldcng der Ohtnesen, gegen 
die sich auch nein Naohfulger Chan Aschlna-Fnnan erhob, und ebenso fanden 
Kämpfe statt unter Chan Ascbina-IIudulu und Chan AschlDa-Motscbo, bis 
dessen Nachfolger Pizä-Chan (durch Eroberungen gekräftigt) mit China (721 
p. d.) Frieden schloss. Sein Nachfolger Dynli-Chan wurde von Panzjiye 
Dolo gestiirzt, und dessen Solui (unter den folgpiidpu Unruhen) zum üssn- 
Cbau erklärt, aber (744) vuu Bassimi gelüdtet. JÜic liitscbi, die (aus haho- 
hinli^em GeeeUeeht) «SrdUeh toh Oranut «nd Bai^iil nomaditlitai, bll* 
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Nach Unterwerf aD§ der Ssneben (am Amur) beseichneten 

sich die Ilu (in der Manschurei) als Uhi und traten (VIT. 
Jahrhdt. p. d.) als Mocliö auf, vom König: Bochai (der Man- 
sclnirei) unterworfen. Der nach Ordos ("IX. Jalirhdt. p. d.) 
ausgewanderte Stamm der Mocbö nannte sich Tatan und 
besetzte das Land Clialchas von Argun bis Changai, den 
Eidan in China O005 p. d.) Tribut zahlend. Der tatarische 
Stamm der Mongol (neben Gbörö. TaiBchnt, Tatar) besiegte 
die angreifenden Niutschier (1189 p. d.) und Bchloss Frieden 
(1147 p. d.). Unter dem tatanischen Fürsten erklärte sich 
der mongolisclie Herrscher Tömuzsin (Kjut) zum Kaiser, als 
Dschin^iskhan (120G p. d.) am Onon. Der Stamm der 
Schatu*), der die Vorhut der Tibeter bildete, floh, weil 
dieser verdächtig (im Kriege mit den Choichoren ], nach China 
(791 p. d.). 

Die Mongolen zerfielen (nach Rascbiduddin) in die von 
Moghul stammenden Darlegin (Ueberreste der mongolischen 
Völker Neguz und Ckian in Erzeuch Chun) und die von der 
Alankoa (von den Ckurulas aus dem Stamm der Mongolen 
Darlegin stammend) hergeleiteten Nirun (aus Licht Geborene) 
als Nirun der Alankoa, des Ckabül Chan oder Ckiat 
fSebroiedeX äeB Jesngal Bebader oder Ckiat Bnrdsebnkin. 
Im Kampfe der (yon Jafet stammenden) Mongolen nnd 



det«D als Sse eine Verbiudung mit dem ätamme Jaoto, dem Stamme Sse- 
Janto, der (ontor Ssyliln-Iiiaii) von den ToTganra (Toktn) abfiel (627 p. d.). 

Inan, von China zum Bi/ae-Clian rniannf, unterwarf die liaohlnischen Stämme 
(Choichor, Bajeba, Ade, Tuulo, Piitm. Bosäo) und besiegte (am westlichen 
Tiilga) den Stamm AMblno-Snher's (636 p. d.)- Sain Naehfolger Domi-Ohaii 
wnrdp von den Choicboriern betlogt QDd (648 p. d.) WQrdaO dfe SaaJiDtoWT 
von den Chinesen vernichtet- 

Als die Schatn sieh in die chlnedschen Unrnhen einmischten, wurde 
ihr Führer lj|>kch5-Jun zur Flucht zu den Tatan gezwangen, aber von dort 
zur Hülfe gegen die Enip^rer znrncliberufen, worauf er dem Kaiser mit einer 
Schaar von Tataren den Sieg erfocht. Dieses Corps, welches aus einem Zu- 
sammenflass von Nomadenf wilden und eigenmächtigen Laoten lifstand, ver- 
breitete durch seine schwarze Kleidung Schrecken unter den Empörern (9. 
Hyacinth) 883 p. d. Li-Kciiü-Juan (f 908 p. d.) scliloss einen Bund mit 
Anba-HIn (Fflrsten der Kidanier), der (916 p. d.) das Hau« Laao in China 
begründete. Oesllich von den Kharlnck (in den Ländern des Oxn? und Ja- 
zartes\ im Süden nnd Südosten (mit den Guzzeu iu Nordwesten am Aralsee) 
wobntan (bla CMsa) dl« Tkfatgac (IX. Jahrbdt. p. d.). Aman war (nach 
Masudi) Hauptstadt der Kharloken (unter denen Afrasiab als Khakan der 
KbAkane herrschte). Afez-Kbakan, Fürst der Tagazgaz (der die Macht der 
Tibeter oder Tafiin geetBrst, hatte), herrsebte (da Miehtigster unter den 
Türken'i in der Stadt Kniisrhan) zur Zeit Masudi's. Von den nach Osten ge- 
wanderten Nachkommen Amur's, Enkel dea Japbet (Sohn Noah's), nahmen 
die Chinesen das Leben der Aekerbaner an, die TQrken das nomadische, 
wShrend die an den Grenzen Indiens Niedergelassenen darch die Sonne ge- 
schwSrzt wurden (nach Masudi). Der chinesische Stamm am gelben Flusse hless 
(nach Biot) Li-mi (le peuple ooir ou la race aux' cheveux noirs). Mit dem 
Plege der Colonlsten am Wef begiilndete sich die Tsebeon-DTiiaBtle (in der 
Btaptatadt Fonng). 
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Türken blieben Yon den Mongolen nnr Neguz*j und Ckian 
ifi Ergeneh-kun übrig {700 a. d.). I>er Wohnsitz der Kuu- 



*) Als fOr die Mongolen Ckian odor .Ckiat der Platz zn enge waid, 
WOrdtt mit Blasebälgen die Kisenprube ansgeschmolzeu, aber die Ncf'ii/ nnd 
Cktan treDDten sich schuu früher, über das Feuer und die Essen der ubngea 
Yölker blncehrditund, woher der Fassschmerz der Cknnckarat rührt. Noch in 
der Familie des Temudschin war es (XIV .lahrhdt.) Brauch, das« die Schmiede 
ia der Nacht, mit der das SchaQahr beginnt, zum Andenken an den Auszag 
Blaaebilge, Feueressen and Kohlen verfertigten, eine Menge Elsen ichmolMn, 
auf Ambose legten und mit dem TT;ininier aiishämmernd, zn Stangen ans- 
Bcblugen. Das Schmieden ist allgemeine Fertigkeit, sowohl bei Ostjaken und 
Samojeden, wie bei TnnRnsen (s. Castrtfn). Die Ostjaken sebmolcen sieh im 
Altai eine Klnft ztim "Weg -von der Quelle des .Tenisei nach Sibirien. Nach 
den Cbineseu schmolzen sieb die Uigar und Tukio einen Auagaug (Visdelou). 
Die Daetyll am Ida entdeckten darch einen Waldbrand Etsenmlnen nnd lern- 
ten sie zu bearbeiten. Die aus Rrgeneh Kun herkommenden Ckian oder 
(früher) Ckiat bekriegten die Tataren und eroberten das Land ihrer Väter 
(der Mongolen). Unter den ^iüiiiau des Jäfet stamiuttn von Türk die Tür- 
ken, von Meseg (Dib Jackn) die Mongolen. Nach dem Siege der Tur über 
die Nachkommen des Oghuz-Chan flüchteten Ckian (Ahn der Ckiat) und Negns 
(Ahn der Darlegiu) nach dem Engpass, wo mit ihren Weibern sicli eui Wolf 
Oolsehlleh Termiaehte (700 a. d.). Naebdem sii^ die Mongolen ausgescbmohten 
hatten (VIII. Jahrhdt. p. d.), besiepfen sie die Tatarcu. Die anter den 
Tfirkenstämmeu . berühmten Tataren wurden (zur Zeit des Temudschin) zu 
Meogolen. In frflberer Zelt maehten die Mongolen nnr ein Volk der mmiadi- 
sirenden Türken ans, und zur Zeit der Alankao erhoben sich unter den Nirnn 
genannten Völkern die Mongolen. Die Völker der Chitai, Dscbordscheh, Ten- 
gfas Uighnr, Oklptsebak, Tfirken, Cbarlneken, Ckaladtehen, sowie die nntar 
den Mongolen aufgezogenen Tadjik wurden Mongolen genannt (früher auch 
Tataren). In den Ländern Cbitai'B, Ueud, Sind, Dschin und ^adscbiu, iu 
Oktrklz, Gelar, Buschgerdh, Giktahap, den Nordländern, Arabien, Scham, Mnr 
und Moghreb worden alle türkiseben Volkerschaften auch Tataren genannt 
(Raschidudditi). Alan Ckoa, (iemalilin des in Ergeneh Kun angesiedelten 
Dnbon Bajan (dessen mit Ckoa Maral gezeugten, Söhne auf Flössen Ober 
Flüsse and Gewässer setzten, eleb in 'viele Linder zerstreuend), gebar durch 
eine Lirhtkugel oder (nach Ssauang Ssetsen) durch die Liebschaft des Bajauten 
Machali die, Niruu (Licbterzeugte) genannten, Söhne (Buckan Ckatki, Buseckl 
Saldschy und Buzendscher Chan), als Vor&bren der Ckatekln nnd der Sald- 
schiut, während Buzendscher Chan (Vatt-r des Purka uud des Bucktai) über 
alle Türken (als Ckaan) herrschte. Nach den Chinesen führte Temudsc)iin 
den Famlliemiamen Kioven, nnd der StammTater Bodnandgiar var . Sohn der 
Alankuokha, Gemahlin dee T<»penyamlikin. Der Ahn der Familie Ki-o-nen 
war (nach ¥ueu-bao-fan) von WölÜ/i und Uürecb gezeugt (754 p. d.). Tantscbe- 
h«««i (Ahn der Sianpi), war dnrch einen Bllts empfangen, Tbattsii (Ahn der 
Kitanen) durch die Sonne (87B p. d.), wie die Tochter des Brahmanen De- 
Tadit bei Anespraebe der Beschwörungsformel, Ansewa, Tochter des Karta- 
nlen, dnreh den Schatten der Götter (Vishnu, Brama und Schiwa). Die einsam In 
den Wäldern wandernde IIa war durch Buddlia, den Eremit, (oder Mond) befruchtet, 
dessen Schatten die chinesischen Pilger in dem Hochland sahen. Am Ende 
der Welt wird der Bote geboren durch eine japanische Prinzessin, die der 
Teufel beschattet (nach den Kalmttekan). Die Nefes Pgli sind von Jung» 
frauen ohne männliches Zuthun empfaiif^eti durch überirdische Kraft der 
Geister (die Partheuoi Sparta's). Der Traum des Dschaksu (Sohn des Tuxueu- 
Ohau), die kräftige, Welchemchaft vorliOndand (durch anflitefgonden 8tän$ 
■wurde in uiguriscber Schrift bewahrt. Die eigentlich mongolische Nation der 
49 Banner wird gebildet darch die Stämme der Dourbet, Gorlos, Djalait, 
Nalman, Tonmoti Oxdos, Onlrat nnd Kboebot. Vaittr u«i41ieh (nach dam 
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karat*) (von dem ans Erzene Kun gekommenen Paaren ab- 
' Stammend} igt an der Grenze des Utguh, welches gleich dem 



Onon) folgen die Khalkas der Khalka-Mongolen (bU znm See Onbsa «m 
kleinen Altai), während A\e Bnräten am Baikal leben. T)]t> Songarier fwept- 
Hch vom Altai, nach den Quellen des Irtish and Balkascli) wurden von den 
Chinesen besiegt und die K^mficken (den Olal-Dtalekt dM wMt1teh«ii Mtm- 
goÜBchen redend) wohnen vom .Talk bis Don. Die Westlirlien der tunga- 
tlscben Hoogolen (in Tibet) heissen Tsang. bei Tschacbat (innere Mongolei) mit 
HnddMtaat Tolon-nor wird die WfitleGoM tmsfidllchen Tbell der Insseran 
Mongolei (vom Chutnrhten in Urga) beherrsrht mit Tiichijetu-Cban im Norden, 
SseUen-Cban im Osten, Dgassaktu->Chan im Westen, Ssain-nojon im Centrum 
(an der QueHe der Sielenga). üHassntol mtt Bumw der Tangnu-Urtanbaf 
(ürjancben im Gebirge) im Nordwesten, T^togbai (am Kaknnoor) oder TtngOft 
mit 29 and (im Westen) 34 Banner. 

♦) Dschingiskhan vermählte sich mit Bnrteh-Udschin, Tochter des Dai 
NdJid (Häuptling der Kunknrat). Von den Söhnen des Bestui zerrin (an« 
einem goldenen Gefäss hervorgebrachter Mensrh) war Dsfhiirliick Mergan 
Stammvater der Knnkurat, Kiaj Schireh der Angiras und Ülkuuut, und Tus- 
bvdawQ der Keramit und (durch Alten Katakeb) der Knralaa oder Knrlaa« 
Die Angiras Hoben vor rlen Kurnlas znm Dpcbingiskhan. Toba-Hui nahm 

, (986 p. d.) den Titel Woi (statt des früheren Dai) an. Die Tobaer gössen 

' tat Wabnagnng bei der Kitoerwabl ein iKfld ans Gold. Der WobnidlE der 
(christlichen) Gerait ist Unten vn<] Kelnrat. sowie Mogholistan und die an- 
grenzenden Striche Chitai's (nach Raschiduddin). Die Urjangkit geboren (nach 
den Mongolen) za dem WaldTolk (als Pftnbeb). Der Padfschah der Natman 
(Steppenbewohner, die sich bis zu den Kirkiz erstreckten) sollte Ober DJinnea 
nnd Menschen herrschen (s. Raschidnddin). Die Unguten wohnten an der 
chinesischen Maner, die (nach Abulghasi) Ungu hiess (s. Flammer). Die 
^Imn stammen von der aus dem Stamme Kunilas hervorgegangenen Alan 
Knwa (Raschidnddin). Die Dschinesch (von Wn!f und Wölfin stammend) 
unter den Stämmen der Taidschiut oder Tadschin galten für das Volk Neguz 

\ [Im Oegensats an eterken Klan]. Tor Einffibrnng dea Buddhismus verehrten 
die Mongolen als höchstes Wesen Natagai (bei Marco Polo) oder (nach Ssetsen) 

. Hormusda [Nat-gbee]. Kaiser Michael Paläolngu? schickte seine natflriiche 
Toebter Maria (mit tragbarer Kapelle) ali Oattln an Holagn, die (naeb dtsfeen 
T(i(1h anlangend) dem Nacbfolppr Abaka vermählt wurde [chinesisrhe Prin- 
xessio]. Der 0ott Natagai (Nagysai) wurde mit seiner ganzen Familie von 

. allen Tataren Yerebrt (naeb Marco Polo) Nighnschak (Naghnscha) wird' (bei 
Ferhengi Schuuru) als Religion der Feueranbeter und Sabäer erklärt (s. Ham- 
mer). Am Neujahrstage feierten die Mongolen (zur Erinnomng des Auszüge 
ans Grkene) das Schmiedefest oder Ooksu (s. Hammer). Bei Ogotai's Thron- 
besteignng schwuren die Grossen, dass ite keinen Orosa-Ohan ans anderem 
Geschlecht auf den Thron setzen würden, so lange von setner Nachkommen- 
schaft ein Stück Fleisch übrig sei, das iu's Gras geworfen, den Ochsen davon 
zu fressen, und in's Fett gelegt, den Hund dasselbe in berfihren hindern' 
würde (s. d'Ohsson). T.es Teloontes (Kalmaks blancs) ont oubli^ leur langoe 
matemelle et font usage du tatar (StoUenwerck). In eiuem nördlichen Tbeil 
dea ToIIapFlnseee liegen die Lamaaerien ton Dobordsba nnd Daiehenalon bei 
ürga oder Knren (Ta Kuren oder die grosse ümcinmnng) mit dem Kloster 
6uison>tamba des Lama-Fürsten. Nachdem sieb der König als Lama zurück- 
gesogen (ItOO p. d.) worde Tibet Ton den Ohlnesen erobert. Ton den dorob 
Kublal zum Könige gemachten Lamas in Tibet nahm der Gross-Lama (1426) 
den Titel des Dalai-Lama an. Um die Kalkas von den Eleathen oder Kal- 
mficken zu trennen, bestStigte Kangbi ihren Lama-FBrst (unter dem Dalai- 

Lama^von Tbibet). Die Elenthen zerstörten den Tempel des Kutnththn am 
Flusse Tnla (1688 p. d.). Frfiher (1720) lag Urga weiter im Norden, in 
der Nabe der Cüuüueuz des Orkhuu und der äcleuga ^uach Bell). In Kara-* 
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Walle Iskander'B zwiBcben dem Gebiete der Gbitai nnd dem 
Lande der Mogholen Hegt, an dem Utdahih genannten Orte 

(g. Raschiduddin) fUttaracorra]. 

Nach Djinfris' Tnrle fielen die Khaizaken in den Antheil 
seines Sohnes Djoutchiy aber (obwohl zur goldenen*) Horde 



koram (tlldwMtlleli von ürga), der BMi»lst«dt dM dor«h DsdMngli gMt&ntMi 

üng-chan (Priester JohaTinee), residirten die Fürsten der Mongolen, nadl 
Ihrer Vertreibung aus China (1368). Djengie siegte zwlsohen TolU und 
Kerlon unter Dngehan (1206). 

*) Von der goldenen Horde abgelost, verbanden stch^dte Kfptschak, Nal« 

man. Coiira^len. Djalair, Kanlily mit den Kaizakeri, ebenso (nachdem Tasch- 
liend dmth Chabakht-Cliati erobert und die Uluss-Mongolen vom Chan Ab- 
dallah besiegt waren) tiirklsrlie Stämme (während Darman, Karllkl n. 8. w. 
Ton den Kbalsaken zu den Uzbeken übergingeu). Ad orientem antem aesti- 
valem Tataros, qnos Schibanski et Kozatskt voc;int, contermlnos babeut (Fle- 
bersteiii) im KISnIfreich Kozad; Kazaki Tatari, südlirh vom Flusse Margus 
(Vilsen). Naeh Jenkineon (1559) kriegte der Fürst von Tasohkend uilt den 
Kazaken. Die Knzakoii besfe^'teri den Fürst von Tasrhkeiid (nacli Goubin) 
1534. Die Nogaier wurden (lö69) von den Khazaken (unter Aknazar) ange- 
frifA>n (naeb Maltsef). Iwan erlaubte den Strasenoff Handel mit den Kirghia- 
Kalzakeii (1'm4). Die Kazaken (in Boichoma Tschenteju) wurden von Zun- 
garen im Osten (mit anderen Mongolen), von den Nogaiern (später von den 
Kalmücken der Volga) im Westen, (sowie von Baschkiren), von atbfriscben 
Tataren im Norden eingeschlossen. Unter den Mopholmanen (Volker, welche 
weder Tateren noch Mongolen, auf den Namen der letzten in ihrer Verbm- 
dung mit denselben Anspruch machten) waren die Reratt nnter Owang Chan 
(In Thianto am Hoangho im Lande Tendum residlrend) zum Christenthnm 
(TiaHi TJaschiduddin) bekehrt. Ergenekun (das Gewölbe der Kun) wird (bei 
Auszug des Tegns und Kijan) in die Gunergi-I^erge am Knknnoor oder an 
den Brgnnfluss (Kerulon) des Sees Dalai verlegt (aus den türkischen Erz- 
stättpn im Altai oder Kinsihan). Kutchum, (Solin des Mtirtaza, der von 
Cheibau, Eukei des Djingis stammte), eroberte (aus den Kirgis-Kaiiaken 
etammend) Isker, wurde aber von Seldak vertrieben, der nebst Uraz Mehmet 
Fürst der Kaizaken (Nt fTe des Tfvkel, Chan der Knzaken und Kalmaken) 
von den Russen gefangen wurde (1594). Die Russen gründeten die Stadt 
Tnry gegen die Elnflfle der Kalmneken nnd Klrgta-Kalsaken (1594) Abul- 
ghszi (von Isfandiar von ürgendj vertrieben) flTuhtete zu Ichim (Chan der 
Rirgls-Kaizakeu) in TurkisUn (1630) und siegte mit Hülfe des Tataren- 
fUrsten AUntoeb. Chan TIavka (Sohn Djanghir's), Oesetageber der KIrglaeti, 
Hess die grosse Horde durch Tiul, die mittlere durch Kazbek, die kleine 
durch Aitiak regleren. Durch Galdau Tsyren (Khontaidzi der Dsungaren) 
im Osten angegriffen (durch Wolga-Kalmücken Im Westen, Baschkiren nnd 
Kosaken im Norden), wmdten 'li*^ Kirphi K i iii » fiiiifir Tiavka. Kaip 
und Abnlkhair) um Hülfe nach Itussiand (1717). Nach Tiavka's Tode zer- 
störte Abulkliair die russische Stadt Novochechminsk , wSbrend Kalp mit 
Rnsaland verbündet blleb.^ (Jaldan eroberte (1723) Turklstan (Hauptstadt der 
Kaizaken), worauf die ^^'s^e Horde nach Khodjand, die mittlere nach Sa- 
niarcand, die kleine nach Khiva uud Buchara flüchtete, und obwohl sie sich 
(nach dem Opfer eines weissen Pferdes) gemeinsam' gegen die Znngaren ver- 
bunden (unter Abnlkhair), zog (nach einigen Kämpfen) die kleine Horde zum 
Emba und (nach Kämpfen mit Wolga-Kalmücken) bis zum Ural, die mittler« 
Horde com Orl nnd Ul (die Baschkiren vertreibend), während die groese 
Horde in Abhängigkeit von den Zungaren fiel. Nach Verhandlungen der 
kleinen Horde (1723) unterwarfen sich (J730) kleine und mittlere Horde an 
Bnasland (mU denen die grosse Horde 1734 Terhandelte). Den Dsnngaren 
Tfibu^ w|ilw4| begeben sieli die Keisaken der grosseo BQrde Yom See Bal- 
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gehörig) verbanden sie sich bald mit der Dschagatai-Hordc, 
bald mit der Horde von Alnialyk, bald mit der Horde von 
Taschkend (Mogul-UIussen). Ais die (mit Eroberung von 
Mayerannahar und Kbaiezm) mächtigen üzbeken sieb tbeilten, 
yereinigteii sieb einige mit den Kaizaken, und so bildete sieb 
in den Steppen von Kiptschak und Tscheta (Anfang des 
XVI. Jahrhdt.) die Macht der Mognl-Ulussen (unter Chan 
Dadam) und die Macht der Kaizaken, unter Chan Arslan 
(mit Baber's Nichte vermählt). 

Unter dem Sohne Dschudschi's (Sohn des TschengisJ*) 
bildete Orda mit seinen Brttdern (die die Hälfte des Heeres 
fahrten) die linke Hand, Batn nnd die ibm untergebenen - 
Fürsten die rechte Hand, und auch als bei Dscbndscbi's 
Tode Batu von Tschengis auf das Chan-Polster erhoben war, 
wurde anfangs in den Diplomen der Name Orda's (als des ' 
älteren Bruders) zuerst irenannt. Der Ulus Batu's theilte sich 
in die weisse Horde (Akorda), von seinem Bruder Orda stam- 
mend, und blaue Horde (^Kokorda), von seinem Sohn Tu- 
tukan stammend, auf dem Thron von ' Kiptsebak weebsebid 
(im Lager der Sira.Ordn oder Goldborde). Sebeiban (Bruder 



kascb nach den FlÜMen Tsuia nnd 8ara-$u, and ihr Chan Tiul-Bia bedrängte 
(1739) Tsielikend (wo die Häuptlinge aus der Hord« gewtlilt werden mnasteii) 

und ebenso Turkistan, obwohl der Handel der Zungaren nicht gestört war. 
Mit dem DsnngarenfUrsten Amuraane verbanden sich die Kaizaken gegen die 
■iegreleheii Chinesen, besetzten aber (mit deren Erlaubniss) die Steppeo der 
(1756) Ternlchteten Dsungaren, bis zur Grenze der Chinesen (und SDm Thell 
diesen unterworfen), auch in Kämpfen mit benachbarten Hfiriiten. Erali, Chan 
der groseeri Horde, bekämpfte die Kalmöck Tiirguten (nnti r Cbaschi) auf dem 
Zug zum Iii (1771). Unter Nurali von der kleinen Horde der Kai/aken be- 
drängt (17H0), zogen die Karakalpaken (von der Mündung des Syr) zu den 
bei Taschkend herrschenden Kirgisen der gro&sen Horde. Junus-Kbodja be- 
freite Taaehkend toh den BedfttekoDgeii der großen Horde, von der (ans den 
nk'ht Unterworfener») einige eich zum Irtyoh (zur Verbindting mit mittlerer 
Horde), andere zu den Ak-Tan-Bergen zogen. Der Chan von Khokaud er- 
obert« (1814) Taeehkend (und die unterworfenen Kaitaken). Die Kafzaken 
von Tsctiiuiket zogen sich nach der chinesischen Grenzp. Die Kaizaken am 
8emnek (sieben Uiaasen), am Kuk-Su und Karatal unterwarfen sich liu&sland 
(1819) anter Sink, l^iehurigh (mit Kfbltken oder Wagen der grossen nnd 
mittleren Horde) erhielt Länderei bei Ust-Kamennogorsk (1789). Tngon 
(Sultan der grossen Horde) trat nach Sibirien über (1792). 

*) Während von den vier Ulussen der Söhne Dschingiskhan's (Ogotai, 
Dschudschi, Tschagatai, Tuli) der Ogotai's in Taran erloschen, hatte sich der 
ülttS TnU'a In die b« ideu Linien, der chinesischen Dynastie Kubilai's und 
der persi8<'hen Hnlapu's, sowie der Dsohudschi's in die beiden Zweige der 
blauen Horde in Kiptöchak (die Jüngere des Hauses Batu's) und der weissen 
in Sibirien (die ältere des Bansee Orda's) getbelU (neben dem Zweige 
Tschagatai's, als fOnfteo). Aus dem Reiche des ans der mongolischen Dy- 
nastie in Persien herrschenden Abu Said (f 1335 p. d.), in dessen Nachfolge 
sich zuerst aebt Zwlscbenherrsober (Arpe Ohan, Mnea Ohan, Mobamed CHian, 
Satibeg, Sulelraan Chan, Dsrhihan Tininr, Knuschln Rewan Than, Toplia Timur 
Ohan) getheiit, entsprangen zwei andere Dynastien, die der llchane oder 
Diehslalr und dto dei Familie TofbAtlmor. 
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des Bato) wurde StammTater der drei Dynastien der Schei- 
iMuie in Sibirien, dann in Transoxiana nnd später (^naresm. 

Mit Berdibeg (f 1358 p. d.) starb die blaue Horde ans and 
nach dem mit Mamai; bei Kulikow (1880 p. d.) besiegt 
(von den Russen), endenden Zwisclionreich, begründete sich 
durch Ürus-Chan die Dynastie der weissen Horde. Arabscbah, 
Sühn Piilad's (von Scheiban, Sohn Dschudschi's stammend), 
der (1377 p. d.) die Russen ^uu der Piana) besiegte (mit 
Hülfe der Mordninen), kam yom blauen (caspisehen) Meer 
oder (nach Karamsin) dem Aralsee, weshalb seine Horde bei 
den russischen Chronikorn als blaue (wie die der Nach- 
kommen Batii's) bczeicliuet wird (s. Hammer). Urus-Chan, 
der die blaue oder goldene Horde (unter den Thronstreitig- 
keiten in derselben) mit der weissen vereinigen wollte, be- 
siegte den ihm verwandten Vater Tochtamish's, der nach Kesch 
(zu Timor Ourgan) flttehtete, der (nach mehreren Niederlagen) 
Timnr Melik (Sohn des Unis Chan) besiegte nnd, wie die 
weisse Horde, auch die goldene (mit Eroberung Serails) un- 
terwarf (1377 p. d.), bis beim Kriege mit Timur Gurgan zu 
Withold in Lithauen fliehend. Die mongolischen Heere Ber- 
ke's, der (Bruder Batu's) den Islam angenommen, wurden von 
seinem Vetter Nogai*) geführt, im Kriege mit HuiagU; dem 



*) Nogal, d«r steh fegen die Ntehfolger Rerkn's empSrte, war mit dem 

griechlsrhen Kaiser versrh wäcerf. Nach Berke's Tod«* jrtzte sich Nopai im 
eüdlieheD Russlaiid fest und wurde vuni griechischen Kaiser um Hülfe gegen 
die Bhlgsren irebeten. NogAfe (Nokef's) Jnrte wer tu Knrek irad' ttjMs. Im 
sfidllclien Rtisslatifl (ppfiter dfepstots des Dnh'pr rim Biip). Rphn Kfirkzuge 
der (auter Talabugha und seinem Feldberrn Mogai) in Ungarn einfallenden 
Mongolen Hessen sfeh zerstreute Schaaren als Nengari (Noghaier) in * 4en 
Dörfern an der Thciss nieder (1285). Narh der Niederlaße durch dio Mcm- 
golen (1221) flflchteten die Kumaoen über die Donau. Nogai flel im Auf- 
stände gegen Toktai (in Serai), den er auf den Thron gesetzt (f 1299 p. d.). 
T««8 lettres qna le Cban Mangn envoie tont Erltes en langage Moal, mai^ en 
earact^rps Jnpiires (Riibr.) Von einem an« dem ersten Dijan gefallenen 
Tegri staumut-ii diircli ziineliiiiende Verscblcchteruog (mit dem Oenuss grö- 
berer Speisen) die Menschen ab (nach Ssanang-Ssetsen) [Rolotu]. Die Mon- 
golen oder Ssok (Ssokpa) hiessen Hör (im Rodiiimör) cor Zeit Kötii? Srong- 
dsau Gambo's (in Tibet). Die Pete (bei CbineseD) oder Mongolen heisaen 
Pele-Hor (bei Ttbetefn). DI« Beta« finden 8ieh'(ber Ptol.) -als 'eine vnker- 
srhaft von Serlca. Die Retasli (bei Pünins) nnfprstntzte!) die Ratavier g^p^en 
Civilis (s. Tacitns). Wenn einer der vom Tegrl-Sobue stammenden Könige 
in Thtbat starb, wnrde er mit den Fflasen himmelan f ecof en, wobol ans set- 
mm Haupte ein Lichtstrahl ausströmte (nach Ssanang Ssetseu). Rürte-Schiuo 
(bUulichter WolO heisst (bei den Tibetern) Scbaza-Thi oder der Fleischfres- 
sende (s; Sehmfdt) [als vor>bnddbtstlsch]. Anno 1902 Tatar! enm nxorlbna 
ex Indiae montibiis egressi (Struv.). Im Gegensatz zur weissen Horde (die 
Nachkommen Orda's, ältesten Sohnes Dschudschi's) oder der Zajaiskischen (ver- 
schieden von der noghaisehen, deren Ursprung in Nokai nicht vom Jaik, 
sondern vom südlichen Rns6land und der Krimm ausging), gab die blaue 
Horde Herrscher für die goldene Horde in Serai (s. Hauinier). Bohadir (Sohn 
Sclieibanl'ä) ertiielt (wegen Tapferkeit vor Moskau) das ücbiet am Aralsee 
und im siblrlicbeii Turao)^ Der agjptiadM SoUaii Belbararel-Bondofcdat > arar 
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mongoliscben Hemoher in Peisien, (der Bagdad erobert und 

den Khalifen getödtet hatte). Berke stellte zu. Haleb den 
Khaliten Hakim ani Unter der Begierung des auf Toktai 

(1313 p. d.) folgenden Usbeg (Stammvater der Usbeken) er- 
streckte sich die Macht des mongolischen Heeres in Kipt- 
scbak*j You den Ufern des Dniepr bis an die des Dsehibun 



«in geborener Kiptschake (gente Comauus), und so erklärt sich die Ein- 
fiibrnng mongolischer Uerrscherrürmen und Staatsgebräuche unter den Mani- 
Inken (s. Uatnmer). Obwohl Egypten und Syrien von Kubilai dem Reiche 
Hiilagu's znertheilt wann, schloss Rerke (der Mongoleiifürt^t in Kiptschak) 
ein Bündniss mit dem egyptischeu Sultan, wodurch er sich zum Einfall vou 
Dcrbeiid verpflichtete, wenn die Mongolen (Persiens) Syrien bedrohen solUeu. 
Aus der Krimm (wo die Geuueseu Kaffa besassen) trieben die Venetianer den 
SclavenViaiiilpl (ßos K iptsrlmk) nach Epyptpn'(der tnamliikisclipii Herrpfher). 
Der Fürst der Kara>Kitai (aus den Khitau oder Leao) führte den (chine- 
tlaehen) Titel Ung^Chan. DJengls Btammte ans den »fthwaneii .Tataren, «Eh- 
rend dip wf'issrn Tataren Unguten (Türken) sind (s. Ilanimpr). Tmhari qrios 
Atarios vulgus solet vpcare (Stritter) ia Tttchariätan. Tatarl qul et Moalii 
(Mattb. Weetm.) 1274. Hae tempestate Mangi qui et Tatarl vocabantnr 
(Thom. Eb.) 123!. Moal ist Verstümmlung «Iis Wortes Möil im Titel 
des Chaos als Moilkjao (s. Hammer). I.es Moals ue veulent pag qu'ou les 
appelle Tatares (Rnbr.). Jeica Mogols, c'est-l-dlre les grands Hongokt, 
Tantre Sou Mongole» ou Müngoles aquatiqnes, qui fureut aussi appellt^s Ta- 
tares (La Croix). Die Mongolen verbrannten die Bibliothek in Alamut, wo 
der Orossmeister der Asbäbiriuen residirte. Ung Chau oder König Johaunes 
(TOn dem Stamm Kerrit), der über die Sttllchen TQrken hemchte, vnrdeTon 
Temodschin gestürzt (Abulfaradsch). 

*) Batu, eldest soo of Tocbl-ChaD (son of Cheugiz), betowed (as sovereign 
of Kfpchak) a party of Mogbuls and Türks (feeding between tbe Ural litlls 
•od the Sea of Ural) on his brother Sheibani-Chan, who became the founder 
of the Khanate of Tura (extending its conquests into Sibiria). Von Uzbek- 
Chau (unter geinen Nachfolgoru) wurden die Uzbeken benannt, und al» unter 
der Herrschaft des Abolkbair Mirza der durch Innere Kriege aus Simarcand 
vertriebene Juki Mirza zu den Uzbeken flüchtete, eroberte dieser Taschkend 
(1460). Abulkair Mirza was defeated by a combination of all the neigb- 
bonriog Tatar priiice« and ktlled, but bis grandson Sheibak (Sheibani II.), 
son of Borak or Budak, regained a part of his hcreditary dominiuiis und wurde 
dann durch den zerrütteten Zustand Samarcands zu Eroberungen am Oxus 
veraulaset, worauf er sl«h In Torkletan (nordweatlieh von Taaehkend) nieder- 
Hess 1494. His subjects were a mass of tribes of Tnrki, Moghiil and Feiintc 
nee, moulded dowu iuto oue people, but with a great prepouderaace of 
Tnrits. Bis wvaj was latterly swelled by volunteers froro all tbe Torkt and 
Moghul tribes fr»m Kaschgar to tbe Wolga (Erskine). Baber wurde (1501) 
durch Sheibani-Chan atis dem belagerteu Samarcaud vertrieben. Taimur (in 
common wfth Chengiz-Chan) traced up his descent to Tonmeneh>Chan (a > 
Mogbul prince), so that both were of the royal race of the Moghuls, but tbe ' 
family and depnident trihe of Taininr bad been fsettled for nearly two cen- 
turies at Kesh, tn tbe boutb uf Samarcaud, and, being in the mid&t of a 
conntry Inbabited by Türks, spoke tbe language>and adopted the mauners of 
thofp, among whom they dwelt (Erskine). Unter den Nachkommen des Ja- 
ghatai (Sohn des Tschengis), dessen Reich sieb westlich bis zum Aral er- 
streckte, sank die Macht der Jagbataf-THrken, aber TImnr begrBndete In Sa* 
m'xrcand eine neue Dynastie. Jagbatai-Cban residirte In Bishbaligli am Iii- 
Fluss. Auf Timur folgte (in Samarrand) sein ältester Sohn Ulogh-Beg (144Ö). 
IHe ftohwanea Kytbal wohnten Im Tflikenlande (am Syr oder Jasartes) und 
von den Nayman (the last of the Türks) betrog Carpint (ß. Erskine) terram 
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(vom westlichen Oxns bis zum östliolien), TOn Sogd (Solgat 

in der Krimm) bis nacb Sogd in Transoxiaiiia (s. Hammer). 
Sie haben eine starke und harte Brust, mageres, blasses Ge- 
sicht, starre liohe Schultern, viereckig kleine Nase, vorste- 
hendes spitzes Kinn, die obere Kinnlade tief und eingedrückt, 
die liraueu und Wimpern von den Schläfen bis au die Nase 
zoBammeDlaafBnd, schwarze, nnruhi^e Augen, Bchiessend 
finstem Blick, alle Gliederenden beinig und markig, dicke 
Schenkel, kurze Beine, aber langen Oberleib (die Moiiigoien*) 
Batu's). 



MoDgaloram, quos Tataros appcUamiis. Cbeogiz (zn d«n Y«ka MoDgol oder 

höchsten Mongolen gehörig) unterwarf die anderen drei Stäaime der Mon- 
golen (Su-Mongul, Herkat Merkit).- Die Mongolen schrieen beim Pferderennen und 
Pfeilschiessen (nach Wassaf) Mordio (s. üammar). Die Mongolen unterwarfen 
(im Lande Bo^kotschin Tokun) den (aas Erkenekun mitansgezogeoen) Stamm 
der (die Blitze beschwörendeti, aber von dem Fleisch der dadtirch prschla- 
gent>a Thiere nicht esäenden) Unaugkut, deren Priester den Cirabiuiin vuu 
Burlan Kaldun hüteten, wo Tsrhingis begraben sein wollte. Durch Eid« 
schwur beim Opfer eines Pferdes, Stiers, Widders, Rocks, Hunds -verbündeten 
sich die btämme der Saldscbiut, Klukin, Durban, Kunkurat, Tatar gegen Te- 
madsehfn, dar si« baslegta (1800 p. d.). Le nom des ToonfbOQses est Oven 
(Fischer). Von den sechs .Stämnuii der Tataren aui Baik:il liiess einer der 
der velssen Tatareu (Tscbaghiau Tatar), die anderen schwarze Tatareo. 
Rasehidaddfn nnterscheldet (ausser den Tfirkeu) als zo Mongolen gehSrig die 
Tataren, ilie Mogolmaneu (s. Hammer) oder den Namen Mongolen Arinch- 
• meadeu und die Mongolen mit den Darlegiu (neun Geschlechter vor Alau- 
kowa) nnd den Niinn. als Naebkommen Alankuwa's. Ds«hiDgfskban*8 Okhm- 
mutter war ans dem Stamm der Torghot (Kalmücken oder Uirat) oder (chi* 
nesisch) Oeluet. Die (südlich an die Kerait grenzenden) Unkut (als 
Wichter der chinesischen Maaer) öffneten Dschingiskliau den Durchgang. 
Niughia (Hauptstadt der Tliugbut) lag am gelben Fluss (im Kampf mit 
Dschingiskhan). Von den IHgnren (deren Spraelie türkisch, deren ReligioDS- 
lebre aber auf Tibetauiücbe hinweist) empUngeu (in kleiner Bucharei) die 
IfoDfolen Schrift and Bdehning (s. Hammer). 

*) Neben den eigentlichen Mongolen gehören zu den Mongolen die 
Dorbön-Oirät (Vierverbuudenen), welche zerfallen in Oelot oder Kalmücken 
als Songareu (im I^orden des Tvenschau), Chuseboten (am Kukuuoor) oder 
Tangot (im östlichen Tibet), l>erbet (unter Songareu und Kalmücken), 
Torgot (Kalmücken) in der Wolgasteppe, Ghoit (als Keste unter den Kalmücken 
und Bucbarischen), Tümmet oder Tarnet (westlich vuu Leao) in östlicher 
Mongolei, Barga-Burat oder Bnrjiten (Bratski) am BalkaL Die eigentltchen 
Mongolen bewohnen die Kalkas-Mongolei (/wiselien Surigarei nnd Amur) mit 
uordöatlicber Gobi, und die Scbarra Mongolei (gelbe) in südwestlicher Gobi (bis 
(%ina) mit dem Lande der Ortos (Honan Im Süden des Hoangbo). Wihrsnd 
Türken und Perser (als Hirten- und Ackerbau-Stämme) nördlich vom Amu 
wohnten, wurde im Gebirgslaude die Belut-tagh>Sprache geredet, die deneu 
der Dard (bei Kaschmir) und der SIshposb' (In Kafferistan) ähnlich war. 
(Jhwalissen und Bolgarer stammen von Loth's Tochter, während die Volker 
der Turkmeni, Petschenesi, Tortzy und Kumani oder Polowtzer (nach Nikon) 
Ismaeliten waren. Die Kangar oder Tapfere genannten Patzcinaciten wurden 
von den Chasaren in das Land der TArken (Ungarn) getrieben (Const. Porph.). 
Nacli Abiilgbasi hiessen die Petsclienegen von dem Knarren der Hader (Kanck) 
am Wagen Kangly [Knarrende Hader, um sich als Iläuber zu zeigen, wie das 
Fällen eines Baumes, wenn anentdeckt Tollsogen, nicht bestraft wQtde Im 
deotschen Beobt, well das Qer&osch weit gennf eehallte]. 
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Das Charakteristische moDgolischer*^} Gesicbtsbildung geben 
die gegen die Nase zu etwas schief abwärts lanfenden und 
flaeh ansgefllllten Augenwinkel, schmale, schwarze und wenig 
gebogenen Augenbrauen, eine besonders breitC; aber kleine 
nnd platte Nase, nebst erbauen stehenden Backenknochen, 
mit rundem Gesicht und Kopf, sowie abstehenden Ohrcn^ 
breiten und fleischigen Lippen, kurzem Kinn, einzelnstehenden 
Barthaaren (Klaproth). 

Die Türken zerfielen (nach Abnlghasi) in Uigur, Eankli 
(am Issiknl und Tellasch) oder (nach Gonstant.) Kangar 
(Edle und Tapfere), Karlik (vom Schnee), Kalladsch (Khildji 
oder Khaildji) oder Cholodsch neben Kirgisen (zwischen Je- 
nisei und Ob), Kiptschak, mit den Agatscheri oder Wald- 
männern (nach Raschiduddin). Die Völker der Torkmanen, 
Petschenegen, Türken und Kumauen (Polowzerj sind ismaeli- 
tiscben Ursprungs (nach der Nikonischen Ghionik). Die 
Hoeihe in Tnrkistan wurden seit Usbeg (dem Mongolen-Fürsten 
in Kiptschak) als Usbegen oder seit Tschagatai (Sohn des 
Dschingiskhan) als Tschagotaier bezeichnet. Der Chakan der 
(frlllier als Schmiede der Awaren am Altai arbeitenden) Tür- 
ken schickt (als Herr der sieben Völker und sieben Erd- 
gürtel) eine Gesandtschaft an Kaiser Mauritius (ÖUT p. d.). 
Als (unter den Seldschukken in Kum) Kokneddin von 
den Mongolen unterstützt wurde, flüchtete sein Bruder Iseddin 
zu dem Kaiser von Constantinopel, der seinen Generalen das 
Land der Dobrudscha (zwischen Donau und schwarzem Meer) 
anwies, wohin der Turkmane S.^altukdede (aus Nicomedien) 
mit türkischen Familien übersiedelte (121)3 p. d.}. Als 
feeddiu (nach Verschwörung mit den iUdgaren) an den Hof 
lierke's (in Kiptschak)**) gelangt war, wurden die Türken 



*) Die dU1«kiIsch von den Mongolen abweichenden üirat unterwarfen 
sich dem Dsehingiskban aufrichtig, so dass er sieb uactiher mit ihnen innig 
verband und vprschwägfrtp (s. Raschid ud din). Die Toiipknt galten bei 
D^cbingiskhun wegen ihrer steten Aufstünde für Verräther. Die Darlegin 
stammeu von den (700 a. d.) nach Ergenekun geflüchteten Mongolen, früher 
Kiat (Kiiiii fMler stark) gennniit (Kaschiduddiri). Der zur Eriiälirung der 
(kahlen und bärtigen) Argippäer (als beiliges Volk unter Bäumen lebend) 
oder (bei Plinlne) Arimpbler dienende Banm Pontlenni (bei Berod.) wird von 
Heeren ala die Kirsrhenart PruriMs Pndu^ erklärt, deren Frücht die Kal- 
mQckeu (nach Neunicb) mit ihrer Miirh mischen. Alle mit Ugbuz Verbun- 
denen bfessen üigiiren (Helfer) nnd von ihnen kommen die Stamme der (no* 
uiadisireii'it'iM Türken fniit besonderen NamenV Als diiin i]ie Völker des 
Ughuz aus ihren Ländern nach Mawareiitiahr und Iran übergingen ond dort 
Kinder zeugten, wnrde deren Oestalt (wegen dea Vessers nnd der Lnft) der 
der Tadschik ähulich. und weil diese nicht uberall frei wohnen, nannte man 
sie Turkmanen (den Türken ähnliche) nach Raschid-nd-dln (s. Erdniann). 
Von dem im Stammgebiete des Hauses D^chiugiskhan's am Ocean sitzenden 
Stamm der (mongolisclieii) Dschelairen, aus denen (nach Zerfall der Ilchane) 
die persische Dynnstie der Ilkaau (durch Hasan) entstand, leiten sich die 
persiacben Schabe (von Katscbar, Sohn Sertak's) her (s. Hammer). 

**) Die Jyrken (Horodot*«) finden steh (bei Pomponias Uela) als T&tke& 
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der Dobradscha nach den Stoppen des Kiptsplmk^, und, der 

Kriram versetzt Türk ist das Verkleinerungswort von Tur, 
80 dass, wenn das Wort Tur den Fürsten bezeichnete, das 
aus ihm gebildete Turek, Türk die beherrschten Unterthanen 
andeutete. Auch sind (nach Erdmanu) Türk und Thrak ein 



(EtiBtatli.)« JosephoB erklärt Thyras durch Thmker. Nach 

Rascludnadin stammen alle Türken von den UigureiDy den 

Bundesgenossen des Ugbuz und seiner Nachkommen, ab, als 
nomadisirende Türken, wurden aber, als die Völker des 
Ughuz aus ihren Ländern nach Mawarennahr und Iran über- 
gingen und durch Veränderung ihrer Gestalt den Tadjik 
ähnlich wurden, Turkman (den Türken Aehnliche) genannt. 
Die Dschit (in Pendflchab) oder (am Indus) Dflcbnt (Dscha 
im Ganges), aus dem die Seikh hervorgegangen (der Singh), 
bilden (als Kuli) die Sclaven der Rajputen. Der Name 
Debet begreift (bei den östlichen Türken i das alte König- 
reich der Uigureu, (in dem die iStädte Hami und Tarfan 



Im Klptschak (s. Hammer). JXwh den OUnesra eraelifenra dl« Hiongnn (Kn- 

maneo oder Tnrkmanen) oder Ranen in Kiptscbak (a. Deguignes) 60 a. d. 
Nurschirwan befestigte den Pass von Derbend gegen Ausfälle der tQrkiscben 
Völker in Kiptscbak (VI. Jahrhdt. p. d.). Die den Mescbtscberen (gleicher 
Abkunft mit den Mordwa) verwandten Mescbtscberjaken (in der Nachbarschaft 
der Baschkiren) bildeten sich (in Ufa) dnrcb Answanderer aus den Districten 
Alatürsk und Simbirsk (s. Weljatninof-Zeruof). Das Land der Bedscbnak oder 
Fetwhenegen (bei Const. Porph.) lag zvfsehen Jaik, Etel, Dnlepr und 
Dnicstr (als Kiptscbak oder Kabtschak). Ausser durch Türken war Kipt- 
scbak (dessen Herrscher von den unter Tschepe-Nujan und Sabotai erschel- 
nenden Moogolen stammte In Sarai) bewohnt dareh die Bulgaren twlaebeii 
der Coiiflurnz der Snra mit Wolga und Caepi (spater durch Tschereniissen, 
Tschuwaschen, Potjakeu verdrängt), durch Baschkiren (in Gross • Ungarn) 
swiacben Wolga und Ural, dnreb Cbaaaran am Kaakaana nnd acbwarzen Meer 
(dnrcli üsen nach der Krimm oder Oazaria gedrängt), durch Alanen (Osseton) 
mit Tscherkesseu nnd Kaizaken (mit Russen als Kosaken), durrh Bertasen 
(an der Wolga Fflchae jagend), durch Lesghier, Waräger, Slaven u. s. w. 
Von der Zeit Oghuz-Chan's bis auf die Dschingiskhan's sass an den drei 
Flüssen (Don, Jaik. Itil) kein anderes Volk, als die Kiptschaken (Abul^hasi) 
[Thyssageteu und benachbarte Yj-rken]. Die üsen (Uusen oder Oghusen) 
oder (Uainn oder Kunen) Turkomanen (Knmanen oder Polowzer), die (wegen 
Futtermangel) aus dem Lande Chatai kamen, verbanden sich (nach Const. 
Porph.) mit den Chasaren, um die Patzinakeu (Kiptschaken) zu vertreiben 
(Ende dea IX. Jahrhdt.). Naeh Proeop waren die Amazonen (von den hun* 
niachen Völkern stammend) ursprünglich mit ihren Männern ausgezogen, wie 
die Kömer auch unter den Leichen der Hunnen auf KriegszQgen oft veib- 
Ifehe gefonden. Neben den afbfrtaehen Tataren (von Tobolak, von Tomak, 
von Krasnoyar, von Tschoulim) nomadisiren die Rarabintzi zwischen den 
Quellen des Ob und Irtlsh. Die Stämme des südlichen Sibirien (Katschinski, 
Jarintzf, Toblntzl, Reltyrs, Birjnses, Telentra od«ff Telingutes) sind (nach 
Klaproth) thellwcls mit Kalmücken gemischt. Daa Reich der Eleuthen wurde 
durch die Kanghi (1696) zerstört, das der Dzungaren durch Kienlong (1757). 
Tbeilweise Rückkehr der Kalmücken von der Wolga 1771 p. d. Tuugnsen 
werden ala Pfaida- odet, Vleli-^ Banntbles^ odar Bande-, Wald- odai Jigafw 
Tangnaan nntanwhleden!. 



und dasselbe Wort 
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liegen) mit dem Lande Easchgar und der Dsobnngarei am 

^Altaiy als den Ländern, dio (zu Uschi ngiskhan's Zeit) mit 
Mawarennahr und Charizin das Königreich Dschaghatai 
bildeten. Dschet (Dschiit oder Khnte) oder Dschud (Dschudi) 
heisst (bei Ad. Br.) Scut (Scythen oder Dschit). Der Name 
der mit den Scythen verwandten Bhatti (Bhota oder Bhodja) 
oder Bede (Bida oder Budii) ist im Namen der Wadi (Wady 
oder Tschnden) oder Wat (Wotjäken) erhalten. Die Scythen 
(Kschita) oder Kschat (Schützen) beissen (in Theben) Sobeto 
(nach Chanipollion). Nach der alten Eiiitlicilang der Getcn 
wohnen die Getcn nach (icm l^ontus und dem Osten zu, die 
Daken neben Germanien und an der Qaelle des Ister (nacb 
Strabo). Da die Dakur in alter Zeit Daver genannt wurden, 
80 beißsen Sclaven (bei den Attikernl Geten und Daver.*) 
Die Chinesen nannten die Qeti Yerächtliehe Selaven (Hiongnu), 
die nördlichen Sianpi Sclayen (So-pn), die Mongolen**) 
Chul-nu (böse Sclaven). Die königlichen Skythen betrach- 
teten die übrigen als ihre Sclaven (leibeigene Bauern). Po- 
tocki erklärt die Aorscn für die Usun i der Chinesen) oder 
(Ghuz) Uz (Torni) oder schwarzen Kumauen. — Von Abuld- 
scheh-Cban's (Jafet's) Söhnen war Türk Ahn der Türken, 
Meseg ^Aiib Jacku-Chau) der Mongolen (nacb Hamdullah). 
Änf Dib-Backni>Ofaan (Sohn des Jafet) folgte Oajng-Chan, 
Vater des Abdsclieh Chan, dessen Söhne Tatur und Moghul 
das Keicb theilten (nach Mirchawend). Tnrk (Jafet's ***) Ughlaa 



*) XakSatos küDute sich als Alt-Davns ergeben. Grimm stellt Dacer 
(Daver) nud Danen lOMIDnieiif- 90 data der aus Tanaus kommende D»DaiM 
(der Daiiaor) seinen nnmadiBchen Ursprnng (in Verwandtschaft der änf an* 
derem Wege herbeigezogenea nördlichen) bewiesen. 

Das Wort Mang (der Mongolen) bedeatete unprttnglich ,aiBhwaeb oder 

anfriebtlg" und erbielt erst unter den Klan die Beden tung „stolz (trotzig 
oder nnerschrocken) oder stark." Kiiiige der (vor Tschingis getrennten) Ta- 
taren nahmen den Cultus der Magben, andere den Islam au, bis sich ihr Herr- 
scher Ghasau zum Islam bekehrte (nach Munedschimbaschi), obwohl Viele in 
der Unwib-seiilieit verharren, himuili«che Kräfte und Kt"rppr (wie die Ssabäer) 
verehrend. Tschcpe Nujan proclatnirte (als Feldherr dfs« Tschingis) die Frei- 
bait allor Religionen in Karachatai (wo der Usurpator Gjiitschluk vou den 
Einwohnern getodtet wurde). Am Fluspe Konduja erhob sich das Denkmal 
des über Ojutt>chluk-Cban erlochteneu Sieges mit mongolischer (ulgurlsoher) 
Seirift, als Talisman wider dl« Elia odar geflfigalton Dlmona am Flosi Kon- 
duja (s. Hammer). 

***) Auf Jafet oder Abiildsrlieh-Chan (von Niih oder Noah narh Osten ge- 
sandt) folgte (in Turkistan) tein Sühn Dib- Jacku-Chan, dessen Sohu Cksrachan 
dail' UghuE zeugte. Nach Besiegnng seines Vaters (Cksrachan) und seiner 
Oheime ((^frrhan und Gezrhan) r<'«.idirte der an den einigen Gott glaubende 
Ughnz in Karakorum. Nacb dem äiege nannte Ugbuz seine Anhänger Uignr 
(Nachfolger), wlhrend die Erllader dar Wagen Cliankli (Kaotsehe) biaiaan. 
Nach den Türken stinurji ii die Mongolen ans dem Geschlecht des ürchan 
und Gerch>in. Nach Bei>ieguug des chitaiischeu Kaisers eroberte Ugbuz 
Tladiin und zog dann gegen Bnchsra lud Torklatan (Mirebawand). Ban- 
•arow laitat die Uigar von Otaiat (ala [oloiparta] Waldbewobnar). NaoMana 
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oder Jafet's Sohn lieas sich an der Sclenga nieder^ als Bru- 
der des Chozar, der nacli der Itil (Wolga) zog (uacli 
Sclierefuddin) zur Zeit Kajouierts. lu Bulghar Hess sich 
Gemari (Vater des Bulgliar und Burtas) nieder. Der Titan 
JapetuB"^) war mit Asia (Tochter des Oceanuß) vermählt. 



UghDZ sich Chorasau, Irack, Adsi lieni, Misr, Srh«m Afrpndsch und Rum un- 
terworfen (währeud des loterregouu zwischen Kajumurts uud HuscheDg)^ 
kehrt üghaz (n»ch Siegen üher Turan, Iran, Scham, Misr, Rom, di« Fran- 
Icenländer u. s. w.) In seine Staoitnjurt Urtaeic und Geztack zurück (s. Mirchi- 
wend). Nrich Besiegunp von Telas und Ssirem zog Ughu/ pt gen Hindustan, 
und eroberte Tbchin, Matschiu und Tengias. Nach Besieguiig des Inal-Chan 
(▼OD Almalik) «Qide Thür, Gardschestan, Gbaznah, Zabul nnd Ckabol erobert 
und nach Besiegung des Afrasiab Bagbi (bei Lughur) wurde der Titel Ughuz 
Acka gegeben. Nachdem mit Hülfe des von Ckara-Sulg iu seinem Vater 
Bneehi-Cbadehah snriickgehaltenen Grelles (Cbadschah im TOrliischea) die 
Wüstt^ passirt war, wurde das Ckil Berak (des II .Berak), das Land an der 
Grenze der Finsternis^, erobert, nnd von dem im bohlen Baum geborenen 
Knaben das Land Kiptschak genannt. Aus Okerabnlnn (das Land derFinster- 
ni^s) zog Ughuz i,..ch Dtrbend und Cliozar, Srhuniacl.ia erobernd und in 
Aserbeidchau (das hohe Land der Mächtigen) eiueu Uügel aufrichtend. Nach- 
dem Kurdistan, Dlarbekr, Hosul, Bagdad nnterworfen und Nethak Shehr 
(Autiochia) iu Scham (Sjria) erobert war, schickte Ugbuz seine Söhne ((h.h, 
Ai, Jnlduz, Gug, Thack, Tengiz) gegen den Tegfur (Tegfurchan oder Tegur- 
ehan) von Misr. der (nach der Huldigung) zum Statthalter eingesettt wurde 
and in der Eroberung von Fitng und lium unterstützte.. Nachdem Di- 
mef-clihk Tribut gezahlt und Mm Mekka und Medina Erde (des Grabhügel 
Adaü'fe) gebracht war, zog Ughuz gegen Ispahan (f 1700 a d.). Auf Ai- 
Chan, Nachfolger des Ounrhan (Sohn des Ughuz), folgte Julduz-Chau, Vor- 
gänger des Mengeli-Chan, dem Scheger-Clian (Vattr d^•^ Urban) folgte. Tut 
(Sohn des Feridun), der in Mawareunahar uud Xurkibtau herrschte, verband 
sieh mit Suodfcb-Oban (Koni^ der Tataren) und führte die Türken, ülgnren 
nnd Tataren p< pev die Mongfil'-n 'des Ilclianl, dii'^ vertilgt werden, ausser 
den mit ihreu Weibern nach dem F)ugpass (Ergeueh) geflüchteten Kian und 
Negus (1000 Jahr nach Oghuz-Cban). BasarAW leitet d<>n Namen der Mon- 
golen (Mon-Gid oder Mon-FIi/ss) vom Fln^^se M(*n ab. der an dem Mona- 
chan (Bergfur&t) genannten Berge wrüberfliesst. Die Uyksos (der Ak) bels* 
t« Mona. 

•*) Leo dcscendants d'Aroo, flis d'Amour (grandflis de Japbet), s*avaD- 
tlvOBt vers le noid. oü ils se r^pandirent au loin et fond^rent plusleurs 
royannies, tels que le Deilem, le Dji! (Guilan), Teile^an, le Teber, le 
Moukau, Sans compter ceux fondeä par ies peuplade^ du Cauca&e, telles que 
^ les Lftks, les Alains, las Rhasars, les Abkhazes. les Serirs. lea Kosaks, et par 
les autres iiutions dispers^es dans oes contr^es, josqu'i Tarrazzobdeh (Trebi- 
zonde), les niers Mayatis et Nitas d'un cote, et celle des Khazars de 1 autre 
etMy Jnsqu'aux Bnlgares et ans psoptes, qul se sont r^nnto k eos. D'antres 
de&cendans d'.\njonr traversörent le fleuve de Balkh (Djeiboun) et se dirl- 
gereut pour lu plupart vers la Cbiue. La ils se r^partirent entre plusienrs 
itats, et s*£tabl1rent dans res diverses eontr^es, eomme les Khottals, qui ha- 
bitent Khoftdlan, Rougan, el-Orliroiisneh et le Sogd entre Bokbara et Samar- 
kand, lea Ferganidea, les babitants de Cbacb, dlstidjab et du territoiie d'Al- 
faiab. Oeux-ct fbndJkrent des vllles et dra bonrgs, d*autres se separ^rent d'evx 
pour habiter les plaines, romme les Turcs, les Kozlodjs, les Tagazgaz, qui 
occupent la ville de Kouchan (Kaotchang), situ^e entre le Khora^an et la 
Chine, et qui sont aujourd bui (944 p. d.) de toutes les races et tribus tor- 
quaS) la plus yaleureusa et plns puissante. Leurs rois portent le titre d'In- 
khaOy «t seub entre tons ces peuples ila professent la doctrine de Manis. 
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DflcheteD*) oder (nach Weil) Geten (die von Timtir aas 
naeh Transoxiana vertrieben wnrden) waren die tUrkischea 



Parmi Ifs Tiirks il y a les Keimak^, les Varsaks, les Rediyehs, les Djariyebs, 
les Gouzes (Ouzes), qui sout les plus braves de tous, et les Khuzlodjs (qul 
Be distiuguent par lenr beante, h-ur baute ütatiire et I i ju i fectiwn de leurs 
traitji). rt'pandns siir le territoire de Fergariab, de Cbach et des ciivirons. Iis 
doniiiiaieiit autrefois sur tuuttiä les autres tribus et de leur race desceodatt 
le Kbakan des Kbakans, qui reuiiisMft sons soii Empire tuus Im royaumet 
des Türks et comniandait ä tcii); leiiriJ roif. Parmi res Khakaiis se trouverent 
Afrasiab le Türe, le coiiqiit'raut de la Ferse et Chaneh. Aujourd'hui lea 
Tqits ii*ODt plus de Khakan anqnri lenn sntres rols oMlssent, di^pnls U 
ruine de la ville d'Aaiat, dans les d^'scrts de Sainarcand. Une frar.tion drs 
desctfudants d'Amour atteigtiit les fruiiti^res de l'Jode, duut le cliinat exer^a 
noe teile Inflnence snr euz, qu'ils n*Aiit plus la couleur des Tnrce, mals plutÄt 
Celle dt'ä Indiens. Iis liabiteiit soit dans les >illes, soit soiis la (ente. Une 
•ntre portiuo alla 8« fixer daus le Tliibet (s. Masudi). La majorite des des* 
cendanta d'Amour solvlt le Itttoral de la tner «t arilva afnsl jnsqu'aax «x- 
treniites de la Cbitie (Meynard). In der II ui; t^tvit AniDütt regierte saent 
No>tarta9, SoliTi des Raour (Enkel des Arniir), dei* die wilden Thiere aus- 
ruttetü lUid Kaiuilc grub, das V'olk vertlinilend. Sein Sohu Aouti stellte die 
in eine Goldstatue eingeschlossene Leiolie seines Vaters über den Thrun, und 
dasselbe geschah mit der seiin'gcii df:T. !i seinen Sohn Aitnan (das Heich bin 
ZQ den verwaudteu Türken au^-dtituend;, auf desseu Subu Ilartan (Schiffe zum 
Handel nach Sind, Hindustan und Babylonien schickend) sein Sohn Tantal 
folgte, der för die Goldi^tatiien seiner Ahnen tMiien genieinsanu-n Tempel 
baute und aeineo Uuterthaiieu auf Vernunft begründete Gesetze gab (mit Ge- 
beten tarn ScbSpfer und Jährlichen Festen). Dvr alte Cultus €hlna's war der 
Bamanäische (ähiilicli h uj der Kureischiten vor den» Islam), aber tpäter wurde 
die Verehrung der Götzeubilder (aus Indien) zugefügt. Die (Chiua beuacli- 
barten) Tagazgaz ^valent dans la slmpllcite et dans une foi semblable i celle 
des races turqueg und lagen beständig im Krieg mit dem samanätschen Kaiser 
Cbina's, der Thiere opferte. Seitdem indess der türkische Irkhan durch einen 
Dualisten zur Lehre des Manes bekehrt eind, herrscht Frieden zwischen 
ihnen. In den in China (876 p. d.) aiisbreeheuden Empörungen leistete der 
Irkhan dtm < hiiii !tt ii Kai.str (Bagbour oder Fa^fniir) oder Tamgama 
Djabau Hülle gegen Yaurhou, der (944 p, d.) besiegt wurde, doch begannen sich 
die Gouverneure der Provinzen unter diesen Unruhen unabhän;2ig zu machen. 

*) Die Kiptsrhakcn (im Nordnsti n des Chanat's von Khokand) galten 
für Nachkummeu der mit Timur (als Dscbete-Mugul) kämpfenden Mongolen, 
die sieh nnter den .S5hnen Junis Chans im Sstllehen Tbell Turklstans fest- 
setzten (s. Vamberj). Von Timur Leng werden die Uzbfkon als ein heid- 
nischer ätamm erwähnt, der sich nebst den Jatta (Massa-Geten) im Norden 
des Jaxartes uiedergelassen nnd Eiufölle In Hawar-un-Nahr machten (Shaw). 
Die (weidenden) Kipstchak besitzen angebautes I>aiid in dem Herrschaftsgebiete 
Khokands. Turcorum geus uuica fuit habitan» ad Caucaei moutis partes septeu- 
trlooales, populissima et Uber» (s. Stritter). DIssbnl sass auf goldenem 
Thron im goldenen Palast am Ektag (valet autem Ektel aurum). Est autem 
lege receptnm apud Tiircos potentiori Chagano montero aurenm cedere (Strit- , 
ter). Die mongulibchin Hiiuptlinge htisst u Taidschu und der Würdetitel der 
Tarchanen findet sich am persischen Hof (s. Uammer). Princeps autem in 
Taugat, Tai.-an andit (Stritter). Die Türken an) Altai verehrten neben den 
Elementen (und Jdoleu) einen höchsten Gutt (nach den Byzantinern). Die 
(d«n bSrtfgen TOrken gleichenden) Bewohner Kamkio's (oder Riptsrbaken) 
verehrten Fo, zum Geist des Himint Is hrtetid (nach den Chinesen). Hnic le- 
gato uumeu erat Tagma, dignita« vero Tarchou (s. Stritter) bei den Türken 



' (das iUtftl). Taison stehen den Aimak vor (Palast). Via Friedrieh IL «a 
Helniidb in. scbrelbt| waren die Tataren dia von Alesander M im caaplsehea 
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Volkerschaften genannt, deren Heimath an die eigentlielie 
Mongolei angrenzte nnd von denen als hentige Ueberbieibsel 

nur die (in Mittelasien als Tschete-Mogul oder Rand-Mon- 
golen bezeichneten) Buruten bekannt sind (s. Vanibcry). Der 
ransulmanische Stamm dor Diilan (an dem Saume der Wttste^ 
heisst (bei den TUrkeui ein Mogliai-Stamm (Shaw). 

Die Usen (Gusen oder Oghusen) oder (Tiirkmanen) 
Kunen (Kumaneu oder Polowzer) vertrieben (X. Jalirhdt. ^. 
d.) die Patrinakiten oder Kiptschaken (s. Hammer). Mit 
den als Tnrkmanen (nach Bekehrung zum Islam) einge- 
wanderten Türken verbanden sich die russisclien Fürsten in 
ihren Kriegen gegen die Pctschcnegen (Kiptschaken) nnd Po- 
lowzer fUsen), Die Pctschencgcn (von Usen verdrängt) wan- 
dern nach Moldau und Ungarn, wohin die Usen oder Kn- 
mauen folgen. Die Chasareu'^j, die Kaiser Heraklius gegen 



Pprpp anfgeschlossene Nation. Die Osmarien heissen Changas (Kangar oder 
Kangli) bei moDgoliscbeD nnd türkischeo Völkerschaften (Schmidt). Die Kai- 
nflcken (Targod oder Tnrgagog) heisBen Tark (Tork oder Tnrkak). Der ta- 
tarische Stamm, der in Kleinasien bei der Erobernng zurückgeblieben, lieisst 
(nach naromcr) Torghud (im Sandscbak Torghud Iii). Die Türken am Altai 
(deren Priester wahrsagten) verehrten Fener. Lnft, Wasser und Erde (nach 
Menander). Die Thukiu verehrten den Genius (der Erde) Po Tengri (s. 
Abel Rcmnsat). Die Seldsobnken verehrten (vor dem Uebertritt zum Islam) 
den (blauen) Himmelsgott oder Kök Tangri (s. Hammer). Zemarchos wurde 
(durch tfirkische Kamen) im Fenerdtirehgang gereinigt, wie die päpstitefaeil 
Gesandten bei den Mongolen. Bei Mergkti-Kaan's Thronbesteigung vcrbengten 
sich die raoogolischen Prinzen vor der Sonne. Bei der Verheerung zu Plan (der 
Matter Ootte» gowetht) werden Viele der Polomor walmstniitg, geliliiDt odor 
blind (1169), andere getanft (s namnier). Von den polow/lscben Stämmen 
sind die Berenditschen eiugewauderte Bewohner der Stadt Berditsch , die 
Toketi mit Tnrkmanen fdentlsch, die BmmakotrI die Bewobner Ton Mmnak 
(bei Serai) und die Sak=:in aii? dem (ii Vii't der Hauptstadt an der A( htiiba 
(s. Hammer). Nicephorns drin^'t wider die eiserne Brücke nach Kiptschak, 
äx^i ttji hyoueyr^a otSt^ou^ yefiQas Mal xa KtOft^itottW {Kaavt^cattam), vor 
(1U50 p. d.). Unter Tnrcomania versteht Marco in der Hauptsache das lieich 
Rum des verfallenden Seldschuken-Staats (s. Yule) Thurchia war (nach 
Kicold) von den Thurchimanni bewohnt. Schädel ist länglicht, Kopf klein, 
Nase stumpf, Backenknochon wenig Tontehend» Kinn ISngHcht, Haare hell 
bei den Tnrkmanen. 

*) Die Chasaren mit den (aus indischer Herkunft) schwarzeu Kara-Chasar 
(bei Ibn Fozlao) waren mit den Bnigaren gleichsprai'big (nach Ibn Hankai), 
aber lingua Chasaromm a Tnrcica et Persioa differt. Die (von den Tlunuen 
besiegten) Akatziren erhielten KUak (Attila's Sohn) zum Herrscher (ostwärts 
gegen den Pontus wohnend). In austro adsedit gen« Acatilomm fortleelma, 
frnpnm ipnara, quae lürdrilMi'; et venationibus victitat. Ultra quos disten- 
duutur supra mare Ponticum hulgarorum sedcs (Jemandes). Bulgaren, als 
Onognndaren, Ügnren nnd Utignren (Uungnren) von den Tfirken (unter DIsa- 
bulos) nnterworfen. nis Asterabad in Maseuderan (wo Tnrkmanen einge- 
drungen sind), breitet sich die Turkmanenwüste ans im Süden des caspischen 
Haares, wihrend Im Südwesten (des Caspl) Ghflan von den Gelimerdi (Sumpf» 
bawohnern) bewohnt ist. Als Ka1>kans mit s< iiu ni Heere durch dli' Zaubeir- 
kQnste des Königs von Mazendoran eingeschlossen ist, befreit ihn Knstem 
durch Beriegung des weissen Dev (Dev-i-safed). Hyrcanien (besonders Ma- 
tenderan mit Chorassan begreifend) geb6rta zn den enton Efoberan^en der 
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Kliosroes nnterotttteten (626 p. d.), waren tm dem Innern 
BenilienB ^Tbeophanes) in aas Bulgarenland gezogen und 
erhoben Tnbut von den Slawenvölkern; bis dnrch die Pet^ 

schenegen zurückgedrängt, die (von Chasaren und Usen aus- 
getrieben) in üusslaud (915 p. d.) einfielen. Dareb die Usen"') 



PartluT Die Knuianen (Valweii) hiessen Paither (1<m Honr. Lett.). Die 
(vou Strabu) mit Sacae und Massagetae (als asiatiei-he äkytbeo) zatammeo- 
geatelltPD Dahae ««rflelen In Parnt oder Aparnt (bei Hyreanien), Xanthli nnd 
Pissiiri Dacosque Gethas sfu l'riitlipiir.> 1 1 Rtithenos (Rogiiphal). Die Partlier 
in PaithU («üdlichem Khoraeau uud Kobistau iu Balutecbutan) galten als 
scythfeeb« Verbannte (nacb JvstlD). Herodot yerbtndet die Parther oder (Im 
Zend) Pardu (Parada) mit den Bewohnern von Cboresmia und Sogdiaua. Der 
KadschareTistaDim wnrde bei Asterabad (iu Khorasan) gegen die Turkmenen 
angesiedelt. In Ghnrietan (des Paropamisus) oder Berglaud (in Khorasan) no- 
madisirt der Taimuui-Stamm. Abtheiluugen (Khail) der Nharuis (unter den 
Balutschen) erstrecken sich bis iu das (afghanische) Seistan (in Khorasan). 
Der District Cborzeoe in Armenien gehörte früher den Iberern. Für Herodot 
beginnt dai nnbekannle Land Jenseits der von den (daroh das Gebiet der 
Thyssageten und Yrkeo erreichten) Arpippäern oder Aritophäern (als heilige» 
Baumvolk den Handel vermittelnd) im Osten lebenden Issedonen mit den 
goldreleben Berggipfeln der Greifen (bei den Arfmaspen). T^montehtn vonlut 
que Tatatungo (expliqnant qiie Tempreiute du sceau scrvait ä faire connaitre 
les commaudementa ecrits du Chan des Maimans) enseignait ä ses Als la lan* 
goe et r^tnre oui'goure, ainsi qne les lois et les contumes de oette natlon 
(d'Obsson). 

*) Das türkische Volk der Guss (in nomadisirenden Horden) pflegte 
Winters das gefrorene Gevrässer zwischen Chasareufluss und Nites (Pontus) 
oder nach Zeoss) Wolga zu überschreiten, um die Chasaren an^.ugreifen (nach 
Masudi) TO Tctn' Ov^p e(ho£ skythisclier Herkuuft (1050 p. d.). Die Ä"o- 
ftavoi (vou der Kuma) hatten gleiche Sprache mit Petscbeuegen (Auu- 
Gomm.). Lee Oomans s'appellent Capobat et seien les Allemands Valans 
(Rubruquis). Die Choniaui (Tartarl in terra Valvorum paganornm, qui Parthi 
dicuntur) oder (nach Dlugoas) Polowzi (b'alawa) wurden von den Mongolen 
(1921 p. d.) besiegt [Falawa als Falen Westphalens nnd Polen der Ebenen}. 
Jasi an der Drau (bei Plinius). 'h'unnoi im ostlichen Pannonlen (Ptulem.). 
*Ja^vy99 nai 'PtoSoXävot (Ptol.) Nacb der reratp i^rjftia ^zwischen üorys- 
thenes nnd tster) of TvQiyirat, fie9^ ove ot 'Id^vyee Sa^ftarat tuA «i Bao(^ 
Xetoi Xeyoftei oi y.al Oi^yoi (Strabo) [Bossi und Wt ssi in Westgothen]. 
'Id^vyes Msraväarai an der Donau (Ptol.), als Sarmatae iimigantes, in Li- 
beri nnd Serrl getheilt (s. Schaffarik). Jazygia am reehten TbelssnAir, Klein- 
Knmauen und Gross-Kumanen (der Phili&täer) gegenüber (in Kunsag). Jaz- 
wingi (in Gotwezia und Getnesia) zwischen Masovien und Russland mit 
Preussen und Lithaiiern (und Saniogiteu) gleichsprachig (s. Dlugoss). Priskus 
scheidet das in Dorfschaften {xtetd xeouas) wohnende Volk von den Hunnen 
{ol ßd()ßa^ot). Die (mit Tenchterer verbundenen) Usipetes (pvoiTteroi) zogen 
(von Oäsar besiegt) zu den öigambrern [aus Paunuuieu]. Arcaragantes (vou 
den Sarmatae Ltmigantes vertrieben) wurden (von Oonstantln) durch Thracieu, 
Skythien, Macedonien, Italien vertheilt (Aiiom. Val ). Ausonfus fand Sar- 
maten (Sauromaten) im Hundsrück und Idarwald, Ovianoi {Ovomoi) am 
Main (bei Ptol.), als Usfpler. Üslpetes German! (bei Oaeear), als Reitervolk 
(equitatus Usipetum et Tenohtherorum). Die Usipii (bei Tacitus) folgen den 
Tubanteu in den Sitzen der Chamaven. Chamavi qui et Franc) (Tab. Peut.), 
qui Elpranci. Neblsgast kommt als König der Chamaven an den Römern 
(Eonapiua). Chamaven oder (Mab.) Gommaven als schweifende^ RSub er (Eu- 
menius) mit FriespTi. XatQOvatxol yn\ K(tf.tavo\ ftBy^ni rov Mrjhßoxov 
o^ovs (Ptol.). Die tatarischen Uülfsvolker der Turcopuleu, ex gente Tocha» 
romm (bei Paehjm.}, beiaeen (fn der byiantintechen Leibwache) auch Maesn- 
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{OvtoL oder Ciimanen) oder Guss und die Cbasaren (aus 
Bersilien) vertrieben, kamen die Petsclienegen oder Bessi 
von Jaik und Wolga (nach Gonst Porph.) und griffen '(91ö 
p. d.) RnsBland an (nach Nestor). Kiptscbak oder (nach den 
Chinesen) Kamkia bildet das Land der Patzinakiten *) (bei 



fetes (Gregor ). Dif Gethae (Priiäsorum geiilie) od«r Gotht (€hidd«D) glaubten 

an die Seelenwandcnnig (nach Kadlohek). 

*) Patzinacium DODieo, qiiod aoTtoov sen albutn Constautiniis gmece 
atcit <8trttt»r). S«r»f (an der Aehtaba) war Hanptort d«r goldenen Horde, 
Seraitsrhik (am Jaik) fTiuptort der nogaHsclien Horde (Hammer). Ciit^r den 
Stämmeu der Türken erscbeiuen auch Slaw«D, Küssen, Bertasen, Chasaren 
In Oattan^namen (s. Hammer). Die Bedechnaicen (Geogr. Nab.) wohnten bei 
Blelosero, vu liiti Ne>t<ir die Wessen setzt («. Hammer). Die Monsok wohnten 
zwischen Bulgaren und Ohiiseu (bei Srherefeddin). Selam reebnet Tibeter, 
Terkesch (Cirrassen), Mnsiilmanen, Bulgaren n. e. w. za den Türken. Die 
Törken sind die \on Alexander hinter dem Walle zurückgelassenen (Tertke). 
Der Stamm der Teke (Ttachas oder Takchi) ist der stärkste der In Chorasao 
nmherziebenden Tnrkmanen (s. Hammer). Klaproth erklärt die omherzlehen- 
den Tnrkmanen als Nachkomraeu der Seldschnken. Die Kiptschaken waren 
dnrch ihre Reiterei berühmt (nach Wassaf) Kangar, als Disfrirt im Land 
der Patzinakiten (bei den Byzantinerti), entspricht (bei den riünesen^ Kanikiu 
(der Kahgll). Saksin, als Saken oder TQrück (Jyrken oder Türken). Batn 
bante Serai im Lande Saksln (nach Wassaf). Turci qni antiquitus Sacae 
(Menander). Ixv&as Aftovoytavs Säxas ixdXeoy (Herod.) die Perser. 
'Aftv^t&y, «aSlav SaxeSv (stepb. Byz.). At Naksh^i-Rnstam the Asiatle 
Skjthians nnder Persian rule are distingnislied, as Saka-Humavarga and Saka- 
Tigrakbuda (Bawlinson) [Gothen und hunniticbe WarägerJ. Heeren identiflcirt 
die Utier mit den Uzen (.Stammvater der Tflrken), als Uxfer (b«i Strabo) an 
den bakthijarisrhen Bergen (nach Arrian). Yutiya bildet (anf der Behfstun- 
Inschri/t) einen District von Persien. Les Gangles, que Ton dit ^tre venua 
des anciens Romains (Rabmqnls), als Reiche, weil Wagen (Kankli) besitzend 
(nach Hammer). Die Rumänen (Polowzer oder Falbi) hiessen Bersilier (bei 
den Armeniern). Suhm identiflrirt die üsen (Tnrkmanen oder Kumaneu) 
mit den Usiun. Das (nach Ibn-el-Wardi) türkische Volk der Peclnaci (Beh- 
iiakij (' oder Bessf) oder Pincenates wnrde durch die mit Chasuren verban- 
deneu Üsen vertrieben, Russhnd (915 p. d ) angreifend (zwisi hen Chasaren 
nod Rum in Kangar), als Verschwägerte. Uignreu, als Verbündete. Die 
Seldsebnken leiteten sieb ▼od den Ogbnten oder Tnrkmanen. Die Serbkeran 
oder Knwitschen (mit Tschekeli, Hetili. Berlawi und Onmisrhken oder Silber- 
gräber) zerfallen in die Stämme der Madscbaren, Kuuak, Kacitlatsch oder 
Cbasledseb (s. Hammer). Die Rarakalpaken (Tsebernoklobokan) wohnten 
zwischen Kasan und Astrachan (ehe Bo])>ftri zerstört wnrde). Gülistan war 
Vorstadt Serai's (s. Hammer). Dem heranziehenden Hulagn Hess der seld- 
tehnklscbe Herrscher von Rom Pantoffeln In seinem hineingesteckten Portrit 
flbergeben, damit er auf dasselbe trete. Die Seldschnken stammten ans dem 
Stamme Kik. Bei den in ihrer Sprache von den übrigen Türken verschie- 
denen Tataren {m\t eigener Schrift), die die Sonne verehren, wurde (bei 
Krankheit ihres Herren) eine gcf^nf^ene Frau der Zauberei angeklagt und 
(während die Priesterin ein Sieb s'tiwanEr^ anf eine Ziepe gesetzt, deren 
Meckern sie unschuldig zeigte (s. Aa.sciiik). Von der moliauiedauisclien Be- 
kehrung türkischer Familien (960 p. d.) leitet Neschri den Namen Tnrkmanen 
(Tnrk und Iman) ab. Japlict est •^nrnonune .-Nbonltnrk (s. Herbelot). James 
de Vitri derives the term Turkouian froui Turcl et Gomani. Die Bewohner 
Kiptschaka (Baacbklfen, üavn und Hnnnen) standen (434 p. d.) in eteoer- 
pfliclitiger Abhängickiit von Taviiti, Kaiper der Onei (Desgnignes). Die Dy- 
nastie aus dem Stamme £frasiab, des alten Herrschers in Turan, wurde in 
TarUetan gegtllndet (990 p. d.}. Die Bojaten (ala HfiUlivulk der Boueo) 
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den Byzautuiciii j. — Als die moDgoliscbc Herrschaft anfing, 
hemcote Uber die tttrkiscben*) Stämme im Osten Aweng 
Chan oder König Jubana, aus dem Gerait genannten Stamme, 
der sich zur christlichen Religion bekannte (AbulfaradschV 
Die (bei den Chinesen) Ki-Ii-ki-szn genannten Kir;^^iseD **) 
(Ckirkiz oder Khin-wu) oder Ki-ku sind dasselbe Volk, das 
(zur Zeit der Taug ) den Namen Hakiaszu oder Hakas flilirte 
und (zur Zeit Chr. Geb.) Kian-Kuen, gleichen Namens mit den 
Chny-cbn oder Ui^hor (dieselbe Sprache und Schrift gebran- 
cbend). Der tttrkisehe Chakan Insabnl sehenkte (nach Me- 
nander) dem Zemarch einen SelaTcn ans den Kirgisen (569 
p. d ). 

Abulghasi setzt die Kirgisen oder Buruten, von Kirgiz 
(Enkel des Ughuz-Chan) stammend, zwischen Selenga und 
Ikar-Mouranc (Hoangho); als ihr Chan Uru8S sich dem 



waren (1206) als Bajaiit ein* Zweig der Kankli (s. Hammer). Astrachan der 
ChasarMinier streifte mit türkischem Ueere in Armeui«u und eroberte Tiflis 
(764 p. d.). Die Ton der (chineBlscben) Dynastie der KertkttauQu (and 
•piter Karachatajen) in der kleinen Bucharei beherrschten Völker waren 
Türken. Abulghasi rechnet die (türkischen) Stämme der Mankatsch, Tarkak, 
Kirklf, TelenRut zu den Mongolen (s. Hammer). Topo-Chan (f 581 p. d.) 
uud Ssekiu waren BrQder des Stifters des TbukiivReiches (nach den Chiue'^en). 
Die wilden Tnrkomanen wnrden nach Erw&blttDg eiuea Königs als X&rken 
unterschieden (Wilhelm von Tyrus) 

*) Rödern anno gens qnaedam Toreornm medfterraneomm In Oriente, 
Krit rognominata. in Messiam credidit et poetqnam didirerat, baptt/atn est 
prupter miraculum in rege eorum factum (Barhebrae us). Au den uesto- 
rlanlsfihen BIsebof von Sena (den Metropolit von Persfen), Johann, berichtete 
der Metropolit von Mara in Churasan (Ebedjesn) die Bekehrung des türkischen 
Königs der Cherith auf der Jagd durch eine wunderbare Errettung (1324 p. 
d.)- Der Nestorlaner Olopen führte das Ohrtatenthnm In China ein (686 p. 
d.). Die Gerait foder erbkuniglicheu Tijrken) waren (V Jahrhdt. p. d.) von 
den Nestorianeru bekehrt^ ebenso wie die Naiman (s. Erdmann). Der von 
den Naiman stammende Gusching Chan wnrde (1214 p. d.) durch seine Ge* 
muhlin Cknucku (Enkelin des Gnrchan) vom Christenthum znm Odtzendienat 
(Rnddhisnu!*) hiiii'ibjTperogen. Nach Besiegnng des Gurchan zwang Gngrhinp, 
der den karachttaüächeu Thron bestiegen, die Moslimen von Ghoteu zur An- 
nahme de« Islam. Der Chariznishah Mohamed, der den GStsendienem den 
Tribut verweigert und seine Residenz in Samarcand genommen, zog gegen 
deu Kiialifeu, der Temudschin zu Hülfe rief. Nachdem Goschlug Chan (von 
Kaachgar) besiegt worden, log Terandsehln gegen den Ofaarlsnuhah Mo- 
hamed. 

**) Die östlichou Kirgisen ^am Jeuisei, IJus uud Abakan umherziehend) 
wnrden (nebst den Barabinxen) den Rossen (160ß) unterwürfig. Ana Sibirien 

verdrängt (XVIII. Jahrhdt.) hausen sie (als Hurut) im chinesischen Turkistan 
und weiden mit den Kirgisen der grossen Horde im Osten von Tascbkend, 
neben den Stidten K aschgar. Chodschend, Naimatsehen nnd Hntlan bis znm 
Norden des oberen Irtish. Die westlichen Kirgisen (Kirgiä-Kaisakeu) theiloD 
sich iu die Ulat Dschius (der grossen Horde) oder Burnt Erdenae, ürta 
Dscbius (der mittleren Horde) mit den Horden Atagni, Naiman, Argin, Uwak, 
CHrel und Rlptschack, die im Winter am See Balebas, im Sommer östlich 
vom Flusse Sarasu und oberen Ischim weiden bi« znm Westen des See Ak- 
Sahat. Die Kirgisen der kleinen Horde befiteheu am» deu ätämmen der Altschin 
und Daehatyr. 
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TBohingig unterwarf, und BabrnqiiiB fand sie dann nördlich 
Yom Eara-Konim am oberen Orkhon (in die Selenga fal- 
lend)y indem sie (nach Fischer) nach Norden gewandert, wo 

sie von den Rassen bei der Hibirischen Eroberung: anicctroffen 
wurden. Zwischen Tom und Jeuissei (am Abakan und neben 
den sayanischen Berg:en) wohnend, wurden die Kirgisen 
(1G07) von den (russischenj Kazaken (Sibiriens) besiegt, 
sie wurden (1619) von Altyn-Cban (der Mongolen) nnter- 
worfen, verwUsteten (1638) unter Bebten bis Krasnojarek, ge- 
horchten (1642) dem Baghatyr, Chan dei Siingaren, wurden 
(1657) durch Lolzan (Sohn des Altyn) besiegt und wurden 
r wegen fortdauernder Plünderungen) von dem Kontiiidzi der 
Sungar oder Kalmnck-Sungaren (in Verbindung; mit den 
Russen) gezwiin^j^en, nach den Bergen zwisclieu Auzitclidzan 
und Kaschgar auszuwandern (Anfang des XVI U. Jahrhdt.) 
oder (nach den Schweden) bis Indien. Zemark erhielt (569 
p. d.) vom türkischen Chan IHzaoul Sclaven ans den Kerketen 
(Kirgisen). Rubruquis nennt Kirgisen*) (Kerketen oder 
Tsclierkesseir' im Kaukasus (neben den östlichen, nördlich 
von Karakorum) 1'JÖ4 p. d. Die griechischen und slavischen 
Buchstaben auf den sibirischen Steinen (der Kirgisen) erklärt 
Klaproth aus dem (cyrillischen) Alphabet, das die Khazaren 
Ton Constantin dem Thessalonicher erhielten.' Als Kian-Kuen 
unter den Hau oder als Kha-kia-tsn (Khakas) unter den 
Tliang wurden die Kirgisen (als Khakas) vOn Matnanlin zu 
den Khoei-Khe (von den Khiung-nu stammend) gerechnet. 
Unter den Yuen wohnten die Ki-li-ki-szu (Kircison) am Kiane 
(mit dem Ang-ko-la oder Angara zusammeulliessend) oder 
(nach Klaproth) Jenisei (Kom.). Bei der sibirischen Er- 
oberung fanden sich die Kirgisen am Ob. Die als Kirgisen 
snsammengefassten Stämme der (Kaizaken oder Eirghis- 
Kaizaken und Beluren feindlichen) Buruten wurden von (Bi 
genannten) Häuptlingen beherrscht (nach dem Si-yu-v^n-kian- 
In), durch das Vordringen der Chinesen f lTf^rO m ihren 
Pltinderungen beseliräiikt. Als Bergbewohner heisseu die 
Kara-Kir£,nsen oder Buruten ( bei den liusscn) Zakameunyi 
(hinter dem Felsen), im Gegensatz zu den Kaizaken (Kirgis- 
Kaizaken) oder (nach Vitzen) Tatar-Easaken. Durch die 
Tflhrken vom Euphrat ausgetrieben, zogen die Eirgis-Eaizaken 
(unter Ejid-Chan) zu den No^%'iiern und fielen dann unter 
die Herrschaft der Kara-Kirgisen, deren Chan sie aU strci 
fende Vorhut (Kaizaken) verwandte, bis sie sicli in üiren 
jetzigen Sitzen unabhängig machten (nach Pallas). Die Kir- 



*) 11 y a parmi les Baschkirs une raci' iionmu'e Kirgbiz (Levcliine). 
**) Une cnloaie des Busses, qui s'etait etablie daoe les parties moa* 
togii«QMi da dtetHet de Ritok (gouvernemeDt de Tomsk) * nomn^e He» 
nenteobtki on colonle dei habitento da rovher. 
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giB-Kaizakeu nennen sieb am Ichim (unter Djanibek, Chan 
▼OH TorkiBtan) zurückgebliebene Auswanderer, die (anter 
Tjingis' Nachfolgern) ans Tturkistan nach Don nnd Knban 
geaxig«n waren. Nach Rytchkof leiten sich die Kir^?is-Kai- 
zaken von sieben Sölmen des Chan Kundughur (der Kiimm), 
die (mit 33 Begleitern) auswanderten. Die zu den Aiataicrn 
oder sibirischen Tataren gehöri^^en Kaizaken wurden faiif 
einem Feldzu^ gej2:en Sibirien besiegt) in Tnrkistan (unter 
ihrem Führer Alatcha) augesiedelt, zogen aber dann (unter 
dem Vorgang der mittleren Horde) nach den Ufern des Ori. 
Unter den Söhnen des Chan Urass oder Ak-Kiaz (der sich 
von U Hanta, Chan der Nogaier, unabhängig machte) theilten 
sich die Kiri,ns-Kaiznken (zu den Türken p:ehörig'), in drei 
Stämme. Die Kirgrisen leiten sich von drei Brüdern, die 
während der Kämpfe der Nogaier mit den Russen (bei As- 
trachan) von der Wolga entflohen. Die kleine Horde der 
Eirgis-Kaizaken bezeichnet sich als türkischen Ursprungs, 
indem ihr Chan Tschnmakei (im Streit mit Tjingis) nach 
dem Wohnsitz der mittleren Horde gezogen, und unter dessen 
Nachlblgem Aiu-Syryme seine Erbtochter mit dem Sohne des 
Alim (Häuptlings des Stammes Alimul) vermählt, aus wel- 
cher Verbindung die Kirgis-Kaizaken, als seine Unterthanen, 
hervorgegangen (s. Levchinc). Zu Firdusi's Zeit plünderten 
die Khazaken (als Lanzenträgerj ihre Nachbarländer. Urus 
Inal (Fürst der Kirgisen) unterwarf sich Dsehingiskhan. Der 
Name Kirgisen ist von den Bnmt anf die Kaizaken*) (Ko- 



*) Chaque tribu avalt soumot d'ordregM-ticoli«r(cbez les Kiigis-Kaizalu). 
Ohes le tribu d« Tkba !• not d'ordre Mt Tanstapin« (tasse, oonpe), de Ker- 
derine; Kondj-Akhmet, deXama : Kara-Tatira, de Trlioumakei : Dmt I.es CLaris 
et leg SnltaQS ont ODtre eus od uiot d'ordre particulier exprim^ par le luot 
Arkar. Daus le cas d'uD insnmction g^u^ral« oü les Kirgiz de tootes les 
eJawes et de toutes les tribus se reuuisseiit saus distinction ni exceptio!), 
to»9 crient Alatcha. Die Fahnen dur SUiinuie nix] einzelnen Hordeu werden 
uicht getragen im Raranta oder Kachekrieg (von Siainm gegen Stamm). Ca 
ehoissiesait eu ternps de guerre, pour garde du grande etendard, riin dee 
Sultans les plus distingiu-s (s. Levchine). Les Kai/.ake-Kirgises forment des 
aoci^täa de quelques tamilles, uniee par les Ileus du sang ou par des avaa- 
tegee reelproqoes. Ce« eocf4Kt& (des tvDtee) oa aonls (viUagee mobiles) pas- 
seilt eil Corps d'un Heu ä l'autrn et ne se separt'iii pas saus de gravfs rai- 
sous (s. Levehiue). Les Teleugoutes (qui, d'origiue uiongole, ont adopte la 
IsDgiie de leon mattres) oa serritenra du ObaOf eont pris parmt le peuple 
(jouissant les memes droits). Les Koulsou esclaves (des prisonnier? russea, 
persans, Kalmouks etc.) sont cuusideres comme biens oieubleb öu marcbaudiaee 
(chez les Kaizakes-Kirgises). Le kost blaoc, ne se composant qae des Chans 
et leurä desceudants, qai ont le titre de sultaus (avec les Khodjas au des- 
rcridaiits des salnts) a iine autre gen<?al«)gie, qne le kost noir (le peuple), als 
kleiiiß iiorde, mittlere (uita-yuuz), grosse (ulu-jduz). Die kleine Uorde zer- 
fällt (iui Stamm Altchine)in den .Sumui Alimiili (mit den üordeii Kara-Sakal, Kttm- 
Kissiek, Kitieh, Durt-Kara, Tsi hunii-kei, Tschikly) im Wiuter am Syr n. s. 
w. , im Sommer am Emba u. s. w. , und in den Stamm Baiuly (mit deo 
Hordeii Adtl, DJapu, Alateb«, Baihakty. Ifaekar, Berticb« Tular, Iaienteinir| 
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saken) übertrap:( n Als (sunnitische) Mohamedaner besuchen 
die Kirgisen (^die Kudai als guteu, Sheitau als bösen Gott 
verehren) Tnrkestan (wo der Khadji Kara-Aehmet begraben 
liegt) nnd die Gräber mit Reliquien der Heiligen*) (avlia) 



Teclierkes, Tana, Kizji-Kourt, Chikhlar) im Winter am Caspi u. 8. w., im 
Sommer am Kmkal n. ■. w. ; dann tn den Stamm Djetir-orug (Siebeo- 
Rtamin) mit den Horden Tabyn , Trinia. Kerdery, Djagal - Raiuly , Kerelt, 
Tiliau , Ramadan, (durch Tiaoka vereinigt), im Winter bei Orenburg o. 
». w.y tm Sommer am Irfhic n. s. w. Le trlba de IfMkar o donx oee- 
tions Kiitln-Gadam, compos^e de deux parties, qui se nomment Korman 
(avec las sous- dlvisions: Atamkau, Umier, Kudai-gaoul) et Baba-Nasar 
(Abdn-Chokar et DJIdtk) et Maeaak etr. Die mittlere Horde zerntlt lo den 
Stamm Arpliyne (mit den Horden Kara-Kisslek, Karaoul-Kissiek. Tschardjitim, . 
DJandJar, Tchaktrhak, Dört-Avoul, Atygai. Altai, Tebitsch, I abakly, Bortcbi, 
Karpxk, Ras^aotiene, Agbycb-Kaikamsif, Kandjigali, Koziugan, Kukchad); den . 
Stamm Nalman (Ak-Bura oder Welsswolf, Bulatchi, Kara-(Jhirei, Tirs-Tam- 
galy, Dört-Avul , Kuk-Djarly, Irgbinickly, Semis-bagaiialy oder Fettschafe, 
Sadyr). den Stamm Kiptschak (Tori Aighyr, Tuiutcbka. Kytabak, Buliun, Ka- 
rabalyk, Kiindeliene, Tana-Boga, Uzuii, Kuk-Boron); den Stamm Uvak-Ghirei 
(üvak, Ghirei, Tarakly). Die grosse Horde zerfällt (mit den Horden Bot- 
boi, Tschimir, Djaois, Sik Am, Abdai-Savanc, Sara>Suly, TcbaDytch^Kily, 
Kanly, DJanalr etc.), tn den Stamm Ulnsfon, Tulatai, and Sargam, den Stamm 
Konrat (von der mittleren 7iir prns>pn Ilnrrjp fibcrgegangen). Nach Abnl- 
gbazi stammte Kutcbom (Cban der Kaizak'Kirgiseu in Sicirien) von 8rhei- 
banl. Sohn des Tsehtnfla. An der Spitze der Genealogien Abnlkliair*« (Chan 
der kleinen Horde) 174R p. d und Abnl-M«bniet'8 (Chan der mittleren Horde), 
Enkel des Kiavka, (Knkei des Icbtm) standen (nacb Tevkelef) die Mamen 



*) Pnur qu'iiD d^nt puisse obtenir une place parmi les saints, il sufflt 
qaelquefois:, qu'un grande arbre vienne k croltre spontant^ment au-dessos de 
son tombean (Levrhiue) Die Seelen der Kirgisen gehen zu den Geistern 
guter oder böser Sterne. Als Taltcbi (Propheten) unterscheiden die Kirgisen 
die Jaurundrhi (ans erhitzten Hammelschiilterbliittcrknoclien weissagend), die 
DJulduztchi (ans den Sternen weissagend), die Baxie, die durch Trommeln 
in Versflckttttg fallen und nach den Convulslonen reden, die Bamt«bt, qut 
basent lenrs pr^^dlctions sor la couleur de la flamme produlte par la graisse 
de mouton jetee ao fea (recitaut des priores et invoquaot des esprits peu> 
dant qn'elle brftle). Die Baksy Jagen wrissgekleldet anf weissen Pferden, nm 
den bösen Geist zu verfolgen, der sich beim Rufen der Gune elngeaebliobon 
hat und durch die Gerte aus der Jurte vertriebeu ist. Die Djaadonhar be- 
groben (bei den Kirgisen) die Geftingenen (naeb Pallas). Stellamm imprimia 
vero poli artici quem fele^-nikoll (ferrenra clavum) vocant aspectn cursum 
suum dirigere soieut (Heberstein). Die Tataren CTemir-Kazyk ou le pteu de 
ftr chec les Kirgle>Kaizak). Venus heisst Tchouban-DJouldonss (Scbiferstem), 
bei den Kaizaken (weil Abends beim Kficktreiben der Heefden noftteigend), 
die Pleiaden heissen Arkar (wilder Hammel), nnd steigen, wenn nnsichtbar, 
auf die P>de, nm die für die Schafe nahrhaften Kräuter hervorzutreiben. Im 
Djidy-Karaktchi (grossen BSren) verfolgen sieben Wolfe zwei Pferde, bei 
dertMi Einholen und Frcfscn die Welt untergeht. Anf der Milchsstra?se (der 
Vogel weg) fliegen die Wander\ögel vom Nordeu zum Süden und vom Süden 
zum Norden. Les Telengontes sont dWigine mongole, IIa ont et^ sonmls par 
les Kirgis et ont adopt«i la lüngtK do leurs niattres (Levchine). Neben den 
Alauen (im Wolrhouskiwald) nennt Ptol. die Sooveni. Die Kirgisen (zwischen 
Jenisei und Ob) wohnten im Lande der Bnnnen^Sabiren und Ungarn, von 
denen der sHdöstliche Theil (als Sabartapphaloi oder weissen Sabireu) nacb 



^er^ien zog (s. Hammer). Die Kulolo (der Chinesen) oder Choledsch waren 
(naeb Ytadeloii) nn runaa des fkmiUM Tmiklone. Die Helden (Batyri) der 
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in der Stej)pe. Die kirgisischen Kosaken nennen sich (als 
Steppeubewoliuer) Sare-Kaisaka *j oder Sar-Matae (Sara oder 



Baschkiren führen niüngolische Namen (s. Hammer). Kubila (Teniudschia's 
Urgrdssvater) erhielt den Titel Rehadir (Tapferer) oder (russiidi) BogAtyr. 
Temudschiti, Sohn eines Schmiedes (nach Ihn Ratiit i\ Bchmiedete am Beiyc 
Darchao. Anf mongolisch heisst Darchau (Ta^j^ap oder Edelmaou) «In 
Schmied (s. Hammer). T«m«r1att •rthetlta den doreb Ttpfarkalt Ansgeseieh« 
iiptcn f?cn Titel Behader oder (mongolisch) Batnr (Batyr der Klrgis('ii\ riip- 
peiant les aucieos boghatjrs des Kusses (s. Levchine). Les Kir^a ont em- 
priiot< las Tamgbas aox Mongole, qal an ont r^pandn Tusaga dana l'Asia 
central« jusqu'aux Indes (Charriere). Les Kirgis-Kaizak s« nommant Jamals 
autremeiit qoe les Moga'ia les Tatars etablis en Russie (s. Levchine). Tont 
Kirgis en se mattant an roote, attache k la salla da son chaval un sac 
rempli de Krouta (espice de fromaga qa*na twt da lait aigrf, de brebis ou 
de vache), il en delaie quelques morceanx dans de IVau et apaise aiU'^i 
sa faim et sa soi/ tout ensemble (les Tatars-Mongols de Dschingiskhau pre- 
paraut et eroployant la Krönte de la mfime fa^on). Le mot allemand Kraonta 
fiignitle choux aigres (Levchine). (lasmul was in nse in the Levant among 
the Franks as a uame for the half-breeds spruog trom tbeir own-uoioas with 
Oraak women (Tale). The Tnreepnll sprang from Tork fathan and Oreak 
nothers. 

*) Tb« Kirgis call tbemselves Sara-Kaizak or robbera ot the desert (sioce 
tbe Arabien settlement on tbe Sfrr). Die Cbtrebts (Im Asarol*btIad) oder Kir- 
gisen, die (von den Planeten) Saturn Tind Venus anbeten (Mars nm Ent- 
scheidODg des Looses fragend), löschen ihre Lampen nicht ans, sondern lassen 
sie Ton selbst ausgeben (a. Hammer), metrische Worte beim Gebete deela- 
Diirend (nach Söden gewendet), üm einen Kranken der Kirgisen zu kuriren, 
treibt der Baxy durch Peitschenhiebe den bösen Geist aus, und beginnt dann 
zu beisseu, zu lecken, zu spucken (der Mollah liest zugleich Koran stellen). 
Krönte (Kräuterkäse), Balamyk (in Fett gebranntes Mehl, im Wasser zer- 
theilt), mit Bei gemischt. Kremetchik (süsser Milchkäse), Pferdefleisch, Biche- 
barmak (gehacktes Fleisch) mit fünf Fingern zu essen, Reis, Thee, Kumys, 
und Mtleb bilden die Haaptnahrnog der KIrgtsen. Les Kirgla-Kalzaks eom- 
battent avec la lance. Ic sabre (de Kbiva, Roukharle, Perse), les flaches, le 
fnstt (avea uue mecbe et fnurchette) tchakane (bache i maiche fort long), 
dea area et des fliobes (acbettfs anz Basebkirs, Mongole on Oblnofs). Las eottea 
de maille (et les casques) viennent de Tasrlikcnt et Kaschgar. In den 
alten Gräbern gefundenes Salpeter dient zur Pulverbereitung. Iis coulent 
dea balles dans dea moules d*ardotse8 et d'antres pierres. Dte Kirglaen tragen 
ein Oberkleid (aus Seide. Baumwolle u. s. w. in Khiva, Buchara, Taschkeud, 
China, Russland gefertigt) oder Armiak (einheimisch aus Filz, als Armlat- 
eblna), Gürtel fDr Messer und Kalta (Feuerzeug- Beutel), Hose (ans Zeug oder 
Fell), Spitz-Stiefel, runde Spitzmütze, worauf im Sommer ein weisser Ueber- 
zug mit aufgeschlapciicn Kcken. im Winter eine Pelzbedeckung mit drei 
Ohren gesetzt wird, Pelze (Jargak), wasserdichte pVlle (kojau), als .\nzug der 
Männer (mit geschorenem Kopf). Die Frauen (mit Z5pfbn) tragen bemd- 
artige Gewänder (Tchap«n) über einander, Ringe an Armen und Findern, 
Ohrringe, silberne Brustplatte, Kegelmützeo (mit Schleier). Die Kinder tragen 
Ringe im darchbobrten Naaenknorpel. Die Sittel der Fraven elnd weiter nnd 
■ weicher, als die der Männer (bei Jen Kirgisen) I.a flgure (des Kirgig-Kaizaks) 
n'est ni aussi plate ui aussi large, ^ue celle des Kalmonks, tuais leurs yeux 
notrs et pen onverta, lenr pettte bovebe, lenra pommettes plus sallllee, nne 
patite toTiffp de barbe au bout du menton les distingnent des races tiirques 
•t las rapprocbent das races mnngoles (Levchine)', besondeia In Folge der 
▼on Kalmfleken nnd Dsnngaren geraubten Frauen (nm nicht den Kalym der 
eigenen zu zahlen). Les snites de ce m^llDge sont plus remarquables chez 
les fenimes, qne chez les hommes. Lp<: premiiras ont| en g^n^rai, les cbe- 
veux uoirs, et les hommes d'on bluud fouce'. 
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Steppe). Afrasiab*) (der König der Türken), der Minot- 
sehemri Bobn des Ifanosfan (Nacbkommen des Itm^, Sehndes 
Afridan) nach dem Sehloss Amol in Tabaristan trieb, resi- 

dirte bald in Balkh, bald in Merv (nach Tabari). Es dauerte 
daK Königreich der Clialdäer (vor denen Niniroditeii oder 
Kiesen waren) zu Babylon, bis die Perser davon Herr 
wurden und sie vernichteten CAbulfaradsch). Der Nimrodite 
Bochtanser (König der Chaldäer) hiess (in syrischer Sprache) 
Nebucaduezar (Merenrias redet), weil er oft von den Wis- 
Bensebaften und KUnsten geredet; die von Herenrins kommen 
(s. Bauer). Die TranmgeBefaiebte wurde von Daniel gcdehtet 
(und das Grasfressen vorhergesagt). Auf seinen Nachfolget 
Evilnierodach folp:te Beltaschazar, unter dem Darius der Meder 
das Reich erobert. Durch Darius den Meder oder Nabonides 
(unter flem der wegen fremden Gottesdienstes angeklagte 
Prophet Daniel in die Löwengrube geworfen, aber durch den 
Propheten Habaknk, den ein Engel an den Haaren herbei- 



*) TouB les habitaDS au-dela liii Djihoun jusqa'ti FergUM, et ceux da 
Turkistan jiiBqu'aax fronti^res de la Chine, <^taiei)t d^iift son artn^e (Znten- 
berg). Nach dem Frieden wurde der Djihun als Grenze gesetzt. Menut- 
sebelir, Sobn dM Moebdjw (Enkel dM Wtink od«r Isaao, 8obn de« Abra- 
ham), heirHthete (in Pevden) KoU(l<'l<, Tnrhtpr des Iredj (narh Masudi). Nach 
dam Tode Tour'« und Salm's (die Iradj getüdtet hatten) fl«l das Reich au 
Kovaeb (aua dam Stamm das Zobak), dam Cbanaan (Yatar Nimrod'a) ftolgta 
(nach Tabari). Firasiab (mit Meuouchehr kämpfend), der Vorfahr des Key- 
khosru (nach Masodi), atammte voa Türk (Vater aller Türki^n), Soha des 
Ta^eb (Eukal des Afridan). AMdoan Taeberona la Ulla d'Iradj, nomm^a Koa- 
Bchek, et v^ciit avec eile. De cette fenime naqiiit nne Alle R»ntek. Afridoun 
ficüt aneore aveo celle-ci, qui mit au moude one fitle appel«e Virak. Afri- 
doun ▼4nit encore avec cett« derui^re et en eut une Alle »ppelee Manosoh- 
khorak afc un flla du nom de Manoschrufa. Eosolte ceux-ci v^cureut eueembla 
et dVux naqiiit Miiintslichr, pendant qn'Afridoua vlvalt encore (Tabari). Die 
Hassaniden stauunen (nacli Masudi) von Menoachehr, Sohn des MochdJ*ir, 
Eukel den Weirek oder Isaac (Sohn Abraham'»). Boudasp (Köuig von Per- 
sien) gtiftPtf^ die (sabäische) Lehre der Astrologie (nach Masudi). wi« Bah- 
man, als König von Indien. Unter Yuataf brachte Zeradecht (Nacbkumme 
daa HlnaMbahr) den Madjaa (Guabntn) daa Saab Zamiaraab odar Baata« daa 
(mit ProphezeinnjfeTi und Krankheitslipilmiftchi pcfiillt) durch den rornmciitar 
Zand (und den weiteren Hazend) erläutert, zum persischen St&atsgesetzbuch 
worda, bfa zur Zefl dag Dariita, ala Alaxander H. ainan Thafl davon Tor- 
braiinte Als Ardechir (Solin Babek's) auf den Thron stieg, kam der Ge- 
brauch auf, das Isuad genannte Capitel zu leaen (nach Maaadl). Las au- 
eltraa (des Parsaus) vUUaiant la llocqoa et faisafant las tonm^ preacrttaa 
autour de la Kaabah (par reapeot pour leur aieul Abraham). Le dernier 
(parmi les Perses) qui flt le p^lerinag-e, est Sassau, Als de Babek (p^re d'Ar- 
deshfr). Ardeachir zog sich am Eude seines Lebeun (von der Nichtigkeit 
dnrrlidrun^en) in ainan Faoartompal snrijck uod dankte ab für seiuen Sohn 
Sabdiir. Ce fnt smis son r^gne que panit Manes, Tantenr du dnalisme. Sa- 
bour abjure la religiou des mages pour embrasser cette secte et les doctrines 
qu'alla professait sur la lumidre at la rooyen de cnmbattre le princlpa daa 
t^n^bres, niais il rcvint plus tard an culte de ses aucetres et Man^s dut se ra- 
iugi«?r daus l'Inde (Masudi). Sassau war mit dar Tochter eines jüdischan 
Gafiulganan vatmiUt 
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fttbrtoy gmttet wurde) wnrde dem nabafhttteclien Reich der 
Gbaldäer ein finde gemacht, und es kam auf die peraisebea 

Magier. Sein Nachfolger Cyrus (mit der Schwester Seru- 
babel's vermählt) tödtete den König von Indien und liess die 
Juden nach Jerusalem zurückkehren (während Daniel den 
Götzen Bei zerbrach und den Drachen tödtetej. Auf seinen 
Nachfolger Cambyses (unter dem Zoroaster, Schüler des Elias, 
die Magier belehrte) folgte Darias (iSohn des üystaspes), 
Vater des AhaBverus. Auf seinen Naehtblger Artabanns folgte 
Artahsassth (Artaxerxes Longimanus) oder Arioch, der Esra 
(Ozair) und dann Nehemias nach Jerusalem sehiekte. Da- 
mals hatten die Juden kein heiliges Feuer, da sie es (beim 
Auszug in (lus Exilj in eine Grube geworfen. Nun nahmen 
sie Leiniou um dicRer Grube und legten ihn auf das Opfer- 
holz, da entzündete es sich auf göttlicheu Geheiss und Esra, 
aas dieser snmpfigten Grabe dreimal seblttrferid, erhielt die 
Gabe des heiligen Geistes (Abnlfaradsch). Die Perser, die 
(nach Hellanicus) Artaea*) bewohnten, worden früher (nach 
Steph. By'A.) in derselben Weise Artaei genannt, wie die 
Griechen die Alten oder Heroer bezeichneten (von ä^a oder 
gross in Eigennamen). 

Das parthische * j Reich, durch Tiridates (Bruder des Ar- 



AitMi etoods for Afarti of the Sc^rthic tableti:, which is nut «n Arian 
namp nt all, biit the old Scythic title for the ancient Inhabitant-i (»f Su- 
siana aud (problably) of Persia proper^ «hieb »ppears in later times iinder 
tb« forms of Ibtrf, perbaps of AlbanluiB, «od again of 'Avars or Abar», all 
Tnranian rares (Rawiinsou). Die aRiatischcn Skythen unter persisrlier Herr- 
s<'.bat't werden auf der lusrhrift von Naksb-i-Kustaui untmchiederi als 8aka 
Hmnavarga (d«8 Ostens) und Saka Tlgrakbnda (Rogensehlitzen), rqi fcot^fj 
7to?JM f^vyi'^ovcri, sagt Steph. Rjz. von den Araieuiern. The word Bryger 
Iji Mac(>douiau would be ideotical with Phryge«, für the Macedoniuu coiUd 
not sound tbe lettor bnt satd ßUariros, Beoet^ixrj etc. for 0lXmjtoe^ (Pff- 
^et'ixTj etc. Das Volk zwischen Thracier und Cabalier hatte ein Orakel de» 
Mars (als Chalybier). Die ganze Grenze Medieiis WM durch Alexander mit 
griechischen Städten befestigt (s. Tolybius), 

*■=■) Der Maimvogel flmlet sich auf den parthischen Müuzen (unter Ar- 
saces XIX.), der liegemie Ochse unter Arsaces XXIV. Auf den Münzen de» 
parthischen Königs Arsaces XIV (f 37 a. d.) findet sich Stern und Halb> 
mond (ebenso auf denen von Arsaces XV. und Arsaces XIX.)* Ibn Fozlan 
unterscheidet (921 p. d.) bei den Khazaren zwei Kassen, eine gelbschwarze, 
den Uiuda ähnlich (als Cara-Cbazar), und eine weisse und grosse. Die Sprache 
war von der der Perser und der TOrken verschieden. Die Perser wnrdfu 
Khazaren genannt von den Saken (nach Plinius) Die Khazaren (in Rarsillen) 
fielen (178 p. d ) in Armenien ein (uach Mos. Chor). Die Bulgaren zogen (502 
p. d.) nach der Donau (Anastas). Der KSnig der Bulgaren an der Wolga 
(in Pereiaslawetz) nannte sich König der Slawen. Dimeshqui unterscheidet 
bei den Khazaren die mohamedanische Kriegerkaste uud die Bürgerliche jri- 
dischcr Religion Les Khazars ^taieut de la nation Kazakh (Desmoulins). 
Nach DIodor versetzten die Skythen eine Colonio der Mfder nach Sarmatien 
(im Norden des Kaukasus). Die Alanen (Medo-Sarmaten) wurden durch die 
Hunnen in die Berge getrieben (als Irou oder Osseten). Die Jasseu (As oder 
Aknen) wardoo von Swfatoslaw besiogt (866 p« d ). 
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Mtces) gegründet (225 a. d.), wurde im Norden dnreb Medieft 

and Hyrcanien, im Süden durch Persien und die Wüste Car- 
mamenS; im Osten durch Aria> im Westen durch Assyrien 
begrenzt, bis mit Einschluss Arnieniens seit Artabanns I. (f 
196 a. d.). Mithridates l. (-[• ;i. d.) dehnte Heine Er- 
oberungen aus Uber Hyrcanien, Elyniais, Babylon, i^ersia, 
Bactricn, Indien (zwischen Indus und llydaspes), die Sogdier, 
Arier^ Drangier (den Byrisehen KOnig Demetrius gefangen 
setsend). Sein Sohn Phrabates II. wurde (nach dem Siege 
Uber Antiochus) durch die als HUlfsvöIker gerofeneu Skythen 
erschlagen (126 a. d), die (unter Artabanus II.) Parthien 
verwüsteten, aber durch Mithridates II. (f »^T a. d.) besiegt 
wurden (Gesandte an Sulla schickend) Plirahates Iii. (im 
Bunde mit dem pontischen König Mithridates) wurde von 
Pompejus besiegt (f 60 a. d.}. Unter OiodeB 1. (f 37 a. d.) 
wurde Grassus durch Surena Temiobtet. Antonius kämpfte 
mit Phrabates IV. (f 4 p. d.), der mit Augustus verbandelte. 
Nach Empörung gegen Phrahataces (f 4 p. d.) erhoben die 
Parthier Orodes II. (f 5 p. d.), sandten aber mach seiner Er- 
mordung) nach Rom für V'onones (Sohn des Phrahates III.), 
der dort als Geisel zurückbehalten war. In Folge seiner 
fremdländischen Sitten wurde dann der medische König Ar- 
tabanns III. (f 13 p. d.) auf den Thron erhoben, der mütter- 
licherseits von den Arsaciden stammte, aber bei den Dahae 
erzogen war. Artabanus III. befestigte sich mit Hülle des 
Izates, König von Adiabene, wieder auf dem parthischen Thron 
(t A2 p. d.y Unter Volo2:cses I.*) (f iVl p. d.) besetzte 
Corbulo (für Korn) Aitieiiicn, woraus Paetus durch Artabanus 
IV. (t 77 p. d.) vertrieben wurde. Unter Chosroes (f 121 
p. dj wurde Gtesiphon von Trtyan erobert, Severus besiegte 
die rartber unter Vologeses IV. (f 'i09 p. d ). Artabanus V. 
(naeh Kämpfen mit Caligula und seinem Nachfolger Macrinus) 
wurde von dem (vonSassan stammenden) Sassaniden Ardshir 
Babagan f'iiach dem Lebtarikh) oder Artaxerxes, S<>hn des 
Babee oder (nach Polybius) des Perser Piinceus (einen Ledcr- 
gerberj gestUi-zt (226 p. d.). Als das Ikieh der Sassaniden 
durch die Schlacht bei Nihavvend 642 p. . d.) beendet war, 
wurde Persien dureh Statthalter der Khalifen verwaltet. 
Tacub/Sohn des' Kupferschmiedes (Snffar)**) Lais, grttndete 



*) Der parthlsche Konig Vologesps (tj62 p. d.) wurde auf dem Feldzug 
gegeD Adiabene durdi finen Kiiifali der Dahae und Sarae ziirückgerufen. 
Die unter ArtHbanii;; IV. (f 77 p. d.) in Armeiifeu uod Parthien einfallenden 
Skythen käinpt'ti'n mit Wurfoetzen. 

**) Düring the latter yeara of the Suffaiian dynasty «nother famlly emer* 
ged to pnwer, indem Ahn Shnja Bnya in Tabaristan die Dynastie dpf Dile- 
miten fiiiftete, die unter seinem Suluie Ali (der den Gouverneur des Kbalifeo 
bealegta) In Shlru hMnehte (933 p. d ), bli der letzte Ffirst (Kai Khoera) 
Mine Herraehaft an Alp Arelan (Sultan der Seldaebuklden) abtrat (lOM). S«ft 
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(in UDabhängigheit von dem Kbalifen Muatten Billah) die 
suffarischc Dynastie, bis Ismael (Fürst von Bokhara) aus dem 
Geschlecht der Saniaiiiden; von Khalifcn die Herrschaft über 
Persien erhielt und erliämpfte (902), und Ismael (999 p. d.) 
wurde auf Veranlassung Mahmud (jhasnavi's getödtet (der 
vom Khalif zum Amin-ul-Millut ernannt wurde, in Persien 
herrschend). Die Eat^aren"^) wurden von Aga-Mohamed bei 
Astrabad gegen die Tnrkmenen angesiedelt. 

Die beiden Provinzen Gross- und Klein-Luristan (Lnii- 
Buzurg und Luri-Kutschuk ) haben ihren Namen von zwei 
Brüdern (Lor und Lurj, deren btattbalterscbai't (X. Jahrhdt. 



fiyldeken bsgaun (in Persif^u) die Macht der Attabeg (Erzieher der Beld- 

sehlikischpii Prinzfii) in Sliiraz, Azarb^'ijan in Luristati. Thf I.uristan Atta- 
befs (f-aUed Hazaraspideü) were founded by Abu Taher. Nacli d^^m letzten 
Attabeg (MuBQffer udsleen ütbitg) herncht^n iu Peni<>ti die Broberer (unter 
Jengpj'Z-Chaii), lind (inun die Eylkhauiiier, (mit Shiikh Hasain), Ahm^d 
SoUan fjetödtet wurde. I^ach Timur (f 140ö) herrschte im eroberten Persien 
sein SoiiD Shab Rokb (f 1449). In dfn Unruhen der fotgendeu Reglerutigen 
eroberte der Turkomaiie Flasan Beg (f 1477) Azerbaijan und Irak. Von den 
JNacfakomiuen des (von Timur verehrten) Shfikh .Seflee (iri Ardabil) begrün» 
dete Umael Seffee (Sofl) die senische Djuasiie (1500 p. d.), In der Abb« (f 
1628) seine Erobernngen au^^dehiite (von Ali stauinifnd). Die (unter Mah- 
med) I»faha!j erobernden Afglianen wurden durch di'ii Sofiden Tatuasp (mit 
Hfilfe Nadir Knly's) vertrieben und nach dem Tode Abb.is IJI wurde Nadir 
Shab zum Konig erwählt. Aas dem Thronwechsel bei Nadir'i^ Tode ging 
Kerim Chan als Herrscher hervor, und bei seinem Tode begründete der 
Eunuch Aga Mohammed Chan die Dynastie der Khaz»ren. 

*) The trlbe of the Kajars (accerding to the tndltione ef the Tnrttomans 
of Kiptsrhak) formed a p'irt of the body of the Kel and Alous in tlip rpeidiis 
of Turkistan (according to the Fersian Mauuscript). The commencement ut 
their power begins with a famllf of flve brotbers (s. Brydges), von deren 
Aeltestem (Kajar Chan) der Stamm fK;ijar Ciiaiii) benannt wurde. Auf dem 
Feldzuge Oguz«Chan's erhielten die Kajar ihre Winter- uud iSommer-Di&tricte 
in Diarbeltr und Erlat, aber In tbe reign of Snltan Hasan Beg, tbe Tnritnnian, 
they prooeeded from Diarbekr to Azarbaij.m. Düring his reign aiui the reigns 
of Sultan Yakub and Alwand Mirza, theb nobles and chieftains were guver- 
nors and chieftains in most ut the cities of Azarbaijan, Irak and Pars. Ebenso 
in der Sefavl-Dynastie unter Shali-Ismael (und Shah Tamasp), wogegen Shab 
Abbas den wpcren seiner Macht gefiirrhteten St«mm zu zerstreuen puchte. He 
reiuoved a nnujeniuä body to Shahijahau and placed ttiem opposite to tite 
Ulbegs, another body was settied io Ganja and Irevan (to defend Ihe roun- 
try bordering nn Ruoni), ;iT:t>ttipr body was flxed m Asterabul ((»ppo-fte to 
the Turkomans). Nach Kämpfeu mit den Afghanen wurden die Kajar durch 
Nadir 8hah (ans den Afliltariyah Stamm) unterdrfickt. Nach Nadir*s Tode 
(1 747) iiahniiMi die Kajaren (unter Mohamed Chan) an den Thrmistreitigkeiten 
Tbeil, als aher Kcrim Chan sich als Vakeel befestigt battf, zog er gegen As> 
terabad (Hauptstadt der Kajaren) nnd führte Aga Mohamed Chan als Ge- 
f.uigerien tiacli Sliira?, von wo er bei dem Tode Kerim's (1779) flüchtete utid 
die Dynastie der Khajareu in Persien begründete. The royal Qenealogy (of 
the So-vereign of the Kajars in Persia) is traced to Kft-An-Ln, the son «f 
jengheex-Chan. The Priarely family is styled K«-Att*Liit as one of his an* 
cestors had received iu marriage the danghter of Kaan, son of Jenglieez 
Chan, for this reason they were called Ka-An-Lu (s. Brydges). The Kachar 
are divided iuto six AJmaks, the Shnlaak, Tattr, Kuban, Tnbfu, Hnngal, 
JastfD (Eitkine). 
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p. d.) später Uber die Stämme berrselite. die (XIL Jabrhdt. 

p. d.) vom Berge Saiimal im nördlichen Syrien in dies sfld' 

östliche Gebirgsland Pereiens eingewandert, sich unter Chor- 
shid in Klein-Luristan niederliessen. In Gross-Luristan dienten 
die Anführer der aiisiiewanderten Stämme (Ali und dessen 
Sohn Mobamed) dem Atal>og:en Salgliuren (in Scliiras , und 
Abu Tahir (Sohn Mohamcd'sj eroberte (für den Sal^hureu 
Sonkar) Luristan, wo er sieb znm nnabbängigen Fürsten oder 
Atabegen erklärte (1165). Es wanderten dann zablreiehe 
Stämme aus Syrien in Lnristan ein und vertrieben die Scholen 
oder Schulen (Eingehorrncn des Landes). Die S()hne Abu 
Tahir's kämpften mit 1 ikic (dem Atabegen von Scliiras) und 
(zur Zeit Hulagu's) herrschte Tikle, Sohn des Hesarsif (Solin 
des Abu Tahir) in Gross-Luristan. Auf Schudschaaeddin 
CboTshid, der (den Titel Atabeg anuebmeudj Klein-Lnristan 
eroberte, folgte (1 184 p. d.) sein Neffe Rnstem nnd nnter sei- 
nen Nachfolgern verband sich Bedreddin Mesud mit den 
Mongolen (Hulagu's). Die Bakhtiari zerfallen in Haft- Leng 
und Schachar-Leng. Mit einem Thcil Kurdistan's bildet Lo- 
ristan (Gebirgsland) oder das liakhiiari-ln'biri^c (als Gross- 
Luristan neben dem in Pisch-Knh und I nscliti-Kuh getheilten 
Klein-Luristan) das Gebirgssyötem des Zagros, wo sich der 
Pass Ton Assyrien nach Medien öffnet, ri Mrlöixfi Ttoh] (bei 
Strabo) oder (bei Ptol.) tov Zdygov jfoim, nicht fem vom 
Rowandiz. 

Die Luren (zwischen "Kermanschah und Scliiras), als die 
Bergvölker im Hochlande Susiana's (Kuzistau oder üwad- 
scha), theilcn sich in die Stäuime der Feili (die Pish-kuh mit 
vier Tribus und die Pustikuh, als die vor und hinter den 
Bergen wohnenden); der Bakhtiari, die (die Binduni als Ein- 
geborene anerkenn^d) ttber die Dinanini, Dsehanniki Gann- 
dsir, Dsehanniki Sardsir nnd den türkischen Stamm der 
Gundzulu herrschen, der Kuhgeluh und der Maaniaseni (era- 
nischer S])rarlie). Im semitischen Tiefland durchziehen die 
Auafiya-Araber und Beni Kcthir die Ebenen um Schuster und 
Distul, wälirend die ( durch Heirathen mit Persern gemischten j 
Schab-Araber (die die Afschar verdrängten) vom Wais bis 
zum Meere wohnen (die Beni Lam jenseits des Tigris). Die 
wilden Uxier veriangten Zoll vom dnrehsiehenden Perser- 
König (als Kossäer). Plinins setzt die Amarder (skythischen 
Stammes) an die Grenze von Medien und Elymais (als 
Afarti), die Kissia (Kusch) östlich von Babylon. In Medien 
wohnen die östlichen Kurdenstämme in Zagros, die wcHtlicheu 
(zum Theii unter türkischer Oberherrschaft) in Kleiuaruienien 
(eraniseher Sprache) bei den Kriegern, während die der 
Bauern mehr znm Neupersisehen neigt, die Hakkaristämme 
am Zab lebend, die Hevendiz in den Bergen von Royandiz 
(nnter der Familie Sohran), die Orontes nnter Anerkennung 
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der Behörden von Amadia, lialiki in der Kandilankette, Mi- 
krisch in Soutficb Lialaq (^mit Mikris kämpfend), Dschaf 
zwisohen Senna und Snlimania, Kalhnr (ältester Stamm Kur- 
distan's) in Zagros (über Pereien zerstreut), Schakaki zwisohen 
Urumiasee und WauBce (mit sieben Clans)^ Melakorden (von 
denen die Dschelali mit Tarkomaneu gemischt sind) in die 
Gebirge von Katur. Zwischen den wilden Kurdenstämmen 
lebcu die Neusyrisch redenden Nestorianerg-cineinden (semi- 
tibcber Sprache) im Zagrosgebirge (^theils unter Persien am 
Ummiasee» theils nnter derTitricei beiAma^a). VondenMaa- 
maseni (unter den Lnren) wohnen (in Persis) *) die Rnstemi bei 
Fablian, die Bekesch bei Bascht, die Duschmen-Ziyari bei 
Schapur, die Dschoi bei Kaleh-Sefed. Die Kusgelu (zwischen 
Schiraz und Uebehan) zerfallen in die bovi, Borabmed, Nai, 
Taibi und Bahmei. 

Die Kisil Alan genannte Mauer (au der Grenze zwischen 
Iran und Turan) oder (nach Aböl Hasan) die Grenzmaaer von 
Deirei Gez wg bis an den Sttdeet-Winkel des Oaspiseben Meeres 
hin, wo eine zweite Hauer das, Maseuderan (dasMauerumscblos- 
sene) genannte, Land einschloss ( s. Strahl). Die am Silberhügel 
(Gumisch Taepe) gefundenen Silbermünzen werden von den 
Turkmenen auf Alexander M. bezop:en. Chiwa war von den Sarten, 
die in dem Handelsorte Saratscbick von den Jaikscben (Ural- 
schen) Kosaken sehr gedrängt wurden, ;und denselbcii des- 
halb Teriassen mussten) gebaut (s. Strahl). Als die (nach 
dem Siege Ismael'B über Sehaibek-Oban, GrUuder der Us- 



*) Djie mächtigstan Geoossenschaften der Perser (zur Zeit des Kyroe) 
▼eren (iiub H«rodot) dl» Pasargaden (mit dem Clan der Achimentden alt 

dem vornehmsteu), Maraphier und Maspier. Ackerbauende Stämme wareu die 
Pautballäer, Derusäer und Garamauier. Die Daer, Marder, Dropiker aiid Sa> 
gartier nomadUirteu ^wie noch JetsI die Diyat In PenleoX Hülfe der Fanier 
(ein Zweig d*tr Daer) gründete Areaces eine Dynaitie in Partbien. Yun den 
Turkmauuen wohnen die Goklan (in neun Stämint^u) am Gurgan. Die Yamud 
zerfallen in die Tschumur (bei Astrabad, Ackerbau und Handel treibend) und 
die Teehorva, Attrek nomadisirend (in vier Abtheilungen). Ik heissen die 
von reinem Blut, Gbul die mit persischen oder kirgisischen Sclavinnen Er- 
zeugen. Nach Ausicbt der Yamud und Goklau gehören die östlichen Tekes 
zn den Gbol, wesbalb keine 'Weehselheirathen stattfinden. Ohniietan (Pan»- 
panisus) ist von Eimak und Hazara bewohnt. Die Ilazara (Usbeken im Stamme 
Berlas bei Bokbara) worden von Tamerlau. nach Kboraasau geschickt (um 
Sbab-rokh In Berat zu scbfitzan). Die (den Znris ▼enrandten) Bimalu (Kipt- 
schak, Dschemschidis, TeimuuiB, Firuzkuhis) wanderten aus SedscheBcbtau 
ein. Usbeken (mit Mangbit als ältebter Stamm io Bolibara) in Sogdiana (au- 
•iielg und nomadisfrend) nacb Besiegnng der Araber (X. Jahrhdt. p. d.) und 
von Timur (von Tschyschchs) vertrieben, aber zurück. Arachosien und Drau- 
giaiia wurde (nach dem Eindringen der Juetschi) Sakastene (Seistan) genannt, 
Die At'ghanfu, in Rar Puehtun (obere Afghanen) und Lar-Pukthun (untere 
Afgbaneo) zerfallend, sind im westlioben Kabulistan mit den Tadschik (un- 
abbingig von Kohistan), im öätlirhen mit deu Hindkis gemischt. Die Kaflrs 
im Hindukusb zerfallen in schwarze (Siaposh) und weisse (Qpin K&Hr). Die 
Beintseben zerfliUen in Btndb, llagbai and Nhuul. 

Baetlan, Bitaiieleglsebe Femohameu. If. SP 
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beken-Macbt in der Bveharei und KbarisB^) eingesetiten 
GonvetDenre Pendens von den anftt&ndiBcbra Khorazmer*) 

oder Chiwaer {1512 p. d.) getödtet waren, wurde der von 
DscbingiskhaD stammende Sultan Ilbars ( der mit den Us- 
beken von Turkistaii kam) zum Regenten ausgerufen (als 
Stammvater der Dynastie der Usbeken-Chane) und legte sich 
(nach dem Siege bei Urgenz und Uasir) den Titel Ghazi bei. 

Die Sprache der aus dem Sechs- Städte-Gebiet (Altyscbar) 
ttbergeeiedelten Ost-Tnrkistaner (im Enldficha-District) oder 
Tarantichi (tary oder Hirt) ist türkisch (s. Lena). EinTbeil 
der von den Tarantschi besiegten DuDganen**/ (von denen 
die ^fnndschu im Ilithale gestürzt waren"» zog nach Ururumtsi 
und Mauas ; wie sie sich auch aus Tschugutschak entfernten) 
1867. Die bibo oder Sipu aiud (^nach ßadloffj aus derMand- 



im Reich des Khoi^arezm Shah (bei Cbiwa) fanden die Araber gol- 
dtae Idlol« (Bl Hareiii)* Die Torkmräeo (tflrktacb redend ond pwilMli ge- 
kleidet) gleirhpn in (3(ii flesiclitszfi^ien prösptPDtlieils den Kalmücken (nach 
Muraview). Die Tataren heib&eu (bei den Ctiiue^t'n) Kiweo (üuud), als ßar- 
bftren (s. Wahl). Die von Usbeli (Chan tod Deerbt Ktptsebalc) genannten 
üsbpken tiei^-^fti i Schtrif Eddln^ (Jpfr. I'ei Abul-Ghazi heissen die »Itf ri 
Bewohner von Urgenz (vor dem £inzuge der Usbnken) Sparten (Serer). Von 
den dnrch Tamerlan nacb Afghanistan yersetzten Albaniern (ans Ifaianderan 
am rasplscben Meer) bleibt der Sl.-inun der Firciuz Köhls (zwischen Herat 
nnd Maimin) Die Sprache der Agbovan oder Albanier (im Daghestan und 
Shirvan) war von der armenischen verschieden (nach Bore). Die Knmyken 
«od Kabardiner machten sich von Alters her die Herrschaft üb« r <iif Tchet- 
schiia streitig, deren (die andijskischen Si hliicliteu bewolinendeu) Kingeb«- 
reiien von den Ktiuijkfn au.« den Bergen au die Uferstriche der Flüsse ver- 
sezt \Mirdfii (in Kosskenbiiiiden zuFammeutretend). Jooannin anterscheidet 
die lliyat oder (milifäri^rhen) Noniadcnstämnie Fersiens in Turk-Zeban i^init 
türkischer Sprache), Kurdzebau (aus Kurdistan eingewandert), Arab-Zebau 
(araUaeb), Lur-Zebaa (unter dem Idiom Lurislana). Zu den tfirkiscben Ittyat 

(ans Turkistan) treboren (zwischen Asterabad und Teheran) die Kadjnr. die 
Affsharen (mit den Kirklu (Stamm Nadir Shah's) und Schamlu, die (sunni- 
tieeben) Almak ond (schittlecben) Hezareh (im Paropanltua^. Die anibleeben 
lliyat stammen ans deni N( jd. Die knrdisrheti lliyat wtirden von Shah Is- 
mael an der östlichen (jrenze Pereiens gegen die Turkmaneu angesiedelt. 
Die gemleebten Vagabondenborden der Karasehi (Kaouly oder Loaly) in 
Persien sollen aus Afghanistan stammen. Die Kurd-Bacheb (kurdtscben KlO> 
der) sind aus Kurden ond Laks gemifcht (in Persien). Zu den persischen 
lliyat gehören die Feili (in I.uri<:tan), die Bakthiari (bei i.ur), die Laks (in 
Fars), die Balaeb (mit Brahm) in Heludaehiatan Zu den nördlich von Per» 
»len und Khorasan wandernden Turkomanen gehören die Stämme der Tnkeh, 
(ioklan und Yamud. Von Maugusluk zogen die Turkmaneu in das Land 
der Parther. Ansser den Bakbtlyari (and Feili) nennt Jonaoniu (als Stämme 
von Lur-Zebati) die KerroTis, die Kamse, die Petrahmet, Novi, Memenani 
oder (nach Murier) Memaceuni. 

**) The trat move of that rebeUion, wbieb afterwards spread tbrongh tbe 
whole of Central-.\sia (18R1), »ppears to liave been the rising of the Maho- 
medaus residing in tbe city of Hwa-chau («ast of Si-ngau-fu). Thence the 
rebelHon «pread from place to place and gradually over tbe whole province 
of Sliensi (Kichthofen). Der mohamedanische Aufstand in Jnnnau breitete 
sich von Li-kian-fu aus. The Chou-Dynastle resided at Fnug-tsianp-fu (west 
of Sl'Ugan-fu), Tsin-chi'hwang near Si-ngan-fu ; the Uan-Dynastie, flrst in 
St-ngan fto and afterwards »t Loyang (near Ho^nan-fti), theTanf et Si-ngan-Ai. 
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schurei (nebst den Solou; uuerj^t'^iedcltc Daurier mit mon- 
golischcu GcbiclitszUgeii (und tuugubiäclier bpiacbej, in den 
Kreisen Seergiopol nnd Eopal (ssasammen mit den Kal- 
mücken angesiedelt) als Kosaken eingesebrieben (naeb An- 
nahme des Cbristenthuius). Die Dunganen sind (nach Wen- 
jukovv) theils verbannte, tlirils freiwillig zum Islam sich be- 
kennende Ansiedler im Iii -Thal aus den nordwestlichen 
Provinzen Chinas. Nach Palladius bezeichneten die Chinesen 
die Mohamcdauer (der Ligureu) als Chui-Choi (Hwei hwei). In 
dem Streit der ebinesiscben und tnrkistanisohen Mohamedaner, 
Dnnganen und Tarantsehi siegten (1867) die Tsrantsebi Uber 
die Dnnganen (nach Lii-tsun-han). Wassiljew erklärt Tnngan 
(Dnnganen) aus Umstellung Tangun (Sing, von Tangut). 
Lenz findet den Namen der Sarten in den (von Ptolem.) an 
den Jaxartes (in der Niilie des tapurischen Gebirges oder des 
Tauros) gesetzten Jaxartai (den zur Stadt oder Sher ge- 
hörigen). Von den iranischen Komadeu*) erhielten später 
die türkischen Nomaden das Wort Sart (ans Misebnng von 
iraniscbem ond^ tttrkischem Blut hervorgegangen) als Beseieh- 
nnng ftttr die aiisässigen Einwohner am unteren Stromgebiet 
des Syr. wogegen die angesiedelten Einwohner Sogdiana's 
als Tadjik {seit dem Xlll. Jahrhdt. p. d.) bezeichnet werden 
(als Persisch liedende}. Baber bezeichnet die ansässi^j^e Be- 
völkerung in Ferghana (Khokandj als Sart (^Sarten und 
Kohl oder Gebirgsbewohner in Asfera). Im XL — ^Z. Jahrhdt 
war der in der Nähe der Sjr-Mlindmig lebende Tttrkenstamm 
als Gbuzen bekannt (s. Lenz). Die t^rl^ische Sprache der 
Sarten steht der dschagataiischen Schriftsprache am nächsten. 

Die Tagazgaz (aus denen die egyj)tische Dynastie der 
Thauloniden, XL und X. Jahrhdt., stammte), die zahlreichste, 
mächtigste und wildeste Nation der Ttirken (die tapferste 
Schaar anter Hamn-al-Baschid's Sclaven, Krieger bildend 
deren K(5nig (KOnig der wilden Thiere nnd der Pferde) in 
Konsehan residirte, bekannten (IX. Jahrhdt.) den ,,Mani- 
chäismus." Ibn Alathir erwähnt < 1142 p. d} einen (nach 
Masndi) tatarischen König (chinesischer Abkunft), der zur 

•'■') Seit dib Uii/ufriedeiitiU aus dein Ulitss d(>s Abal-kheir*dlMI slcb um 
dfe Nachkommen des Sohties DHchudschi's Tugliai Tlmtir's gpsaninielt, kam 
der Name Qazaq (Vagabonde) auf («. Lert li), Die Saken wohnten ursprüng- 
lich in den QuelUändern des Amu- und Jark«nd-Darja, dann uordwärts über 
den Thian-Shan zu dem lUIkiisrh-See, nordostwärtÄ (bis zum oberen Ili-Tbal 
iD nordwestlicher Richtung) bis za den Niederuugeu des Tscho, und west- 
wirta (tnr ZbM A1«z. M.) bis In die 6eg«nd Tasebtends oad («nr Zeit de» 
Darins) in einem Theile von Fprghana (s. Grigoi jrv,\ Ptolemäns setzte die 
Saiten in deu westlicbeu Theil Ost-Turkifitaos, auf den Pamir und i&ugs dem 
Thian'-Sben bis zu aefopn nördlichen Abhingen. Die Sogdier waren (neeh Strabo) 
den liaktrieru vtrwjuidt PiDiiys setzt die Tasci oder Taaxoi (Eiist.) neben 
die Pasargadae. Karissa (Kara-Uissar) lag im Lande der Trokmen [Trak- 
meaen]. IMe BBmer gründeten die Ookmii Qerma in Oaktfni. 

20* 
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Secte der Manichäer gehörte. Nach Abulf'aradsch bekehrte 
Manes (der, als Paraclet^ Jesus mit Satan ideuüiicirte und 
die sieben Abhandlungen schrieb, sechs im Syrischen^ eine im 
Pennsehen) die Indier, Chinesen nnd Bewohner von Khorassan, 
in jedem Lande einen Vice-Regenten bestelleud; während das 
Haupt der Secte in Dagdad residirte. Nach dem Tode des 
Manes flohen seine vertblgten Anhänger nach jenseits des 
Oxus, zu den Türken, kehrten aber zum Theil beim Sturze 
der saBsanidiscben Dynastie mit dem Einbrüche der Araber 
nach Persien' zorück. Als der Prins von Khorassan die in 
Samaroand (unter der Dynastie der Samaniden) yereinij^ten 
Mamchäer tödten lassen wollte^ drohte der König von China, 
wenn er seine Religions-Genossen verletze, ein Gleiches an 
den zahlreichen Musulmännern zu thun, die sich in seinen 
Staaten aufhielten. Rcinaud erklärt Mani als Perle. Visdelou 
taufte den Kaiser von China als Joseph. Die chinesische Ge- 
sandtschaft (981) an die Hoex-hau fand in der Hauptstadt 
von Kao-tsehang einen Haai-see (Tempd des Manes}, von 
Priestern bedient^ die ans Persien gekommen waren. 
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Zur vergleichenden Mythologie. 

Die Welt, iu der wir leben und von der wir selbst einen 
integiirenden Tbeil bilden, zeigt ein Gewebe in einander 
geschlungener Wechselwirkungen, die überall in gesetzlichen 
Proportionen zu einander stehen, aber zugleich aus ihren 
primären Beziehungen auf einen selbstständigen Entwicklungs- 
knoten weiter tübren, aus dem dann höhere Gestaltungen 
zn Tage treten. Diese Prodncte seeondSrer, tertiftrer, qua- 
temttrer Proeesse finden ebenfolls ihre Anknttpfhngspnnkte im 
Grossen und Ganzen der Natur, obwohl sie den Ursächlich- 
keiten des Makrokosmos nicht passiv unterworfen sind, son- 
dern auf dieselben aus dem unabhängigen Mittelpunkt mi- 
krokosmischer Individualität ihrerseits reagiren. Ein anor- 
ganischer Körper steht in unmittelbarer Abhängigkeit von 
seiner Umgebung; je nach der Temperatur desselben finden 
wir du Metall liqnid oder fest, das Wasser dampfE^hrmig, 
flüssig oder kiystulisirt Ebenso verlangt die Existenztähig- 
keit jedes Organismus, dass sich derselbe mit dem Milieu, in 
dem er lebt, im Gleichgewicht gesetzt hat, um überhaupt in 
demselben leben zu können. Jede Pflanze, wie jedes Thier, ist 
deshalb in ihrer tellurischen Erscheinung durch geographische 
Grenzen umschrieben, durch eine Peripherie ihrer Lebens- 
föhigkeit, die nicht fibersehritten weiden kann^ ohne den 
Untergang der Individualität herbeiznltthren. Die Tegetative 
und die animale Organisation besitzt eine gewisse Accommo- 
dationsfähigkeit in den veränderten Agenticn ihres Mediums, 
und zwar ist dieselbe bei dem nicht mehr von dem ideolo- 
gischen Substrat abhängigen Thier eine weiterreichende als 
bei der Pflanze, immer aber gelangen wir früher oder später 
zn festen Grenzmarken des Klima, die als durch pbTsikauBChe 
Kräfte bedingt, stationäre sein müssen nnd innerhalb der 
jetzigen Erdq^be nicht durchbrochen werden kOnnen. Alle 
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Pflanzen and Tbiere tragen deshalb den für sie eharakteris- 
tischen Horizont zur Schau, sie durchlaufen ihre Wachsthums- 
processe innerhalb ihrcM* botanischen oder zoologischen Pro- 
vinz, die eine besondere Welt im Kleinen darstellt. Auch 
der Mcnscli als animalisches Oeschöpt isi in anthropologischer 
Provinz umschrieben, die den Stempel ihrer Eigenthümlichkeit 
in seiner physischen Erscbeinangsfonn abgedruckt ^ hat ^ Im 
Menschen bat sich jedoch die schöpferische Tbätigkeit zn einer 
Wesenheit entwickelt, die nicht nur in einem terrestrischen, 
sondern auch in einem kosmischen Horizonte lebt, durch Auf- 
fassung und Verständniss der von einem Jenseits ausströ- 
menden Kräfte, die zwar als physikalische in die Sinne 
eintreten, aber innerhalb derselben die neue Bedeutung von 
psychischen gewinnen. Die menschliche Existenz ist ^ilso 
dnrcb zwei Horizontlinien nmzogen, die physische, wie sie 
anch die Pflanzen und Tbiere anf ihr Uabitat beschränkt, 
nnd die psycliisdie, die für unser noch keine Grenzen erken- 
nendes Ange als eine unbegrenzte oder unendliche gilt, und 
also in ihrer Wandlungsfähigkeit bis jetzt noch unbegrenzbar 
erscheint, so weit sie sich mit den (iurch sie in neuen Flnss 
gesetzten LebeusbediDgungeu des geographischen Ilabitat im 
Gleio^wioht zn erhalt» Termag. Der Mensch tobt demnach^ 
den Vorbedingungen seiner Existenz nach, nicht nur in einer 
anthropologisohen Provinz, sondern als denkendes Gesell- 
sohaftswesen auch in einer ethnologischen oder ethnischen, 
und wenn die in dieser angefachten Wachsthurasprocesse ge- 
nügende Mächtigkeit gewinnen, die Schranken jener nieder- 
zuwerfen, so vollendet sich im Flusse der historischen Be- 
wegung das Bild des Geschichtsvolks znm Unterschied von 
den wilden Natnrvölkem. 

Mit dem Namen der vergleichenden Wissenschaften 
kennzeichnet sich die neue Riehtnng, die in der Forschung 
mehr nnd mehr zur Geltung gelangt, die der Induction''') 



*) Die Indnetlon l>ernht ;uif rJetn genetlschfii Principe, (iemznfolge das 
Gewordene an« dem Werdeudeo, aus dem Gewordenen das Sein zu verstehen 
Itt. Dfe Indnetion selireltit langiam and vontehtig vom Bfaixeloto «im All- 
gemeinen vor, und sie bedarf der V^ezgleic hungen, um sich die Materialien 
ZD verscliaffen, ohne welche ein Aufbau uicht möglich sein würde. Es sind 
diese beiden grossen Hulfsraittel nnserer Zeit, die Indoction und die Ver- 
gleichung, die uns ungeahnte Lichtblicke in den Zusammenhang des Seins 
geöffnet und Wege gebahnt haben, die bisher durch onübersteiglichi» Bar- 
rieren abgesclmilten waren. Augeubiiclilich indes» ist die Induction noch 
weit davon entfernt, die anf sie allzo enthnsiastlsdi feietzten Hoffnungen er- 
fRllt zu haben, und noch datiert die alte Controverfe. der Kampf zwischen 
Induction nud Dednctlon. Die Induction erscblieRst aus den Thatsachen die 
G«f«tae, auB den Wlrlraiigeii, die xöt Aagen liegen^ dto Uraadieii; die De- 
dnction will ans den flesetzen riip Tluit^aclien ableiten, aus Ursachen die 
Wirkoogen. DI« Dednction setzt stets ein bestimmtes System sls gültiges 
vnmit, du mit ihren Lehran steht od«r fUIt. Die lodnetlmi Itt di« Hethod« 
der Fonehuif , yot Allem dw Fonehnnf in alntr nnandliehmi W«lt| der dtr 
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gegenüber der Dednodon. Während man Mber mit gpeen- 

lativer Betrachtung an den Gegenstand bcrantrat, die Klinste 
der Di.ilcktik au (lemselben erprobte, und dann festzustellen 
strebte, welches Autlassnngsbild durch den äusseren Eindruck 
in dem (reist hervorgerufen sei, bemüht man eich jetzt, einen 

• objectiven üeberblick der Materialien zu erlangen, und aus 
den llbereinstiminenden oder gegensüteliehen Analogien zwi- 
sehen denselben ein beweisbares Gesetz zu gewinnet^ das im 
geistigen Verstänc|piBS die Brttcke schlagen könnte zum Im- 
manenten des Dinges an sich. Das Gebiet der vergleichenden 
Wissenschaften hat die Systematik bereits seit einiger Zeit 
begonnen, auch über die Eintheilungen des Menschengeschlech- 
tes auszndelincn, um in den EigenthUmlichkeiten der Rassen 

• die Ursächlichkeiten der Natur, in der sie leben, mikrokos- 
misch auizuweisen. Die Physiologie dagegen bat kanm erst 
für sieh den Arbeitsgrand für exact controllirte Vergleichimgen 
gesickert, und trotz manch' glänzender Erfolge auf patbok»- 
gisehen und embryoloiiischen Feldern mochle sie zaudern, 
schon die Physiologie des MenscheugCKchUH-htes in Angritf zu 
nehmen, oder die aus individueller Beschränkung auf die 
Breite der Gesellschaftsbasis erweiterte Psvchologie. Für 
die Ethnologie liegt der Ausgangspunkt aer Psychologie 
nicht In dem Einzelwesen, sondern in der GeseUscbaft, da 
jenes sich erst in dieser seiner wahren und vollen Wesenheit 
noch zu erfüllen vermag, und die Thatsachen dieser eth- 
nischen Kreise müssen dann wieder, ihren comparativen Be- 
ziehungen nach, in neue Formeln eomhinirt werden, um 
weiterführende Resultate zu berechnen. Wie die körperliche 
Hälfte des Menschen muss auch seine geistige die Umgebung 
spiegeln, in der er lebt, beide indess nur in unTi^Istilndiger 
Weise, indem bei jener der im Urgrund wurzelnde Anfang 
unserer Beobachtung entzogen bleibti bei dieser der im Un- 
endlichen verschwindende Fortgang. Hieraus ergiebt sich 
schon, dass die psychische beite deni Studium weit reichere 
Früchte versprechen muss, als die physische, denn während 
die letztere nur in bereits erstarrenden Formen, die kaum 
eine geringe Umwandlungstähigkeit bewahrt haben, zu beob- 
achten stebty handelt es sieh bei der ersteren um Proeesse im 
statu nascendi, ersten Entstehens, um Proeesse, die freilich in 
ihrem Weiterwachsthum den scharf umschriebenen Horizont 



lfenMb«D§«1it keine ttebenden Gesetze vorzuschreiben befibigt sein kann, son- 
dern TiTir solche, die girh organisch mit den Krpebtnsseii der Forschung wei- 
terbilden. Die luduction zieht deshalb DDverzagt und kübu auf Eutdeckanga- 
Csbrten «ve, ste dringt ohne Bedenken vor In nnbekannte Fernen, voll In- 
neren Vfrtranpns, dass die Dcnktbätigkcit, die gleifh allem Uebrigen iinter 
dem aUgemeiueu Weltgeaetze steht, immer uur diesem Oongraeutes wird 
ersdieflen kSnnen, (ond Oberzeagt, d«u der HMUionie det Seine die Haimonte 
dei Denkens e]itq»ie«k«n arais). 
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des Terrestrischen durcbbrechen, um in das Unbegrenzte des 
Kosmischen binanszntreten, die jedoch vielleicht fUr eine hin- 
längliche Zeitdauer innerhalb des deutlichen Sebkreipos ver- 
laufen, um die Grundziige des gesetzlichen Entwicklungs- 
ganges zu markiren, der dann im Stande sein möchte, uns 
auch im Metaphysischen eine zuverlässigere Führung abzu- 
geben. 

Zn ßinem natorwissensohaftliehen Stndinm der Psycho- 
logie*) nach den Anforderungen der Indnctions-Methode be- 
dürfen wir, als unerlässlicber Vorbedingung, einer Ansammlung 
des Materials, nnd zwar zunächst der einfachst vorhandenen 
Formen. Die Induction vermag nicht im bauen, so lange 
keine realen Bausteine herbeigeschaft't sind, da sie sich spe- 
cnlative Bausteine zu formen, nicht versteht, und auf die * 
Inftigen Himgebilde, die sieh darans emporblasen lassen^ 
keinen Werth legt Deduction gentlgte ein beliebig 

beobachtetes Fae&im, nm darüber zu speenliren, bis alle 
Denkmöglichkeiten erschöpft waren, und auch die ganze 
Physik wurde speculativ zusammenconstruirt. Hier hat uns 
in Chemie und Physik der practische Nutzen belehrt, dass es 
erst unablässiger Experimente bedarf, die Masse der Facta 
zn Termehren, ehe sich dieselben in genügender Menge an- 
gesammelt finden, nm ein fest begründetes Wissenschaftsge- 
bäude errichten zu kOnnen. Es bedarf der immer wieder- 
holten Beobachtung und ihrer zersetzenden Analyse, um sich 
der Handhabe wohl begründeter Gesetze zu versichern, die 
sich beim Erproben nicht als nichtiger Tand erweisen, son- 
dern den beabsichtigten Zweck wirklich realisiren. Die 
Chemie hat ihre glänzenden Erfolge nur durch einen metho- 
disch Yorrichtigen Gang der Untersuchnng errungen, durch 
Reduction der Stoffe auf ihre Grundelemente, durch Ver- 
gleichung der variirend wiederkehrenden Eigenschaften und 
Abmessung der jedesmaligen Proportionsverhültnisse. Auch 
die wissenschaftliche Botanik hat eret dann einen festen 
Boden unter ihren Füssen gefunden, als sie im systematischen 
Bedacht von den einfachen Cryptogamen zu den hüber or- 
ganisirten Pflanzen anMeg, nnd nch so in den Stand ge- 
setzt sab, die in der Durchsichtigkeit jener Idchter yerfolgbaren 
Processe auch nnter complicirteren Vervollkommnungen wie- 
der zu erkennen. Die geistigen Schöpfun^^-en des Menschen, 
die bisher in der Goliurgescbicbte**) nur ihren höchsten^ und 



*) Nach Waitz stellt sich die natanrlssraschaftlichp Psychologie aU der 
«llsinige Ausgangspunkt der Philosophie d«r, and zugieicti zeigt sich, dass 
Ihm MMhod« nur «lo« gmi«tl»eh0 Eiitiri«klong dM Ge1ftra1«b«iM Min kann. 

**) Ctilttir ist erreicht, wenn lias Volk über rinn vprsfhönprndeii Schmuck 
dar Indastrie-Erzeugnisse heraus zur freien Kuosttbätigkeit fortgeschritten ist, 
mid in laintr gaMtiUehtD luMtatimi tidi nleht nnr dnreh diw BedSHtain 
dw ^ngeabllelwi, Mndani dareh «UgamelngBltig» Prio^pifln der Beditoldee 
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also schwierigsten Formen nach angeschaat sind, mttosen gleich- 
falls sjnstematischer Methodik unterworfen werden, um sie im 
sebrittweis gesicherten Fortgang vom Einfachen zum Zusam- 
mengesetzten zu stüdiren. Bisher war es ihre ethische Be- 
' deutung oder ihr aosthetischer Kunstwerth, der zum Studium 
angeregt hatte, wie die Blumen längst den Dichter begei- 
sterten, die Früchte dem praktischen Nutzen gedient hatten, 
ehe man sie mikroskopisch iu der IMlanzenphysiologie zersetzte 
nnd 80 Mittel fand, auf die Prodnete Teredemd znrttekzawirken* 
Wie aber die botanische Indnction mit den Giyptogamen be- 
gann, unter denen sie überhaupt ihre grossen Gesetze erst 
feststellte, so hat sich die vergleichende Psychologie zunächst 
an die niederen und einfachsten Gedankenkreise zu wenden, 
um sich dort mit den nöthigen Gesetzen auszurüsten, um die 
höheren Culturschöpfungen zu durchdringen. Es bedarf also 
zur Basirung der ethno-psychologiscben Wissenschaft Zweierlei, 
einmal einer analytischen Zersetsnnff, nm die primitiv ein- 
fachsten Formen des gesellschaftlichen Mensch engedankens 
anfeustellen und nebeneinander zn reihen, und dann eines 
langsam synthetischen Aufbaues nach den durch compara- 
tive Analogiensohltisse gcRicherten und gegenseitig controlirten 
Gesetze. Bei der inductiven Behandlung der Psychologie auf 
ethnologischer Grundlage ist demnach die Frage zunächst 
dabin zu stellen, waches sind die einfachsten Grundgedanken, 
die im menschlichen Geiste auftanchen werden, und welches 
ist die Variationsweite, unter der sie nach den Local- 
färbungen der ethnisch umschriebenen Gruppen von einander 
abweichen. In diesen DifTerenzrechnungen ist dann der Fluxion 
der Gesetze zu folgen, die sich im Integral abschliessen 
wtirden. Das erste Desideratum für derartige Forscliuugen 
ist der Natur der Sache nach, ein möglichst weites Beob* 
aebtnngsfeld, ein massenhaft angehäuftes Material, da Fehl- 
schlüsse um so eher vermieden werden, je längere Beob- 
achtungsreihen der Ueberschau zu GeVjote stehen. Daraus 
folgt, dass fl\r das Studium dieser ver^leichondcn Psychologie 
diejenigen Anschauungskreise sich besonders empfeiilen, die 
sicn am weitesten^ wo möglich ununterbrochen, über die ge- 
leiten läset. Mit Ausbildung des Schriftsystems (in seinen Abstnfongen) be- 
grflndet sidi dia OlvIIlMtion. Der nackt auf die Krde gesetzte Mensch be- 
darf zn ppinpin Prhtitze der Waffen gegen die äusseren Unbilden, In den In- 
dastrieerzeognissen (der Bäaser, Kleidang, Waffen), die sich dann zu Künsten 
■venehSnen. Dm ii9rd11«he Klima tst sn fetndlteh, das attdHeh« so ▼«rwdeb- 
lichend, wogegen das gemässigte das richtige Maass anregt. Nachdem in ent- 
sprechender Uorizontveite Ansgleichung mit der Umgebung hergestellt ist, 
folgt tomporirer Stillatand, bis cnm Elnfallmi nener Reite dnroli BerQbrong mit 
fremdem Volk, im Vorkehr, der dnrrh Wasser (FIüpsp. Kij?t»ni) erlci^litert 
wird (anch Wösten, wenn nicht von Räubern infratirt), wogegen Bergländer 
isoliren (anser wenn nach dem Klima to geniigender BRhe bewohnbar, im 
Mf das StDünkTanaiian Anatamwb tn •nnfigUeban). 
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sammte Erde yeifo]|^D lassen, und als solch grösster Cirkelkveis 
ergiebt sich unzweifelhaft derjenige, der die mythologischen^) 
Anfclinmini^en einschliesst, da sie oder ihre Spuren sich bei al- 
len \ öikerstiimmen ohne Ausnahme linden, und ausserdem 
gerade von ihnen die meisten Aufzeichnungen gemacht sind, also 
ein reiches* Material bereits angesammelt vorliegt. Ohnedem 
sind eB gerade die mytbologisch-religiOMiiyoratellimgen, die, 
die geheimnissTollen Räthselwunder des Seins bertthrend, über- 
all gleiobgestimmte Saiten in der menschlichen Natur an- 
schlagen, sind es diese religiOs-mythischeu Ahnungen, in 
denen sich der Gedanke schon in seinen primärsten Formen 
zu oftenharen pHegt, und sind es auch sie wieder, in denen 
er sich durch alle Stadien der Entwicklung hindurch bis zu 
den ans selbst und unsere Zeit beherrschenden Ideen ver- 
folgen lässt Die gesammte Natur erscheint im Geist unter 
mythischen Gestaltungen wieder, als directer oder indirecter 
Gegenstand des Cnltus, da allen ihren Objecten der Rest des 
Unbekannten ankh bt , das zu ideell schwankender Beant- 
wortung der gestellten Kragen zwingt. Die vergleicliende 
Mythologie im ethnologischen Sinne hat also die verschie- 
denen Gedankcnfornieu /u detiniren, unter welchen die Ein- 
drucke der Aussenwelt absorbirt sind, sie hat dabei die psy- 
ehische Wurzel, aus der sie organisch hervorgewacbsen sind, 
blosszulegen und das Warum der Mannigfaltigkeiten in locaier 
Ntlancirung aus dem Variations-Exj^onenten der Umgebungs- 
verhältnisse zu berechnen. Das Augenmerk ist zunächst auf 
die psychischen Grundgesetze der Menschennatur zu richten, 
die unter gleichartigen -^^^j Ursachen überall gleichartige Wir- 

*) Die Mythologien vers'*h!edener V5Iker stehen siel; schon (i;'.(h!r<h, 
dass sie Mythologien sind, nntereiuaoder näher, als dem bentigeii uiiroäthi.schen 
Deolttn and Datstellen, tind'dasselblfe Verfahran, dtraelbe Epoche der Ent- 
wirkluTig des mensrhlichen 0«i»tM DHU» sieb in grofseu Ztt(6D in aUm nacb« 
wdisen lassen (ü. Müller). 

**) Der »llfemetne Zaoammrabaiigr, der «IIa Natnrobjaete varblndet, nrasa 
nm PO viirslchtiger machen, ihn wieder im r>('tail zu verwenden, nnd statt 
die Unterschiede abzuschwächen, habeu wir hie im Uegentbeil möglichst zu 
markiren, dt« Hnzeloen Natnrrelebe von einander «baabeben, fbre (Trenten m 
scharf zn ziehen, wie es ■ angeht. j^j^Unser AnsgaiiiL'Spnnkt niu-^s deshalb daa 
Centram stärkester' Gravitation, sein, wo die Charaktere der Art am gealgn»- 
teeten hnrvortreten , also betm Homo: der alle ibn elnirefaiienden Riffle 
offenbiurende, alle seine Fäliifjkeiten entwickelnd« Cultur-Mensch. Kommen 
wir drinn allinählig bei Annäherung an die Peripherie zu einer uube^^timmt 
verschwindenden Grenze', wo Wildmensch und Waldmensch, Orangutau und 
Bascbmann^ in einander ' überznlaofen scbetnant ao baban wir dies Tenrato 
durch vorlHull^ie Absteckung zn bezeichnen, iini später darauf zuruckziikonimeii, 
wenni inneriraib^ desj^diesseitigen und jentteitigeu Reichs Jedes Detail in der 
atrengen Methode einer iiaturwisseiiscbaftlicben Forsebnngawalae festgeaCaHt 
ist K= bedarPnur eines" ?ehr besrbeidencn Kechnnngstalcntes, um sich sagen 
zu luüäseo, dass weder wir, noch die nächsten Generationen nach ans, Ver- 
anlaeiaDf zn haben brauchten, nna fiber eine etwaigt Abatammiinf daa Monaoban 
vom Affen groMe Sorgen au machen. Uloge ei aUardinga mit den natoi- 
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kangen seagen mttflson, and ent in zweiter Linie «nd bei 
geBchichtlich nadiweislHuren Besiehnngen die Veränderungen 

zu betrachten, welehe gewisse Vor8teIluii»:Bgrnppen unter 
Uebertragung in feindlicher oder freniullielior Rcrührnng er- 
fahren haben mö^^en, also nnter den Mitwirkungen subjec- 
tiver Ap:entien aus bewusster oder uiibcwusster WillensthUtig- 
keit. während es sich in erster KciLe nur um die unmittel- 
bar direeten Schöpfungen der Natnr in nnd ans dem Men- 
schengeist handelt. Frfifaer war der nmgekebrte Weg, der 
in jeder Oleichartigkeit, oder auch nnr entfernten Aehnlichkeit 
der Volksanschanungen Uebertragunj? witterte, der beliebtere 
und ausserdem steht die vergieiciiende Mytliolo^^ie der Ktlmo- 
logie in einer Art Gegensatz zu der vergleicbeudeu Mytliologie, 
die im Besonderen zwischen den Völkern der indoeuropäischen 
Sprachfamilie die im Laufe der Zeit zerstreuten Identitäten 
ans ihren mythischen Spuren anf die nrsnrttnglich yermnihete 
Einheit znrttckznflibren sacht Es handelt sich hier von vcr- 



wineiMcbaflllehen FoTB«hiiDg«n so rueb TorwSrtB, wie «« den mditSD An- 

thTOpologen zu beliehen pchonit, fo wären wir liald pcnnp^ ffrtig-. Bei dem 
unelDgeM-hränkten Gebrauch einer Zeit (die aber ouu eben wegen dieser Un« 
efDgesetiriDktbeH fiberbanpt aufbort Zeit zu sein) tst man raaob dabei neu« 
Menschenrassen zu oreiren, und in rineni ..vorzeitlirhpTi'* Europa fibereinauder 
za scbiebeo. Wenn wir aar überhaupt erst wüssten, wo eine Rasse erbalteo. Die 
alten GeaebichtsTSlker Europas, die aebon Tom Liebt der Geaeblebte (oder 
/ wenigstens Tom ZwleMcbt der Tradition) beleuchtet sind, diese alten Ge- 
schichtsvölker. über die wir (von egyptischen nnd assyrischen Monumenten 
abgesehen) furtlaufeude Nachrichten besitzen seit dem VI. Jahrhdt. vor un- 
serer Zeitrechnung, oder schon früher, diese alten Geschichtsvöllier, die also 
2000—3000 Jahre hindurch unablässig, bald mehr bald weniger eingehend studlrt 
sind, bleiben uns nach den strengen Anforderungen der Natnrwiöttenschaft eth- 
nologlacb noeh vSllIg unbekannt, aber die nralten YSlker, die in grauen 
Aeonert vor ihnen anf demselben Roden wandeitfu. über diese besitzt die An- 
thropologie heute bereits nach liaum zehujahrigeu Forschungen Resultate 
«flolcber Oewfsabett, vfe ale nnr Irfend eine wIseenacbaftHebe Metbode geben 
kann." Als Ottfried Mnllcr pcine Doricr schrfch . dachten die Philolngen 
in ähnlicher Weise über die hellenische Urgeschichte (von der selbstbewusstea 
Sloherbelt IHlherer Oescbiebtacbrelber ganz abgeseben), nnd was Ist jetzt ans 
Doriern, „kleinasiatisch" Joniern, den Achäern der Pharaonen-Zeit, Leucosyrern 
und semitischen Cariern, Pelasgern, Kaukonen o. s. w. geworden, wie steht 
es mit nnaeren von Tacitns geschilderten Ahnen in unserer eigenen Heimatb, 
wo nos doch alle linlfsmittel der Beobachtung zu Gebote stehen sollten, and 
wo dennoch selbst die ersten Grundprinzipien noch fehlen, xim über sogenannte 
celtische, vermeintlicli slawische oder speciflsch germanische Eleuicate zu ent- 
scheiden (wenigstens f&r den, der ein naturwissenschaftliches Gewiesen be- 
sitzt). Je stärkere Gläser die Wissenschaft für ihre Untersnchungen erfindet, 
je schärfere Säuren sie in ihren Analysen verwendet, desto mehr zersetzen 
sidi die Phantome des Halbwlseene, 16et alcb ein ▼orhistorisebes VfilkerbUd 
nach dem andern auf zu hahlnsen Schemen, die ganz den HSnden zu ent- 
schwinden droben, wenn es nicht sorgsamster Forschung gelingt, ihre uonsti- 
tnlrenden Atome zu erfassen, ane denen ale synthetisch wieder anfenerbanen 
sind. Die Antliropolugie schwelgt iKuh im Taumel neuer Kiifdccktinf^pii, bei 
dem es schwer ist, die Ruhe für minatieuse Prüfungen zu gewinnen und 
loldfr blaflg selbst gegen die elementaren Regeln elnee vcmQnftigoii Denkene 
geattndlgt wifd. 
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nehefein (ob riobtig oder ob tbeilweis nur Termntiiet) um 
biBtorischeZnsanimeiigehOrigkeit, in welehersicbVoisteUnngen 

mitgetheilt und weiter verbreitet hatten, die nan anter ent- 
stellenden oder verschönernden Verkleidun^ren angetroifen 
werden, und trotz dieser Maskirung zu idcntificiren sein 
würden. Durch diese Forschungen sind besonders in sprach- 
licher, zum Theil auch in geschichtlicher Hinsicht manche 
AuildäruDgen gewonnen, während einige Punkte vieileiebt in 
nnnöthige Verwieklnngen hineingezogen sein mOgen. Immeiliin 
ist hier die Aufgabe sowohl, wie der ganze G^enstand da* 
Untersuchung ein total verschiedener von dem der verglei- 
chenden Mythologie in der Ethnologie, da sie die psycho- 
logischen Grundzüge des allgemein gleichartig Durchgehenden 
als Unterlage zum Ausgang der Forsehunir nimmt. 

In der Genesis eines Dinges ibt dasselbe verstanden, 
aber die Indnetion Termag selten den natttriiehen Weg vom 
ersten Anfang ab zn gehen, da die AnfUnge meist ausser- 
halb des Sehkreises liegen, im Vorzeitlichen und Ausserräum- 
lichen. Die Hauptaufgabe liegt indess darin, den Schlüssel 
des Gesetzes zu finden, der dann nacli allen Seiten bin auf- 
schliesseu wird, und um ihn zu suchen, ist der Beobachtungs- 



Äufstellung fester Formeln bietet. Je höher potenzirt die 
Organisation der Prodnete ist, desto verwiekeltere Gompliea- 
tionen schliesst sie ein, und obwohl' die Anfitnge selbst, ihrer % 
Natur naeh, ansgescblossen bleiben, muss der Ausgangspunkt 
doch ihnen möglichst nahe gehalten werden, und bietet sich 
am besten da, wo der Gedanke zuerst realisirt, in seiner 
einfachsten Form dasteht, also im Gedanken des Natur- 
menschen. 

Bei einheitlieher Wesenheit der Mensehennatur mttssen 
alle die Vorstellungen, die in einem Geistesleben, reich wie 
das unsrige, walten, die sich in den höchst organisirten Cnl- 
tnren zu unendlichen Conibinationen verbunden haben, alle 
diese miissciii bereits iliren Keimen nach in den Gedanken 
der Naturvölker vorf^ebildet liegen , und ein solch' enger 
Kreis bietet sich deshalb für experimentelles Studium als 
das geeignetjBte Object, ähnlich wie in der Zelle die pflans- 
lichen Gesetze am leichtesten zu erkennen und in Wirklich- 
keit auch erkannt sind, um dann nachher in organischer 
Entwicklung die gesammte Pflanze in all' ihrer Schöne zu 
verstehen. 

Dass die psychologischen Wachstliumsprocesse von den- 
selben festen Gesetzen beherrscht werden, wie Alles sonst in 
der Natur, lässt sich schon letzt constatiren. Ueber^Ul springt 
derselbe Menschengedanke hervor, einfach und unveränder- 
lich derselbe, in welchem Gegenstande der Natur wir ihn in 
Afrika y Amerika oder Australien betrachten miSgen, nur 



grund dort zu wählen, wo sich das 
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unter der Färbnng der Loeatitäten Tariirend. Die in späteren Sta- 
dien auftretende Mannigfaltigkeit scheint für Wiilkfiiir zn 
Bpiechen^ doch wird sich nach Feststellung der Gesetzlichkeit 
dieselbe dann auch dort verfolgen lassen. Die bisher allein bc- 
riicksicbtig-ten Völker waren für ein genetisches Studium die 
ungeeignetesten, und dann repräsentirten sie nicht nur einen 
einzelnen Entwicklungsgang (also ohne Möglichkeit der Ver- 
leichungen), sondern noch denjenigen, zu dem wir selbst ge- 
Grten (also den objectiv ungeeignetsten). 

Wir haben in allen diesen Dingen noch einen langen Weg 
vor uns und bis jetzt stehen wir kaum am äussersteu Ein- 
gangsthor einer neuen Wissenschaft. Rechtfertigt sich der 
Erfolg aber auch mn annähernd in solcher Weise, wie wir 
nach dem in anderen Naturwissenschaften Erreichten hofien 
dürlen, so ist fortan ein sicherer Grund gelegt zur Menschen- 
erkenntnisS; zn einem klaren Verständniss unsmr ethnischen 
und aesthetiBcben Problem^ die dann nicht mehr dem Meinen 
und Scheinen Überlassen sein würden, nicht länger geglaubt, 
sondern gewusst. In solchen Hoflfuungen, die kui*z ange- 
deutet werden möf^eii; ist nocli kein Schwelgen erlaubt, da 
vor ihrer Verwirklichung der harten Arbeit genugsam harrt. 
So lange die Basis nicht sicher gelegt ist, dürfen wir uns 
nicht Weiterfolgerungen überlassen, so verführerisch diebelben 
auch locken mOgen. Die Naturwissenschaften haben nicht 
zu ttberzeugen, sondern nur die Thatsachen darzulegen, aus 
denen sich bei richtigem Denken Je dem die Resultate von 
selbst ergeben müssen. Geschieht dies nicht, so sind jene 
unrichtig, und also je eher widerlegt, desto besser. Der Natur- 
forscher kennt keine Lieblingstheorien, ttir die er zu kilmpfcn 
habe, er wird im Gegentheil gerade die Schwächen seiner 
Wissenachaft am augeniMiheinlidhsten hervorheben, da solche 
Schwächen zu ihrer Verbesserang der Mitarbeiter bedürfen. 

Wir haben uns also zunächst darauf zu beschränken, die 
elementaren Grundlagen des Denkens aufzusuchen, die pri- 
mären Gedaiikeiielemente, die sich aus den im Völkerleben her- 
vortretenden Vorstellungen überall als gleichartige abzu- 
scheiden haben. Und so ist es die vergleichende Methode in der 
Mythologie, die hier das reichste Arbeitsfeld bietet 

£s liegt in der Beflexthätigkeit des Mervensystems be- 
gründet, dass jeder Reiz einen Gegenreiz, jede Frage ihre 
Antwort verlang^ und wie in den vegetativen und anima- 
lischen Sphären, gilt auch auf den psychischen dieses Gesetz 
als ein allgemeingültiges. Wie die eingettlhrte Speise die peris- 
taltische Bewegung des Intcstinaltractes auregt, wie der in 
seinen sensitiven Nervensträngen getroil'ene Mubkel in seineu 
motorischen zuckt^ wie das, ein Lichtbild auf der Retina 
spiegelnde, Auge dessen Reflex im Gehirn hervormfl^ so 
verlangt jeder Eindruck der Aussenwelt sein Gomplement, 
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eine Antwort »af die Frage nach dem UnbekaimteD, da« in 
ihm Air den indiyidnell fremd gegenttbemtehenden Mensehen 
üiTolTlrt liegt. Diese dunkle Unbei'riedigtheit, dieser auf dem 
stümpfsinnigen Stadium der NaturviUker kaum zum ßewusst- 
sein kommende Wnuscli nach einem Mebrvvissen von der 
Natur, als durch die sinnlichen Empfindun<ren allein gegeben 
ist, regt jene ahnungsvolle Sehnsucht an, die der Keligiou*) 
zu Grunde liegt, und die (da jede neae Antwort nur neue 
oder schwierigere Fragen stellt) den Mensebengeist in dem 
nnanterbroehenen Strom der geschichtliehen Entwiekinng 
seiner Vervollkommnung entg^enfllhrt. 

Die ersten Realisationen, in denen religiöse Strebungen 
zu l äge treten, wachsen, wie auf allen Gebieten, aus den 
praktischen Interessen des Lebens hervor, und da dem Men- 
schen nichts näher liegen kann, als seine Selbsterhaituug, 
sind es zunächst die StOrnngeu; die zeitweis in der Ge- 
snndheit eintreten kOnnen, und das scbreckbare Geheimniss 
des TodeSy was zuerst seine Aafinerksamkeit fesselt, und dann 
den znm Fragen und Forschen angeregten Geist nach reli- 
giöser Hülfe suchen lässt 



Ob m ySlker ohne Religion gäbe, ist oftmals Gegenstand der Con- 
troverse gewesen, und konnte nach der bisherigen lU'obachtungsweise nicht 
entschieden werden, da wenn man die DeQnitiou der Religion unseren Civili- 
Mtionszuständen entnahm, sie auf früheren Stnfen fehlen wnsste. In der ge- 
netisfliPii Kntwicklungsmetbode sind dagegen die entsprechenden Aeqoivaleute 
zu 8ucht»n, wie die Metamorphose der PQanzen die Blütbeutbelle auf Achse 
und Blatt zurBckfnhrt, oder im StanblkdaD der PhanarogamaD des Sporophyll 
der eryptopamisrhen Stempelpflanzen wiederfindet, in den Kiemensäcken der 
Fische die Lungen, oder den Flügeln der Vögel, die Vorder-fixtremitäteu 
der Qaadrapeden. Statt also von vomehereio den Yorstellnngskreis der 
Naturvölker nach einem dem unsrigen entnommenen Ma-^sstabo zu bemesseD| 
bedarf es vorher seiner objectiveu Durchforscbuug, um die rudimeutäreu Ao- 
deutoDgen der ap&tet eomplidrter aaagebildeten Organe zn erkennen. Die 
in Frage kommenden Probleme sind dann nacheinander auf dem inductiv 
vergleichenden Wege zn lösen. Ueber die Natur des Bösen hat man sich 
seit Anfang der Welt, oder doch der Philosophie, gestritten, ohne darüber 
SU einer Eiit:-ehei(liing kommen zu können, die für Fragen innerhalb unseres 
eigenen Kutwitklungskreises allein ebenso onmöglirh ist, als Münchhausen'» 
That, sich nu den eigenen Haarschupf in die^Höhe zn ziehen. Um frucht- 
bare Resnlta^ zn Tage so fordern, bedarf es vorher der Objectivirung nn» 
seres Selbst und eines vergleichenden üeberblick» der in den verschiedenen 
Yölkerkreitien zu Tage liegenden That£acben, um daraus zunächst den nor> 
malen Dvrebschnittmenacben und sein Geistesleben zn constrairen. Ilabfn 
wir hier iibprall genau umschrieben, was in jedem einzelnen Falle als Böses 
verstanden wird, so sind unter vorläufiger Ausscheidung der durch LocaU 
nfianHningen bedingten DilTerenzen die in allen gleichartigen Elemente in 
eine Formel zusammenzufassen, und aus den Gedankenrechnungen mit dieser 
müsste sich noth wendig die gesetzlich in der Nator begründete Wesenheit des 
Bösen (unter Substituirung eines festen Warthes für die bis dahin unbekannte 
Grösse) ergeben, und die auf Localbedingungen zurückführbaren Differenzen 
mögen dann zugleich Anlialtspunkte gewähren, das Warum derselben aus den 
W^ecbselbeziehungen der zwischen Makrokosmos und Mikrokosmos thätigen 
Wirlmngavelaen %n «rUlfen. 
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Dem Menseben in der Vollkratt des Lebens ist der Tod 
etwas Undenkbares; an die empfindangsvoUen Anschauungen 
des Lebens gewohnt, ist ihr Aufhören oder selbst ihre Störung 

für ihn eine Denkunmö^lichkcit, da innerhalb der Gewohnheit 

gleiclimässig fortdauernde Anschauungen rasch verknöchern. 

Es iindet sich deshalb auch Uberall bei den Natu rvr>I kern 
die Vorstellung, dass der Tod auf die Eide nicht hingeiiöre, 
dass er ein unberechtigter Eiudrin^iing in das Leben sei. 
Man hat bereits in der Umgebung, der natürlichen -sowohl, 
wie der socialen, zwisehen Frenndlichem und Feindlichem un- 
terschieden, und wie Wohlthaten jenem, werden diesem die 
Scbmerzenipfindmi^en zugeschrieben, die die Krankheit be- . 
gleiten und sich bis zum Todeskampfe steigern. Kr iukheit 
und Tod sind also das Werk eines Feindes, und zwar eines 
unsichtbaren, mit geheininissvollen Waffen wirkenden^ also 
eines Zauberers und (im Gegcuj^atz zu angenehmen Gaben 
eines guten) eines bösen (Zauberers.) 

Ein natttrlieher*) Tod liegt von vornherein ausserhalb der 
Deukniöglichkeit, da kein Grund einzusehen ist, warum das 
. Leben, das sich jetzt mit jedem Tulsschlage dei- Gesamnit- 
existenz fühlbar macht, s})äter fehlen sollte, und ein solches 
ehlen sich Uberhaupt jeder AulVassung entzieht. 

Von den Abiponen bemerkt der Missionär Do})j^isti*lVer, Y 
dass wenn Jemand auch mit Wunden Uberdeckt sterbe, der 
Tod doch immer einem bösen Zauber zugeschrieben werde, 
und ebenso verhält es sich in anderen Theilen Amerikas, in 
Aürika, Polynesien, so dass dort ttberall die Gesellschaft im 
Kriegszustande gegen die auch unser ganzes >!ittelalter un 
sicher machenden Hexen liegt, und weim Augrille dieser niclit 
zeitig genug bekämpft werden kitnuen, um das Leben zu 
retten, wenigstens den Geist des Abgeschiedeneu befragt, um 
solch' schädliches Gesettdit auffinden und vernichten an können. 

In alF diesen Vorstellungen herrscht nun die völligste 



*) Niilluui Diorte natuiall, s«d omtns vtoltsnter ' muri autumuaot (Calcli- 

quini). Acgniti humtiii.s Stratum initumeris sagittis !H)1o iutlxiä circumdaut, 
iie iu(»r6 sciUcet, sagittaram mctu, accedere uiideat (s. Del Techo). No persuii 
8upp«)Sfd to die a natural deatb on 'iaiia (Taua aäuri or gr«at Laud). 
Krskiue fand den allgemeineu Glauben au Zauberer und Hcxeu auf Tmm (dn 
Neu-Hebriden), da der Tod nie nin natürlicher ist. They have no religiou 
but a belief tu witchcraft od Uunia (or Isle of FiDe«). quelqu'iut touibe 
daus l'eau et 8» ttuie, leg Nigres (de Loango) eu «eeusynt quelque sortUegr. 
si qiielqu'un est devore par un tigre ou loup, ils assurent qne c'est uti 
Dakkiu uu ^urcier qui s'est revetu de la peau de cet auiuial. Lursqu'uuu 
maisAii est eonsnm^e par an ineendte, il« racontent qn« qiielque MokittBO y a 
Ulis le fVti. Die Keicheu nifigen einen Sdavpii das Bunde- Wasser tiinktrli 
laaseu (der Zauberer kano sieb die Seele des Get5dteten dieu»tbar machen). 
L'Aostrtlien n*adm«t la mort natarelle qua par ble^suce dam nri comlMC. 
Tont autre par ujaladie, par uue chute d'uuarbre etc. est le re'sullat de sor- 
tUögea (dkers iudices peadanc les fauerailles, le vol d'uu iosecte, montraut 
la direction daus laquelie ils doivent porter ies coups). 



Cligitized by Google 



320 



Identität auf der ganzen Erde^ wir finden dieselbeii Opera- 
tionen der Zauberärzte oder der weissen Zauberer, um den 
schwarzen Zaubcrera oder Hexenmeistern; die die Krankheit 
verursachen, eutgegeuzu wirken, dieselben Gedaukencombina- 
tionen, um sich die Wirkungsweise der krankmachenden Po- 
tenzen zu erklären; und dieselben Ceremonien, der in dem 
Verbreehen verletzten GesellBchaft durch die Strafe ihre Sfllme 
za verschaffen. 

£b käme hier zunächst auf die Tbatsachen an, und 
die einfache Aufstellung derselben wird unter diesen ein- 
fachen Verhältnissen den Durchblick auf das psychologische 
Gesetz gewähren^ das zu Grande li^t. 

Bei dcu Abipojieu steckeu die Aerzte vor ^»-111 Saugi'U Dornen, Würmer, 
Klfer D. 8. w. iu den Muud (Dobrizboffer). hei den Galibeu wird durch 
Saugen geheilt (Grillet). Bei- den Gnayenrufl saugt der Paye den gerilvcber« 
teil Körptrtlipil und spuckt in eine Grube (Martins). In Californieii hoilen 
die Zauberer durch Blasen und Saugen (Bagert). Am Coluiubia-Fluss wurde 
ein Hflhnergroseer Stein ausgesogen (Wilkes). An der Hvdson-Bay wird geheilt 
durch Saugen, Blasen und Singen (Uearne). Bei den £skimü werden Haare 
und Lederstückeu ausgesogen (Crautz). Bei den Lappländeru wird die Stirn 
gesogen nnd in*8 Gesicht geblasen (zur Heilung), lu Öiid-Afrlka wird die 
Krankheit durch Saugen ausgezogen (Obapniau). In AUBinlieii sragt der * 
Zauberer Blut (seines Zahnfleibches) aus, oder Steine, wenn nicht der unsicht- 
bare Grund der Krankheit iu Wasser geworfen oder verbrannt wird (s. Eyre). 
Mit deu\ an dem Kranken befestigten Faden wird das Zahnfleisch bis zum 
P.lutt'ii K^riebeu. Auch werden von dem Arxt hiuciugezauberte Quarzstüoke 
eutterut (als Boylya). In den utariscben Krankheiten geschieht eine Um- 
wandlung der Tiscosltit in LupilUtlt (»Mb PnrMelsns). Der Hikgeifkrampf 
kommt von einem Herzwurm (iu der Oberpfalz). Krankheiten mit bohrendem 
Schmers werden Würmern zugeschrieben. Die Indier kennen den Wurm im 
Finger. Die Bntios (anf den Antillen) strelebelten die Glieder des Kranken 
und brachten unter Convulsionen Steine, Fleischstüike, Knochen heiTor. Die 
Caribeu ziehen Domen aus. Die Neuseeländer sieben Uolzstücke aus (nach 
Brown). In Nord*Aiuerlk» wird bei der Krankheit ein Stein oder Knoehen 
ausgezogen, ebenso bei den Caraiben. Die Illisetsook saugen in Grünland ' 
dem Krauken Haare und FellstQcke aus. Bei den Oaraiben steckt der böse 
HalHKfs in den Krankheiten. In Borueo werden nnier Klingeln und Ratteln 
-ZengstDcke entfernt. Auf den Antillen wurden Dornen und Splitter ausge- 
zogen (nachdem die Butios den Körper gestrichen). Bei den Kaftir saugt der 
Arzt an dem schmerzenden Theil und bringt Körner aus dem Mund (die 
verschliiekt sind mit Tabaek, um dnreli Passiren des Magens mit einem Striek 
zu vomiren). Auf den Antillen vrnrden die ausgezogenen KnnrhpiihtOcke als 
Amulette (in Baumwolle) getragen. In Irland ziehen die Zauberer Elf-bolts 
(de Steinpfeilspitzen) ans krankem Vieh. In Sism Undet sieh der krank- 
HKuhonde Phi phob des Laos-Zauberer als Klump in der Leiche. Kaue sab 
einen indianischen Medicinmann die Krankheit aus der Hüfte eines Mädchens 
ausbeissen. Castren sdh «ine alte Frau in Lappmarken die Plagegeister nach 
Sangen oder Streioben zerkaosn. 

Das Gemeinsame in diesen \ orstellungen führt auf ei- 
nen Krankheitsstofl, auLeine materielle GruiuUa^^e der Krank- 
heit^ die nun auch in sicbtlNurer Form ausgezogen werden 
könne; und noch in wissenschaftlichen Systemen hat lange 
die Lehre von Krankheitsstoffen und. ihrer kritischen Aus- 
scheidong^ wie duich die Urinoskopie zn verifieiren^ gespielt. 
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wählend b^m Volke noch jetzt die Würmer eine grosse 
Boüe spielen. Das Sangen gebt später In die rationette An- 
wendung des SchrOpfens ttbcr, bei dem in Afrika an Hörnern 
gesogen wird (nach den Binsißhnitten). 

Bezahlt der Kranke (bei. den Chiquitus) die Fragen (ob er kdn« Tflcblchs 

aasgegossen, ob er kein Hirficli- oder Schildkrötenneisch weggeworfen), so ant- 
wortet der Cazike (als Arzt): „Eben das ist der Ursprung dos Uebels ; in- 
massen die Seele des Hirsches oder der Sehfldkröt«, nm sich d(>s iSchimpfB 7.0 
rächen, in den I.eib gefahren ist,** und sangt ans dem schuicr/haftcii Knrper- 
tbeil eine schwarze Materie, als Gift (Burgos). Sonst werden auch bei Krank- 
hetton der MSmier, am diese ta retten, die Fraaen erecUagett (1703). Ge- 
lingt es in Congo dem Zanbofer nicht gegen den bösen Wind zu blasen, so 
weiss er wenigstem nach dem Tode das Corpus delicti (der Krankheit) ia Jüiu- 
geweldestfieken (oder Holnplltl^) der I>le1ie naebznweteen. Die in de« 
Körper ^-phnxte Hü/felhaut bleibt in Slam auf dem Sclieiterliaufen unver- 
braxiDt (als Leberverhärtong und CoDcretiooeu). Der Arzt Christoph Seliger 
(1681) fand bei einer Section ThieritDochen- und Zähne im Leibe des Yet- 
storböiMi» die unstreitig durch Zauberei hineingebracht waren. Zum Ite- 
7.anbern wird in Fiji eine Cocosnuss (mit den Augen oben) begraben und 
darüber ein Feuer angez,üudet In der Vakadraaikau-Ceremonie wertieu 
Blätter (in Päckchen) im Garten begraben oder im Dach versteckt. Der 
Priester des Windgottes Tokalau (bei Mattika) verspricht innerhalb vier Tagen 
Vernichtung dessen, von dem er Haar, Kleidung oder Speise erhalten (s. 
wnilam). lo Tei«nibeo die Hexen Pflansen, tOt defBtt Yerweiuig 

der Tod eintrat (nach Merolla). In Neuseeland werden Karakias liber Haar, 
Kleidung oder Speise des zu Behexenden gesprochen (uach Tylor). The ve- 
hleld waa ealled tabn (growing or eanslng to grow). When procnred fhe tara 
waf perlii»rmad (a. Lvbboek). 

Der Krankkeitsstoff ist nun in den Körper, aus dem er 
in siehtbarer Form ausgezogen werden kann, von aussen 
hlneinprakticirt, und zwar, (da man nicht reelit boc^reift, wie?) 
in Folge zauberischer Proccdiireu. Die sinnlichste An- 
schauung der Verfahruugswcisc ist die des krankmachenden 
Pfeils, der gegen die zum Oplcr au.scrschcueu Feinde abge- 
schoflsen wird. 

Auf den Inseln der Torresstrasse ziehen »ich die ZaubertT in das Dickicht 
zurück, um geepitzte Hand- und FoialUifiehelchen eine» menschlichen Skelettea 
in die Richtung ihres Feindes zu werfen, der dadurch krank wird (in der 
Operation Takaudioja). Der äunische Zauberer schickt den Gan (Fliege)^ der 
w lappische den Tyre (als Hexenschuss), der (nicht bexahlte) Shan Arst (naeh 
Gross) den Taho (power auf sendiug death by means of an insect or some- 
thiug of tbe kind), der Laoe den Phiphob und noch bei Homer sendet Apollo 
seine todtbrfngenden Pfeile in*s Aebier-Heer, wie Niobe's SShne nnd TSebter 
den GeschoHSfTi der l.cto-Kinder erliegen, (als ovktos oder Xoifuo^). Der 
Karendoctor wirft dt« durcli Beschwörungen zusammengescbruoipfte büffel- 
baut In den Letb slnsR Opfers. DIs Gnaranla maftbtsn (naeb Cbarlsvolx), dis 
Shangallas (nach Bruce) ans der Ferne krank. In Congo verursacht der 
böse Wind Krankheiten. Die kasanischen Zauberer verursachen Krämpfe im 
Windtauber (den gegen den Wind geworfenen Sand oder Schnee). Nach 
der llnnlindiscbsn Chronik starb Waulander an dem ihm von Hulde gesandten 
Tyre oder Schnss. Hei den Irokesen blasen die Hexen Würmer in die 
Kranken. — £s war nalie gelegt, diese offenbar nicht sichtbar eiudringenden 
Krankheitspfeile (wenn sie nicht ttbsrbanpt, wie iMi dsn Grissben, im poeti- 
schen Bild verblieben) auf die überall umherOiegenden Insecten zu redu- 
ciren, und ao wurden Fliegen und Mücken verdächtig (oder auch Symbol 
dsa HeUgottes bsl BselMbnb und Bslbog), «Is das Bild dsr bsIUgen Seblange 

Baetian« BtlnMleglsshe Veraehongeo. H. Sii 
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SdilA^gtnMn lMitft8«ptliilMb heilte). Als SmumiimI tnt Mtoi dm TmM In 

der G«8talt eiuer Mücke im Rahm liegeu sah, damit er ihn (getrunken) todteu 
könne, legte et ihn in eine Kalbshaut bekreuzt auf den Alter. Otto von Bam- 
berg ▼ertrleb die Oeistor als HSckensehwarm ans den Tempel ▼oo Gfitskow. 
Der Loogobarden-Konig brach dem Teofel als Mücke ein Betn (Panl Dia- 
Conus). The Murray tribes extracting the entrails and Alling the place with 
greeu leaves, upon examination of the caul fat, the evil work of a sorcerer 
was known by the appearance uf a scar (aocording to Eyre). The Inbebi- 
tants of Euibrotaii (in Fanti) carefully preserve a number of flies in a small 
temple aud houour tbem as feticbea (Beecbam). Die Zauberer, Hexeu uud 
Unholden scbldtgen die Leotih dozeh nnbertsche Mittel und ellerlet nnnstUri 
liehe Sachen und Materien, sie den Lenthen in den f t i?> zaubern (Dr. 
Gockel) 1717. Der Farraitye heilt (In Anstralien) durch geiiautes Seegras 
(den KSrper ifoeltnendX der Wipiri-malde bespclcbt die Kv^kbelt, der War- 
rara saugt die Würmer (peitya) .ue nnd beninlUgt daieb lUndeirartn oder 
Mabelreiben [Congo]. 

Auf einer zweiten Stnfe wird die Krankheit nicht mehr 
dem direct materiellen Einfügen des Krankheitsstoflfes durch 
die Hexenzauberei zugeschrieben, sondern aus Sympathie ein- 
leitenden Prozeduren, wie in Polynesien, erklärt, uud dann 
aoeh dtueh sympathische Ciiren liefltmr gadadit, indem die 
Sympathie Bich bei migenflgender Vorsicht ttberaU leicht im 
Denken ans mnroUkommener Association (also unrichtiger 
Verwendung seiner häufii^sten Operation) herstellt. Neben 
der plumpen Uebertragung des Krankheisstoflfes, seines Ein- 
schmierens in eine Substanz, durch die der Volksglaube den Fin- 
der erkranken lässt, wie in Thliringeu durch die Citronenschale, 
(mit der der Kranke bestrichen ist), war es (wie bei vica- 
rienden Opfern) am ersten in* die Hand gegeben^ ein Thier 
zn wählen, das durch sympathische Erkrankung den Men- 
schen erleichtere (aomal die thierische Wärme oft medieinisch 
wirkte). 

Magenschmerzen Hessen sicli (nadi Pliniiis) durch junge Hunde (heson- 
ders melitäiacbe) beileu, die nach Auflegen auf die schmerzeude Stelle stürben 
■nd in den Eingeweiden die Krankheit zeigten. In Oldenburg nimmt der 
Stieglitz Schwindsüchtigen die Krankheit ab. In HOhmen badet man bei Ab- 
zehrung Knaben mit Ilunden, MüdcfieTi mit Katzen. Die Turteltaube zieht 
Flüsse an sich, die Lachtaube die (Jicht (s. Wuttke). Zahubchuier/en werden 
durch einen ßeseu (in die Kirche gelegt) Qbertri^en auf den Darüberhin- 
srhreitenden (am Rhein). War/eu verschwinden, wenn die Sehnecke, mit der 
Hie bestricbeu, am Weissdorn aufgesteckt stirbt (Franken). Zum Hellen des 
Kopfachmen etoeht man Heare in ein in einem Benm gdbobitee Loeh (Voigl- 
land). Bei Gicht lä8.st man ein mit Blut des schni^^r/tMuien Gliedes befetich- 
letea Tnch in einex Birke verwachsen (Böhmen), Bei Keuchhusten wird ein 
SMiA Kalbfleteeh mit Harn des Kranken rfiekUngs in's Wasser geworfen, 
».um Wegschwimnieu (Franken). Zum Abstreifen der Kranklieit kriecht der 
Lahme schweigend vor Sonnenaufgang durch eine gespaltene Eiche (in Ol- 
denburg). Bei Rhacbitis wird das Kind durch den Spalt iweier Banmisto 
geschoben, beim Bruch durch gespaltenen Baum, der dann zu verwachsen ^ 
hat (mit Hemd nrabnnden). Da die Krankheit von dem Nachesrh Serap (der 
Schlange Cerabte) verursacht war, sollte der von Moses zu verfertigende Ta- 
Uaman ein Serap nechoseheth (ein kupferner Serap) sein (s. Bendavid). Dia 
Athener, von Bacchus an den Schamtheilen gestraft, ächickteu Abbildungen 
des Phallus, und so der Philister Ahdod's uach Beth-Scheutesch (zur Ver- 
eöbnung Jehova*a). 
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In einem fortgeschrittenen Stadium wird die Krankheit 
den geistigen Potenzen schwarzer Färbung zugeschrieben, 
sei es dem BOBeo (dem Teafel) mühst, wie von d«i Garaiben, 
(bei denen Maboja in der Krankheit steckt), sei es dem Gott 
in zorniger Wandlung; also dem Götterzora, wie anf den 
Marianen (häufig auf den bald mehr bald weniger in dämo- 
nische Wesenheit übergehenden Goisterseelen, ob stratenden 
oder ob rächenden). Den bösen Dämonen gegenüber ist 
(wenn es nicht gelingt sie durch Beschwörungen hervor- 
auloeken) dann das (allgemein verbreitete) Opfer indicirt| 
um dem Leben» das v^iiuigt wird, ein anderes sit snbsti- 
tniren, hat man es dag^;en mit auch gütiger Wandinngen 
fähigen Göttern zu thun, so mögen einfachere Sichemngs- 
ceremonien versucht werden, wie Tänze auf den Ralikinseln, 
Trinken des Uber Koranverse gelaufenen Wassers u. s. w. 

Mitunter mugen rudimentäre Anklänge ans den früheren Vurt^tufen 
zurückbleiben, wie ein australischer Priesterarzt einen durch «NguR-wong^ (deu 
Wassergeist) verursachUiD Bothlauf dennoch durch Ausziehen eiiim scharfen 
Steines heilte. Bei den Laos werden die Phi Kliun in Form von Knochen 
oder Steioeu in deo Leib des Kranken gezaubert. Louise MaiUet (lö98 p. 
4.) Tomlite ihn Anf TmiM in der Octtalt ftrastiimMsw MII«. B«l kaltom 
Fieber verschluckt der Kranke einen Znttel, auf dem die Namen Josos, Maria 
und Joseph gesehrieben stehen (In Böhmen). Um (iie Krankheit aufzuessen, 
wird die BesprecbangsÜDrmel auf ein Bnttorbrot geschr1eb«n'v(tn Sehleiim). 

Synijiiithio (in 'oberOäclilich pltimper Associntion bei beginnender Ahnung 
des barmouischen Znsanmienbaugs ioi All) lässt bei gebrochenem beiu ein 
Tifohbain verbinden, Tigerfleiscb von Abiponer (zum Mutb) eseen, HirBch« 
fleisch (von Dayaker) vermeiden (nm nicht furchtsam zu werden), den neu- 
seelKndisrhen Knaben Steinchen verschlucken (r.um harten Herz), den Indianer 
Bärenklauen (zur Wildlieit) tragen, (»ebärende Frauen müssen alle >Knoteu 
in den Kleidern lösen (nach dem Volksglauben). In Kamtschatka warf man 
Sehnen In's Feuer, dass wie diese die des fliehenden Diebeb schrnmptVri 
möchten. Hängt mau von der Fuss»pur eines Diebes in den Schornstein, 
mtaas der Dieb Twdorren (in der PAüs). Sympathieebe Medioin Teredbrieb 
in F«>rm oder Farbe ähnliche Arzneimittel IUe Astrolnple setzt den Lebens- 
lauf mit dem Lauf der Gestirne in Sympathie. — Auch heute wird noch viel- 
fSwb In rob sympatbtseben Assoelationen gedacbc, wie wenn man, eine Corre 4 
der Sonnenflecke mit einer Ciirvc der Cholerabewegung parallelisireud, darin 
orsäohliehe Verlmfipfung suchen will, ohne in die DlÄerenzen der incoogruenten 
Elemente einzndringen, aas denen sie znsammengesetzt cein mSgen. Die 
Similia (similibns curantur) dienen sympathetischen Curen, wie im Auflegen von 
Hnndshaaren beim Hundsbiss, Rothlauf durch Tragen rothen Siegellacks, Gelb- 
sucht durch Qoldring, Seitenbtechen durch Mariendistel. Nach oben geschabt 
giebt HoUunderwurzel Saft zum Brechen, nach nuten zum Abführen. Vom 
Stiel nach oben Abgeschabtes vom Apfel heilt Durchfall (umgekehrt Ver- 
stopfung). Der Fieberkranke zittert wie eine Espe, unter der er die Schnitzel 
der FingernSgel TefgrKbt »In dem CManlcen der Sympatble bekundet aleb, 
obgleich in rohester und verzerrter Weise, die Ahnung eines wirklich ver- 
nünftigen LebeDszusammenhanges des AU's, die ahnende Anerkennung, dass 
das eluelne mentcbliebe oder natHrlifbe Itasein niebt blos ein vereinseltes, 
sondern in wirklicher organischer Verbindung mit dem Ganzen sei, dass die 
Gesammtbeit des Daseins nicht eine blos eiubeildote Vielheit von lauter 
Einzelwesen, sondern ein lebendiger, einiger, beseelter Leib, in welebem dae 
Leiden jedes einzelnen Gliedes in allen anderen Gliedern mitgefühlt wird" 
(Wnttke). Kann sich der Zauberer nicht Abfälle des Korpers selbst ver> 
schaffen, so verfertigt er ein Wachnbild, um daran die feindlichen Operationen 
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(dto fll^h tyaipattlwh AMbar nttebra saUai) Torznnebmen, doeh kanD an«h 

sclion die KeuDtnis8 des N&meDs genügen, der deshalb verhehlt werden moss. 
Dm KrmDkmacben durch Zauberei wirken die Jana (Priester) auf Nokahiwa 
dareh d«D Kadia gcnanntm B«iitol flbdidnsaok] (Langsdorff). In Otjlon 

wird 'zur IleUuDg abgeschnittenes Haar des Kranken an einen Baum ge- 
nabelt. Um Jemand (auf Aneiteum) Krankheit zuzufügen, wird die Cere- 
nonle Naragess geübt, indem der Zuiberer Haw, ein Stück der Kleidung a. 
♦ A. m, in seinem geweihten Topfe kocht (Mnrray). Nohn ist Scln^pfer in Ero- 

DQknga, (die Todten geben ÜHtlich). By his prayers the Llama (in Lbassa) 
restores the spirit (of the dead man) into the beUy and draws out the sape 
" hj Ih« end of hir bair, Tratenbä, wbich he is supposed to unite witb his 
own spirit (m mun), and having so done, he is held, whilst sitting in medi- 
tation witb his eyes closed, to cause the united spirit to pass oat at bis 
owB heftd, Trilokaath H evppoied to be thei» saated, wbUet he (tbe Llama) 
is praying, and so tbe said united spirit euters the body of Triloknath bj 
tbe anas and tbua they both are imagined to bave become nnited to, and 
mingled witb, tbe eesence of the Detty (s. Borne). Die Calabeteien 
elirten an Bäumen .itifgcliHiifrtP Si fiitTstriiimnor gegen Schiffbruch (1640). Auf 
den Marquesas wird Krankbett veruraacbt durch in ein Blattbfindei ver- 
■teckten Speichel. Auf den Neo-Bebriden sucht sieb der Zaubern Nahak 
. oder Abfall (entweder det Körpers aelbsl, oder sonst sei es der Kleidung, 
sei es der Speise) zo verijchaffen, and indem er diesen verbrennt, siecht dar 
Krank« dabin, der dann Muscheln blasen lägst, nm Aufschub bittend, bis die 
Ceschenka geofigend vorbereitet seien. In Polynesien lassen sich deshalb die 
Vornehmen von Speichclbüchsen-Trägern begleiten, und so die afrikanischen 
Fürsten. Mägel und Haare des Flamen mossteu verbrannt werden. Nägel 
BBd Haare wurden vor Ltbnisa'k G5tzenbtld Zeln verbrannt. Die Skandi- 
navier bewahrten die Nägel fiir das SrliifT Naglfar. "Wer einen Pbi-Phral 
besitzti gräbt ihn bei den Laos in die Etde, um den Feind durch Krankheit 
wegzuraffen. Saga in stabnlo absente oeeldlt equum, virtus quaedam natoralla 
a spiritu sagae derivatnr, quae opprimat vel strangolet spiritum vitalem equi 
(llelmont). Bei den Russen wird die Krankheit (in sympathischer AolIaMUOg) 
von der Portscha ( Verderbniss) hergeleitet und kann sie in Gestalt von Hy- 
datiden angetrieben werden (in Zurückgreifen auf die matorieUe Aoffusang), 
There was a glove of the sald Lord Henry bnried (tu the gronnd, and that 
glove did rot and waste, so did the iiver of the t>»id l.ord rot and waste 
(XV II. Jabrhdt. p. d.). Als Mobamed durch die Zauberei des Inders Lebid 
bei Alahzam in schwere Krankheit gefallen, wurde ihm Im Brunnen Djorwan 
eine Sehne mit elf Knoten (durch Speichel behaucht) offenbart, deren Ver- 
brennuDg bellte. Nach Soerates wurde Arlas durch Rischof Alexander todt 
gebotet. Zum Todtsiugen hat man (in Ostpreussen) ein geistliches Lied täg- 
lleh Iforgens und Abends ein Jahrlang zu «iugeu oder (in Schwaben) deu 
94. oder 109. Psalm (s. Wottke). In lithanlsrhen Gemeinden Ostpieussens 
werden die Geistlichen oft aufgefordert, dem Feinde schlimme Krauivheiten 
auf das Haupt in hcten (nach Hintz). Als Kourad Weiser (in Pensylvauieu) 
wieder zum Lutherthuiu znrürktrat, beschlossen die erbitterten Berrenhutor 
ihn todt zu beten (Muhlenberg) 1748. Durch Kukutur (Vernuchuugcn) wer- 
den entlaufene Tbiere (wie Känguruh) festgebetet (in Australien), in Koni 
.Sclaven durch die Vestalinneu. „Der Herr schlage ihn mit Wahusiuu und 
Bllodhott, der Himmel sende seinen BUIsstrahl ihm anfs Haupt, die Erde 
thue sich auf und verschlinge ihn Iclicndig" heisst es In der Vornuchnug 
Kaiser Ludwig'a durch die Bannbulle Clemt^us VI. Die Erzta betrachten iu 
Krankheiten nur die natttrllehe ürsaehe und geben ihre BrtBoelen, aber sie 
bedenken nicht, dass der Teufel ist vln Treiber der natürlichen Ursachen in 
dw Krankheit (Luther). Die Indianer fühlen bei Schmerzen die Beweguugeo 
des Manitn. „Jetzt empfinde ich in Wahrheit, dass die Schutzheiligen auf- 
gebracht sind**, rief bei den Unterlelbsschmerzen Friedrich, Erzbiscbof von 
Magdeburg (der sie iu Merseburg beleidigt) 1382. (legen die den Kindern 
das Mark aubsaugeuden Strigen schützt die Amme (iu Rum) die Stube durch 
Waisadom ood Blngaweido dea Spanlbrkels Im Namen der Gardoa (ala Hars 
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mä Efngewelde stKrkend), d«r Ofitttn der TMeriinf«1. Dl» flo|rftt«r (ZftVberer) 

flcr Caraiben snchen die kratikmarlienden Maboje dtircli Lärm lu Tertreiben 
(Oldendorp). Der Schamane peitscht die Kranken znr 0 Ilster- AustreiboDgi 

Die teuflischen A^rcntien in der Krankboit fuhren dar- 
auf, sie durch die Schiitzgottheiten der Priester zu bekämpfen ; 
ist aber alle Hülfe wirkungslos und der Körper nicht zu 
retten. Bo bleibt wenigstens die Aufgabe, der Seele im Jen- 
BeitB Bube, und zusagenden Anfent£alt m verschaffen. Mit 
der Einkehr des Todes in den Familienkreis tritt das ganze 
Geheimniss seiner Existenz vor den Menschen hin und es 
konnte nicht fehlen, dass sieb im Kreise der Zurückgeblie- 
benen allerlei Mythen Uber das Schicksal der abgeschifidenen 
Seele bildeten. 

Wenn der Dämon in den Körper eingeht, zeigt sich als 
der natürlicJiste Weg der Mund, den deshalb die Negcrkonige 
beim Essen Teidecken, nnd das oft nnwiUkttriieb eintretenae 
Gfthnen^ ehe sich die Hand Torhalten ISsst, gilt dann (bei 
den Arabern) als besondere Veranstaltung Satans, weshalb 
es auch von S^senswflnschen begleitet zn sein pfl^. 

Die Shamanen der Bnrlateii eoilmi doicb Zolick, indem sie Stroh lu der 
Kleidung des Kranken atjfptifzfn nnd nach Dnrchstossen mit einem Dolch 
verbrenneu, am Erlick Chan zu täuschen. Mach dem Lower Feod d'OreUles 
in Oragon wtren Kraokhdt und üo^fiek dareh d«D Zorn «fnes alton Wafbas 
veranlasst (lSö4). TLp Anstrallans (on ihc Lower Mnrray) conceivp, that 
sickneBg ie caused by the evil spirit ot some panon, who bad a spite against 
Chem when llTfng, md that tiiesidbiMS itlalUetod hf 4« fplrltgently toneb- 
iug the individnal with a kind of wirrl called milllu (Angas). An elegant 
epecies öf fly catcber, of a black colour (which continuaUj bovers about in 
searcb of insects), fs regarded by them as an evil gpirlt, and fs called moo1d> 
tharp or tiM devil (pelted with sticks and stonw, whenever seen). Bega 
Lumpnm vernrsacht Krampf, Antis Rräane, Namarang Fieber, Solpot Manie, 
• Baraug-munji Kolik (bei den Batta). Der Hanta - Kalumbahan verursacht 
PMkan, «Kamang Entzündung nnd Geschwnlet der Hände und FQsse, -Pari 
Kitening dfr Wunden dtirrh Kelz derselben bei den Mintras. Gott Tonga 
verursacht Kopfweh (auf Neuseeland), Hako-Tlki (in Eidechsenform) Brust- 
kiankbalt, Tn-teogaU^ktko HagenkranUidtt^ Tltt-bal FnnwbnMrt, Bongonut 
ond Tnparitapn Anszebrung, Korokio presided over cbildbirtb (nacb Taylor). 

Dem kranken Battaer wird eine gekaute Watzel auf den Nabel nnd da- 
neben efn Pfsangstamm gelegt, dase der Begn «tnfkbre. In Madagaskar wird 
die Krankheit in Gras (als faditra) gezaubert, in Afrika der Mganga (Geist) 
in einen Keti (Stuhl), der aui Teufelsbaum aufgehangen wird (Burton). The 
Dyaks stock ap as a charm a straight stick in a waterjar (leaves, surmouoted 
by a bandkerchief, crowning the head and the stem twined with a ivaist- 
cloth), that a phost or fairy (untu) would descend and make known the 
best eure for the sick rhild (s. Mundy). Die Wenden steckten bei Vieh- 
seuchen Köpfe von Pferden nnd Küben rings nm die Stille anf Plih!« 
(XVII Jahrbdt). In Slbirian v«rd«n dia Sabldal dar gfopftftoi Thian an 
die Bäume gehängt. 

Die Stappendoctortn dar Kalnfieken beten cn den Yrnfabran, dia Krank« 
lifiit des Viehes ziirückzunebmen. Die am Körper getragene Tr^nlaTcra warde 
nacb der Heilung in Kapellen der Febria geweiht (in Born). Das Vieb wird, 
▼or Krankbaltan bewabrt, wann man es am Tage tot Welbnaebtan, am Obar- 
freitag und Dreikönigstag fasten lässt (in Oldenburg). Unter die Befugnisse 
' der katholischen Heiligen sind aowobl dia Erankhalton der HaoscbOD, wie dtc 
Bantttdere vertbeilt. 
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Bfll deu Qniches niii^stt> dfir Krank« fslD« SGnden beichten. In Akkra 
galten Krankheiten fiir Missverständniss zwischen Seele und T-eib ond erst 
nach Beichte der iSiinden wird Arznei gegeben (Oldendorp). Anf Bali wird 
bei Krankheit Musik und Festlichkeit angestellt, dl« Dhru tu TweShUMi. 
In Polynesien Hess der Kranke die Götter durch Tänze Tersnhnen. Tarqoi- 
nios PriaoQs baute den Circas für die ans etrosUacbem Caltas eingeführten 
Lud! Bonanf (mit epnlam Jovls und Pomp«). IM« Lud! Mafnl wQffd«ii bei 
wichtigen Gelegenheiten gefeiert. Die Processlnn zo loggeruafith begleitet 
den Umzug zn Wagen. Die Potawatomis fanden kein Wild, weil sie ohne 
Opferfeet ausgezogen wsren (Me. Goy). PeriM deorum tmn Instttnnntnr 
festi dies hominnm qnoque (Servins). Au commenrement de ohaqne mois, 
il 7 a deux ou trols Jours de fete (Taboti)i «t dans le courant de l'ann^e U 
7 eu a quatorze, que les chefs sunt oblig^ de passer dans les temples I 
priar («n Hawaii). Lee Tabonii ont U ItlMKl^ de sortlr dtt ttmple ponr se 
promener, alors ils se font arcompagner par des homme«, qni portent des 
drapeaux pour indiquer au peuple qu'il doit s'^loigner (Choris). Bei den 
F«stan d«r J«|iio«r «tclleii dl« Hatkes €NHt«r, H«ld«n, Diin«fie vor, sowl« 
den Fachs (Klstsne) oder Sarou (Affen), den Löwen Corea's oder den 
Froschmensch (Kappa) in Nippen. Neben den Oo-Seki (fünf Kalenderfeete) 
werden die Hateart geMeii. B7 singing the TTguyapalti (small-pox-Mnis) 
which the natlves of Adelaide learnt. from the easterri trlbes on the Mur- 
r«7 (from wbere the small-pox came), the disease is stopped (s. Teicbelmann). 
Krankheiten der Malanau (in Bomeo) werden entweder dmcb tbeatraHeeli« 
AufFuhmngen (Beraslt) oder dnrch Austrelbnng des bösen Simaugat (Seele) 
geheilt (». Ch. Brooke). Das erste Lectlsterntnm (auch auf Tahiti bekannt) 
wurde in Rom zur Abwendung einer Pest gefeiert. 

Der Tod ist nur in Folge eines Missverständniss in die 
Welt gekommen (wie bei der verkehrt ausgerichteten ßot- 
Bchaft des Mondes anter den Hottentotten, der YerwimdemDg 
Uber das Sehlangenhänteii bei den Gturaibeii n. 8. w.)» oder in 
Folge eines Streites (wie bei den QrSnlftndem zwisehen 
dem männlichen und weibliehea Princip, am für neue Ge- 
burten Raum zu machen), wenn nicht in dem ursprünglichen 
Dualismus de« weissen Lebensgottes und schwarzen Todes- 
gottes (in Amerika als Söhne der Urmuttcr) begründet, oder aus 
dem natürlichen Vorangang des ersten ilcuöcheu (der in Aus- 
tralien die Naobfolgenden an der Sehnar sn sieh herabsdeht) 
erklärt (bei den Indianern), der indem (fibet den Tod sei- 
nes Bruders ersflmt) in den Mysterien der Metai wieder Un- 
sterblichkeit vcrscliafft. Die Vampire (Nachzehrcr oder Dop- 
pelsanger) holen in kurzer Zeit ihre ganze zurückgebliebene 
FamiliC; in dem Umkreise so weit eine Kirchenj^Iocke zu 
hören ist, in den Tod, und müssen (im Grabe frisch mit 
offenem Auge) auigegraben werden zum Abschneiden des 
Kopfes (in Westprenssen). Beim ersten Ersebeinen der Gbo- 
leia bielt man (bei Conitz) die zuerst Hin^erafHien ftir Nach- 
zebrer. Der erste, der an einer Seuche starbt, ist ein Nach- . 
zehrer, im Grabe aufrecht sitzend und am Laken zehrend, 
so dass das Sterben fortdauert, bis mit einem Spaten durch- 
stoclien f s. Wuttke). Einem Vampyr fVukodlak) durchschneiden 
die Moriaken die Kniekehlen und stechen ihn mit Steck- 
nadeln^ dass er nicht wiederkommen kann (Fortis). In Me- 
lanesien wird der Ataro in das Meer gejagt. Besonders die 
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K&cbststehenden Bind von d^r abgeschiedenen Seele bedrobt. 
weshalb Aber der der Bahre folgenden Wittwe Fliegenwedel 
bewej^t werden, die Geister zn verscheuchen. Tinter den 
Kuschman zerbricht der Mfirder den Schiidel, damit 'ihm das 
Gespenst nicht nachstelle, wogegen die Ashantie die Schädel 
an ilire Trommeln binden, um sie durch das Vibrircn auch 
noch nach dem Tode zu quälen. Die Mönnitaris vereinen 
den Herrn des Ldl>ens, als den Menseben, der nie stirbt, oder 
ciKteu Men8ohen(Ebsicka Wahäddisch). Bei den Leni-Lenape 
Bchafit der erste Mensch (Nahabusch) aof Befehl des Gross- 
Geistes nnd erhält von ihm die Metai zur Versöhnung bei 
der Euipüning (nach Tüdtung seines Bruders). Nnmank Ma- 
chana (erster Mensch) wurde allein bei der Fluth gerettet 
(^nach den Mandan). Die Ophiten machten den Urvater zum 
ersten Mensehen (unter den Gnostikem). Im fiaaxaU^m 
schnitt der MOrder dem Gemordeten Stacke von Händen und 
Füssen ab, nm sie ihm unter die Achselhöhle zu legen, [da- 
mit ihm (dem so Gereinigten) der verstümmelte Rädier^^cist 
nicht schaden könne]. Nach den Indianern lebten die Men- 
schen früher, bis sie die Sohlen ihrer Füsse abgegangen und 
den Körper verbraucht hatten, wie Tithonus, der Morgcnröthe 
Gemahl, dem Zeus Unsterblichkeit gewährt hatte, ohne die Nab- 
rang durch Ambrosia nnd Nectar, dnreb deren Gennss Odyssens 
von Kaljpso zu einem unsterblichen Gott hätte gemacht werden 
können (durch Verwandlung des Blutes in ixf^g). Auf den 
Carolinen vertrat ein kurzer und leichter Schlaf (der beim 
Verseil winden des Mondes eintrat und bei seinem Wieder- 
kommen nach wenigen Tagen zum Erwachen führte) den 
Tod, hm der schädliche Geist (Eliis MeialUt^ firischirefichers . 
den Tod brachte, von dem es kein Wieodreisteben giebt 
(Cantova). • 

Wenn der Mensch stirbt, bleibt die Seele ; man öfinet 
also Fenster oder Dach (im europäischen sowol, wie chine- 
sischen Volksglanben). Da sie in das unsichtbare Reich Uber- 
geht, wird sie mit der Natur der dortigen Dämoue gleich- 
artig, und man sucht sie deshalb, da diese meist boshaft sind, 
zu entfernen, durch Wasser oder Feuer abzuscheiden (durch 
Irrwege an der Rackkebr su verhindern). Bei der raneb- 
menden Masse der Seelen wird allgemeine Ausbreitung 
nOihig, denn den nnstät schweifenden, die sich nicht durch Wie- 
dergeburt neu einköipern können, klebt stets etwas boshaft 
Tückisches an. 

Die Inca feierten im September das Rpuiignngsfest Citii» lUyini, bei dem 
die Boten des Idca ooter allgemeineoi Gesi brei durch die vier Haoptetrassen 
der Htäät Hefro, fn krlegerineher Rfistnne mtt Lauten. Am dfee febraetas 
liefen {zur Lustration) die T.nprrri erst um die palatinlsche Altstadt nnd dann 
über das Foram, Fellriemen der geopferten l^öcke schwingend. Bei dem 
zweicael Jihrlleh geMiiteD Mleogt oder Betaigongsfeat (bei Zeubeni gegen 
•yUNvieelie Kraokliilten} «erden an dem w Uftr flne» Flni#ea eniehtirteii 
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Doliei MenMb«ii}>'ii'i>iMi in'.- Wagner geworfen. Wenn der Geist des Abge- 
8<-Iiiedenen andere Mensclion sterben lasst fweil der eines pnten Hänptlings 
niöglichst schlecht geworden), so wird das Gespenst (Ataro) von dem Priester 
in das Meer gejagt (raf dm Salomon-Inselu). Bei Epidemien wurde auf Fäa 
ein Koot in's Meer gestossen (wie das dpg Janibulns). Nachdem die Seelen 
der Feinde iu ein Loch geschrapt waren, die Neoseeländer crossed the pit 
' (covered np witii eartli) irith' «nehaated doth and waved teskat of flaz-laavaa 
tü hold the spirits of Um foes, thns destroyed (rirey). Orcnm quem dicinins, 
ait Verriue, ab aotiquis dictum Uragam (Festos). Impetos Orci (bei Eunius) 
«rollte fm Todemtrelcb, Jannam Orci (Plant) Sftiend. Di« Manfanvter' 
und Tahitier fürchten Nachts die Tupapau (amgehenden Gespenster). Accor- 
dinii? to the Tnniina-Dyak after the pcrson deceased has been burnt, the 
spirit hauuts the house for four days (during which period rice is spread 
daily), at tha «zplration of that time a basin is broken ontside the door and 
the rIce swppf away, the spirit departin^ to the mountains (Low). Im Ro- 
mauisehen nennt man das Todtenvolk (in Graubündten) oder das wilde Heer 
•plrltt (f. Maankardt). Die wild» Jaipl iMtaat «kuM Htfrode In P«tlg«id. 
Nach Straho zog sich einer der Söhne des ITerodes zn den Allobrogatn 
zurück. Herodias (Hrodsa) oder Salome (Selamena in der Oberpfalx) wnrdn 
. dnrcb das anf einem Teller gebraehte Hinpt JokaniMf' . Im WlTbelwInd fort- 
geblaaen. Die Watje (an die Amlna grenzend) er^fUail sich von dem gott- 
lichen Cattnnbatim die Krlaubniss die Dobho (bRsen Krankheitsgeister) zu 
verjagen (Oldendorp). Mit „ari ari matacoa'* wird (auf San Christobal) da8 
Gespenst des Yerstorbenen (Ataro), wenn todtend, in das Meer verscheucht 
(Ta, va en pleine mer). Die Wenden werfen am Christabend hartgekochte 
Krbsen iu die Ecken der Stube, nm dlf Lemnrea oder Uausgespenster zu 
vertreiben (Frentsel). IMePeroener feierten dasBelnigmigs-FestamFiftlilinge- 
äquinoctiurn. Iu Riissland (>rdnete die Kirchenversammlung (1548 p. d.) eine 
allgemeine gottesdieostliche Feier zum Qedächtni&s aller eines plötzlichen 
Todes Ventorbenen an (s. PhOaret). Damit Pngak oder Bnkang (das Ge- 
spenst des Bnnordeten) nicht umgeht, wird die Stelle umzäunt (bei den 
Dayak). Ist das Grab nicht tief genug, so geht der Todte um, weil er wie- 
der herauskann (iu Oldenburg) [Antar]. They say their prayers a long while 
together at the grave (in the Molnccas), that the de«[d should not arise again 
(ö. Purclias). In Queenland wird unter Geschrei die' Luft geschlagen, die 
Seelen zu verBcbeuchen (die im Jahre gestorben sind). Im Erzgebirge wird 
die Seele des Vwstorbenen durch Tiicherwehen verjagt. Die Qoft fUem des 
Keiniguugsfest im' Derember, einen Tag späte/*, als die Kalabaresen, so dass 
die von diesen auf ihr Gebiet getriebenen Geister zurückgejagt werden. Als 
das Fest der Ferallen hn Februar elnmil vergessen, folgte ein Sterben In 
Rom, indem die Todten weinend aus den Gräbern hervorkamen, bis sie wie- 
der ihre Opfergabeu erhielten. Nachdem ein Gefangener zu Tode gemartert, 
vertrieben die nordamerlkanlseben Indianer den Geist mit Oesehrei nnd Stock- ^ 
s< ti!äir('ii. Bei den Indianern wird die Hfittc mit Ts'ct/cii umhängt, um die 
Seele gestorbener Nachbarn abzuhalten. Deber dem Leichenzag wird eine V 
Fliegenscbeache bewegt, den Geist sn entfernen, dass die WUtwe wieder 
beirathen kann (in Amerika). Die Bodo and Dhimal zerbreohen ein Arm- 
band, nachdem der Todte zuletzt Speise empfangen. Der Tzanuse (Riecher) 
ejiürt den Takati, der den Umbectl (Zauberstofl) verfertigt, heraus, nacli(ieni 
er durch Verzückung (unter Anrufung des Jezwa oder Zaubergeistes) geweiht ist. 

In Congo ^nrd ^as lians eines Verstorbenen für ein Jahr nicht gefegt 
(damit die Seele nicht belästigt werde). Die Seeleu schweben über der 
Speise, den Duft elnsnslehen, In Hextco (wie Hörnerne CHltter Ober die Opfor) 
und geniesRpn die Kssenz in China. Die Tonkinesen fegen das Hans nicht, 
am Aller^eelentage. Odilo (Abt von Cluny) richtete das Fest Allerseelen ein 
(X. Jal)rh|1t. p. d.). I>en Negern (In Haltt) geben die Tedten ZbmbI tn 
essen. In Fran\r>n darf man nicht auf die Schwelle treten, da dieb den 
armen Seelen weh thut. In der Pfalz darf die Tbfir nicht zugeworfeu wer- 
den, keine Seele zu quetschen (am Samsitg, wo die Seelen snrflckkehren). 
Die Koeh folem den Todten bei der Ernte» die Karen In Schttten-Moont 
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fb«l«mMr). Df* EMben tttellra d«n fl«eleii beim Zm^ctfcominMi SpAfie lilii. 

IM« Bant Mem da^ Thiyot-Feet der Seelen im November. Die Romer 
feierten FefftUa und Lemurälia im Februar und Mai. In Annam wird der 
Weg der Seel« mit Lichtem erbellt. In Tyrul legt man Fett bin, dass die 
verbrannten Seelen des Fegefeuers sieb sdimieren. Die Wanika setzoii Spoise 
für die Koma oder Geister. Die rorliin-Chinesen laden dio Seoleii der Ar- 
men einen anderen Tag ein, als die der Reichen, damit diese nicht Jenen 
dt« Geschenke zu trafen geben. DI« Naga feiern monatlleb «In 80el«Dfe*t 
mit Speise (die Riü-pph jäV.rlirh)- Die Miiitra? /nnden auf dem Grabe z>ir 
Erwirmong Feuer an, ebenso die Winuebagoes. Die Tschnwasben legen 
HandtBdiar und Speis« auf das Chrab. Die Ho (in Indien) mfen die Abge- 
sebiedenen znrilck und streuen Asche, ihre Fosstapfen zu sehen. Die Pota- 
watomis liessen die Speise auf deui Grabe liegen, bis dem Tudteu, der Jagd- 
gmnd gefunden babe, onnotliiK. Anf den Philippinen irtrd fBr den am 
dritten Tage rünkkebrenden Todten Wasstr hingestellt und Asche gestreut. 
Din Eflk setzen Speise für die Seelen in das Teufelshaus. Die' Jakuten und 
liottentotten lassen die Hütte, die Karen das Dorf des Verätorbenen verfallen. 
In BShmen stellt man der abgeBobi«d«n«n Seele ein Glass Wasser« Handtuch 
nnd brennendes Licht hin, damit pi'e sich wasche, ehe sie vor den Richter 
träte (Qrohmann). Beim Todtenfest bringen dl« Huronen die Knochen ihrer 
y«rtrandt«n snsammsn, nnd Jeder erklSrt d«ii Gegenstand, den er ihm sebenke 
(Sagard). Les Tatares Turifriisf^s exposent pendant im an les cadavres d« 
lenrs rois et de leors saiuts pour ne les enterrer qae r^duits a letat d« 
sqnelette, car les ebairs des hommes illnstres ne dolTent pas Itre la p&tnre 
de« V«r8, malH bien celles des habitants dn ciel, c'est-ä-dire des oiseaux d« 
prole (9. Castillon). Der Mada^eee holt dem Kranken den geraubten Seelen- 
tbeil aus dem durchlöcherten Grab vom Kirchhof. In Oregon wird die Seele 
reparirt, and so bei den Eskimo. Der Jambocaz sticht den Kranken mit 
einem Knbhorn in der Achsel, die von lliran (dem Bösen) geraubte Seele 
anrückzugeben (bei Feloop). Erkrankt bei den Zula eine Wittwe durch den 
Gel«! de« Tentoibtnen, so legt d«r Hynga (Zavbeier) d«B TloBgo (Golst) 
durch Einschliessen in die gespaltenen Stengel einer Tnkomfe-Pflanze, die mit 
dem im Traam gesammalten Speichel der Frau verklebt wird. Evadne warf 
sieh auf den Sehetterhaiifen des Gatten. In l^enten verbrannten sieh "Wltt- 
wen (nach Pansanins). Kann ein Kimbande fZauberpriester) nicht heilen 
(unter den Mandombe), so beschuldigte er die Kilolu (Seeleo). Nanna ver- 
brannte sieb mit Baldr. Bei den Wenden t5dteten sieb die Firanen am Gmb« 
(Bonifaz). Die Rnssen Hessen Concubinen mit dem Todten' sterl>en (s. Ibn 
Fezian). Der Datu (Prief^ter) erkennt bei den Battah, dass die Krankheit von 
einem durch einen Vorfahren beleidigten Geist venirsacht sei, und dem Vor- 
fahren wird dann ein Fest gefeiert, um Ihn zur Vermittlung zn bewegen. In 
Peru erhingen sich die Wittwen. Die Suttee verbrennt sich mit dem Mann. 
Die Wittwen der Araber mnssten sieb (bis Mohamed) ein Jalur abgascblosaeu 
'halten und nur Todtes berttbren. Biynhild liegt anf dem Seheiterhaufefi 
neben Sifrnrd. Die Onakenitli«! Hessen die Wittwe bis zum Anbrennen auf 
dem (Scheiterhaufen liegen (Simpson). Bei den Takulli tr&gt die Wittwe 
mebrer« Jahre die Gebeine des Hanne«. Die Dahomeer mi«n fSr den Geler 
die dem Leba (im Rüde) lieilipen Töpfe. Wie der abge.schiedene Geist kann 
auch der noch am Leben beflodlicbe eines Feindes schaden und wirkt dann 
dofch das bSse Ange, das der Slberier als ürsaebe der Kranklielt - fürchtet. 
Die Araber trugen gegen den bösen Blick Hasenknochel, da die Dämone 
vor den mit monatlicher Reinigung behafteten Hasen flöhen (s. Freitag). Die 
Flnssgeister der Benoa (in Jobore) nähren sich vum Semangat (uukörper- 
liebem Princip) des Kranken. In Polynesien kriechen die S««]«n von d«n 
Gräbern in die Hänser, um Herz und Eingeweide der Kranken zn verzehren 
, (Forster). Bei den Karen frisst der Kephu (Magen des Zauberers) das In- 
ner« d«e Kranken. Der Wasserdimon Hanta peoyadin (mit HQnd«k«pf 
AlUgatoc-Muid) sangt Blnt (bei den Malayen). . 

''^^ *■ Mitunter wagt man die AbgescbicdcBeo als dienstbaiQ 
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CkiBter sieli zur Huid zn stellen (wie in Wadai)» oder flelM 

von der bösen Natnr der Gespenster Nutzen zu ziehen, wenn 
die Priester der Alfuren den bis zum Hals ein^2:cf;rabcnen 
Knaben in der Sonnenhitze mit Pfeffer und Salz den Qualen 
des Dnrsttodes überlielem, damit seine Seele im Zustande 
höchster Wuth und Reizbarkeit ausfahre, um in solchem 
Zorn auf das Heer der Feinde zu iallcn. 

Narh dpr Rage war in der Barg Liebenst«1n ein Mädolien eingemauert. 
Ais der Nogatdamm (I4A3) vom Wagger dorcbbrocben war, warde ein trun- 
kener Bettier In dae Lmb i^ettllKi Ah 1841 die ISIIeebethbrilcke In Helle 

gwhant wurde, plaubte d»e Volk, man bedfirffl eines Kindes zum Kinmanern. 
In der Eiseobahobrücke Uber das Uölscbtbal soU ein Kiod eingemauert eeiu 
(Ptncer). Im Jehdebnsen wnrde «In Kind In den Deleb TeTsebarrt (Stnker- 
jahn). Die Tlinrme MaDdalay's (und Thore) sollten durch Merisciipii(»pfer 
gekräftigt sein, wie die syrischer Städte (nach Malalas). Der Baa der ersti^n 
Wassermflble bei Klein- Glienicke wurde von dem Teufel fQr eine Seele ge- 
lehrt (b. Reinhard). Reim Hausbau eines Häuptlings (auf den Fiji) moss ein 
Mensch lebend unter jedem Pfosten begraben sein, die Festigkeit des Ge- 
bäudes zu siebern (Erskiue). If the rhief buildb a houae, be sacriflces « 
bnimii belog (oo 1^1), In bolldlng « eanoe «te. [Bomeo Pego n. e. w.^. 

Völker mit freundlich vorwaltendem Familienleben suchen 
dagegen entweder die Seelen hei sich als Schutz^eister zu be- 
wahren (auf den Marianen) oder wenigstens ihnen Gutes zu • 
thnn im Seelenfest (tind Znrttddassen des Hauses). Daraus 
geben dann voblthätige oder sobttteende Heroen hervor, die 
bis znr Gottnatur (in Melanesien) anfsteigen. Die Disposition 
in der TodesRtiinde rcjcrclt weiter, je nach den Itlrchlenden 
oder versöhnlichen Anschauungen des Jenseits. Die Commn- 
nication mit dem Jenseits lässt sich durch Nachsendung von 
Boten aufrecht erhalten (bei den Dahofiieem, wie einst bei 



Indon sieb so dorcb Todesfälle die Zabl der abgescbie- 

denen Seelen vermehrt, also eine immer dichtere Geisterwelt 
den Menschen nmgiebt, wird bald die Mehi'zahl der dä- 
monischen Agentien, die aus dem Unbekannten in den Na- 
turprocessen walten, mit diesem (in Identificirung der Laren 
und Genien) seelenhaften Wirken in Beziehung gesetzt, und 
bald sucht man sich solcher Gespenster durch Vertreiben (wo 
mOfflieb jenseits eines Flnsses) zu entledigen, bald dagegen 
snebt man die Seelen dorcb frenndlicbe Speisung an das 
Hans za gewöhnen, und weiss dann die au verwandt ge- 
neigten zu Patronen im Ahnen^nltus zu gewinnen. 

Dem Generatianismus oder dem Traducianismus gegenüber 
wurde der Creatianisrans (von Hieronymus) als die Lphre der 
Kirche anerkannt und Origines' Lehre von der Praeexistenz der 
(wegen ihrer Sünden in Körper eingeschlossenen) Seelen anf dem 
öknmeniseben Coneil von Gonstantinopel (533 p. d.) verdammt. 
Sie geht (wie auch bei Pythagoras) in die Ansicht von den 
(biiddbistisoben) Wiedergebnrtäi ttber, der zufolge die Zabl der 
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Seelen nicht durch gtetc Ncascböpfungen unbeBtimmt ver- 
mebrt wird, Bondem den KreUdanf der Extstensen dnreUftiifty 

auch mit Unterbrechangen dareh zeitweilig auBserirdischen 
Aufenthalt, wie Persephonc im neunten Jahre die Seelen 
wieder 7nr Oberwelt sendet, während hei den Römern der 
nächste Verwandte sogleich die Seele des Todteu aufnimmt, 
ein Säugling bei den Seminolen oder die am Grabe vorUber- . 
gehende Frau bei den Algonkin. Indem bei der Geburt eine 
der schon vorhiindenen Gespensterseelen in den Körper ein-' 
tritt, bedarf es der Vorsicht, dass keine verkehrte nnterge- ' 
schoben wird (statt freundlich verwandter), und wird die 
Sehwangere und Gebärende deshalb (durch Eisen) geschützt^ 
Obwohl r.ott nnniittelbar jede einzelne Reele geschafTen, 
wird er durch Hieronymus von mitwirkender Schuld bei Er- 
zeugung unehelicher Kinder frei gesprochen. Les Attiuoin- 
darons font des resurrections des morts, indem sie eine einem 
yerstorbenen Häuptling an Tugend und Eigenschaften gld- 
chende Persönlichkeit fUr denselben erklären, und dann durch 
Anlegung sämmtlicher Hände ihn emporheben^ ihn fortan als 
diesen Häuptling betrachtend (Sagard). Nach den Susus 
schlägt zuweilen der Geist eines Todtcn seine Wohnung^ i^i 
Enkel auf. Mit jedem Menschen wird ein individueller Le- 
bensgeist oder (nach ßerhard} Peitionaldämou geboren (s.. ^ 
Pindar^. • 

Die Avstralier sahen in den (im Archipelago als Devä 
begrflssten) Europäern die wiederkehrenden Seelen ihrer Ver- 
wandten und die ersten Neger in Virginien wurden (nach 
SeU) als Manitn bexeicbnet (1620). 

B«l im tnktun Utfbt die See)« to d«r IKlie i«t Leifibe and beeo- . 

roMgt, bis durch die Ceremonien befreit, so dass die Leichen der Erschla- 
genen zn erlangen waren. In Brasilien spuken die Seelen bis zum Begr&b- 
niss. Am Acheron unstät schweifen die Onbegrabeneu (weshalb der Befsblfhabw 
in der Seeschlacht bestraft wurde, in Athen). Bei den Slawen fliegt die 
Seele nmher, bis der Körper verbrannt ist. The soul (Cowwewonck) is de- 
rived from Cowwene (to sleep), because it workes aiid operates, wheu th« • 
body sleepg. Michachnnck is the sonl in a higher notion (in afflnity wlth 
a lookin^ p1a?s) in New-England (Roper Williams). In the brain the potilkeeps 
its Chief seat and residence (1643). Kautantowwit made oDe man audwoman 
oT a ftonaf which dfollMn; h« Ivroke ttem In pleees and made anoCbar man 
and vornan of a tree, which were the fonntains of all mankind (accordinp to 
the Nariganset) 1643 (Williams). Die ayveate^ die scharfe Denkkraft, wohnt 
In den ^p^as (M Ptndar) ; y^^ijvj f^Srae stehen vm der Intelleetaellen Kraft 
des Geistes, vom Intellect (ßnchholz), dann als Affecte (als Oesinnnug oder 
Willen). Gleich vove, steht yvotfir] (wie lat. mens) vom intelligenten Princip 
des Geistes (Erkenntnissvermogen, Verstand, Einsicht). Der Kla oder (nach 
dem Tode) Slsa, wenn wiedergeboren (bla) lebt im Menschen als Seele, theils 
im Susnma (reflectirten Schatten), theils al« gbesi (innere Stimme) nnd ver- 
ehrt als Won. Bei den Fijiern geht der dankle Geist (Schatten) zur Unter- 
welt, wihrend der helle Geist bei der Leiche verweilt. Bei den Dakotas geht 
eine Seele zum Dorf, eine in die Luft, eine in's Geisterland nnd eine bleibt beim 
Körper. Bei den Siamesen läafteln Kham^Bhat nach Hanse (Phi-Rüen), einer zum 
UMtv(Phmaxa), einir ms Wald (Phi.pha), «intr Mkii«Ut «nstit (FU-PlMt). 
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Dw 6ftrita«(an1aia) stl«g zan fflniimlf jH« Iftrv« Mtiiwt «nr VntorwvH, die 

TJmbra blieb arn (^rabe. Bei fieii Khond Rtirbt eine Seele mit Verwesnnp des 
Körpers, eine bleibt im Stainiu (wiedergeboren za werden), eine wird von Bora 
anfgenomnen (zar Beseeltgong), eine echwefftniiilier (auch Im Tfger efnflihrend). 
Aestiniaverunt antiqni animas a Jave dari et rnrsns pnst mortem eldem 
reddi (Macrobfus). Die Karen nntenscheiden la oder Kelah (als belebendes 
Priueip) und ttiah (moralisrli verantwurtlicbe Seele). Die Eskimo unter« 
scbelden in dpr Seele den Schatten und den Atheui. Nous, psydia ond 
pneumC Nach Aristoleleß entwickelt sich die Psyche rait dem Korper, wah- 
rend der «Nons von anssen kommt, auiuins nnd anima. Ba, akh, ka, khaba 
(Saale, Gabt, Labemprineip, Rdianan) In Bgfp^Mktn. Anlnae «aoallli aat, 
anima vitae. Nach den Mab^espn versphwlndet die Seele, als Aina, in der 
hutiy Stirbt als Saina, spukt als Matoatoa am Grabe. Die Seele oder Nagt 
(Schatten) verwand ei t steh naeh dam Tode In Wa-Nagl (bei den Dacota). 
i)«"r Fwppr inhkU bei der Geburt von Grift Mawe ans der Seelenheiniath 
(Nodale) seine Seele, als DsoghOi die sich bei der Geburt mit ihm vereinigt, 
a1» Lniro (Schatten) nnd Ihn wihrend des Lebens begleitet, ab Aklama 
(Schutzgeist), nach dem Tode aber als Oespenst (Noali) schreckt, wenn 
nicht nach Nodsle znrfirkkehrend. rfn^xr/ ist die abgeschiedene, d\^ft6s die 
mit dem Leib vereinigte Seele. Nach dem Jalknt chadagh erscheint die Seele 
ala Nefiwh am Werkeltage, Ruach am Festtage, Neediamah am Yersohnnngstage, 
Cbäja am Sabbath. Jpcbida im Himnipl. Von den drei Seelen der Caraiben 
•Dtstehen die guten Geister aus dem Herzen, die Lnftgeister aas dem Kopf, 
dta Irrgeleter ans den Gliedern. Bei Kiankhalt, wenn die trinmende Seele 
zurückgehalten wird fboi den Karen), ruft der "Wee (Doctor) die Seelo 
eines Lebenden (die sieb im Traum entfernt bat) snr Ansbülfe, ond der 
Bigiaer dlaaer Seele erkrankt dann aefnerselta. Ist etn Mongole erkrankt, 
weil ein Dämon die vernfinHiRe Seele geranht hat, besrliwört der I.ania nnd 
liest dann das Höllenbuch, uni der Seele mit Strafen zo droben, wenn sie 
freiwillig fortbleibt Der Medicin-Mann der SaUsb reparlrt die dimh Btü- 
fernung beschädigten Seelen, indem ei «Odere Seelenpartikeln einfügt 
(Splitter, Staubstücke u.'s. w.). Auf Madagascar wird eine ans dem Grabe 
huisclieiuie Seele mit der Mütze belanscht, um einen kraukeii Verwandten her- 
zustellen. Der Hock eines Kranken (in China) wird an langem Bambus in 
die Höhe gehalten (mit weissem Hahn), während der Tanist die Seele zurück- 
ruft Der Grönländer kann eine Seele mit der eines Kindes, Hasen und 
RenAtMeiea nparlmi (Qm»). Die Tahftier hellen bat Hbnverletzungen 
StQcke von Schweinshirn ein, die Chinesen vom Ochsenhirn. In der Cere- 
monie BiSk Khnau ruft der Si&mese beim Anfalle dee Kindes den eutflo» 
henen Sehntigelst sn dem Bdiettel znrSck. Die Im Siaa (Oeltt) terwandeUe 
Seele fKla) wird nnr vom Wougmann gesehen (in WeBt-Afrika). Die abge- 
schiedenen Seelen werden nur von den Sbamanen gesehen (bei den Finnen). 
Die Priester der Altpienasen sahen im Hans des Krtwe die Seelen znm 
Himmel fahrend. In St Kilda wird der Wraith eines Sterbenden gesehen. 
Doppelgänger (in second sipht, als Voarweiling in Tyrol). Der Earl von 
Cornwall sab die Seele des Königs William Kufns mit der Wunde (im Augen- 
blick der entfernten Ermordung) Der Krieger der Tataren lässt seine Seele 
znm Aufbewahren zurück. Auf Morilo erhielten die Tamols Tribut (nach 
Floyd). Aul Lakonor hiess jeder Alte T&mol. Manda siguilies a man tbo- 
ffwosly fteefMBplMied In all tiieir knewledge and arts and ^rsed in every 
noble exercise (among the Kingsmill islanderB^ and such a one is fuUy pre- 
pared to enter at bis death on the highest enjoyments of their elysiam 
(Pickering). In GtSnlaod tot die Seele bleiek nnd eohwammlg (nicht greir> 
bar). Die Seele (auf Tonika') ist wie Blumenduft. Die Seele der Caraibeu 
ist dünn ond fein (Rochefort). axMt«, d/uivrjva tca^tjva^ Schattenseele bei 
Homer (zischend). The Lennah Dyak (Pa-Benang) told Low, that tiie bamboo 
bueh had ,been a man, who (after dying) appeared in a dream to his widuw 
and informed her, jhat he had become the bamboo tree (a person non xe- 
apecting this and having cnt a brauch had died in consequence). In Xeno- 
pbon's OjMtb vird den itstbenden 0|nu du Aqadmflk Miileft, dm ^ 
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Seele im Schilfe un gSlflMblt«Df weil un freiesten. If an animal or plant 
die, its 8oaI goes at once to Bulu (iu the FiJUislauds). Der Algonkin jagt 
im JenseitSi der Zuln melkt Kühe, der Kamsohadale treibt deo UaDdesuhlitteo, 
d«r Karan baot uin Haas, der Kimbiiiid» wifd In Kaimig* von Franen be- 
dient (Magyar), der Normanne zecht und kämpft. Im rabbioiscben Himmel 
lehren Rabbi Simeon beu Yochai und Kabbi ElieMr den Talmnd. Tuonela 
wiederholt den Finnen das Irdleeh« fn abaehx«ekender Form (Oastrtfn). Die 
Dahomeer brüten hin Im Kutomeu oder Todtenland, wenn nicht durch Ci- 
tiren featört (s. Burton)» wie «Samuel durch Saul beunruhigt wird (im 
Sheol). 

Das Lebensprincip (varaa) gebort, wie den Menschen, Thieren and Pflanzen 
auf Tahiti (Moerenhout). D«r Fieis besitzt ein geistiges Princlp (samaugat 
päd!) bei den Dayak. Pf\au/.eu begitzeu Ktilah bei den Karen (und die 
Kelah des kranken Reis wird gernfen), ebenso Aexte und Messer (Gross). In 
Fiji l(;hon anrii Handwerksgeräthe fort (in Bolotu), Häuser und Canoe (im 
Quell Kauvaudra nach Hbulu eohwimmend). Nach den Ojibwaya leben auch 
Keiiel nnd nndeffe Oorithe fort (Keatilnf ). Bei den iBdUnem krensen aneh 
Aexte und Kessel das Wasser zum Jenseits (I.e JtMiiie). Von den Dingeo 
abgeworfene etätoXa (bei Deuiocrit), wie die simulacra (Dunstbilde der Dinge) 
Mtehelntn Im Traum (Lncrez). Dfe Chinesen TorlMrenneh Owitbe (Ar das 
Janseits) aus Papier. Oitchi Gauzini rleth den Ojibway nicht länger Kleider 
und Geräthe zu begraben, da er im iScheiotod die Abgeschiedenen damit b«- 
ladan gesehen. Das Kind mit dam sollen Thrilnenkrüglein bittat dia Hnttar 
nieht zu weiuen. Die Qr5nländer begruben Kaijak und Pfeile für das Jen- 
seits. Die A/.teken begruben eine Wasserflasclie für Mictlan. Die Drang 
biuua lassen in der Erbschaft einen Theil dem Verutorbenen. Am Calabar 
Warden die Gegenstände auf dem Grab sailkMNShan. Dam Bukrates erschien 
seine verstorben« Frau, die SatKlaleii zu verlangen, die, weil hinter den 
Schrank gefalleu, uicht verbrannt waren. Melissa, Periander's verstorbene 
Fna, klagte Ober Kilta, weil dIa bagiabenen Kleider nicht Torbrannt seien 
(nach Herodot). Die Kanowit (in Borneo) senden das Eigenthum des Todten 
auf einem Canoe hinweg. The Kelah is supposed to possess seveu separate 
axlstancas, aach of whieh seaks tha destroetlon of tha persoo, to whom they 
belong (the first «eeiiing to render the pt^rson insane or mad, the second 
producin^: reckless foU;, the thtrd prodoeiug ahamelassnesa, the fourth pro- 
dncfng uuger etc.). Bnt white tha tso (power) ratalns Ita saat (npou the 
Upper part of the human head), no iiarui can befall one from the efforts uf 
the Kelahs (among the Karcus). Thu Kelah is the author of dreams, but 
not the respousible ageut in huatan action (praise-worthiness or blame*wor- 
tlünese belüg attribnted to the thah). The Tberets are the spirits or ahaita 
of those, who have died by violence (not deserving a place in Plnpoo, much 
le&s in the couutry of the mukUahs), remaining ou eaitb (aa the occaaion ol 
mortal slcknasa). Tahmna or Tabkas ara apaetras or spirlta of tyranta and 
adulterers (In form of horaes, elephants etc., appearing odloss.il). The Ghosts 
(sekhaiu) are the spirits of infants and of persoas not buried or burued and 
of old parsonSf whoso tso*s hava foiaakan tkem, (so tbat they hsTo dIed of 
weakness). The nnikhalis (ancestors) are diviue (s. Gross). Die Guldi bitten 
den getödteten Bär, die Kafflr den filephanten, die Koriakeu den Wolf, die 
Dayak dan Alligator, dia Sthlan das Wild nm YaTcalbnog. Dia Soala des 
Hnndas baglaitat ln*a Jenseits (in Canada). Die Seeleu der Hunde gehen 
auf besonderem Weg uach Keiuga (in Neuseeland). Die Seelen der Thiere 
leben auf dem Berge Auibüiidrumbe (in Madagascar). Jede Seele eiiaiä vuu i 
dem Kuki (in Assam) getödteten Thieres gebort ihm im Jenseits. Die von 
den Zulu geschlachteten Rinder gehören ihm im Jenstnts (Gallaway). Der 
•Schlächter in Siam wünscht der ^ieele des Ochsen einen glilcklicheu Aufent- 
halt. Dia Pawnaa tfidtan Pferdaam Graba (wio dia Seythan). ,Dar Hnnddaa' 
Cure dl» l^raspar (in der ßretagiir) leitft die Todten nach England. Der ge- 
tödtete Uuud (Techichi) wurde mit Faden au den Uals des Todten befestigt, 
Ihn tibar dia Waiaar von Ckinbnahuapan sa laitan (bei Astaken) [Fanti]. In 
Tonqnln wardan am Graba Toioahmar wild« Thtora gatodlat, zor Jagd tm 
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Jmn&t» (Banni). DI* Anber opfern «In K«nMl im Chftb« warn Bllt Ito 

Kanitscliatka lebt alles Lebende fort, bis zu den Fliegen (Steller), When 
' oorpses are carried by, iu removtng them from the hooM, children are tied 
to a pardevlar part of the hosse, wHh • parttealtr kfnd of stiiag, iMt tiicto 

Kelabs shonid leave thein aüd pass iutn the rorp^e, whlch is passing. Tho 
childreD are kept tied iu tbis way nntil the corp&e is carried completeiy oot vt 
•ight Th« house wbere the person died, is abandouod, leit Um KflUh of 
•^«bme p«i|Oii ffomitning in it, especially of one of the children, ghonld btf in- 
doced to aorompany tlie departed, whose Kehili may thereby the more rea- 
dily return tu a wonted spoc and call for a trieiid's Kelati (Cross) amoDg the 
Kuras. Der Karen erfährt im Traum, was der La afebt. Every objoet Ii 
snpposed to have its Kelah (the primary Import of the name beiDf pnrOf on- 
mixed, clear ur transparent) auiou^' the Karens (8. Gross). 



Obwohl an sich der Naturmensch, in der Gegenwart, 
und somit im (ietühl der Gesundhcitskräftigkeit lebend, der 
Möglichkeit eines Gedankenb an den Tod lern steht, so tritt 
^och KOL wiederholt die Thataaebe ihm vor die Augen, und aiu 
der Vergleiehung der starren Leiche mit dem Mheren EOrper 
gelangt er zur Aaffassnng eines Etwas, das dem letzten zü- 
kommt, dem ersten fehlt, und in dieser Vorstellung läuft die 
der Denkthätigkeit und die des Lebens zusammen in die von 
der Seele, die sich überall als gemischte zeigt, und unter 
verschiedenen Bildern bezeichnet wird. Während des Lebens 
erscheint die Seele besonders im Athem (und auch dem üerz- 
scbiag), nach dem Tode als Schatten, aber sebon während des 
Lebens wird sie in solcher Doppelheit (im Hinblick auf 
Schlaf und das liewnsstsein mindernde Krankheiten) ati|^ 
fasst Auch flir orakelnde Zwecke kann sich die Seele vom 
Körper trennen, indem in der Begeisterung (neben dem Ein- 
fahren der Gottheit), auch ein Ausi'ahren der Seele zu der ' 
Gottheit ätati haben mag. Sciion im gewöhnlichen Leben 
maeht sieh (als eine Art NaebbiU der Erinnerung in Ein- 



führende Doppelheit der Seele bemerklieh (indem sich das 
einheitliche Bcwusstscin der Gegenwart mit der Vergangen- 
. heit in der Erinnerung zusammensetzt, als Zeit) und dieses 
(in der Besessenheit ein fremdes ßewusstsein annehmende) 
Gefühl lässt schon die eigene Seele zugleich als begleitenden 
Schutzgeist erscheinen und dieser kann wieder sowohl bei Cou- 
snltationen verwandt werden, wie in der Ohnmacht yermisst 

Die Seele des Augehok fährt zur Prophezeiung aus. Die Seele des ang- 
tnllaehon Prlaatars «ntfonit tieh fBr twoi Ms drot Tag« cnm Bwaeb dca 

Gelsterlamles (Stanbridfie). Der Khond-Priester bleibt bis in 14 Tagen im 
Halbbewuftstiieiu, bei EutferouDg seiuer Seele, um Nachricht zn gebea (ftlac- 
pharaon). Oardan ffiblte In Bxta«& seine Seele sich vom Hersen ans entfernen 
(XVT. Jahrhdt.). Die Seelen der Finnen (in eine lliitte cingeselilo>spn) be 
geben sich fort zur Erforscbnog von Island (für den norwegischen Häuptling 
Ingimnnd). Als die Feinde- des Klazomenier Hermotimos den daliegenden 
Korper verbrannten, fand die Seele bei der Rüciikehr keine Wohnung (Pll- 
nius). Während der Fahrt auf den Blocksberg liegt der Körper der Hexe 
in todtenähnliobeui Schlaf (in Oldenburg). Die Drude lässt beim Alpdrücken 
ibren K6rp«r vor dem Hanse stoben (als Mate). Die bellfge Brigitta war 
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Im ektlatfMlraii Koitend tat hmtn Bliidrllek« QnempIlDdlleb nnd {nnA Bf* 

schof Alfons) llirer Sinne beraubt. Was Heinrich Su8o (| 1365) sah, wenn 
der Leib ia Betäubong gesunkeu, war eingestrahlt. , Katbarina von Siena 
Bdiaiit» bei «fatfei^lammerten Stonen. Bnlmann Henwin sebant Oeetelitaf 
bei Einkehrung in sich selbst. MIllcz von Kremsier hört den Geist im la- 
uern reden. Die AebtUeln Hildegard aohaat beim Einblick In ihre Seele (f 
1179 p. d.). Under tbe infloeace of inspiration tiie priests (lu tbe Mar- '' 
qoetai) fall lato a sleep (after varled coutorsioDS of the body) and when thef 
awake, relate, what tbe spirit had said Ui them in dream (Tjangsdorff). Die • • 
Machte von Chikokko ergriffeneu Wahrsager in Loango heisseu Mokisso Mo- 
qoat (Tmi Hoklaso ergrifFen). Dem weiblieheu Fetisch Goniberl dient di« 
Frau Oanga Goruberi. Les «pileptiques (poM^des du d^mon) sont souvent 
d^ignee par l'adjectif melboua ou poss^d^ (par les Arabes). pDie nördlichen 
KsDadler neimeo Ihn Zanberei Muiito, dto IrokeMn aeniMii sie Agofkon • 
(wie die unteren Geister), nud die Priester des Qaetzalcoatl tragen den N.^nien 
Ihres Gottes." Nor während der Daner der Erregungsxnstinde (Dku-xentsa) 
fi( d«ff Zaitando ikw Norronrifibukolt odor Uka-'^iraM geweihte) In- 
tonga im nnmIttelMron Yerkehr mit dorn Imi-shologn (FrltMh) nntwr d«i 
Kaflr. 

Die nicht in den Pin eingegangenen Seelen spuken bei den Karen (wie 
die der Bösen, kleinen Kinder a. s. w.). Gewaltsam Getödtete spuken (in 
.Slam). Unbegrabene spuken in Australien (Oldfleld). Die Plii Phob werden 
von den Zauberern als Hauskubolde aufgezogen uud mm kräukuiachen ab- 
gesandt. Von Assman oder Hades (umso or ghost) kommt (in Akra) asa-, 
mannkpa (spprtre) or chimpansp, living on the Islands of the river Volta, 
where the sisai or ghosts are said to bave their towu (s. Zimmermann). 
OeatUeh von dem Himlssippi pflegte jeder Stamm einmal In seht oder söhn 
Jahren die Knurtien zu reinigen und nach gemeinsamem Begräbnisse zu 
bringen [wie die Karen]. Von den Seelen der Sioox geht eine zu einem 
kalten, die zweite an einem warmen Plate, die dritte sn einem angenehmen 
Aufenthalt, die vierte bewacht den Körper. 

In Slbirieu darf der Name des Todten nicht ausgesprochen werden, 
ebenso iu Australien (die Sprache wird verändert). Wird der Name eines 
Todten dreimal nach oinandor gemfen, so ersehoint er nnd Torllert sein« 
Grabesruhe (In Ostpreussen). 

Die Seele belsst Schatten bei den Tasmaniern (Bouwick), loakal (Schat- 
ten oder Eeho) bei den Abipouen, seritl (Schatten, den ein Krokodil im 
Wasser verschlingen kann) bei den Basntos), ukpon (Schatten, der verloren 
gehen kauu) am Cälabar, otabcbuk (Schatten) bei den Algonqolu, tunzi 
(Schatten) bei den Znlns, ncja (Sehatten) bei den Arowak, Ghemnng(8ebatten) 
in Neu-England, Tarnak (Schatten) bei den Eskimo (silla oder Lnft in 
Denkfähigkeit), Ehecatl (Wind und Schatten) bei den Azteken, Natob (Schatten) 
tn (}niehe. Los Bissontos placent le siige de Ia vie, da sentimont, de In 
pensee et de Ia volonte dans le coeur et ce mot est presque le seul qu'offre 
leor langue pour d^signer l'etre rationuel d'une manidre synthetlqne. Iis rat- 
tachent plas partlculi^rement les umotions soudaines ou violentes aux pou- 
mons, le malaise, qui r^ulte d'nno mauvaise acttottf & la rate, la pers^ve- 
rance, la fermete dans le dauger ou dans la sooffrance an foie (s. Casalis) 
Les ßassoutos croieut, que l'homme apres sa mort existe encore et est ca- 
pable d'agir snr les vivants d*ane msniire blenfaisante on pemieleuse. Oe 
residu, qu'ils appellent le plus sonvent Seritl (ombre), est qtielqne chose de 
semblable ä la petita äme nebuieuse, blanch&tre, tremblottante, que Marc- 
AnrAo, snr son Ilt de mort, Toyalt d4jk s*<(ehapper de son sein. The 
people believe, that the ffitisli has fonr eyes, and conclude therefore, he 
can See better than mortals, who have only two, aud some understand, that 
the fstisb goes np to tho skf to look sronnd for the cause of the dtoesoe 
and for tbe eure. But the fetishmen themaelves (when argulng with William 
de Graft in defeiice of their systera) have Insisted, that the feiisli f^ocs up 
to Yaukumpou ur tbe Supreme Beiug (Beechan). — Die Seele lebt iu deu Pul- 
ten (nseh don Osribon), Un Hotson naeb don OaUforoiem (die «iTomSeholtBr- 
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baafen wegbOpfen lassen), im Bflfsen (nach den Tooganesen). Bei den Iro- 
kesen hies8 die Seele Atisken, von Esken (Knochen). Nach doTi Rrtbinen diente 
der Kuücli»u Lus zor Wiederbelebung. Der Eweer erbalt den Unterkiefer (Kla) 
von der Mutter. Bei Adelaid heisst Samen yitpl und Seele yitpi tnkutya (kleiner 
Samen). Obwohl der Leib dem übermächtigen Tode verfällt , lebt (nach 
Pindar) die (iestalt (etSaXop) des Daseins fort (s. Bnchbolz) und so stellt 
8eUU«r der nuterlalleD, BUiiilifllMii Welt des Seldi der Geetatten (FormeOf 
Ideen) gegenüber, im welchem allen die wahre Schönheit zu flndeu [Rnpa], 
als Plato'a Idee (eldos). The ezpreaaion for sool is Tamune or Tamre (ab*- 
dow), anCi ctgnifylng detlled spMt (in tbe Ktngamin lelands). Alma, Hnenbo 
(s. Cannecattini). Bruxas, Jimirisoml Agatta (Lamlae), Bruxos (feiticeiros), 
Jiminaomi goa Mala (Agua Ngoanga) ; Saperstitlo, Mandinga, Qoissumu; Dia- 
bolu«, Gariapembe, Riabo ; Mors, Caloncu, Quitumba. Neben dem kSrperlicben 
Princip des geistigen Lebens oder den f^ives (dem Zwerchfell, als Sitz der 
geistigen Functionen) findet sich ein nngeistijr seelisohes Princip (ein geistiges 
Gorrelat der animaliscbeu yi'X'/) ii^ O^vfiög (sowie fieyos und vovi) oder 
dem Willen (mit den Affecten), als ßovli] (und fifjrte). Üak (Preta) meaua 
spirit of the dead (ghoRt or evil spirit) in Tiiibet. Sche-angcg, meine Seele 
(meiD oder sehe), Scbe angcg guer nach Verlassen des Körpers (bei den Tq- 
pliiambolster}. — Die Seele hetaat Wang (Athem) 1d Australien, NI7» (AUieai) 
bei den Dakota, nava auf Java (und entflieht, nach den Malayen, durch die 
Nase), Atouritz (atODtioD oder Athcin) bei den Mohawk, piutela (Athem) im 
Jtetela (in Oallforafen), Krisha (Wind) bei den Taltama (in Oregon), entflieht 
durch den Mnnd. als jiiüo (in Nicaragiui), ;ils vrüis?e& W<"Ikclien (in Tyrol), 
beiast dach (Athem) im biavonischen, dak (Athem) bei den Zigeonern, At> 
man und prftna (im Hanscrit), Nefe nnd roh (im Arabischen), Nepbeeeh alt 
Athem, mach und neshamah als Gelat (bei den Babbinem). Lnft nnd Lieht 
galten als das Princip der Kelebnng, anima (ai'fuog) bei dein Römern (s. 
Preller). Die yi'X'it die mit dem xtv/i6^ den Körper verlässt, wird zum et- 
dmXof (oder oxut) nach dem Tode. Die Prana fünffach, aufwärts, abwärts, 
auf- und abwärts, in der Quere und überall. In Neu-Englaud wurde die 
Seele als Cowwewouck (cowweuee oder schlafen) nnterschiedea, von ihr, als 
Miehaehnnk, mit dem B;eflex eines Spiegele Tergleiebbar (Williams). Im 
Siamesischen ist Seele Xivit oder Leben (anrb viuyan), (Jeist Inm (Wind) 
oder Chitr (chai). im Birmanischen ist Seele Windau, Geist uangviuyau (aset, 
Athem oder Leben). Die ^wxt'j (das Prineip des animalischen Lebens) wird 
(vom Leben getrennt) /.um tukaXaf (Nägelsbaoh). Der Ka;ing (Herr) im 
Uimmel oder Kue-Akeuteug (Meister aller Dinge), der unr im Uerzen er- 
kannt wird, bat an allen Thieren ein Zeleheu gemacht nach den Maeolong 
(unter den Buschmännern). Wie der CultOS dee Tsui-xoab bei den Korana 
findet sich der des Heitsi-Eibib bei den Namaqua. In Krankheit entfernt 
sich die Seele auB dem llerzen, und kommt bei der Erholung zurück, 
nach den Twisuton (bei denen die Lebensseel« Seriti oder Schatten heisst). 
Die Seele ini Auire des Menb<'lieri stirbt nicht (nacli den Macnsi). Der 
SQd> Australier ist wilyamarraba (ohne beele) in BewussUosigkeit (bei Paru- 
kalla). Bei den Fijiern wird die Seele In fiewoestloslgkelt urttckgerttfen. 
Die Sianieson rufen dio Soele zurück in der rercnionie bei Krämpfen und 
Ohnmacht. Im Traum der Algoukin schweift eine Seele umher, während die 
andere beim K5rp«r bleibt. In Nord-Oninea entfernt sich die Seele Im 
Tranm zeitweiu, im kindisi Ken Alter oder Blödsinn für immer. In Birma 
schweift die Seele bei Krankheit, als luip-pya (Schmetterling). Die äeele 
des OrSnlinder geht im Traum auf Jagd, Tanz und Besneh (Orant). Die 
träumende Seele der Maori wandert bis in's Geisterland, mit den abgeschie- 
denen Verwandten zu verkehren. Die Tagalen dürfen nicht plötzlich wecken, 
dass die träumende Seele Zeit zur Rückkehr hat. Bei den Karen träumt der 
La, was der schweifenden Seele auf dem Wege begegnet. Guutram'a Diener 
sah im Walde die Seele des schlafenden KfWiigs als Schlange hervorgehen 
und legte für sie sein Schwert über eine WasserriUe, so dass der Traum über 
eine ebeme Ertteke fBltrte. Der Zuln htsncht im Tiaam seine Itongo (oder 
Abgeaehledenen) oder wird von ihnen besneht. Achilles wird tob der Seele 
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des Patroklus besaclit. Die ?eele (ins gemordeten Arcadier in Megara kommt 
zu seinem Frennd im Traum (Cirero). Die Seele des Aristeas von ProkoD- 
nesos flog als Rabe aus dem Munde (Plinius). Eiuem dantig Schlafenden 
geht die Seele ab Maus aus dem Munde zu >Vasser (in Böhmen). Die Seel« 
verUisst den Kürppr als Wiesel (Hessen), als Spinne (Schwaben), Schnietter- 
liug u. 8. w. Macht man Kreuze über den von seiner Seele verlassenen 
Schlafenden oder wendet ihn um, so muss er sterben, da die Seele nicht 
zurück kanu (Wuttke). Im Vulcan Mulundu-Znuibi (Gaiftleiberg) wohoeo 
(nach den Libollo) die Seelen der Verstorbenen (Magyar). 

Hat man, um das Unheimliche der umgebenden Ge- 
spensterwelt loszuwerden, die abgeschiedenen Seelen entfernt 
. (und meist durch einen l^iuss getrennt), so localisirt man 
sie bald in abgeschiedenen Thälern, bald auf hohen Bergen 
(oder westlichen Inseln J, bald in der Unterwelt (aus der auch 
die ersteu Menschen emporgestiegen j, bald (im Gegensatz za 
dem Dnnkel) in dem Himmel (der aber im Norden wieder 
kalt nnd nur für die Faulen zusagend gedacht werden mag), 
auch, mit besonderen Vorzügen, in Sonne, Mond oder Sternen, 
i'ür die weite Heise werden Utensilien (wie auch Nahrun lO, 
zur liekämptung der Feinde Waffen (besonders aus Stein) 
mitgegeben, (dann ein Hund zur Leitung). Man sendet auch 
iJoteu nach (in Mensch enopi'ernj oder verbrennt symbolisch 
die bestimmten Gaben (während sonst aaeh den nnorganisehen 
Dingen selbst ein Fortleben zngedaeht und doreh Zerbrachen 
erleichtert wird). 

Die Geoit'iiieu werden auf Hawaii sitzend begraben. Nach Cicero war 
di(«- älteste BegräbuisswelM die von Xenophon bei Cyrna erwähnte, indem 
der Körper sitzend zusammengelegt wird, wie im Mutterleibe. Auf den Gil- 
bert-Iuseln bestrich man sich mit dem ^!Gbaum vor dem Munde des Todten 
(Oaliek) und auf den n5rdHcben Qllbert-Inaeln wurde die Lelehe zwei Jahre 
laug von vier Verwandten anf einer SchiMp itt-PI itto gehalten (Haie) In Ab- 
lösung. Tbey believe in a future State (in tbe westward), to which tbe name 
of Leklnetoto fs gWen (od Yete). The orlgin of eil tfafnkf tbej treee to Me* 
nitikitiki and Tamakaie (Turner). Auf Neu-r;iledonien begeben sich die 
Seeleu znm Qöttersits auf dem Stein von Balabio um dort gerichtet zu wer» 
den (nach Vfard). Beim Begribntse beteten die Prieilet (Iber ein ne1»en 
der bahre gegrabenes Loeb, wobinein ein Pibhl geateekt war, damit dae Oo> 
»penat die Verwandten nicht qnale (auf Tahiti). 

Die (dem Bahrrecht ähnlichen) Todtenbelragungen, um 
mit der ttbersinnlichen Hülfe des abgeschiedenen Geistes das 

in der Gesellschatt verborgene HexengeUchter anSKaspOren, 
(in Birma nnd Westafrii^a bei Leichenzügen, die die Trüger 

inliuenciren, wie die ßalire AppoUo's zu Mabug führen dann 
zu jener grausigen Weltausciiauung, in der überall dämo- 
nische Kralle unter menschlichen Maskiruugeu spielen, und 
nicht nur Krankheit oder Mord, sondern jede andere Unthat, 
ob gross oder klein (bis zur Besprechung des Butterns hinabj 
den Hexen angeschrieben wird. Aus dem Hirn des Unge- 
rächten eutfiiegt eine Eule, die nach Trinken schreit (bei den 
Arabemj. In Ck)ngo hat im Todesfalle der Kganga (Priester) 

Baatlaa, BUmelegMie WmtHmatßu. TL 

9 * 
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KU entscheiden (durch Händeklatschen); ob der Mokiflso das 
Leben beendet, oder ob ein Feiiifl getödtet habe. Bei der 
Todtenklage der Albanescn wird gefragt, weshalb eine so 
freundschaftliche Umgebung verlasBcn sei. In Australien be- 
wegt Kuinyo (Gott des lodesj die liahre (Tirkatti oder die 
Wi88eiiide}| wenn man den Todten nach dem Thftter beira^ 
[Paleimo> Hamburg]. 

D«r Aiutrariar haut dem Bnnordeteii im Dmmwn der reckten Hand ab, 

damit 9t ihm Dicht «.chade (Oldfield). lot i/ao^cJu^tv schnitt der Mörder 
Stttelw Ton iläud«u uud Füssen ab, »ie in die Achselhöhlen legend. Ein 
' Fflanzcc iu Westindian verhindert« den Selbstmord der Sclaten (in die Hei- 
math urückzukehren) durch Verstümmfln der Leiche. Ein OilnaM wird 
lieber gekrenziet, als enthauptet, um uicht kopflos im Jeriseitp zo erscheinen. 
Ein Beduine wird lieber gupfuiiit, ais gehäugt, daäa die .Seele sich nicht im 
Anul baaohmutze. In Rühmen stellt man der abgeachiedenen Seele ein 
Glas Wasser, Haudtacb uud brenueodes Licht hin, damit sie sich waschen 
könne, ehe sie vor den ewigen Richt«r träte. Nach Tödtung einer Frau ter- 
ichhif dar BaaebmanD ibrau Sebidal und sttadala atai Faaar $mt dam Otab« 
an, um vor ihrem Oeist sicher zu sein (nach Licbtenstein). 

Die Leichen £rtrunkeuer werden vom Fluss neun Tage .behalUn und 
dann ausgeworfen (in Sehwaben). Dia Seelen derer, \ou weTehen Persephone 
die SüLue alten Cuheils genouimeu, sendet sie. im neunten .Tnhrp wieder zur 
oberweltlichen Sonne empor (Pindar), als Färsteu uud Weise (dann Ueroen). ' 
in Jungbnnzlau fürchten die Fischer, dem Wassermann einen Ertrinkenden 
zn enbeissen, da sie von jenem verfolgt werden und schlechte Züge machen 
wurden (Grolimaun). In Pestzelten reitet llel auf dreibeinigem Pferde (in 
Schleswig). Die Ciioleta fährt auf einem Wagen (in ludien). Die Pestfrau 
erschien bei Untergang des Toltekenreichs. Die Kbond legen Dornen auf 
den Pfad Dach dem Dorfe, wo die Poehao hanachau, um Jngah Peooo abin- 
bahen (ebenso die Orang Laut). 

In Dobra witz (bei Budweis) folgten die Dorfkinder dem 
auf einer Flöte spielenden Wassermann in das Wasser (Groh- 
. maunj, wie dem Kattentanger von Hameln iu den Berg. lu 
. der Mittagsstimde gtäxt in BOhmoi die (weine odw rothe) 
Frau Polednice nnu 

Mit den ethnischen Darstellungen Uber die abgeschiedene 
Seele, wie sie unter Variationen als im Allgemeinen gleichartige 
angetrotten werden, stimmen auch die geschichtlichen llberein. 
Dem Griechen setzte die auf einem (nicht ungetahrlichen Wege) 
in die Unterwelt gelangte Seele dort die Beschäftigungen 
des Lebens fort, die freilich im Gegeuhaiz zu der Heiterkeit 
des wirkUehen als trübe erschienen, wogegen der Indianer 
sich ans dem mttiseligen Umheistreü^ßn naoh den gltkcklichen 
Jagdgrttnden des Erdinnem sehnt; trots der Ge&hren, die anf 
der btrasse dahin drohen, selbst wenn von einem Hunde 
(wie er den Lasen heilig, der Genita Mana geopfert wurde) 
geleitet (als Gegenzauber des feindlichen (Jerberus). Bei ihrem - 
gesclilossenen Familienleben blieben die Römer demgemäss 
in uäiierer Verbindung mit den Todteu, den . verklärten 
Manen ( dü Manes), ftr die sie sehen mit Anlage der Sie«« 
delung den Mnndas (in nmsekehiter Himmelsform) atisgraben, 
un sie mit Wegnahme des Lapis maaalls bei ' Brnie nsd 
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Aussaat licrvordchwärmeu m lassen , zur Allbelebnng; die 
sonst das Besprengen mit moisGUieheBi OpferUat yerlaogte 
bei dflsterer gestimmtem Volke.* 

In den nbgesehiedenen Seelen wiid das Leben fortwal- 

teud gedacht sie sind es deshalb, welche die Pflanzen zumQe- 
deihen bnngen und als Schutzgeister derselben in den Ahnen 
auf melanesischen Inseln angerufen werden (als Kelah des 
Reis bei den Karen), oder weiche Meriah -Opfer der Ghonda 
(wie andere Menschenopfer) verlangen, sie sind es auch, die 
boote bewegen (^oder bei den (Jaraiben uuistUrzenj und Ma* 
Seinen arbeiten lassen. 

Die Abgeschiedenen bUten als Götter die Feldfrücbte (auf Tanna), wer* 
den von den Siouz angerufen (für Jagd u. s. von den Zuln (ohne Speci» 
flnulf, da sie Alles trissen). Die Verehrnng der Abueu (bei den Znln) Idtot 
auf den ersten ünkulunkulu (als Schöpfer) zarOck. Tnikilakila (Häuptling vor) 
Somosomoj versprach üerrn Unnt, wenn er zuerst stürbe, ihn zu seinem Gott 
ra maehM (BnkiM). IB KtOMaland BaBotfen ifob dla HiaptUngt Shuogl und 
Okira (Seegötter). Die Laren oder (in besonderer Beziehung znm Ilauswe&en) 
jPeoateu (als gUtjige Manes iu der Urva oder yvx'? ueben luugehenden le- 
mareo) entsprechen den grtechtechen Heroen (wie lartb etraBltfsch dem irMtS) 
und fielen duun (wie am Ii die Maiies) mit den Genien zUBammen. Suat 
eUam qui putent Hanes eosdem esse, quos vetustas Uenios «ppeiiavit (8er- 
Tiiw). Eandem esee geninm et larem (Censorious). DWi Manes, als ver- 
killte Geister der Vorfahren. Lar familiaris, alä Sehntageist des Hauses. 
Lares conipitaleü (viale;;), grundules, praestitos, permarini. Nach Ariiobius 
beerdigten die Küuier früher im Hause, einen .Schutzgeiat zn gewinnen. Die 
Muscogee setzen die Todten mit Qeräthen im Hause bei (ebenso am Bonay)* 
Der Chao (in der Kapelle oder San-Cbao) wird anrh /um Chao-Thi (genins 
loci), das Volk dagegen betet mehr zu den durch tieelen vermehrten Thepbarak 
[deTadaiakaa]. Die Anlti (In die aieh Greise sehen beim Leben Tenraadeln) 
treten (als Seelen oder Abgeschiedene) den bösen \nth gegenüber (auf den 
Mailanaeo). Die Zulu-fropheteu werden durch Amatougo oder Ahoen be- 
geistert (Cidlaway). D«r Pwo-Kaven Ist tob den Veifabren besessen in Epi- 
lepsie (Mason). Zum Veitstanz Neigende werden in Patagonien zu Priestern « 
bestimmt. Die Shamanen erziehen nervenschwache Kinder. Der König von 
Loango biess Sambee und Fango (Gott) mit der Macht, Regen zn geben 
(battel). Die Zauberer in Congo taelssen SciDgillt (Götter der Erde) uatsr 
dem (ranga Chitome, als Gott der ganzen Welt (nach Merolla). Nach £rnen- 
uuu^ ihres Nachfolgers Hessen sie sich durch ihre Schüler erdrosseln. Me- 
rolla hSrto von der KSnlgln Singa (von Matamba), dass Ibre Torfabren die 
Welt geschaffen und dass sie gleirhe Macht besässe. The worship of the 
priesta (ediomet or iibiefs) cousists in prayers and invoeationa addxesaed to 
the ^irlta (banl or aninun) of departed Chiefs (on Bonabe or AseeasloB). 
Auf den Carolinen wurde den abgeschiedenen Seelen (Tahn*tup) Speise iB 
den Wald und an Graber gesetzt. Auf Lukuuor (Carolinen) konnte man 
dnfch Anrufen der verstorbenen Kinderseelen in die Götterwelt eingeweiht 
werden und selbst zam Anbllek des Gottes Hanno gelangen. Anf der Gil- 
bert'Insel wurden die unruhig umhertr'eibeuden Seelen durch die Kinderseeleu 
nach dem Paradies Kainakafci (in Westen) gef&hrt. Bei den Bodo und Dhi- 
mal wird der besitxende Gott der Krankheit beschworen.' Bei den Veddab dient 
der Teufclstan/. zur Hellang, Bei Besessenheit durch Thevada oder Phi er- 
kennt der Hausherr Vorfahr. Der Feldgötzen oder Geister waren zwei 
BKhespolnjitza, de/ Geist der den Vormitteg regierte, und Doppolnjitza, 
welch<tr den Nachmittag sein Wesen hatte. Sie ersebienen denen, welche in 
der Mittagsstunde allein auf den Feldern blieben, und weil die Wenden . 
davon hielten, dass diese Geister unter dem Zarnibogh stfinden, so furchten 

82* 
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sW doli vor bilden, wt« tfe d«nn llberlianpt dteMlb«D Strocba, ein Sohndlun- 

bfld, nannten (KDautheo). 

Die Cbiuesea öfluen eia Loch ii^ Dacb, in der Todesstunde. Die Iro- 
kesen lassen ein Loch Im Grabe (Morgsn). In Buropa wird ein Feneter ge- 
öffnet. Das Fenster muss bis znni Bt;:räbtiiss cffeu gehaltfü werden, sonst 
bleibt die 8«ele im Hause und sfukt (in Ostpreussen). Die Ilottentotteu eut- 
fernen die Leiche dorcb ein Loch, die Orifnlteder doreb ein Fenster (nlebt 
die Thür) und schwingen Feaerbrände hinteriwr. DieSlauiejen laufen mit der 
Leirl e ilreimal um diis Haus (die Rirhtunp zu verwirren). Die Tschuwaschen 
werten heisse Steine hinter der Leiche lier. In Brandeuburg wird Wasser 
binter der Letebe entgegossen. In Pommern wird Stroh auf halbem Wt ge 
zum Ausrnben gelassen. Die Seelen der Zuhf hiessen Imilozi (Pfeifer) bei 
Besuch. Die Seelen quaken in Polynesien, die der Algonkin zirpen, wie 
Grillen CHomer]. In Seblesien gilt das Oescbret der ünken fOr das Aechzen ver- 
dammter Seelen. Die Irrlichter sind Seelen nngetaufter Kinder (als Tücke- 
bolde). Die Feuermäoner sind Seelen von Greuzverriickern (in der Ober- 
pfalz). Die Anstralier tragen In der Dnnkelhelt einen Fenerbrand. Gegen G«- 
spt'iister schützt man sich durch Funkenschlagrn mit St^hl und Stein (In 
Brandenburg). Die Uuanka verebrteu die Malqni (getrockneten Leichen). ' 

Die abgeschiedenen Seelen wandern nngesehen unter 

den Lebenden (bei den Aleutiern), Chikasaws, leben in der 
Almentafel (in China), helfen den Kafir iu der Schlacht (wie 
den Locrern als Geist Ajax' ), den Zulus, als Amatougo. Die^ 
Seelen geben Kath und Hülfe (iu Krankheit) bei den Veddah.' 
Die Japaner verehren die Kami, die Siamcsen die Theparak. 
Die Pitriö emplangen Opfer (als Mauesj. Die Chamoiri 
Btellten einen Topf neben den Sterbenden, daes . die Seele 
darin sieb niederliess. In Thüringen werden beim Tode alle . 
Töpfe umgestürzt, damit die Seele sich nicht darin festsetze. 
Die Sisa wird in Acra nacli dem Ooistcrlaud am Voltafluss 
getrieben (von dem Wongmann), wenn nicht als Kla wieder 
zur Geburt eingehend. Die Marianen bewahrten die ge- 
dörrten Leichen in den Häusern für Orakel. Die Caraiben 
bewahren einen Knochen der Todten für Orakelbefiragung. 
Die Banjia bringen die Seele vom 6rabe in einem Blumen- 
topf naeh dem Hans zurück, die Binjwar (von Kaepore) in 
einem Wassertopf. Die Chinesen ])ringen die Seele eines in 
der Ferne Gestorbenen in einem Hahn zurück. Die Manes 
(Divi Manes) sind die durch den Tod und die Weihe der 
Bestattungsgebräuche geläuterten (und in den stillen Erd- 
tiefen wohnenden) Verstorbenen (s. Preller), aia Lares (oder 
im Hans^ als Penates) Über die Familie waltend, im Gegen- 
satz zn den (zur Strafe) sehreekhaft spukenden larva (in 
Verwandlung der anima) nnd Lemuren. Die versehiedenen 
Seelen der Caraiben gehen zur See, Böte umzuwerfen. Die 
Pataefonier fürchten die Seelen ihrer Zauberer, die Sibcrier 
der Shamanen und opfern, die Chinesen die der Bettler, Leper u. 
8. w. (denen sie zeitweis Gaben hinsetzenj, die Madagesen die 
Vazimba. Bei den Kallir mag der Jtougo helfen oder schaden. 
Die Seelen der Vornehmen (in Congo) können Krankheitand 
Tod vemxsacben. Der Kobold ist der Geist eines nngetanit 
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gestorbenen Kindes (im Voigtland}. In war tlie ßpirits Tor 



arm:^ and direet its moyements whüe on its mareh> by oom- 
munioating advice or warning, throagh soidfe one or other of 
tbeir nearest living kinsmen. In actaal conflict^ they hoyer 

ovcr the combatantß, and inspire coura^e into the hearts 
of tlieir own tribe (Shortland). Am Grabe eines enc^- 
lischen Oftieiers in Tinnevelly legten die Eingeborenen Csein 
Spuken fürchtend) Brandy und Cigaren. Der Brahmane, 
der BicK^ zur Bache an einem Kaja (der sein Land ge- 
nommen) getOdiet und als der Dttmon Brabmadasyn wfl- 
thete, wurde zur gewöhnlichsten Dorfgottheit in Kharakpur. 
Ein um Rupien betrogener Brahmane tödtete seine alte Mut- , - . 
tter, die als Geist Rache vcrspracli. Pour etre bon il faut 
faire la guerre tuer les hommes, les manger. Si on ne tue \ 
pas pendant la vie l'äme ne goütera point de repos qu'elle 
n'ait tue apr^s la mort (a San Christobal). Quasinpar^o 
avant öt6 bon pendant la Tie, deratt n^essairement dtre mö^ 
coant apr^B sa mort (Vergnet). 

B«i d«rOe1>Qrt Teijagan die Kalmfielcen die Dimone mtt LiriAn und auf 

den Pliilippinpii l"inft der Mann mit einem Schwert um das Haus. Neben die 
Wöchoeriu vird eiu ätück btabl ia das Bett .gelegt (in Ostpreassea). Bei der 
Entbindnng wird eine Axt unter die Bettstelle gelegt (in der Pfalz). Die 
MQtze des Kindes mnss an die Wand gehäugt werden und die Hebamme 
hineiüblasen. Uofracbtbare Frauen bei den Algonkia begeben sich in das 
StorlMbette andrer, um deren Lebensprincip anfennelimen nnd sieh dsdaroh 
an befruchten. Wenn in Florida eine Mutter im Kindbette starb, so hielt 
man das Neugeborene über ihr Gesicht, den entweichpriden Geist aufzunehmen 
(wie der Römer den Geist des Verwandten auiiidliuj). lu Oregon theilt der 
Priester den Geist den Erben zd. Bei den Dacotas flog die Seele als ge- 
flügelter Samen zu den Gottern umlier. ihre Gehelmnisse zu lernen, und kör- v 
perte sich dann viermal als Priester eiu, um schliesslich zu verschwinden 
(Pond). Nach den Saea und Foxes-Indianem kann die Seele den KSrper 
nicht eher verlassen, als bis sie bei dem .Tahresfcst durch den MedirMn-Mruin 
in Freiheit gesetzt ist (s Stanley). Die Scbicksalscichterinnen (sudickyj des 
Neugeborenen galten (in BShmen) als Altmattercben der Stare babicky (Grob- 
mann). Stirbt bei den Seminolen eine Frau im Kindbett, wird ein Säugling 
über den Mund gehalten, die Seele aufzunehmen. Der nächste Verwandte} 
Aber den Sterbenden lehnend (bei den Römern), empfätigt animam ore plo. 
Die Algonkin begruben Säuglinge Im Wege, damit vorbeigehende Mütter ihre 
Seele aufnähmen. Bei den TacuUies greift der Priester dio ab>;fh(>idende Seele, 
sie dem nächsten Verwandten zuzuwerfen, damit sie in seiueu nächst ge- 
borenen Nachkommen Obergehe. Bei den Kolobchen sieht die Mutter im 
Traum den abges< liiedenen Verwandten, dessen Seele sie aufzunehmeti hat. 
In Vancuuver-Islaud wurde eiu Sohn durch Narben am Beine als Wiederge- 
burt eines fnlheren BfiuptlingB erkannt (1860). In Alt-Calabar gebirt die 
Hntter die Seele eines ge-^torbenen Kindes im nächsten. Die Wanika suchen 
die Aebnlicbkeit verstorbener Verwandten in Neugeborenen (ebenso in To- 
ruba und Guinea). Bei den Khond orakelt der Priester mtt BeiskSroem, das 
Wiedererscheinen im Kinde zu erfahren. In Dahomey wurde das Kind nach 
dem ihm ähnlichen Vorfahren benannt. In Neu-Seeland werden die Namen 
der Torftibren genannt, nm die im Kinde zu treffen. In Australien nbd 
Torresstrasse werden Weisse als Wiedergeborene gehalten, ebenso in Guinea 
(Romer) und bei den Hari (Rrun-Rollet). Im sehwetzer Frickthal holt die 
llebamme die Kiuder uns einem Wasser im Felsen, in welches bei Dunner 
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etn zur Seele werdender Steiu fallt (Wottke). Die Europäer (frühere Schwarze) 
bei?spn (^m Murray) Gringlc.iri oder Tndte (s, Meyer). Bei Adelaid heisst 
Europa Piudi (Loch) oder das Grab (der Seelenaufenthalt vor und nach dem 
Tod«) und äw CnropK«r Mnt Ptndtmeyu («. Trteh«lmMiii). Mn. UMmMM 
rshipwrecked In North Anstralta) was Biippoatd to be the ghost of (ifom, 
daoghter of PIaquai (g. Lnbbock). Burton hiao« (in AMka) Mozun^u Mbaya 
(dor Mm wofrao Maon) ans Ehrorblotung (die m^hr tnf Fnrebt, als auf f Job« 
"berrilit). The old man (on the Mnrray) pressed Mc. Leay (takinp him, to 
havo been originally the black Kondi) to show hl« aide and asked him, if he 
had not reeefved a woand there (Stnrt) 1880. Wallak ngwandowin (dwrl- 
ling apart) der menstruirendett Pnnen in Went-Austrilien. After shaking hands 
wifh äH the party, the old man walked np to the horses, shaking each of 
them by the bridie (In Gippsland). The Anstralians took the horse and rider 
to Im ono, nntll Me. Bfillan dtsmovntod. Tb« doctor gazed eamettlf hl taor 
face, ratching her eye. still tittering a ebarm (In Australian) to eure Ihe 
agae (s. Bonwiek). Die Europäer (in Polynotion) heissen Papa-langi (Him- 
mslfloprsiigw). Blo^orsten Negor in Tlrglnlon (18fO) wnrdon dort Manltn 
(bSse Geistfr> gpnannt (Spll). On Sandwich ieland (of the New-Hebride«;) 
thejr think that the ships of the white men (inhabitiner the snn) fly off into 
sfr, wfaon they dieappear beyond fbe vMM« borlzon (Cheyne). On« natiTO (at 
Port St»>ptitMi) flrmly believed that his father had coine back in the person of 
eitber Lee or Connoway (among the run-away Convicts) 1790 (s. CollinsV 
DstIm (a mnaway soldier) was adopted by the paronts of Danimbay, the re> 
Cognition of the snpposed relationship being attended, flrtt with lamentation« 
mingled with rejoicings, at Moreton Ray (1824). Ry every tribe, whicb he 
visited on his travels, be was uniformly taken for a deceased native (the re- 
lattoaa cntting themselves with sheils or stones), and if they eonld not dis» 
«mver any reserablance, they asked hiui, what had been his name, when he 
was a black, but he had forgotten it (baving died so long). Im Norden 
Anstrall«» galten dfo gelben Malayen als BorenantB. IHo apnd Attlam 
pastor, qni navem nunqoam ante vidisset, ut procol divinum pt novum vehi- 
culum Argonautarnin e monte conspexisset, primo admirans et perterritns 
loqnitar vom Bfesenwerltf dnreb das Meer bewegt (Cicero). Naeb den Be- 
wohnern von TVallis kamen die Geister aus dem fernen "Wolkenlande Porstn 
(Naeht das Gebetes) und die Bewohner des G5tterhimmels (Epoouri) steigen 
(wie znm KaTa»Trfnken) in Tanra iind Ätna (Priester und Priesterinnen) ge> 
nannte Männer nnd Frauen nieder (Bataillon). — Der Todesart gem&ss, gestaltet 
sich die Disposition der Seelen je narh dem Volkscharakter günstip oder on- 
giinstiger, und die Application der geeigneten Todesart lässt sieb dann wie- 
der för practische Zwecke, in Ge\Tinnung icbreckerregender Schildwache, 
verwenden (wie bei der in höchster Verzweiflnnpswnth ausfahrenden Seele der 
zu Tode Gemarterten). Wenn sich Jemand erbäugt hat, entsteht ein Storoi- 
«rlnd, Inden Wodan mit dem wfldonHeer die Seelen anfti1nivit(«.lfannbardt). 
Abarre (der hose Geist) hindert Verbrecher (in Otiinea) einen zweiten glOck- 
licben Lebenslauf zu beginnen, so dass die Seelen als Gespenster flattern 
i (Oldendorp). Naeb Kreon Ist die Sebnid des Oedipn« «o gross, daao «ein 
ayos sogar die Erde, Sonne, Licht und Regen verunreinigt. Obwohl Orestes 
' durch die xd&afois bürgerlich von vergossenem Blot gereinigt ist, verlangt 
das Iftttterblnt ooeb eine beModme Blbne, bla in der x^wte lao^'/jtf u^ (durch 
Athene) freigesprochen. Dann kehrt dMtt durch die SOnde verwirrten Sinne 
die normale Einsicht in der /uerdvota zurück. Die von Onomacritos geord- 
neten Weihen wurden von den Orpheotelesteu auf den Dichter zurückgeführt. 
Wenn die Ceremonien der Leichenfeier (Tiran) nicht erfBlU (auf den Gam- 
bier-Inseln), so gelangten die Seelen, statt nach dem nnterweltlichen Paradies 
Po-porotu (von einem bleichen Mondgestirn erhellt), nach Po-klno oder Hölle 
(im Yulcan oder Pfnl) blnabetBnend (nach Cart). f6$n^ tfdvw hwbcw» 
wird der Mörder durch eines anderen Mannes Dienst mit dpm Rpinigungs- 
blut eines Ferkels betröpfelt (vorher niasste der von Behausungen ausge- 
MhlMsena Ungereinigte schweigen). Aneh dmch Ufasser gescbab die 
fhtfot» ti/tima^ (flmiilnsa aqna bei Ovld) vod nadii^ßto» svS^. Aboii 
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Dblabare, der den L«b«Bsftdeii »iMehneldend« Todesgeist, Ist ttnftagig (bei . ' 

den Wolof), da ibm eine alte Ffan, die vorher zu frühstücken b&t, jenes aus- 
fedröckt fs. Bollat). „We have an opfnioo that thoge wbo have behaved well 
are taken under the care of Esaugetnh Emlssee, and assisted, and tbat those 
wbo have bebAved III are left to ehift for themselvea, and tbat there la no 
irtlMr panlshment," replied Esan Hajo, Speaker for the Creek nation (s. Haw- 
ktm). Lea Kanaka (de la Nouvelle Caledonie) croient g^n^ralemeDt qn'apria 
leor m«n Iis ae lendroDC ra-deM«»iis de Ift terra, den» vn Iten et U noiini- 
ture est des plns abondantes, ob la piche est tonjonrs henreuse, les femraes ' 
toQjonrs Jeunea, bellee et sonriantea. On y danse beaucoap aossi, lea enfaota 
7 deTtennent bommes et lee flafllwrde Lennes, pendant la anlt on ftit qnel- 
qoefois des sorties snr la terre poor venir tourmeuter ot frapper les eunemis, 
qoe l'on avait pendant la vie (Oamier). Id der anderen Welt giebt es (nach 
den Kamtschadalen) keine Reatraftang der Terbreeben, die scbon Im gegen- 
wlrdgen Leben ihre Vergeltung erhalten (nach Steller). Nach Ibu Batnt» 
war anf den Blättern des Dlrakht-ashshadah (Banm des Zengnisaes) das mo- 
hamedanische GlanbensbekenDtniss geschrieben (an der Malabarküste). Aa 
deeomposition of the dead body (npported igetntt a ladder) eommeneeaf tbe 
parta, where moisture has appeared are covered with lime (in the Arru is- 
landa), food being offered and the mouth ülled with eatablea (until U mos 
doWD tbe body>. ünder 13ie bfer (tbe Memdi aod reUtIvee belog aeeeoibled) 
ari» placed larpp dishes of China pnrcelaln to catch the moistiire, that may 
fall from tbe b^dy (tbe diabea, which bave been pat to tbia porpoae, being 
aflerwftrde mneb priced). A. pvrttoB of tho mototore tbat baa eznded, Ii 
mixed with arrack aod dmnk by the gnests (to show thelr affcction). Near 
tbe body (carried in tbe forest) a tree (nsaally tbe Pavett« Indica) is plan- 
ted, none bat women, entirely naked being present at the latt eeremony, eal- 
led Sndab Bnang (s. Kolff)« Die AgylUer, die die Mannschaft phocäischer 
Schiffe getSdtet. sühnten diese Sünde (anf Refehl der Pythia) dnrch jährlich 
wiederholte Todteuopfer und Kampfnpiele (Herudut). In Amerika verwundete 
man sich mit der Tanzkeule. Ri-faka-oita is the word for temple and Hanua 
on aitu or land of spirits (aitu) is the term for heaven ((ir resldence 'of the 
gods) on Rotuma (Haie). Aa loon as a peraon dieB, hia spirit or ahade (Ta- 
mnne) aaeenda lato tho alr moA la.oaniad aboot Ibra ttmo by tbo winde whl- 
tbersoever they may chance to blow. At last ft is snpposed to arrive at the 
Kainakaki (or elyaium). If the persone, wbo die, are old and feeble, tbeir 
ebadea aro earried to tbe Kalnakilri by tho eplrlte of tboeo, who ba^o died 
before them. The souls of infants a^e received by thß shades of their femalf * 
relatlTea, and nursed tili they are able to take oare of tbemaelves, Only 
tiioae, «ho are tattoood (of Uno bitthX ean roaob tbp Kainakaki, all othere 
being intereepted ob tbelr way and devoured by the monstrous giantess Baine 
(Haie). At Apamama, when a man dies, bis body is taken to the Maniapa 
or Council house, where it is wasbed and laid oul on a clean mal (theu se- 
WOd tip and baried). Die Seelen der Krq blotben In Menuke, ehe sie Kwiga 
Oran (Geisterstadt) betreten. Les CaHdoniens vont h BaUbc^a (une tle pi^s 
du tribn de Ponma) et entrent par le tron d'nn rooher daus la demenre d'an . 
Dblanona, ob IIa tronveat boaneoap i nangor (d*aprte Lo Oomte). Anf den- , 
Gesellschaftsinseln pnhen die Seelen nach Raiatea, wo die wiedererweckte Kö- 
nigin Hnahine yom Jenseits erz&hlte (s. Cozeut). Leate, die sich im Leben '• 
tapfer gezeigt haben, worden beim Tode nicht anf BXnmo gelegt, aondern 
ihre Leichname sollen anf don Boden niedergestellt werden, da man vorans- 
setzt, dasa sie sich selbst zu helfen wissen (bei den Aaainiboins), durch Holz 
und Steine Tor dorn Yoivebfon dnrch die WSlfe geaehtttit (s. Neuwied). In 
one of the BalotOO (plaees of departed spirita) the spirits eat the pirik yam, 
bot on all of them there are plenty of yams and an abiindance of wives (in 
Tonga). Bati-mbati-ndua (einzahnig) richtet in der Unterwelt (auf Mela- 
nesien). The Dayaks believe In a ftatore atate, considering tbat the Simangat 
or Spiritual part of man, lives for ever, that they awake shortly after death 
In Sabayan or tbe futnre abode (divided b; tbe Siboyaus luto seveu diatinct 
afeatlaai whleb aio oeenpiod by tho aonia of tho dopartod Mooiding to tholr 



nok and posltion in life) in Borneo (St. Johu). Reim Annterben der Be- 
wohner Haiti's holten die Spanier die Indianer der Bahamas nnter dem Vor- 
gebflo, sie nach der /glQcklichen lusel ihrer abgescbiedeneo Venrandten bringen 
EU wellm (BroiniV La nAn frltndalM, •cMnebtnt d*mi ooovMn b< du ms« 
mucnlln, lui sonhaitait de nonrrir de mort violente (StpnrV Die Insulaner 
von Fate (Maui-tikitikt verehrend) geben beim Tode westlich nach Lakinototo. 
Nach Pradentivi (lY« Jahriidt. p. d.) gentenra die Tardammtni In der Anf- 
erstebiiogsnarht Ruhe von ihren Qualen (in Spanien). The heat of the snn 
and the rains soon cause the chiutz, in which the coffln hae been euveloped, 
to daeay and fall off, bat it la tmmediately renewed and another disb placed 
Qodw Äe diall (on the Tenimber islands). Should the bodv be that ef a 
rieh man or of the relative of one of the villafce chiefd, the i^kull is removed 
to the honse, and placed in a conspicuons spot (s. Kolff). Dans Queensland 
et le oord de la Nnuvelle>OaIles, le corps est d^pee^, distrlbn^i k la familla 
est mange (selon Wake). Damit der Leichnam nicht von dem (hosen) Ayn- 
Jang verzehrt wird, eetzen die Braailier Esewaaren daneben (Ltfry). Nach Pau- 
aanfaa lebften die delphlaeben Orakel, data der Mae GMit Borlnomva daa 

Fleisch der Verstorbenen bis anf die Knochen verschlinge. Nach den Rab- 
biuen kommt der Leichnam des Verstorbenen in die Gewalt des böaen Azazel 
(der Staub essendeo Sehlange). s 

Die Sppleri pehen nacli der Unterwelt (in Nicaragua), ausser den im 
Kampf Gefallenen, die von den Göttern des Sonnenaufganges empfangen wer- 
den. Die Seelen der Erschlagenen gehen (wie die Im Kindbett Oeetorbenen) 
xn den Himmelsebenen (statt nach Mictlan oder Unterwelt und Tlolocan oder 
Rrdenparadies) bei den Azteken. Die Pawnee erklären die Onten als Tapfere 
(Brinton). Bei den Normännem gehen Krieger nach Walhalla, die im Bette 
(jestorbenen zu Ilel. Die Helden gehen na^ der Sonne (bei dien Apalachen). 
Ist die Seele des kranken Battaer nicht vom Pegn gefressen, so steigt sie als 
Doudl zam Paradies Snmangot anf. Zn den guten Seelen gehören ausser den 
Seelen greeser Hlaptllnge, die anf den Bergen dea nnaiehtbaren Laadeelebaa, 
auch die Seelen eines gewaltsamen Todes Gestorbener (bei den Batt.is). Die 
bösen Seelen werden nach den durch Zaoberei veranlassten Kraokheitea un- 
Caciehieden. Da bei den Lappen Krankheften von den Seden der Verwandten 
herrühren, hat der Noaide znr Hülfe in das Land der Todten zu reisen. 

Die Seelen der Gemordeten gehen (von Polo-Ba oder der Frucbtinsel 
anageachloaaen) naeh dem oden Tana-Mera oder BoUtland (bei den Mtntraa). 
Bei den Huronen leben sie abseit.-. vom GeisterdorCi In Californien werden 
sie nicht von Niparaya in seinem Paradies aufgenommen, aber von dem in 
der Bühle eingeschlossenen Wak. Die Seelen Gemordeter und von der Pest 
Weggeraffter verwandeln alch in Phi-Tai-Hong (Scalen Gehingtes) in Slam. 
Die nicht von dem Plu erzogenen Seelen der Karen spnken. Auf den Ma- 
riannen hält Chaysi die Seelen im Zwinger Zazarragnan eingeschlossen. Bubig 
Sterbende gehen in daa Früchte reiche Paradiea. 

Die Kayan (in Rorneo) beauftragen die beim Leichcnbepängnlss getödteten 
Sclaveu (die von Frauen verwandet und dann von den Minnern getödtet 
werden) mit Botschaften an die Abgeschtedenen. ^ie Skythen speerten die 
Sclaven, um Nachricht an Zamolxis zu schicken. In Fiji werden mit der 
Leiche Franen nnd Sclaven erdrosselt. Die Osagen hängen den Scalp dea 
kfinftlgen Dienen anf das Grab. Die Dayak trauern bis ein Kopf znm Dienet 
dea Todten erbentet ist. Die Cariben opferten Sclaveu am Grabe. DieWadoe 
tSdten einen minnlichen Sclaven (mit der Axt für FeuerliiO? b^nr int) und weib- 
lichen, den Kopf des Todten im Schoos zu halten. In iJMioaiey werden mit 
dem König FTanen, Eunnehen« Musiker und Soldaten getödtet. Die Gallier 
opferten Sclaven und 1 hiere am Grab (hei Caesar). Anf Patroklos Scheiter- 
haufen werden trojanische Gefangene gelegt. Der Km nimmt seinen Rang 
in der Unterwelt, Je naeh der Menge der mitgebrachten Binder. In Daho- 
raey sendet der Knnip hänflg Roten (die getödtet werden) an seine Ahnen, 
Nachricht zu geben, in Japan vollziehen die Getreuen das Uarikari am Grabe. 
Dia Leibwaehan dea Könige van Maahar warfen steh anf den Sehettarhadbn. 
In Gnataro (in Onatavala) atritt man aiak dämm, bal dam Tdda das Caslka« 
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emhIagMi so mvtäm^ da nnr die mit lliiii Oehmidni Anisfcbi hatton, den 

Weg zom Paradies der Abgeschiedeoen zn flndeo. 

Na«"h dem Todt<»nfest fingen die Seelen der Huronen in Tarteltauben 
ein (ßrebeiif). Die Häuptlinge der Tlascaler lebten fort als Colibri, die der 
Pmrbatan als WaldvSgel (Brinton), die der Isannas als briute Vogel, wen» 
tapfer, als PrhlanRe, wenn feige. Die Seelen der Abiponer klagen als Enten. 
Oute Seele gehen in Jackal, böse in Schlangen über (bei den Maravi). Die ' 
fleelen Mnnen In Wespen, Eidechsen nnd Schlangen übergehen (bei d^n 
Znhi), in rSrhse (bei den ChlriqTuines), in Wallrosse (bei den Eskimo), in 
A£feD (in Oninea). Vom Westende Samoa's springen die Seelen vom Spring* 
stein In*« Meer nnd schwimmen znr nichsten Insel, spKter tnr Ofotte Pafi 
gelangend, wo pie den Knko?ba«m berüliron niHssen, um ß-prettct zu sein. 
Von Reinga (wo ein alter Metrosiderosbauro den Weg bezeichnet) springt die 
Seele (nach Passiren des Flasses Waioratane) Ib'b Mwty und wird- (den 
steilen Abhang an Ranken hinabsteigend) vom SiesenTogel bedroht (in Neu* 
Seeland). Die nordamerikanischen Indianer passiren den Abgrnnd anf 
sehlOpfriger Schlangeobrücke. Anf Tahiti wird die Seele vom Gott gefressen, 
ehe sie in's Po gelangt Jenseits des Grabes trifft (bei den Koranas) die 
Seele /.wischen zwei engen Felsenhilgeln eine Fran mit einem Kinde anf den» 
Röcken, die ihr znmft: „Dq bist es, die mein Kind weinen macht," und ihr 
das llnire Aug* anerafost [Araneo]. Bei den Nenaeettndeni Hegt die Seele im linken 
Anpp i?n(i die TlänpHinge assen früher das linke .\nge des Feinde», pflt-gen 
es aber jetzt nnr in die Hand zu nehmen nnd zu betrachten, um dadurch 
Weisheit an gewinnen [wie der elninglge Odin an« Ifimtr'e Qnell]. 

Die Indianer legen Mocassin in das Grib. Die Oalifornier zogen ihren 
Todten Schnhe an (Baegert). Die Normänner gaben Uelskö ffir den helvegr. 
In schwäbischen Gräbern sind Holcschnhe gefanden. Dem Todten wird ein 
Lieht In das Grab gelegt (im Erzgebirge) oder (nach Kohler) Regenschirm 
nnd Gammischahe (im Voiptland). Kindern vergoldete .\epfel zum spielen 
auf der Wirse des Paradieses (in Ostpreusseo). Die Eskimo legen einen 
Hnndescbid^l in KindergrSber (inr Führung). Der Qenita Man« wurde der 
den Laren heilige Hund geopfert In^Galizien giebt man <ic i Todten Ge- 
treidekörue^ und Bratwürste mit, und in Russland stellte «- ai frnber .Speisen 
«nf dl« Orfber, dl« mit Wein nnd Honig begossen wnrd^ (a. Wnttk«). In 
Harald*s Grab (nach der Rravalla-Schlarht) wnrde der «treitwagen getrieben. 
In Ronny wird zum Einschütten von Wein eine Oeffnnng im Grabe gelassen. 
Dl« Araber bevden am Gnb« ein Kameel mit dem Kopf an den Schwane 
nnd glanbtfii, wenn es vor Durst und Hunger nnikam, dass der Tndtp bei 
der Ao/fl^stehung reiten würde (sonst ging es frei znr Weide). Die Santal 
begrabeii Bopien mit G«fls««n llr Rots nnd Wasser. Die Irokesen legten 
Schminke In das Orab, aleb im Jenseits zn schminken. Die Wlnnebagneü 
legten eine Tabakspfeife in das Grab. Die Esthen begraben Haarbarste, Seife, 
Nadel n, s, w. In Steinsärgen des XV. Jahrhdt. wurden Silbermfinzen ge- 
funden (bei Trier) nnd in frans&slschen Gräbern ein Goldstück mit der Auf- 
schrift tribatum Petri (s. Wuttke). Die Griechen begruben einen Obolos für 
Charron (ausser beim dicecten Weg von Hermione in Argolis) und einen 
Honigkoehen fBr Serbero«. Di« Altprensaen verbrannten Klanen von Bären 
nnd Luclisen znm Erklimmen des Berges Anaflelap. Die Fiji gphon den 
Todten eine Wallrosskeule, um sie anf dem Wege nach Mbolu gegen den 
Widersacher «m Pandanng-Banm «af den H1lg«l von TaklT«]«yawa sn w«rfen. 
Den Tasraaniem wurden Waffen ta da« Grab feg«b«n, m feehten (Bon- 
Wiek). 

Wacondab (Lebensherr) empfängt (in dem Felsgebirge wohnend) die Seelen 

anf den Jagdgründen (Irving). Das Paradies der Idaan (auf Borneo) liegt anf 
dem Gipfel des Kina Bala (St. John), auf Gnnung Dankä (im westlichen Java), 
wo Tiger den Zugang wehren (kigg). Die Seelen (in Chili) gingen westlich 
über den See nach Gulcheman (Molina). Das Haradiis Tlalocan lag jensetta 
der Berge in Mexico, das Paradies Coaibai lag in den westlichen Thälern 
(Uaiti's), das Paradies der Anstralier liegt auf westlichen Inseln. Krouos 
vobnt «af den fllloUleh«ii bMln da« W««t«iui (d«r «iTtilseh«]! €MUd«). Dl« 
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Todtoo werdeu^ nach der Imal Brittia geschifft (bei Procop). Pln der Karen 
Hegt jen<.p1ts <\f& HoriToutes. Auf dem Wege uach den westHrhen Inseln 
wanderte die öeeie des Algonquiu durch die Bäume des UeisterlAcdee (School- 
raf). IM« Tongonaaen vaadfvton dareb die Bione Mif Bolotn. Auf den 
Marqiiesas fährt die Seele auf einem Kahn iiarh Hawaiki am Felsen vorbei, 
wo gute und böse Götter am sie streiten. Wie die Erde unter dem Himmel, 
- liegt unter jen«4r dl« Unterwelt nai^b den Itllmen (Steiler). Die Seelen der 
Tacnllis gehen in die Unterwelt. Die Nidnwessi^ bra< hten die Todten im 
April nach den Fällen von St. Anthony, wo die Höhle in die Unterwelt ge- 
öffnet, wie bei Herroione in Argolis, bei Comee oder (nach Olaudian) am 
änsaersten Gallien (für Ulysses). Bei UDtei;gang geht die Sonne in die Un- 
terwelt (nach den Maori). Die Patagouier geben zn den HShlen der Väter. 
Die Geister schwimmen mit der Seele des Samoer nach dem westlichen EiU' 
gang zur Unterwelt anf Savail. Die Zuln gehen zu den Vorfahren oder Aba- 
])aii5i (Lenten der .Unterwelt). Orcus (der Römer) lag im Erdmittelpunkt 
(vom lapls manalls bedeckt), wie Hades (und Ameuti der Bgypter). Dl« 
Sonne bllekto beim Untergang anf Popogveeo (der Vlrgtnlw). Die Nleua- 
gner warfen die Leichen in den Vulcaii Masayo. Die Fürsten der Gnaycuru 
geben nach dem Mond, ebenso die Färsteu der TakeUu (in Polynesien). Die 
Salwia gehen naeh dem Mond (wo et keine Hosqutto giebt). Die Fftretender 
Natchez gelien nach der Sonne. Die Fürsten der Maori leben in den Sternen- 
Die Australier erheben sich öber die Wolken (Eyre). Die Guarayos bograbeii 
die Todten nach Osten (Tamoi za folgen). Die Grönländer senden die Faulen 
inm Tanzen in das kalte Jenseits der T.uft. 

Pari (als weibliches Princip des Bösen) erhält (bei den Kbond) perio- 
dische Öiibnopfer (Tokki oder Keddi) oder (bei den Oriyahs) Meria (auch bei 
pHltslichem Tod eines Kindes, durch Tiger u. s. w.). Die beiden Kastefi 
Panwa (Dombanga) ond Gahinda sind zur Lieferung der Schlacbtopfer ver- 
pflichtet, die gewöhnlieh von den Hindus geraubt (und im Dorf auferzogen) ^ 
werden (Jeder rar Lleferang TorhMtnlesniiMfg beitragend). Mit verbnudmioii 
Augen nach dem Dorf (des Feste?) geführt, wird das bei dem Aeltesten ein- 
(jiuartierte Opfer geehrt und verehrt, auch Frauen erhaltend (und wenn mit 
solchen, die glel^falls znm Opfisr beetimmt sind, Kinder lengend, bliebea 
diese fär spätere Opfer reservirt). Der erste Tag des Festes vergeht in Trun- 
kenheit und Ausschweifung (nach der Vorbereitung durch die Ceremonie 
Rringa im Waschen und Schminken). Am zweiten wird das Opfer nach dem 
Pfahl fofiUirt nad dort goiehmackt. Am Morgen des dritten Taget triid 
Milch ond Sago gegeben vor der Tödtung (mit zerbrochenen Gliedern, nm 
nicht gebunden an sein, in der Erde, nach nächtlicher Ausänduug eines 
Risses, in einem Bnnmspalt beCMdgt oder langsam verbrannt, da je mehr 
Thränen vergossen werden, desto reichlichere Ernte Tarl schiokt) bei den 
Khond. In der Tari Anrufung (bei Vorbereitung des Menschenopfers) erzählt 
(wihrend Jeder eeine Wfimche Torbriogt) der Jannl die Legende von Um* 
bally Bylee, deren Blut (bei Verwundong mit der Sichel) anf die Ertle ge- 
flossen, oh2ii^^mfni.8£äter stett des eigenen Stammgenossen einen Frem- 
den (von dessen Vater Ohnlj empfangen) geopfert. Dnreb das Blnt der 
Menschenopfer wurde die Erde gefestigt, dann das Band* der Gesellschaft ge- 
^ schlössen und sprossten die Pflanzen. Tari Pennn verlangte dann (durch die 
orakelnde Sichel des Janni) Menschenopfer und empfahl denen, die über 
solch' grausamen Brauch klagten, die Schuld auf die zu werfen, die tbr Kind 
dazu hergegeben. Das Opfer wirft dem Mullicko oder Dorfältesten vor, das» 
man ihm sein Schicksal verhehlt habe, als mit den Kindern des Dorfes auf- 
erzogen. In der Antwort wird aber empfohlen den Eltern, die znm Verkauf 
bereit waren, zu fluchen und mit der Aussicht nach dem Tode in die Ge- 
meinschaft der , Götter einzugehen, getröstet. Wenn das Opfer dem Janni 
sein« Blutgier vorwtrfl, weist dieser das Kind* anf dl« Bhre ntn, die er Ihm 
erzeige in Vorbereitung zu seiner Gottschafl» Ntohdem der Mutige Körper 
an den Extremitäten von der Menge zerrissen iit, wird der Rückstand am 
nicheten Tage verbrannt» «m die Aeehe Aber die Felder sn atrenen. Nach- 
dem das fUimk in allen JMrisni nmh org eeandt is^ wird ein BftffOl fs- 
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•eUtehUI und T«mbrt, ai)8S«r dem fiir das Opfer (Tokki oder Kaddt) nd«*r 
Meriah gelasseripn Anthell. — Nach den Khand (Sgtlich und sildlirli nuh 
Orim und Telingana zu) srhof Bur» sein feiodUrbes Wsib (Tari) und dann 
.dt« Krd« (mit den M«ii«ehra), G8tt«r z«iigend: (te entor Klan«) Pidin 
Ptnan (Gott des Regens), Biirbi Penuii (GSttin des Wachsthnras) , Pet- 
|«rTi Penniithe (Gott de« Gewinnes), Klambo Penna (Gott der Jagd)« Lolia 
Pennii (Eisengott än Krieges), Snodf Pennto (Gott der Grenze). Die Seelen 
tflndeoloser Menceben bilden die zweite Klasse der Gntter. Zn der tlrittPii 
Klass«> gehören : Nadzo Pennu (Dorfpott), Soro Pennn (HQgelgott), Jori Peunu 
(FluBsgott), Idzn Pennu (Hansgott), Munda Penuu (Brunnengott), Siiga Penun 
(QoftlleDgott), Gossa Pennu (Waldgott), Kntti Penno (Hfiblengott), Bhora Pennu 
(Gott der Erstlinge nnd Frflchte), Dinga Pennn (Todtenrichter) Jenseits d« r 
See anf deqg srblüpfrigen Felsen Gripp« Vallt. Eine der vier Seelen stirbt 
mit d«m KSrper, «Iii« verbleibt bei der Lefeb«, «toe wird In Stamme wieder« 
geboren und eine wirr! von Bnra aiifgPTiommen. Die Janni (Pr!p«tpr') xer- 
falleD in geistliche und weltliche. AU Manotieger beisst der Tieger Mleep« 
(i. Tlekell). — Im April 1888 wnrd« daa -von den Slonx gefangene Midebeit 
Haxta (nach liebevoller Pflege im Dorf) zn einer Platforra zwischen zwei 
Bäume geiührt and dort mit Feuer nnter den FQbsen oder Schulterhoblen ge- 
quält, bis dnrrh Pfeile erschossen, um mit dem Blut des frisch ahgesrhnlt- 
tenen Fleisches das neu gepflauzte Korn zn befeuchten. — Von dem Hau^e des 
Hänjttlirips (Tithtia) in jeder Ortschaft der Chibchas führte eine Strasse nach 
dem Pfeiler, wo das Opfer für den Feldbau erschossen wurde, sein Blut zu 
ttnimeln. Dem belmatbloseu Kind (Guesa) worden die Ohren durchbohrt, 
am es dem Sonnenopfer aufzozieben (als Quihia oder Tbör). — Auf dem HOg» ! 
Onagoal-Sama (mit dem Tempel des bösen Sopay Urea) opferten die Quitus 
Xlndar am Sntefeat Bai den RIhBara flalan dt« Tag«, an denen der Mun- 
dns geSffnet wnrde, in die Zeit der Ernte und derneuen Aussaat (s. Preller). — 
Wenn die Zeit der Beacbueiduug gekommen ist, »ocbt man äberall nach el- 
■am Seblacbtopfer (an den Wegen lan«md nnd im Feld« atrellend, nm Je- 
mand r.u flndeu. der ohne Gefahr getSdtet werden kann). Dem Opfer wird 
das Fett, die Füsse, ein Arm, ein Aage, ein Ohr n. s. w. entnommen, und 
Allaa mit KiinlarD nnd Medtcin, sowie dem Fett eines sehvanen Bammels 
gemischt, in grosser Schiissel in's Feuer i^e&et^t Die jnugeu Hirten werden 
in Abtheilnngen herbeigeführt nnd dem Rauclif siiüpes^-tzt (wer betäubt nie- 
derfällt, wird geschlachtet, um Theile in die lipxeuschiis&el zu werfen). Mit 
dem übrig gebliebenen Fett wird das Gesiebt beschmiark Om ganze Ge- 
schäft des Tödtens, Schlachtens und Behandeins liegt einem von Niemand be- 
suchten Kraal ob, dessen Wahrzeichen in GesUlt von TodteokSpfen, getrock- 
Baten Aman nnd Beinen «n%abinft alnd. Wtnntar aind keine Pmndlinge 
zn erlangen, «her unter dem Volke giebt es Einzelne, die, von (iebiirt an äfin 
Opfertode geweiht, sieb Alles erlauben dürfen, das Vieh (selbst der Uäupt- 
linf») aeblacbten nnd nahmen, was ibnan beliebt (a. Merensky) nntar Ma^ 
pochs Matebelen (\^7n) — pplon Marcet oii sarriflfralt (snr la rlvi^r« Isaac) 
des Jeones Alles grassea a l'occasion des fStes, des enfaots seraient möme 
dleTfe dana ea bat («n Anstratle). — In anclant timea the Dyaks reealTed tha 
Padi from the god'Tnppa (s. Low). The Perohaah are the ministers of the 
God Jerroang, the Jim inhabit the lower regions of the air, the (martial) 
Trtn the woods aud mountains, as enemies of the genii of the hideoua 
Kaniaug (dellgbting in war and bloodabad). Tnppa or JerroanK ia always 
invoiced at the «gricnitural and other paaceftll feasts, and together with the 
6UU, moon and btars ; aod the sulUu of Broni, and their uwn Bajah, are re- 
qoaatad ta ahad tbolr benaflcant Inflaenee over tba aaad Padi and to rendar 
the seagons propitious to its growth (Low). Nach de Bloqueville feiern die 
Torkomannen J&brlich das Caodi-Yoii oder Weg (Yoli) Gottes (Cuoda) ge- 
nannte Feat, sn Ehren dar Gottheit, nm gegen Krankhalt nnd UnglttekafKUa 
bewahrt zu bleiben. Le Bahrchl (triusiclen, artiste de professlou) affcrto 
nne allure plas degag6« %oe les antrea. — Lea Slahpocb (habill^s du noir) 
iaerUant das vaehaa at daa ch^rma k Imm troti divinit^ Cbonrougab, La- 
mwü at Pandmi (^oodiehtin) (Knite> — Tha patb baata» (ptobnbly by wlU) 
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snlmals) to ttie p«ak ot'Ommg Matang (nev«r ueended by tbe Dysks) wat 

showu to Lov as the road leading to the residence of the KamAng (1847). 
Der Kinder schlachtende Tyrann Shiribadat. der über die eingeborenen Gaypi 
von Gbilgit herrschte, wurde von Azrn (dem von seinen beiden BrüderD aaf 
dem Gipfel des Berges Ko nach dem Genlessen irdischer Nabninf snrfildi:- 
gelassenen Perl) cctofltet. dem die verliebte Tochter die im Schnee verborgen« 
Seele ihres Vaters verrathea hatte (s. Leitner). — Der seines Seelenantheils be- 
ranble Karen krSnltelt und stirbt, wird aber, wenn der 'Wt einen Andern (der 
dann stirbt) beraubt, wieder brl^bt (in neuen Gpbnrten). Neben dem Bukho 
(Prophet) beschwört der Wi oder Zaaberer. Neben dem Alles belebenden 
Kelab wobnt im Menschen die (morallscbe) DenlfShlgkeit Tbab and anf dem 
Haupt der schützende T;n, der Schmuck und ReiiiHchkelt verhnprt. Als Ge- 
fpeoster schweifen Kepboo (der Magen eines Zauberers), Tberet oder Seelen 
Knnerdeter (▼om Kelab sieb nibrend), Tahmns (verbrteberlsebe Seelen In 
Tbierftmn), Tahkas (riesig). Sekba, Geister der Kinder oder Ueberalten (wie 
eines von Tso Verlassenen), Pln-pho (ans dem von Cootay beherrschten Pin 
oder Uades zurückkehrend), Nah (tah-nah) als schädlicher Damone (unter 
dem R5n1g Mukauli). Die Kelipho erzengen Stürme, die Tah-mann Ecclipsen, 
die Cnda und Lnuplio wachen über die Jahreszeiten. Die Mukhas (Ahnen) 
bind die ijchöpfer der lebenden Generation. Lerah (üülle) zerfällt in zwei 
AbthellDngen. Phlbt Tan sitzt anf einem Holzstnmpf, fkbvf das Koro waebend 
(bei den K^renV 

In Accra gilt der Himmel ^Njongmo) oder Naujongmo (Orossmntter- Him- 
mel) als SchSpfer (dnreh S^onnenscbein nnd Regen) ond als Hanpt oder 

Oberster (N'nkpa) aller Beseelungen, in der Hohe von den Luftgeistern 
(Weng) umgeben, die als Boten auf die Erde herabgesandt werden. Ausser 
dnieb Yermtttelnng der Wong kann sich der Mensch im Gebet dlreet an 
NJongmo (als Onukpa oder Höchsten) wenden (Steinkauser). Die Fetisch- 
priester ertheilen die durch die Wonp von Ata (Vater) Njongmo erhaltenen 
Medizinen. Nananim (der Ffti-sch zu Maukasiui) gilt als erstgeborener Sebn 
Njougroo's. Die Wong (Njonpmo's Kinder) sind put oder böse. Der Oberste 
der "Wong (in Accra) ist der Fluss Sakumo-flo. Der Krothe-Bach (bei Chri- 
stiansborg) ist Otschamme oder Sprecher. Laka in La (eine Kriegstrommel) 
ist Heerfllbrer (AsafiHatsebl). Ein Nnmo (alter Stein) ist der Bakomo nukpa 
bei Temma. Der Kol!-Bach bei Accra ist da? Weib des Saknmo-flo. In der 
Besessenheit packt der Wong den Menschen (plötzlich) oder der Mensch den 
Wong (dnreh Tiaz9 nnd Anfregnng. wie besonders der darin geflbie Fettseh- 
mann, um Arzneien zn ertheilen). Zu den "Wong gehört das Meer und alles 
darin (wie Hai, Schildkröte n. s w ), Flüsse und Seen, eingezäunte Laud- 
flerken (bemmdm Termttenhaufen), Baume (der Odnmbanm oder Ranm dea 
Fetischtrankes , der Seldenbaumwollenbaura n. s. w.), Thiere (Krokodil, 
Affen, Schlangen u. s. w) niid von den Wong geschützte Thiere (Leopard, 
die Fledermaus oder Wougkind, der Aasgeier oder Sprecher u. 8. w.), bei 
deren TMtung der Wolomo (Priester) bezahlt und das Thier begraben wer« 
den mnss, die Otutu genannten ErdhOgel über Opfer (von Ziege, Huhn u 
s. w.) errichtet (sowie die Trommel einer Asafo, der Uuterabtbeüoug eines 
Stadttbella), Amagai oder geschnitzte Bilder (tind mit dem Tung oder StSb- 
ch«n des Prie'^ter« berührte Gegenständp) mysteriöse Zusanmienset/nngen (als 
fQnfllngrige Wong), der Blitz. Verschieden von den vierflngrigeu Wong sind 
die krSftlgeren mit fünf Fingern, oder die Flneb-Wong, die myeterlSs ana 
Schnüren. Haaren, Knüchelchen von rnther oder weisser Farbe u. s. w. her- 
gestellt and verkauft werden (in Accra). Der Wulomo (Mensch oder tie- 
frager) oder Osofo ist der Diener der Hanpt- Wong, (br die ihr Zimmer ge- 
reinigt werden mus- nnd die Opfergaben dargebracht, deren Seele der Wong 
isst. Dnreh Kraft des Wong segnet der Priester mit Wassersprengen den- 
jenigen, der (nacli t)arbringnng von Opfern) langes und glückliches Leben 
wfinscht. Die erbliche Würde geht anf den ältesten Sohn über. Zur Ehe 
werden Mädchen gt^wKhlt, denen man eine Schnur des Wong nmwirft, und 
Bie so dem Lakpo weiht. Die Fetischpriester ^Wong-tchä oder Wong-mann) 
lassen sieh vom Wong besitzen, beionden bei Tinzeo (dem Wong-Tanz). 
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Wir Bich bei dem obersten Wotigtnann gcniplrlet hat, spielt vor dem Volk, 
da er jetzt bei Kratikheitoii befragt werden liiim. I>ip Oa-Woiig-Männer 
tbeilen sich ia drei Bezirke nach dem Schlageo ihrer TrommelD, als Kple-, 
Kp«- und Me-L«Qtt.i I>t« Ototn-LMto rind 'WoDg-Hinnw, die von dem 
Woiig einer ÄMfo (Uuter-ihtheilimg eines Stadtviertels) besessen sind, durch » 
die Kriegstrommel. Weon wegen Kranliheit befragt^ schauen sie io daj 
Wasser ihres Topfes (Kulo) and TerltQodeii dann (nnter Zuckungen), ob der 
Woiie kranlc gemacht hat, oder der Kla di's Patienttin o<ipr der Sisa eines 
Abgesohiedeneu. Die (ibalo oder Sprecher genannten Propheten spreebeii 
nU der Stimme des von ihnen gernfsnen Wong, Kla oder Stsa nnd ftber- 
tragen die Kranlcheit auf ein freigelassenes Huhn, das sie dem neuen Be- 
sitzer mittheilt. Die llongkpatschulo (Hongschntir-Diener) verkaufen ijchuttre 
«US dem iUt't des Iloug-Bannis (um Anderen Ucbel zuzufügen). Hat der 
Wong die Krankheit verovmht, so muss der Patient (der ein Versprefhou 
nicht erfüllt hatte, oder es an der Verehrung ffhli-n Hess) in Wasser ge- 
tauchte Blätter ausschütteln und dem Otutu-Mauu Upfergabeu bringen. IJat 
der Kla des Patienten die Krankheit Torarsaebt, so war er beleidigt, weil 
das ihm der Person mitgetheilte Gute nicht gehörig durch Dank anerkannt 
war, oder weil dieselben in ihrer Kleidung dem Kla nicht genügende Achtung 
braelgen , weshalb der Kla mit einem versehnittenen Srhaf oder woisten 
Ilnliti oder durch Tragen weisser Kleidung u. s. w. 7t:frieden zu stellen ist. 
Ist der Sisa eines verstorbenen Verwandten (der ans Rache tödteo willy einen 
xitrückgelassenen Lieblingfigegenstand, wie Goldscbmuck, holen oder sich Uber 
nicht genügend ehrenvolles Begräbniss beklagt) Ursache der Krankheit, so er- 
hält der Patient (neben der Arznei) eine durch Kauf erwerbliche Wwig- 
scbnur. AVong-Männer bereiten den Odum- oder Wong-Trank, Um Jemandes 
Schnld iider Unschuld zu erweisen, bereiten die Wong-Männer öffentlich das 
Oka. — Als Vermittler zu der Gottheit Mawu dienen die im Weltraum (€he- 
cbeme) regierenden Geister (Edro), dl* beim Opfer durch die Seele des ge- 
BChlarhteten Thieres Aufträge an Mawu erhalten (bei den Eweern), Kn edro: 
träumen (einen Gott oder Edro erreiclien), Drowe: Traum tGüttertraum). Der 
Teufel heisst (bei den Eweeru) Abusa (s. Schlegel). Der Vogel (Chevi) oder 
Kind des (Umhersehwebena od«) Ohe (Gbechemo oder freier Lufkranm) gilt 
al? Manifestation der netter Das Huhn (der gescheidt« Freund des Feuers 
oder der in dem Fener waltenden Gottheit) wird besonders geopfert. Die den 
Bllts oder Chebieso (den als Fener lenehtenden Vogel) bewegenden Gott 
Verehrenden tragen einen Eisenring (dem Blitzstrahl nachgeahmt) am Arm 
(als Schutzbefohlene). Die Verehrer des Feuers oder Feuergottes tragen 
Ringe von Perlen oder Steinchen (auch Schnüre mit rother Erde bestrichen) 
nm Arm oder Hals, als Dso (Zeichen zum Erkennen für den Feoergott). An 
der Kfiste werden die Mporp«göt(er. in Wiiyd.ili die Sclilange verehrt. Da 
der Edro sein Hauptbild in der Gestalt des Menschen (bis zo. den Lenden 
herab) bat, mag sich jede Stadt oder Jeder Einzelne ein Legba (oder OStaen- 
biid) verfertigen (s. Schlegel). Der Hauptgötze (in Anlo) steht im dunkeln , 
Raum eines Tempels in der Hauptstadt (Anlo), durch den Erdenpriester zu 



In Himmel und Erde sieht der Chinese die verwandt- 
Bcbaftlichen Gegensätiie des Jin und Jaug, und mit Himmel 
und Erde, Uranus nnd Oaea» be^nt die älteste der Götter* 
reiben. Gleich diesen Ureltem halten sich anf Nen-Seelaud 

Rangi und Papa^ Himmel und Erde, in enger Umarmung 
versclilnngci), bis die in ihrer Zeugung belebte Welt sie aus- 
einanderdräugt, die aufständischen Kinder die Herrschaft 
der Eltern stürzen, wie die j Ungern Götter mit Kronos. Trotz 
Tane-mahnta's Bemtiliungeu bei den Maori war iudess aui' 
SamoA der Himmel anfangs noeh der £rde so nahe, dass es 
erst eines starken Mannes bedurfte^ am ihn so weit in die 



* 



befragen. 
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Höhe zu schieben, dass die McDScheu uicbt mehr gebückt 
(wie in egvptischen Hieroglyphen) zn gehea ImraebleD, und 
an afrikaniselier WestkUste ttiessen die Frauen beim Knkns- 
Btossen bestilndig mit den Mörsern an das Himmelsgewölbe 

an, so dass auch hier Hülfe gesebaflFt werden miisste, und 
sich leider so radikal erwies, dass der Himmel jetzt in 
Femen, die über jede Gebetsweite hinausliegen, emporflog, 
während er sonst (m Akwapim) Weisheitssprüche gelehrt 
und am Alt-Calabar traulich mit dem Menschen, der zur Es- 
smsieit der oben gd&nteten Speisegloeke folgte, verkehrt 
hatte. Die Vennittolnng stellt sich dann in Emanationen 
her, die m antfaropomorphisohen Gottheiten weitw führen. 
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Anlage tum «nten KapiteL 

Fiedrahita unterscheidet seis naciones principales ^im Nuevo Keyno 
de Cirauada). Lu primera de los Pantagoros que haoitan de la otra 
parte del rio grande de la Magdalena y tieneii como inferiores a loa 
Camnnnes, Guariuoes, Marquetones, Guascuyas, Pijaos, Gualyes, Gua- 
• guasy Doymas. La segunda de los Panches desta vanda de dicho Kio 
grande^ a quien^ se jantaii los Calandaymas, ParrypaiTyM j Amvaeeas, 
La tercera de los Sutagaos, que dominaa a los Sumapazes, Cundayes y 
Keybas. La quarta la de los Chitareros, que incluyen a los Tymotos, 
Bvbnres, Cayos, Chinato«, SnrataSSf MotyRmes, Capaches y otros. La 

2uinta la de los Ladies, lifiiiianada en trato y amistad con los Ypuy<ei| 
laquesios, Tamez y Achaguas. La scxta la do los Mozios que habitaa 
en el centro y corazon de todo el Keyno y es su provincia como el 
meoUo de toda la tierra, debaxo de ia qual coropreheodenMM U de 
Guane, que cae en la jurisdicion de Velez, y la de Muzos y Colymas, i 
que esta entrc ellos y la de los Panches. V on den in der Provinz Öauta 
Marta einheimischen Indianern (los Gtia^^s, Cayaymas, Tupee, ItOtOSi, 
Motilones, Chimilas, Conth'is, Pocabuces, Alcoholados, TamalamequeSf 
Cipuazas, Aruacos, Tayromaa, dann Gay ras, Taeangas und los iiondas) 
nennt Julian als m seiner 2&eit übrig: mb Cbinulas, Gnagiros, 

Motilones, Coyaymas, Aruacos, lupes, dann los de Gayra y los de 
Bonda. Die Aruacos and Ttipes wohnten in der Sierra Keyada, die 
Coyaymas westlicli von der Sierra von Maracaybo. Die Uebriben (wie 
auch die Urabaes zwischen der Provinz Cavtagena and Danen) waren 
den Tayronas (mit der ll:inptstadt Pocigueyra^ unterworfen. Die Chi- 
milas beunruhigten die Schilirahrt auf dem Magdalenentiuss. Die Mo- 
tilones kreuzten die Serrania do Maracaybo, um EänfitUe in die Pro- 
vinz Santa Älarta zu machen. Die (niajiros vermehrten sich durch 
Mischung mit den als Sclaven gekauften Keugero. Uricoecha unter- 
selieidet dße ScfaKdel der Caqnenos (am Tonjoelo) und die der Clubdias 
von Fontibon. En una de las Sierras que rodean la Cindad 1-? Ocana 
hay ciertas cavernas donde se hailan Indios muertos sin corrupcion al- 
guna (Antonio Julian). Die Cojines von Tunja, die Calzada oet Llano 
de Pataqui und die Ruinen von Infiercito sind arcbitectonische Beste 
der Chibchas oder Myscas (jetzt meist spanisch redend). In wildem 
Zustande verblieben im Osten die Masayas, Caqnetas, Choquees, Mocoas^ 
Omaguas, Enaguas, Amarisanos, Guinapabis, Macucues, Guahibos, Andi- 
quies, in den Provinzen Kio Ilacha, L'par und Santa Maria die Gotijiros, 
MotiloneS) Guanetas und Cocanas, au den Ltern und Zuüussen des 
Atrato und an don Rüsten Daiiens ^ Durier, Goyas und Ghaooett 
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Die Küste des atlantiacben Moores von Chiriqui bis Goajira liat Be- 
wohner caribischer Bassei die Mocoas, Sebondoyes, j?aata^, Aiiuaga- 
rneuos und PatiM. Die der Fronns Ta^aerres genören mr Ando-pe- 

ruvianischen Rasse, die des Choco, des inneren Antioquia, Caucn, Po- 
payan und Neiva älineln am Meisten den Aztequen (die Mesayas in 
Mocoa fressen ihre Feinde . Die (iuagiros in der Provinz Santa Marta 
waren Nachbarn der Chimilas. — Die Chocoes wohnten in der Provinz 
Antioquia. Die Urabaos i zwischen den Provinzen von Darien und Car- 
tagena) waren eine Zeitlang den Tayromis von öantu Marta unterworfen. 
Die Caribeu grenzten an Guyana. Die Muloa und CttUmas wohnten in 
der Niihe von Bogota und m den Bogota gegenüberliegenden Bergen 
die Panches. Die Pijaos wohnten in den Ebenen von Nejba, die Coyai- 
mas und Nataga^mas in den Bei^n von Nt>} ba und m den Grenz- 
bergen der Provinz Popayan, verwandt mit den Pantagoros am andern 
Ufer des Magdalcnenilusses, wo die Guazqoias und Gualyes (üe gemäs- 
sigt kälteren, die Tamanaes, Marquetones und Guarinoes die ndnsen 
Striche bewohnten. Die Lachet (durch den Bio Sogamoso von den 
Ländern Tuudanm's in den Provinzen von Tunja getrennt) erstreckten 
sich durch die Paranioa und heissen Striche (bis zum Angrenzen mit 
den Taromez und der Provinz der Chitamos bei Pamplonal. Ihnen 
verwandt waren die Ypuyes und Achaguas. Los Sutagaos y de los 
Moacas y Panchez, poblados entre los dos rios de Pazca y Suiuapaz 
(que entran jnnto« con el nombre de Fosagasuga por la junsdiction de 
Tocayma, hasta encontrarse con el rio de la Alagdalena) son de me- 
diana statuca y de jprononciacion melliflua [b, Piedrahita). Con los Pi- 

i'aos tttvieron estrecha confederanon (en aus guerras) y a loe Snmpazes, 
>oa8 y Candayes dominaron mas con el espanto de sus bechizos y 
yervas, que con el valor de sus armas. — Als Hoherpriester in iraca, 
setzte Idacanzas (Bochica) unter den Mozf a.s (in Tunja) den Fünten 
Hun<;ahüa als König (Zaquc) ein (s. Piedrahita^. Von Bogota (Sita 
des Zippe) aus, verbreitete sich die Sprache der Mosens oder Chibchas 
als die allgemeine in den seit der Herrschaft Saguanmachica's eroberten 
Ländern (147U p. d.). Unter den Nachfolgern des (vom Ida. ancaz) in 
Iraque eingesetzten Zaque (Konig) Hun^anüa (in lunja) verband der 
(für sein Gebet durch ine Luft von Tunja nach Sogamoso allnächtlich 
reisende) Zaque Thomagata (einäugig und Tierohrig mit «nem Schwans) 
die fiirstlithe und priesterliohe Würde (mit der Macht, die Ungehor- 
samen in Thiere zu verwandeln). Auf ihn, den die Sonne der Zeu£ungB- 
kraft beraubt hatte, folgte sein Bruder Tutaaua (hijo del Sol) und dann 
dessen Neffe (s. Piedrahita) [Gotama's Gatiiaa]. Lo qne los Espanoles 
llamaron Bogota se llamd Bacatrf, qne qniere dezir' remate de labran<;!a 
(Piedrahita I. Da die Idacanzes (in Iraca oder Sogamoso) Macht hatten 
über die buenos y malos temporales, erhielten sie bei iedem Mond- 
wechsel (ieschcnke vom Gesandten des Zippa. Ihre Wahl gestbah 
durcii die Caziquen von Gameza, Busbanca, Pezca und Toca (mit schlicss- 
ticher Entscheidung des Caziquen Ton Tundama) umsdiiohtig aus den 
Stiimiiiei; von Tobaza und Firsiljitoba. Als die Usurpation del Bermejo 
(llamado assi eu su idioma), Fürsten aus Firabitoba (a quien la natu- 
ralesa seitald con barba longa y roxa), trotz der Tapferkeit setner 
sechs Brädcr durch die Tobazaer gestürzt war, folgte (aus Tobaza) 
Nompamim in der Herrschaft und (lann (aus Firabitoba) Sugamuxi, 
der zur Zeit der spanischen Eroberung regierte ( Piedrahita j. Der 
sur Erbfolge hesdnmte Neffe (in Bogota) wurde in einem Tempel auf- 
gezogen, no le consentian ver el Sol, prohibiendole coiner sal, y comn- 
nicar mugeres con otros obstinencias, und vor der Krönung musste er 
schwören^ keine dieser Entsagungen verletat su haben (üecvahita). Son 
herederos de la corona de Bojiota los sobrinos, hijos de bcrmanas. Die 
Xeques oder Priester (der Muyscas) mussten keusch und enthaltsam 
lebui, denn „las mauos con que se haaian las olrendas y saerifiinos a los 
dioses en sus Templos, debiao ser limpias j no polntas^ (Fiedra1iit8\ 
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Llamabuole tiuiibien Quihifa (»1 Gue^a ö errante) , que qui^^ jglecir 
pnerta pües an sacri^do antUK»al»a cada quince anos la apertura de vn 

uuevo ciclo (Uricoccha^. Die in dem Sonnentempei aus dem dortigen 
Dorfe aufgezogenen Knaben wurden durch Kaiilleute in die vcrscnie- 
dencn Provinzen (der Aluvacas) verhandelt, uui dort (nach der Pflege 
in dem H^ligthum) im Alter von 16 Jahren als Unschuldige geopfert 
zu werden. Les habitants d'Aiitioquia faisaient de Tor des bracelets, 
des Colliers, des cointures, qu'ou eul'ouissait avec les morts (s. Hestrepo). 
En las narices oomo en las orejas Iraian dos botpmnlloB de oro <S nn 
clavo con dos cabc/.as, los de Cali traian on su lugar nn alb.'imbre de 
oro, retorcido en forma de toruillo y liaujado Curicvuris, resulfurm^nte 
en las nariees, nero ann tamtnen en las orejas. En el eo^o osaban 
beilas gargantillas de oro y ademas otros adezerczos del niismo metal 
en el resto de cuerpo (los Armasi, Llamabase ^laure (la manta) y era 
sustitiuda algunas veces par uu grau caracol de oro (Lricoecha). Son 
loa Guatabitas por Ik mayor porte plateros de oro (Piedrahita) und weil ^ 
der Fürst von Guatabita ihnen Auswanderungen verbot, wurde sein 
Keich vom Zippa Nemequcnc (hueso de Leon) in Bogota (Bauata) unter- 
worfen. Die drei Propheten waren anter den Moscas nnter den Namen 
von Nemquotlu'ha, Bochica und Zuhe erschienen. Die den guten Lebren 
Bocbica's entgegeuwirkenae Frau (Xubecayguaya oder Uuytbaca) Chia 
wurde in den M<md Terwandelt (s. Piedromta). Die ersten Weissen 
wurden Zuhe genannt. Ultimamente afirman del Bochica, que muriö 
en Sogamoso deepues de su predicacion, y que aviendo vivido alli re- 
tirado yeintc vczes ciuco vcintcs de ano, que por su cuenta hazen dos 
mil, fue trasladado al cielo^ f qne al tiempo de an partida dexö al 
Cazique de aquella provincia por beredero de su santidad y poderio 
(Piedrahita). Unter der Einwanderung der Tolteken in Yucatan setzten 
sich (UL^X. Jahrhdt. p. d.) die Tutul-Xius (unter Ahkuitok) in 
Uxmalfest und stürzten das (neben dem lleieh Votan's in Palenke) 
in Itzmal (unter Zamme) b^ründete iieicb dqr Maya. Wie bei 
Quito, fand sieh £e Fnssspur l^'Bartbolomaeus* (alsBoeniea) ättf einem 
Felsstein in der Provinz Ubaque (nach Piedrahita) [Burchan]. Die 
Mozcas setzten aut das (u ab der durch Schlangenbiss Gestorbenen la 
senal de la Cruz (l^iedrahita). Die schon vor der spanischen Eroberung 
unterzogenen CaUos im Thalc von Canca (Guaco), wo Robledo (1541) 
Antioquia (nach der syrischen fStadt, wo zuerst der Name Christen ange- 
nommen wurde), gründete, trugen ihre Gewänder mit Hieroglyphen beschrie- 
ben [wie die Bülteihaute im Norden]. Markham unterscheidet in Fem 
1) das Ynca-Gebiet mit den Yncas (als Chinchapucyus , Rimac-tampus, 
Papris, Mascas, Chilliquis, Hanan-Cuzcos, Üurin-Cuzcos, Yucays, Aya- 
marcas, Quespicanchis, Muynas, Quehuars, Huarucos, Ürcos, roques, 
Mayus, Cancus) zwischen Apurimac und Paucartamboi, Canas (als Aya- 
viris. Oaua^^ Canches, Cavinas) zwischen dem Vilcanuta-^ass und dem 
Thal von vilcamayu, Qidehuas^ (als Yanahuaras, Chumpi-vilcas, Oota* 
neras, Cotapampas, Aymaras, Umasayus) vomA|Nurimac zu den Pampas, 
Chancas (als Ilancolmallas, Utunaulla«, Urumarcas, Vilcaa, Yquichanos, 
Morocbucüs, Tucmauas, Quiüuallas, Pocras) von liuanta zu den Pampas, 
Ilnancas (als Sausas, lluancavilcas, Llacsapalancas, Pumpus, Chucurpus, 
.■^ncaras, Iluayllas, Yauyus) im Ibal von Sausa und am See Pumpu bis 
Cerro de Pasco, Kucauas cals Kucanas, Soras, CoUahuas, Uuamaapalpas) 
auf den Höhen der Meereskette der GordÜleren; 2) das Cottao-GeDiet 
mit den Collas nördlich, den Lupacas westlicb, den Pacasas östlich, den 
Carangas und Quillacas südlich vom See Titicaca, den Urus o^er Ocbo- 
2umaS auf den Inseln und den Callahuayas in den Bergen Larecaja's; 
o) das Chinchamyu-Gebiet mit den Huanucas bei Hnanuco, den Con- 
chucus auf der Wasserscheide, den Huamachucus am Maranon, den Ca- 
samarcas an dou Scbneebergeu , den Chachapuyas oder Cbacbas am 
redifen Ufer dcä Maranon, den Huacraehucus zn beiÄBD Seiten des Ma- 
ranon, den Huancapampas bei Jaen de firaeunonsi den Ayahqüicas 

Bastian, AknolsgMwItewliugsa. IL 23 
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(Cassäs und Calliias) bis Quitu; 4) das Quitu-drhiet mit Caras oder 
Quitufi^ Puritacus, Cullakuasus, Linguacbid, Cayaubes, Utabullus, Carau- 
goM im Norden, Liactaeimcafl, Ancamarcas, Hambatus, Muchas, romhas, 
Chenibus, Tiquisambis, Lausis, Canaiis, Paltas, Zarzaa im Süden, Huaii- 
cavilcas, Mantas, Caras, Tacamis an der Küste; 5) das Ynca-Gebiet 
mit Colanes, Etenes, Catacaos, Scchuras^ Älorropes, Chimus, Mochicas, 
Changos. Mit den durch Inca Yupanqm aus den Aymaras (der Que- 
oUua) nach Colla verpflanzten Mitimaes wurde der Name dorthin iiher- 
tragen. Düring a residence of upwards a Century in the CoUao aud 
especially during the generation after the Spanish conquest, when in- 
termarriage with nativc womcn would bc freqiient, the descendants of 
these Aymara colonists insensibly adopted the language of the CoUao 
people (Markham). "^er Meilen Ton Guaqui ^am Uier^ det Üticaca) 
ne'^t Tiati;aanaco auf einer kleinen Erliöhung, die in einem früheren 
See eine Insel gebildet haben muss (nach ^Vcddell^ 

Zn den nicht den Tupistamm angchorigen Indianern Brasiliens ge- 
hSren in der Fnmnz von Mato Grosso die Payagoaa (am Rio Para- 
guay), als Guaycurus oder Lengoas, Cahans (Guanas, Terenos, Laianoe, 
Quimauiuaos), Paricis, (vuachis, Guatos, Chamicocos; die Caupes (von 
der Wasserstrasse des Paraguay entfernt), als Tamaranes , Fachacaa, 
Moquens, Patitins, Guariteres, Aricorones, Lambys, Cautaroz, Pucanova, 
Itenes, Sarumoä, Burapaia, Xacuruina, Birapac^apara, Mucui'is, Arinos, 
Urupuyas, Uyapas, Matnranea. In der Provinz Goyaz die Ges, Cayapos, 
Masacaras, Chavantos, Cherentes, Chicriahas, Jei( os, (Jogues, Pontas, 
Acroaa. In der Provinz S. Paulo^ Paraua, liio Graude do Sul die 
Goyanas, Camls. In der Provinz Rio de Janeiro, Espiritn Santo, (Porlo 
Se^uro) die Goyatacaa (Coropos, Paraibas, Cachines, Camtfins, Maxa- 
cans, Capochos, Cunianachos, Patarhos, Paidiames, Macunis, Monoxos), 
Crens (Botocudos oder Aymorcs, Puiis, Coroados, Malalis, Ararys, Xu- 
metos, Pittas), Ge» (Camacans, Mongoyos, Menietis, Catathoys, Cotoxos), 
Kiriris, Sabujas (Guck oder Cocos). In der Provinz liahia, Pornani- 
bueo etc. die Cariris, Sabujas, Pimenteiras, Garauhuns, Ceococes, Huu- 
mois, Romaris, Acconans, Uarapotos, Pannaty, Uman, Itanhas. In d^ 
Provinz Maranhao die Cuni^x^'i'ns^ 'i" den Provinzen von Para und Alto 
Amazonas), südlich die Bos, Amanius, Pussetis, Guanapus, Paeajaz, Ta* 
canhope, Taeuhonos, Apinages, Curiares, Cnzaris. Savipujaz, Quaruaras, 
Arahes, Guapindois, Bacahiris; am Tapajoz die Üarapas, Guaiajaz, Ta- 

Sicures, Periquitas, Suariranas, Sacopes, Uara-piraiiga , Parapitatas, 
>rino8, Jacommas, Mucuris, Matarus, Bacahiris, Cabixys, Cantarios. Pu> 
chacas, Jacariaa, Mambares, Mundrucus, Mauhes; am Madeira dieMlira, 
Cutuxi, Caripuna; am Ptiruz die Irijus, Piiru-Puruz oder Pamaouiris; 
am Jurua die Maruua, Chibara, Nawas; am Jutai die Chuvita, Culino 
Pano etc. ; am Solimocs die Omaguas oder Campevaa, Tecunas. In der 
Provinz Para und Altn-Amazonas : (am Napo) du» Anrna, Coea, Tapuuija 
etc. ; (am Yupura) die Coeruna, Coretus, Juuianas, l 'uiuunias, Juris: (am Kio 
Negro) ^ Aanai, Corctn, Manao, Uajuru, Bares, Uaupes. ImNordlande 
des unteren Amazonas: die Tarumas, Aroaquis. oder Arowaks, Pari- 
quis. Parentins, Cetais, Galibis (Calina oder Caribi) am Kio Carassanv 
(und in daycnue). Im Gegensatz zu den Caraiben bezeichneten neu 
die sesshaften Indianer auf den Antillen als Taini (die Edlen). — In den 
argentinischen Andesthälern wohnten (in Festuiifreii mit lleerden von 
Lamas, und Jagd treibend auf Vigogne und Guauako) Stiinuno der Cal- 
Chaqnie, von Inca Yupanqui besiegte (l 453 \ vertilgt (l(i7U) <lur('h die Spa- 
nier (als Cafayate, Tolombon, Colalao, (":i]):illan. Fiambala, Tinogasta, 
Tinimuqui, Anguiman etc.)«au den baliueu von Catamarca und in den 
Thälem von Anillaeo und Famatina. In der Bei^kette Aooiiquija gegen- 
über wohnton die Quilmcz, nach Buenos Ayres deportirt, (107;^; am 
Bande der JSalineu die Andal^alas; im Thal von Auucan die Acalier 
(vertilgt); bei Tncnman die Lmea; öttlicb von dar Sieirt de laKca die 
Jnria; anf'der Ebene der Salinen die Diagnitaa und Eaealonis; m der 
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Sierra von Cordovu die Coiuechigoucs; .in der Sierra von BäH Luis die 
Michelenguas ; bis zum Fluss Mendoza die CuUngastas. Baroo war ge- 

f rundet Mendoü if»r»U, San Lui.s de la Pinta OOH. Quant aux 

ndieiis des platcanx supdrieurs (dans la province de Jujuy), l'aprete 
de h'ur pavs Iej> üt dedaigner des couqudrants, qui se bornerent ä en 
exiger un Idger tribut. Les Ilumaguacas et les Tombayas de la vallte 
du haut S.iii-Franciseo furent les seuls qui firent quelque rdsistance, 
bieiitOtecrusee. La villc de Jujuy futbätiepour les coutenir (de Moussy). Ajirös 
la ^fiondation de Buenoi Ayres par Garay (iöM'), cn d^pit de la re- 
slstance des Qudrandi.--, totites les tribus guarunies de la cöte de laPlata 
et üu Parana fureut diätribut^es eu encoiuieudas, et les acte« de fou- 
dation de cette ville ue purteut pas moins de quinze noms de tribus 
Ainsi rdparties, lenr cacique en tete, entre les eofons. Les Guaranis et 
les Ghanas fournissent le plus grand nombre de serfs. Quant aux iu- 
doniptables Querandis, ila sc retirerent vers le Sud et se mclereut 
aux tribtts d'origiue araucauet qui crraicnt dans le ddsert. Die 
Chanas (auf den Inseln des Uruguay) mischten sich mit den Spaniern, 
ebenso die Mbeguas am La Plata, die Timbus und Mocovis (die Abi- 
ponea yernichtend) wohnten am Parana. Die Minuanes (swiacheii Entre 
Ilios und Santa F4 am Parana) vermischten sich mit den Charuas ,iu 
der Banda orieutal;, durch welche Yaros und ßohaues vernichtet waren. 
In Chaco finden sich südlich von Yemiejo: die Guaycurus, Ende des 
XV in. Jahrhdt. (durch Abortus j uutergegegaugen (nach Azara) mit 
Tobas und Mocovis: die Lcnguas (on leur dounait le nom de Licnguas 
d'uue fente horizontale qu'ils se pratiquaient ä la lövre infdrieure et 
dans laqneUe ils s'introduisaient uue putite planchette semblable ä une 
langue , mit Spaniern kämpfend, ^besonders nach Annahme der Pferde) 
die Stamme der Euiiuugab und Gentuses unter ihren Schutz nehmend. 
Die Machicays wohnten zwischen Vermejo und Pilconiayo. Die Ubayas 
fGuaycurus) oder Indios cavalleiros lin Brasilien) kämpfen zu Pferde 
(mitXanze). nahmen benachbarte Guanas in Schutz (als Leibeigene), 
vermindert aurch Abortus. Die Chiriguanos (am Westende des Gnaco) 
gliaranischen Stammes, kamen von den Ufern des Paraguay und vernich- 
tCiten die dortijjen Indianer (Ende des XV. Jahrhdt.;, von Incas be- 
kämpft, in die Iblissioncn der (Jesuiten uüd Franciscaner) aufgenommen 
(ausser den Cambas) wie auch Mozos und Chiquitos. Die Stämme an 
den Flüssen Paraguay, Pilcomayo und Vermejo hielten sich unabhängig, 
im Norden des Paraguay t'anden sich dieBororos, Trabasicosis, Sauiacoris, 
Parezis, Guasarapos, (in;i bis, Aipiiteqedichagas, NalicuegM, Nuaras. 
Am oberen Vermejo und Pilcomayo fanden »ien die Mataguayos, Mata- 
gos, Vejoses, Vilelas, Chuuupis. An den Ufern des hohen Parana fan- 
den sich Carios (in eneomiendas geltihrt), Itatines, Caraearas, Tucaques, 
Tilvazas, Mangolas, Tarsis, Bombois, Curupaitis, ("urumiais, Caiguas, 
Tapes, Dagalastes, Ebirayas, Yaunetes, Frentones, ümetes, Mauris^ Che-* 
renos, Chaguayarque.^, (Jambales, Samacosis. Die Arowak (zwischen 
Orinoco und Marowini) nennen Gott Wacinaci (Vater/, Wamurreti- 
kwonci ainser Schöpfer , Aionmn Koudi (der oben Wohnende); der Böse 
heisst Yauhahu, die Zauberei- Semccici. Die A\ arau (zwischen Pomeroou 
und Orinoco) nennen Gutt Kororomana, als Kanonatu (unser Schöpfer), die 
Dämone Hebo. DieCaribon nennen Gott Tamosi Kabotano (der Alte oder 
Captain des Himmels), die Damone Yurokon. Die Acawoios nennen Gott 
Makonaima, die DHmone Imawari. Die Sprache der (wandernden) Aea^ 
waio ist der der Cnril-cn viTsvatidt. In Guayana bilden die Macusis 
^das Wurali-Gift verfertigend) den Ilauptstamm, neben den Arowaks 
(mit Weissen vielfach in Beziehung), den Waraas (als Canoe-Verfertieer 
berühmt), den Cariben und verwandten Accawaios. Die Macusi be- 
wohnen die offenen Savannen des Innern um den See Amucu (Parima), 
wo der Eldorado (Bogotas) gesucht wurde. In den Indianern Brasi- 
Ue&B unterscheidet von Martins dieTupis und Guaranis, die Ges (^Crans^, 
die Guck oder Coco, die Grens (Ouereogs), die Paiezis (Poragia), die 
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Goyntacax, die Aruac oder Aroaquis, die LengOfts oder Guaycurus. . Die 

Tupis werden getheilt in die Sud-Tunis odrr Guaranis, die Ost-Tiipis 
(Nachkommen der Tupiuambiis), die ^<ord- Tupis ("deren Einwaiidonmf; 
von Millict um 16<iU p. d. datirt wird), die Ccutral-Tupis (Apiac ns und 
Verwandte), die West-Tupls (Chiriguanos, Sirionos, Guarayos). 

Die Omahaws zerfallen in die ilon-pa-sha-no mit den Banden der 
Wase-ish-ta ^keiu männliches Keh oder Kleun essend;, der^n-ka-saba 
(kmnen rotten Hub eaaend), der Wa-sa-ba-eta-je (keinoD Ba^essend), der 
Ka-e-ta-ie Ivclue Schildkröte essend}, der Wajinga-eta-jc fl^eine Vö^el, 
ausser .<lem Ivuuigsadler, essend), der Uunguh ^keine weissen Reil Her 
essend), der Kon>za (mcht nut grünem Lehm malend), der Ta-pa-taj-je 
fkane Rehköpfe ea«end) und in die Ishtasunda (mit grauen Augen) mit 
den Banden der Ta-pa-eta-je (keine Bisonküpfe essend), der Mon-eka- 
goh-ha (in weissem Lehm trauernd), der Ta-sin-d:i (keine Bisonkälber 
essend), der Ing-gera-je-da oder rother Koth ivoni Essen der Früchte 
des wilden Kirsentjanmes bei Trennung', der Wash-a-tung; (keine Rep- 
tilien essend). Die Dacota (sieben Rathsteuer) oder Sioux begreifen 
die Isanties, als Mde-wakan-tonwans (das Dorf des Geistersees), als 
Wahpekutcs (Blattschiitzen), als AVali])e-tonwans (das Volk in den Blät- 
tern), als Sisi>tonwaus (das Volk des Sumpfes), die Jank-tonwans ^das 
Volk am'Bnde>, die Jautonvannas (mit den Ässineboins*, die Titonwan^ 
Tetons (das Volk der Prairie). Die Banden der Crews wurden gebildet 
von den Sibrapichtc (Bisunstieren', Iheoehke (Prairienfüchsen), Pahris- 
kichte (Raben), Zohta-Griokschokke (Ilalbgeschoreneu^, Pädaschischi, 
WihT Wa-Uhpake (Kopf/A;rbreqhern) , Wiske-Kahte (kleinen Hunden , 
und AVishkissah (grossen Hunden). In Dakota niya is literally breatb, 
liguratively life, in Netela piuts is lifc, breath and soul, silla in E.^kimo 
ineans air, it means wind, but it is also the word, that conveys the 
iii^fhest idea of the world as a whole and the reasoning faeulty. Tlie 
supreme existence, they call Sillam luuua, Üwner of the Air or of the 
Au, or SiUam Nelega, Lord of the Air or Wind. In the Takattia ton- 
gue of Oregon Krisha significti thero i> wind, wkrishwit, life; with the 
Aztecs, ebecatl expressed both air, life aud the souL and pcrsouified in 
their myths is was said to have been bom of the oreath of Tezeatli- 
poca, their highest divinity, who himsclf is often called Yoalliehecatl 
or "Wind of Night (Brliiton^ Gott lilcss Esaugetuh Einissee (Herr des 
Athems) bei den Creeks, Ouawltdi l nggi (Aeltester der Winde) bei den 
Cherokees, Hushtoli (Sturm) bei den Choctaw. Huraean (in der Se]l&- 
pfuiig bei den Quiches) bedeutete (auf Hispaniol;») grandissinio vento 
(nach Oviedo). Les Sioux prdteudeut qu'il existe des Corps mat^riels, 
mais invisibles, qui cxercent nne tnfluence indvitable sur toutea les ac- 
tions de la vie, et ils atti'ibuent ii ce corps des forines et des vetements 
conformes k leurs iddes seit d'espdrance, seit de craiute (rorage, Tcclair, 
le tremblement de la terre sont chaeun un wah-eon ou cspritj. Ren- 
contre-t-il, sur sa route un rochcr ou un autre corps, dont la forme le 
frappe comme etant extraordinaire, ITndien voit de suite en lui un wah- 
con, lui ofire une chique de tabac et passe son chcmin ^Vail). — Witehi, 
the hard moon (Januar) ; Wicata-wi, the raeoon moon; Istawicayajan- 
wi, tlie sore-pye moon; Magoadaka-wi, the geese lay eggs or Watopa- 
pi-wi, the streams are navigable; AVozupi-wi, planting moon; Wazuste- 
casa-wi, the strawberries are red; Canpa.sapa-wi , the choke-eherries 
ripen or Wasinii)!i-wi, the geesc shed thcu* feathcrs; Wasuton-wi, Har- 
vest moon; Psinhuaketu-wi, rice is laid up to drv; Wazupi-wi, dr^ing 
rice moon; Takiyaha-wi, deer-rutting moon; Tahecapsun-wi (the deer 
shed their horns) oder Deeeniber (bei den Daeota . Die Monate der 
Winnebagoes sind: Me-tow-zhe-raw, Drying the earth; Ma-kuw-we-raw, 
diggiug the ground; Maw-o-a-uaw, hoeing corn; Maw-hoch-ra-wee-daw, 
corn tassclling; Wu-toch-aw-he-rftw, -corn popping; Ho-waw-zho-ze-raw, 
Elk whistliuff; Cha-ka-wo-ka-raw, deer nnuung; Cha-ka-wak-eho-now, 
deer's horu dripping; Houeh-wu-ho-no-nick, little bears time; Honch-we- 
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hutto-raw, bi^ hears time; Mak-hue-e-kee-ro-kok, coou running; llo-a- 
<la-noo-kuk, fish running. — Neben der die Erde wärmenden und erhal- 
tenden Souae (Maupi-Widdi) opfern die Äionnitarris dem Mond oder 
«ler Sonne der Nacht {Wahich-Kiibbedih). Venns (Edduwash) war früher 
in Monitan-is (Enkel der (n-os-Jinnttcr, die nicht stirbt, oder Makoh\ 
Der Kegeubogea heisst Buddi-Apoka oder Charra-Apoka (Mütze dea 
Regens), der Bür das Hermelin (b. Neuwied). Die Tooten werden von 
«len Mliiiiiitiirris auf (Joriiste Mahsatti-Onihschka) jrcle^t, aber in einem 
Streit Krschlagene, damit sie vom Herrn des Lebens nicht gesehen wer- 
den, in die Erde gegraben (Neuwied). IHe Mandan (Numangkake) 
wollen von Osten her, aus der Nähe der KüsICf gekommen sein (Neu- 
wied). Die M<)nnitnrris leiten sich von den Crows. Die Mönnitarris oder 
(in der Maudan-Sprache) die über das Wasser (Jekonimeneu nennen 
sich selbst Biddabatsi-AwatiM. Die (zu den Arrapalioes) gehörigen Fall- 
Tndians oder (irosventres des ])rairips heissen (bei den Mönnitarris) Ei- 
richtih-Arucbpahga. Neben deu Häusern der Mönnitarris (Nachbarn 
der Mandan) fanden sieb (3$a Neuwiedes Zeit) noeb die Ledenselte des 
früheren Wanderlebens. Die Arikkaras (Sahuisch oder Leute\ b(;i ilrncn 
der Teufel Ochkih-lladdii (der kleine Behaarte) beisst, verehrten früher 
die 'Arche des ersten Menschen (Sziritscb oder Wolf) oder Ibkocbu 
(Neawied\ Der Herr des Lebens wird von den Arikkaras, deren Vogel- 
kasten er durch «las Okippe (der Mandan) ersetzen wollte, Pachkats«h " 
(Prairienwolf) «it iuiimt. Der Mensch, der nicht stirbt oder der Herr 
des Lebens (Ehsicka-Wahaddisb oder der Erste Mensch', sendete den 
llieseMvo*;el mit rothem Aufje, um <lurch Tauehen Erde heraufzubringen. 
Die auf der Erde umherziehende Grossmutter (Makoh), die die Sand- 
ratte and die Kröte erschuf, schenkte den Mönnitarris (zum Gedenken 
(Ter Fl'ithl die heill;! verehrten Ti>]if<' [derDayak]. Der Herr des Lebens 
sagte (leu Arikkaras: „Weuu sie duu Armeu gäbcu uud sich Lasten 
atuSerle^ten, so würden sie alleeit dafdr wieder' Glück and Segen b<n' 
ibren Unternehmungen haben." 

Zur Familie der Nahoas (Nahuatlaken oder Toltckcn) rechnet ürozco 
y Berra die Niquiros oder Niquirans in Nicaragua, zu den Mexicanern 
'den Calbuas und Azteken) die l*ii)il8 in Guatemala, die Zacateken, die 
Ohinarras und Coin ho.'! in C'hihuahua\ die Ahualnlios (in Tabasco) uud 
eiue mundartlich in .lalisco. Selbststandige Glieder der mexicanischen 
Spracb-Pamilten sind das Aoaxee und Topia (t\vr Acaxeen, Papudot^, 
Tecayos, Phimoas in Durango und Sinaloa), dann das Xixinie (der Xi- 
xiuies, Iliuas, Humes (in Durango und Siualoa), weit^^r das Tebaco 
fder Tebaeoa in Sinaloa). Die WAnderscbwKniie beissen Cbiobimeken. 
Das Othoini steht isolirt. Die Familie der Mayas (in Yucatan) begreift 
auch die Quicke iu Guatemala und die Huastekeu .bei Veracruz und 
Potosi. Zu den Mixteken nnd Zapotek«i geboren nocb die Tlapaneken, 
Chochos, Popolocos, Amucbas u. s. w. Die chichimekischen Mazlat- 
ziiieas ffchören mit den Chichiineken zusammen. Die Tarasken sind iden- 
tisch mit <len Mic.hoacanesen. Die Opata-, Tarabumn- und Fiiua- 
Sprache bilden eine Gruppe unit der Cora-Sprachc), dann die Apachen» 
und die Seri-Sprache. — Die Comanches waren von dem Karmeadtasheno 
(uichlf bewegten Stern) oder Polarstern auf ihren Zügen geleitet. Casos 
grandes finaen sieb am Zusammenflnss des Rio Gila und Rio Colorado, 
an der Mitte des Rio Gila, Vioi der (Quelle des Rio Gila, am oberen 
Rio Yaaui, beim Gebirge Sau Bernardo Quivira), am Rio Bravo^ (beim 
Paso del Norte>, von Halintzin in Gbibnabua, dann Ruinen bei San- 
Miguel de Babicora, Zape, die von Chalchihuitl (bei Durango), sowie 
der Cerro de los Edifleioa von Quema«la (bei Zaratecas''. und Ruinen von 
Teul bei Juchipila, von Jalisco bei Tepic, von Tenochtitlan, Tezcuco, 
und Teotihnacan etc. Als die Sewec-Indianer (17<J0) von Lawson (in Ca- 
rolina) besucht wnrden. rüstet<Mi sie Mnit Pel/.en und Fellen) eine Flotte 
von Cauoes für Englaud aus, deren ßcmannuiic theils im Sturm unterge- 
gangen, tb^k von einem engliiicbenSebiflr in Westindien als Sdaven vor* 
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kauft wurden. Die SantPe (in Carolina) errichteten P^Tarniden fnachLawson) 
Als Monument des Künigs, dessen (auf Gerüst getrocknete) Knochen iui 
Quiogozon (der Beratlrangslialle) bei^esetst wmwn. Die Steinliaafeii Uber 
einem Ersclilagenen werden von jcaem Passirenden vermehrt. Die Cou- 
garee zähmten Störche in Carolina (nach Liiwsoul mit den Chcrokee 
verbunden (1715\ Die Tuscaroras (in Nonl-Carolina) bauten ein Fort 
('712) gegen die Colouistcn f unter Moore). — Neben den Azteken (mit 
Tlascalteken"^ als herrschejiflein Volk an den .Seen in Annliuac, wohnten 
die Tlatluicas bei Cueruaviu'u. die Teochiehimcken bei Cholula, die Mal- 
lazincas bei Toluca, die Cohuixten bei Aciipul'o, d'w Tlapitneken hei 
Tlapa, die Cuitlahuacas bei Chalco, die Cuicatekeu bei Teutila, die Po- 
pnluken bei Acayuca, die Mazapilen bei Guadalajra (mit Guachichilen 
nnd Gaamara8\ die Hiaqni in Cinaloa, die Hnesteken (des Mava) bei 
Pannco, die Totonaken bei Mizquihuaean, die Otomies bei Xilotepee, 
die Tarasco oder Quaochpanme (auch bei Queretaro angesiedelt) in Ale- 
eboacan, die Cazcanes bei Zaeatecas, die Mecos bei Valles, die Pames 
hei Cadcreita, die Guichola bei Balanos, die Chichimeken (Pamos, Ca- 
uces, Samues, Mayolias, Guamanea, Gnachichiles) in Guayanuto, die 
oques in Chiapas (mit Mixest, die Mixteken bei Acatlan, die Zapo- 
teken bei Teozapatlan, die Chinanteken bei Chinantla, die Chatino hei 
Teozacyialoo. — Als Sprachen in Oaxara führt Remesal auf: die Mexi- 
cana, /apoteea, Misteca, Negicha, Chinanteca, Mixi, Zoquc, (iuavis, 
Chontal, Cuycatecs. Die Quiches verehrten in den Haiueni zum Schutz 
derselben die Hausgötter Chahalha. An den Wehren standen die ÄIii- 
mah genannten Betnäiuer. £1 que era brujo quemäbaulo, era Uamado 
en an lengua Balam, qae qaiere decir tigrc (Aiminesl Dem Verscbei- 
denden wurde (um seinen letzten Athem zu empfangen) ein Stein in 
den Mund gelegt und derselbe dann sorgfältig bewahrt. Como la isla 
Ilispanola se pöble de Cartaginenses y de estos se poblö Cuba, so auch 
Yucatan, meint Lerida, um die Monumente tn erklären. Como les faltd 
la communicacion de Carthago en los tiempo«« los convirtio cHmatc 
en gente barbara v tosca. Die nach Chaonourtan (in Yueatau) ge- 
wanderten Tutul-3un eroberten Bakhaläi (Ziyan-Caau) und während 
ihrer dortigen Regierung Chichan-Ttza, nach dessen Verfall .'?ie sich 
nach Chanputun b^aben, wo dieYtzas, heiligen Männer, ihre Sitze ge- 
habt hatten (nach Ro Peres) 941 p. d. Die ans Cbanpntun vetriebenen 
Ytzas ftihrton ein "Wanderleben, bis sie neue Sitze gcwaimon (^81 p. d. 
Die Phönizier^ oder (nach Pseudo- Aristoteles die Carthager) hatten (nach 
Diodor) jenaeito der Säulen des HerknleiB «n C^birgsland entdeckt und 
verhinderten die Tyrrhenier Colonisten dorthin zu schicken. Ausser von 
fuydXr} f} Tteipos nordöstlich von der Bretagne, spricht Plutarch von der 
Insel^ Ogygia und Strabo setzt den Berg Ogygia in den Norden neben 
die riphäischcn Gebirge. Bei den Chine^sen heissen die Lienkicii-lnseln 
(gegen die im VIII. Jahrhdt. eine Flotte geschickt wurde) Oghii. Aus 
«er bötischen Fluth rettete sich Ggyges, Vater der Eleusis, und Theben 
heisst Og}'gia ibei Sophocles), wie Ogygia Käme Egyptens war (nach 
Eustathius). ()gy<iio Tyros ist .Vlt-'Pyrus ibei Dionysosl. Pausaunias 
macht Ogyges zum Autochthoneiu Wie^ Scylla von dum aus der Saturns- 
Insel nach XIarthago gekommenen Reisenden hörte, wurde die Ueber- 
fahrt des dicken I^Iecres an der kronischen Insel (bei Ogvgla) verlang- 
samt. Am Ende des 3i jährigen Cyklus wurden auf den Kronüschen In- 
seln die Theoren mit der Festeswiederkehr eingeschiflt. Die Azteken 
feierten das Landesfest am .''>2jährigen Cyklus. Im lateinischen Kornau 
der altfranznsischen Karlssage kamen die Hehlen auf der Wallfahrt an 
den Hof des Kaisers Hu^o zu Constantinopel, und der dänische Roman 
berichtet von Hug, König von Constantinopel, nnd den merkwürdigen 
Thaten seiner Könige (s. Uhland). Schon in altgermanischen Sagen 
klingt der Nachhall des basauischeu Ktinigs Og vom Volke der Auac. 
Nach Tabari gehörte Og zu den von Ad stammen^n 'ilUesen,^ die die 
Stiidte 3alqui^ Cnit dem Propheten BalMm), Arih« oder Jericho nnd 
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Ilya bewohnten. Die Issel Meropis (bei Apollodortu) ist von Meropern 

bewohnt. Nach Theopompus hatten sich die Meroner zu den Hyper- 
boräern begeben. Das im Nordwesten gelegene Laaa Meropia entspncht 
dem kroniachen Gontinent fbei Fintaren). Nacli Patuanias wurde der 

Canir Euphenms (hirrh Sturm mich westlichen Inseln verschlagen, von 
Wilden bewohnt, üvicdo sucht die Antilia der Karthaginienser in 
Cuba und Havti. Eine der Vermahlung Merope's mit einem Sterblichen 
ähnliche Mytlie besitzen die calitbrnisohen Indianer über das Sternbild 
der Plejaden. Im Egyptisphen bezeichnet (nach Brugsoh) Mer oder 
Meru ein Land, besonders ein Bergland. Die Uochebene Margiaue's 
(Merw oder Maru) war fnach Plinius) von lieblichen Bergen umgeben 
und die alte Citadelle Meru's (Shahidjan) wur<le auf Tahmurath zurück- 
geführt. To-Mcra^ ist Egypten (als Ketoi). Nach Marcellus (bei Pro- 
cIub) fanden sieh in der^ussensee sieben Inseln, «fie der Persephone 
heilig seien und drei mehr des Plutn. Ammu und PoscMoii. (^uatuor 
liabitationes vel iusulae (terra quadri&da) finden sich bei Macrobius. 
Duo singnli sunt habitabiles (Cicero) und die Antichthon (bei Hicetas) 
entspricht der äX).^; oixovfiivrj (bei Strabo) m l alter orbis {bei Helft). 
Zu Timiius' Bomerkunfj (bei Plinius), dass die von der Bretagne nach 
Thüle schinendcn Mk iiiu passirt hatten, erinnert Brasseur an Mictlau 
die in den Norden gesetzte Hölle der Mexicaner. 

Mazatzin s.«on Torbter Xochipapalotl sich mit Tzippantzin ver- 
mählte) überliess Techcatepec oder Cnapultepec den Mexicanem und 
begab sich nach Otlazpan, von wo er (mit dem Tode QuahuitonaPs) auf 
den Thron CnHiuacau's berufen wurde (1199 p. d.). Auf Nopaltzin 
(Künijg der Chichimeken in Teuayocan) folgte (1211 p. d.) sein Sohn 
Tlotiin, der die Besidens nach Tezcnoo Terlegte (mit den übrigen Acol- 
huas verbunden, während die die Annahme des Aekerbaues zurück- 
weisenden Chichimeken von Teuayocan ^das^ Jagdleben beibehalten). 
Während neu eindringende Chichimeken sich in ihren früher von Icxi- 
cohuatl herbeigeführten Verwandten vereinigten (von Xilotepec bis Te- 

{>otzatIan und Quauhtitlan), ging die Hegemonie der Culhuas in Cul- 
macan auf die Tepaneken in Azcapotzalco über. Ein Kriejgerbund der 
Chalca in Chalco erneute (1222 p. d.) die Herrschaft (der Tolteken) in 
Ticic. Auf Achitometl folgte Quahuitonal (in Culhuaaun) und dann 
Mazatzin, worauf über die Nachfolge Azcaxochitl's (Sohn des Achito- 
metl) Kriege ausbrachen. Acolnahuacatl (König Ton Aseapotealeo) ver- 
band sich mit rlon Xalcntamnkon <jon;on die Mexicaner in Cbapultepec, 
die (vergebens bei Quinantzin von Tezcuco Hülfe suchend) unterworfen 
, wurden (1240 p. d.). Während die Staaten Coatljchan, Azcatpotzaico 
und Culhuacan nach der Oberherrschaft in Anahnac strebten, die Un- 
einigkeiten der Chichimeken in Tenayocan benutzend, setzte deren Kö- 
nig Toltzin-Pochotl seinen Sohn Quinantzin zum Kiinig von Tezcuco 
ein (in dem zu Lustjagden bestimmten Walde früherer Ansiedlunj^en 
der Tolteken). Quinantzin widersteht den neu eindringenden Chi^i- 
niekeu, und nachdem er (die verbündeten Culhuas und Tepaneken be- 
siegend) das von Azcapotzalco besetzte Teuayocan wieder erworben hatte, 
wurde er als Oberherr Anahuac's anerkannt (1227 p. d.). Die Teo-Chi- 
chimeken von Poyauhtlan wanderten nach Cholula aus und die vod 
dort nach Tlascaluin (zu Resten der Olmeken und Xiealanquen) fluch- 
tenden Anhänger der Quotzaleoatl-Cultur wurden von den (aus Cholula 
folgenden) Teo - Chichimeken (unter Culhua-Teuctii) besiegt (mit Be- 
gründung der Republik von Tlascala). Coxeoxtli (Köni^ von Culhuacan) 
befreite Chcduhl von der Herrschaft der Chichimeken. Afexico ward dla 
Tenochtitlan gegründet. Achitometl, Sohn des vertriebenen Coxeoxtli 
(der die Secte «les Tezcatlipoeu verfolgt hatte), flieht aus Culhuacan, 
das in inn^n Unruhen (während'' der Kämpfe mit Chalco und den Te- 
]>aneken) zu Crun-lc i2;eht (1M47 p. d.). Acamapichti II. (Erbprinz von 
Culhuacan) wurde als l^ünig nach Mexico-Tenochtitlan berufen (1350 
p. d.). Aiif Quinantain (in Xeicuoo) folgte Toehotlala (1305 p. d.), der 
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die'M«tt«dieriopfelr vv^o^ vaA nut sdnen CrMeteen die NaliüftÜ-Spradie 

verbreitete. Jotlilcoxcliitl folgte seinem Vater Techotlala (1357 p. d.) ' 
und l>esiegte Tezozomoc von Äzcapotzalco, wurde aber dann von diesem 
aus dem eroberten Tezcuco vertrieben, worauf nach seinem Tode (1419 
p. d.) sein geflüchteter Sohn Nesahualcoyotl Truppen (in Huetxotzinco 
und Tlascalla) sammelte, Tezcuco wieder eroberte und dann (im Bunde, 
mit Itzcohuatl von Mexico-Tenochtitlan) Äzcapotzalco zerstörte (1430 

E. d.). Tüioquihua (Fürst von TIacopan) wurde in den Bund Nesa* 
ualcoyotl (in Tezcuco) und Itzcohuatl's (von IVToxico) aufjgenonimen. 
Itzcohuatl unterstützte die Wiedereinaetzung Nezahualcoyotl*a in Tezcuco 
(]4dS>. Neaalinalpilli (unter Vormafidatiliäftieinte 'älteren Brndon Äea- 
^pioll folgte seinem Vater Nezahualcoyatl (1472 p. rl.\ durch ÄxayacatI 
Mexico) gegen Aofiständiache geschützt. l^ezahualpiUi dankte ab 
(+ Ift15 p.'d.1. 

Ketzahualcoyatl baute dem unsichtbaren Schopfer (ohne Bild) eine 
neunstöckige Pyramide (mit Blumen -und Duftopfer). Titeoynnan wurde 
als Mutter der Götter, Chihaacohuatl (Weib-Schlango) der Mensehen 
verehrt. Ometeactli (GrOtt der Kaufleute) und (weiblich) Omehicuatl 
lebte jenseits der elf ^liminel, die Welt rcj^ierend, durch Iztac Mixcoatl 
(den ersten Mensc^' bevölkert (in Chicomoztoc), Mi^tlanteucUi oder 
Huemac (mit seiuerFrau Mictlandhäätl) in der fjnterwelti' llaloe^in' 
einem wcl'^sen Stein auf dem Borge von Tozrtico durch die Acolhuas 
verehrt) war bei den Tlascalteken durch seine Schwester Matlalcneve 
enjetat Cafaaxlie'liflktfo' die Teoeliieliitaeken auf iliren Waikd[erun<Teu 

feleitet. Neben Centeotl (Göttin der Erde und des Mais) wurde am.' 
'euer (in Xiuhteuctli), das Wasser in TIaloc und die Luft in Quetzal- 
coatl' (dein Priester Tula*8 mit rundem Tempel in Cholula) verehrt. 
Huitzilopochtlo war Staramgott der Azteken. Mixcoatl (mit Bo^en und ' 
Pfeil) waltetti (bei den Cbichimcken) über die Jagd. Yiacateuctli wurde 
als Grott der Reisenden (mit zusammengebundenen Wanderstäben). Oma- 
catl, als Gott der Grestirne, Tlazolteotl, als Göttin der Fleiscneslust 
verehrt. Hoque Nahuaquo (der Alles in sich hat) oder Ipalneomoani 
(er, durch den wir leben) weilte als höchster Gott^ der Tolteken in Uo- 
meyoca (öder als Ton^^fcM^, in der Sonne) Hiul mänifestirte sich' (im 
Tezcacalli oder Haus des rauchglänzenden Spi^jels) in Tezcatlipoca 




aeichnen. 
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Anlage zuui zweiten Kapitel* 

Als Hottentotten (Koi-Koin') werden aufgezählt die GhoeringAina 
(Watermen oder Strandloopers) oder (Joernigaiqua, die (]orinp:ycona oder 
Caepman, die Chorachouqua, Kochoqua (mit Gonnoma), Charingurina 
(Gnqua), Chaynnnqua (Sooaoa), Heuaaqaa, Hancumqua (mit Omaqaa, 
Attiqaa, Houtunnua, Chauqua), Chirigriqua, Trakouqua, Obiqua, Sause- 
qua, Inqua (UeyKom), Kubaqnat Damaqua (am Gauritz-Kivier), Ganum* 
qua, Namunc^ua, Gonaqua. Uie Namaqaa xerfalleii in die Qgami-vnnka 
oder Bundel-Zwarts (unter Abraham Chrif^lian), die Afrikaner (Jonkors), 
die Xhabobikä oder Veldschoen-Dragers (unter liendrick llendrik's), 

. Cupido Wittboi's Stamm, Paul Goliatn's Unterthanen, Jan Booi's Un- 
terthanen, David Christian's Unterthanen, Wilhelm Franzroann's Unter- 
thanen, Xo-Keis, Kei-xhou8 (unter Cornelius) oder das Roode Volk, 
Amraal Lambert'» Stamm, Willem Zwartbooi'a Stammes, Orlams (Jon- 
ker AfMkaaw'ii), Bauuin oder Topnaar (an der Walfisch-Bay). Unter 
den Korana werden die Banditen als Ber^enaars bezeichnet. Die Bus- 
taards nahmen den Namen der schon mit innen gemengten Griqua au (s. 
Frittch). Die Biücliiniinn oder Saatf (Saab im mng.) worden merst als 
Soaqua (Sonqua oder Souqua) oder Vlschman bekannt, durch welrbo difi 
Saldanbier und Kochoqua, wie durch die Choringaiaa bedrängt wurdeiu 
Die (den Becliaancliii angoMsblossenen) Ova-Herero werden als Kamagba- 
Daman (Vieh-Damara) von den Berg-Damara (Hau-koin), die einen dem 
Nama zugehörigen Dialekt reden, unterschieden (s. Fritsch). Die Ama- 
xosa oder (Magossche) Kaffern zerfallen in die Ama-hahabe (mit den 
Ama-ngquika, Imi-Dushane, Ama-ndhlambe, Ama-mbalu, Ama-gwali, 
Irai-dange, Ama-ntinde, Ama-gqunuhwebi) und Ama-gcaleka (mit Ania- > 
velolo). Die Ama-baka (südosüich von den Ama-ponoumisi) bilden einen 
Zwbig der Ama-mpondo (neben den Ama-tembu). Die Ama-ntombela 
(verwandt mit den Ama-langa und Uquabi) bildeten (südlich von den 
Ama-Swazi) den Mutterstamm der Ama-Zulu, Leute des lläuplings Zulu, 
det Vaten Kieniede's, die in Natal als Äma-lala msammen^fassten 
Sömme unterwarfen, während die zu den Amaxosa geflüchteten als 

, Ama-fengu bezeichnet wurden. Zu den West-Bcchuana gehören die 
Batlapi, Barrolong, Ba-matlaru, Ba-meri, Ba-wanketsi, Ba-khatla, Ba- 
kaena, Ba-mangwato, Ba-kaa (Makalaka^, Ba-tauana (am Ngunii), Ala- 
kololo, Balala Bakalahari^, zu der mittleren Gruppe (der Rakoni) die 
Bahurutse und die Ba-tlokwa oder Ba-mantatisi, zu den Ost-Bechuanen 
die Basuto, Ba-tau, Ba-pnti, Ba-kolokue, Ba-phiring, Li-khoya. Jen- 
seits des Vaal-Flusses wohnen die Ba-pugeni, die Ba-mapela, die Ha- 
tloung, die Ba-peri, die Ba-tsetse. Im Gegensatz zu den A-bantu (Meu- 
MiienJ oder Kaffem keiaaen die Weissen Ama-hln^i (Fritsch).*) Die 
Znltt nennen sieb A*lHUita bn-kwa^siiln (Leute ans Znln*8 Gdnet) oder 



*) «Die £iDgeboreneD S&d- Afrikas", eine grundlegende Monographie, die 
steh, an wn Martius* Ettoogirapble Brasnieos anralbt, nnd den snatoanfselwn 
Standpunkt, wie letztere den pbüologlscben, besonders hervorhebt. Durch 
beid« ist die herbeigewünschte Aera wissensdiaftUoher Petailsrbeiten in dsr 
BÄtttdofla atf das gttnadga^a fnangailii ' 
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Brtkwa-Zulu (Ama-znln . \acli Schooter bildeten die Ama-ntombela den 
ursprünglLchea «Stamm der Zuio. Die von den Kamaeba DAmaa (Vieh- 
Damara) oder Ova-herero irtanehiedenen Hau-koin (rechte Menscheii) 
oder Boi^Daraara (als Flüchtlinge in dem Grenzdistricte der Kalahari) 
sprechen einen Dialekt dos Namaqua mit Beimischungen der Huschmann- 
iSprache und iles Otyi-herero (s. Fritseh). Die Somiua (Souqua oder 
Soaqua) oder SaMl/i Saiiu plur.^ heissen (bei den Kafir) Ba-tua oder (b^ 
den Rechuuna) Ha-rua (Basaroa bei den Makololo), als Buschmann. 
Chaka (aus dem Stamm der Aom-Zulu) wurde bei den TTmtetwa (Vat- 
wah oder Batwa'l erzosjen. Moshesh verlegte seinen Wolmsitz von 
Butabuta iiacli Tliabu-Bosijru n*^'*24\ Haltfii die Frauen Kinder jje- 
boreUf so wurden sie (oei den Zulus) getödtet und nur wenn Chaka ver- 
dienten Regimentern Verheirathnn^en erlanbte, verloren die Enkanda 
(Städte) ihren Charakter als rein nulitairisehe Organisation und wurden 
zu Auäiedluugen. Dem bösen Kau naam (bei den Koraona) gegenüber- 
stehend, wohnt Cü Koab (von dem am Knie verwundeteii HäoptUngs- 
söhne, der seinen älteren Bruder bcslt^rto, genannt) im weiiBen Hin^mf^l 
(unter den sieh der blaue Himmel le;;t, um über den Menschen ver- 
hängte Strafen zu hindern) und schuf" als ersten Menschen den Manu 
Kamma (Straussfeder oder Majestät) und Mic Frau Hau-ua-mao8 (gelbes 
Messin«!; oder Schmuck) mit den nöthigen Werkzeuj^en (s. Wangemann). 
, Der Buschmann verehrt die Ngo (-Kaupe'^, der er das Pfeilgift entnimmt 
(Arboufset). IKe Bnaelinianfl tanzen den Makoma (-Tans) bis xiir Er- 
schöpfung. Before thcy dug for watcr (a pool of water, near the Tans 
mountain) the Boscbmaus presented an arrow or a piece of skin aud 
fleeh to a large red man with a White bead, wlio is supposed to inliablt 
the place (Alexander). Die Streitochseu der Hottentotten hiessen Bak- 
keleyers (Bakkeley oder Krieg\ In manchen Theilen des Kafferlandes 
wird das beste Stück der Jagdbeute von dem Kaflerhäuptling dem 
Buschmann (wenn er Theil genommen) saertheiltii mn sein Recht als ur- 
sprünglichen Eigenthiirner des Landes anzuerkennen. Die holländischen / 
Boers des Cap unterscheulen sich als Menschen vou „het zwarte Schepsel/^ 
The Hill Damaras or üumi (Hau) «Damap (south and east from Kni- 
sik) speak the clickling Namarjua-language, different from the Damaras 
of the Flains (north aud east from the Swakop) or Omotorontorondu 
(b. Alexander). Tfis hair was long and covered a great part of his face, 
ne had niustachios and a large beard, beschreibt Farewel ll(l«23)d as aus 
dem Innern bei Chaka geliehene Individuum. About six generations ago, 
a white man came to the highlands of Basango (where aft^rwards Charura 
was elected chief). His descendants are very lightineolour (Lavingstone). 

Indem die alten Berichte die Jagas des Äionomuegi mit den Ama- 
zonen des Mouüuiotapa kämpfen lassen, so liegt in den letztern die (i-y- 
naikokratie ausgedruckt, die bei den jetzt dem Matiamvo unterwor- 
fenen Bah)nda herrscht und auch (wie in Dahomey) auf den Hof Ein- 
lluss geübt hat. The women of the Matiamvo are verv couragequs aud 
often fccoompany their husbands to battle (ValdesV Nineamnana ist die 
Mutter, Suana-Muropue der Nefle des Muata Cazerabe. The iMuata- 
Cazembe had seven un^brellas forming a canopy. Der Name der Tra- 
«fiamaequas (neben den Comeinaquas oder OliTenhobvSlkem) am 
Berge (^"onuna bezeichnet "Weiber- oder Frauenvölker (nach Koos). Die 
Cabonas wohnten am Flusse Keina, die Korikambis am Flusse Cham, 
die Käinamacquas am Fischfluss (i7(j-2). Donville macht Missel zur 
Hauptstadt der Ho, an den Mouene-llai (Nachbar des Yanvo) grensend* 

Das Land der Mnizas zwischen der Sierra Chinipire bis zum FIuss 
Chambeze ist dem (durch den FIuss Lualao vom Matiamvo getrennten) 
Caaembe durcli die nordwestlich wohnenden Mnembas oder Moluanes 
unter dem Chiti-^Iuculo genannten Mambe (Fürsten) unterworfen. Der 
^Matiamvo führt Krieg mit dem Canica, Caniquinha, Mutombo-muculh), * 
Muene-callage (Vald^)> The name of the Maliamvo-people is Boloni 
^Jieade\ Im Reich der Balonda (des Cazembe toq I^unda) unterwarfen 
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die r'amp'Hnlns orlcr Moltias i<lt»< Matiamvo'» du- cinhehnisclitMi Mes- 
siras, in adlige Quiiolos und Muizas (Mui odor Dorf) zerfullend. Der 
Erbprinz (Maana-Bitto> ries Cftsembe niuss mütterlicherseits von dou 
rjiiiipopolos oder Molluns des Matiiimvo lAngola) stHinmcii (Valdcz). 
Ni'ben der Sprache der Mf^ssirii (der dor Muizas ähnlich) wird die 
Sprache der Campocolos lals die der JU-;j;u*rung> geredet. The Su- 
prenie Heinf^ (Reza or Mnanibe) or Morlnio (Mohiny;o) is calied 
Ny:iin]M 1>V tlu' Harotsc) ancl Zaiiibi iby thc Balouda\ Der Häuptling 
8hiiitu, Onlcel der ll:iu|)tlingiu Alaneuku (deren Balonda von den Ma- 
kololo geplündert Ovaren), war in sein lamA (von wo Handel mit der 
Stadt des Cazeudie bestand) vom Matiamvo {j;eschickt (s. Livingstone • 
Der Matiamvo oder Muropua schickte die Campocolos nach Osten, wo 
fnacb Besiegun^ der Me8slnis> die Mnisas unterwoifen «worden. Die 
Jaggas oder Kirima (ani Kilimandjnaro) handeln mit den Dafeta, 
Ugono, Kall« und entfernteren Stämmen auf Sangarras oder Märkten 
(nach Kebmann). In Folge der Gesandtschaft des Matiamvo (der Mol- 
luas) nach Loanda (1H()8), wurde <kr r uubeiro Pedro Jaoü ßuptista uml 
Ajnare Jose gesdiickt, (ISlfi nach Angola zuriickkehrendi. Joaquiiu 
Jlodrigues Gra(;a gelaunte (1847) nach Matiamvos Banza. Mom puto, 
König von Malcmba, schickte (1854) eine Gesandtsrhaft an den Gouver- 
neur von Angola, seine Unterwerfung an Portugal anbiettuul (s. Valdcz^ 
unter den Mani-puto. Die Jagas fielen unter dem Uäuptliixg Zimbo in 
Batta ein (i542) und siedelten unter der Königin Zingha. Vor dem 
Felilzug begriissen die Kiinbundas den Fürsten als Löwen, sie zur Schlacht 
au führen (wie die Zulus). Zimba hcisst Lowe im Somuli (singhe in 
Indien). Vemw Septentrionem inter Monemugi regem et Prettegianni, 
aliquot sunt reguli qui parvo negotio <levicti, nunc hunc, nunc illum pro 
domino agnoscunt colore caetero alho et statura rellquls hiijus plagae 
incolis majores (Pi^afetta^. Die (iallas dt^r Küste handeln im Innern 
nach dem Lande Jm^iro und KaRa (nach Krapf). Südlich von Inarya 
(südlich von (ladjam m Amhara) liegt Kafal mit der Hauptstadt Bonga\ 
Südlich und südwestlich von KulTu fanden sich (uach Dilbo) die Länder 
Dambaro, Bonga, KooUoo, Kootcba^ Soosa, Toofte und Doko. Die Gal- 
las grenzen an die Danakil, Ilarrar, Somali und die Länder Zendjero, 
Gurague (südlich von Schoa) und Kafi'a. — Das Heich Monoemugi oder 
Kimeamayc grenzt« nördlicb an Abyssinien und das Reich des grossen 
Makoko. Die Makoko handelten in Fungeno und Pombo von Okango. 
Die AVege von Pombo wurden von den Jager durchstreift. In Okango 
(östlich vom Kongo) wurden die Zähne scharf gefeilt. Oestlich von den 
Nime^imaern wurae ein grosses Landmeer beseht ieben, wovon viele 
Flüsse entspringen. Nimeaninya or (accordin^'' lo I^urtnni Uuynmwezi 
is (according to Stanley) a ( orruption of Manyiieuiay«- (Maiuema . Die 
cannibaliscben Wabembe odn ^^ avembe leben in den Bergen westlich 
vom Tanganika (Stanley) neben den Basansi oder AVasansl. Nach deui 
Tode des Königs Mwezi in Ukalaganza zcrtiel das Keich L'nvamwezi. 
Monomoizes (Monemniges or Monomuizes) was formed frora Moiza or 
Muiza, the .'^intrnlar of thc word Babisa or .Viza (a tradlng tribe). Mo- 
tapa (Monomotapaj wae the chief of theBambu:!, a tribe of the Hanyai, 
represented in ttie p«non of Katolosa ([i^i>'<). Boroma, Nyamptnlgo, 
Monina, Jira, Kataloso and Susa all acknowledge the supremacy of one 
called Nyatewe, who is reported to decide all disputes respecting land 
(Livingstone/. The wifes are the masters (among the Bambiri;. The 
people north of Unyanyendie (in Vnyamwezii are known as the Wasu- 
kuma and those to the south as Watakama (Stanley). Les Jagas con- 
servaieut nne neutralite durant les guerrcs des Gingas ou Zingas (de la 
rmne Zinga ou Gonga-Amena de Mattemba) et des Portugals. Die 
Jager (oder Galor) nennen sich (nach Battel) Imbangolcr, als von den 
Imb iern (Gallern) zu Serrc-Lioue oder (nach Davitey^ von den Kumbrer 
zu Serre-Lione stammend (Daoper). Ausser dem I^uide Jaga, ans dem 
$e mästen in Galam wobnenaen jdandingen abstammen, li^ sädwiirtti 
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von Buinbuk das Königreich ManAnge (s. Denmnet). Nueh Cavazsi 
lieissen dlo 1 Icerosführer der Jagas Muta-a-ita oder IIain>t des Kru*<ies 
(Muata oder Kthiig). Zum Uuterschied von den Uaterworfcnen oder 
Sclaven heissen die Freien oder der Adel Sand^ b» den (Aba-Kelb oder 
llundomcnpcheiO Niainiiiani (s. Heuglin) mit verschiedener Sprache. 
Etnzelue Qabeil (Familien) der bände heissen Dika, Bendja, Makraka 
a. B. w., während Bambiri, Basa, Qerombo, Berembo, Scberi (Schera), 
Bambia (oft den Kredj vorwandf) Stannm* der unterworfenen Neger» , » 
rasse sind. Die »Sande der Niamniani stehen mit Danakil, Somalen, 
(Jahi, Wtihama in verwandtschaftlicher Beziehung (den Baquara-Arabern 
gleichend). Durch die Callas aus ilircin Stammland vortrieben, zogen 
die Sehilluk den Sobat hinab, die Dinka von» westlichen l'fer des Nil 
nach «lern östlichen treibend (s. Brun-KoUet). Verschieden von den 
dunkleren Sehilluk, Nuehr, Dinka sind Bongo O^«")^ Mittu, Kiamniam, 
Kredj roth ^und fast brachyce))hal1. Pio Dj'ir (Luoh) sind ein ausge- 
wanderter Stamm der Sehilluk (zwischen Bongo und Dinka^. ^ Die 
Trogloditen Abyssiniens waren (nach Diod. Sie.) aus dem Innern AfKkaV, 
gekoninien. Die (^alla kamen aus dorn Innern Afrika's (nach Bruce) 
von Jenseit!! eines grossen Wassers (s. Johoston) und wurden durch 
MiBchung mit Negern schwarz (Kntte). 

Der König vom Reiche Monomotapa stammte von den Mocarangas 
(nach Faria). Die Könige in Monomotapa werden für Muzimos erklärt 
\ neben (büii Teufel Mu/.uko). Creen en un solo dios a quien Hainau 
Mozimo o (Juiguimo (in Sofola). Mnnika lag im Königreich Bakaranga. 
Nach dem Tode Bareto's. der vom Zambesi au.s eine (i«'sandtschaft an 
den Monomotapa geschickt (1569^, unternahm Pimentel eine Expedition 
nach Sofnla. Les plus riches mines du royanme deMangas (neben dent 
Ueiibr- drs ^fonomopata) sont celle de Massapa, qui portei>t le nom 
d'Ofur. Sur ie mont d'Ofur ^rös de Massapu, ou voit les ruine^ des 
plusieurs ^difiees. Die Portugiesen verglichen die Bauwerke Ton Zim- 
baoe unter dem Zimbacayo, wo der Bcnoinotapa einige seiner Frauen 
hielt, mit denen von Axuma oder Acaxuma (nach ^lormol). Auf Agabo, 
Nachfolger des Arne (in Axum) folgte Agedur und, nach Cedur, dessen 
Tochter Makeda oder Nitocris (Nikaules), alsKöniirin von Saba (l)appev). 
Das Königreich liutua (und Toroa) wurden von dem Hurron beherrscht 
Hinter dem Benomotupa*. Das Reich des Bena Motapa «;reiust an die 
Pangelingos (oder Pangalungos), die Congo unterworfen sind (Marrool). 
Alle Unternehmungen der Maravi werden vi>n Zauberern (Gagas) ge- 
leitet [Jagas oder Gangas]. Das Schloss des Beuomotapa in der Haupt- 
stadt Banamatapa (westlich von Sofala) war von 'Waehtthürmen nm- 
gebcn (nach Dapper). Neben dem Schöpfergott Maziri (Atumo) wurde 
eine Magd, Namens Peru, verehrt, und die iSIädcben ' in Klöstern ge- 
halten. Der König wurde (1560) durch Gonsalves Silveira (später wegen 
Zaubcxci hingerichtet) getauft. In der Landschaft Toroa oder Bataa 
(westlich vom Königreich Agag und Dorn) liegt das viereckige Schloss 
von Zimbaoe (mit Inschrift) unter dem Fürsten Büro, der vom Mono- 
tapa abhängt. Die Mucarongas waren (nach Dos Sanetos) Unterthanen 
des Monomotapa (oberhalb ScnnaV Nach Pereira war der Ilcrrsrher 
»ler Movizas am Nyasse-See (oder Zambre) in Gold und Silber gekleidet. 

Motapä est dans un ^tat florissant, le long de 1a rive droite du 
Zambe.se, il le cede ueanmoins K TAbatona, (|ui se prolonge, jusqu'aux 
conüns d'Angola (s. Da Cunha). A promontorio de la Pescana est 
regnum Buttuanum, quoda radicibus niontinm Lunae incipiens, extenditnr 
versus Aquilonem usque and Magnicen fluvium ad monomotapanam re- 
gionem et versus Occitlent^m llumine Braugul clauditur, aurifodinis 
abundans (Lopez). Magnicefs tluvius Sopholae et Monomotanae rcgno- 
mm t^rminos versus A^ridiem oonstituit. Fluvius Bagamidrus dividit 
regnum Matapnnum a Monoinatapano (Pigafetta). Das Gebäude Simbao 
liegt in der Landschaft Torea oder Buttiia (Dapper). Singularibus 
prae cnnetis. caefceris Cbugi provinciis - gaudent iraininmtaUlwB et privi* 
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\egi\B (Mbnsobi in provinda Batt»., quae olim Aghirimba'. When tbey 

go to the wurs, they iiovcr wasli their IkukIs nor laccs, tili they ob- 
taincil vietory; they huve their wives with theiu ^in tho empire of Mo- 
noniotiipa). Joh. Boten» teils, thftt the chief wanriors are womcn, 
naniely eertaiu Ainazones which seure oH their let't pJip.s, as Odoar'lo 
Lopez reporteth ^i'iirchas}. Nohen deiu (westlieh vom Nil begrenzten 
Lande) Monoemugi (ditrcli die Giaebes oder Aga^ an den Quellen des ' 
Nil und Congo mit den Amazonen Mononiotapa's kämpl'eudi fanden 
sich die Lander Gorova, Colta, Auzugu, Moneuls, Baduis (l^urchasj. 
Oestlich von den Momboer oder Murabos in (Jhicarongo (nordlich vom 
Zambese and Butua) wohnen (im Süden des 8ee Muravi; die Bororos 
oder Bororoes. ^VestU<'h vom See Maravi die Zimbaer oder Mnzimbaer 
(Schagga-Stiinuue . Nördlich voui See Aiaravi die Massi, dann die 
OChagga-Kassand.schi, die Kuenj^aer und weiter nördlich die Nimiemaer 
(unter den Monomugi. The inhabitant» on the sonthern coast of the 
lalce Muravi ^Nyuuje^ are named Shiva, thosc ou the» north Mujao (Li- 
vingstone). 

Die Vorfahren der Ivimhimda sind aus dem Land der Moropue von 
dem Nordosten nach Westen gewandert. L'nter den von Bikola oder 
Grewohnheitsrechten regierten Klmbimde (mit Kimbanda, ftls Priester), 
deren Flii-^t von dem (aaf Beute angewiesenen) Heer der Mukan Djamba 
oder Elephantensiihne umgeben ist, ist von den zwei Adelsklassen, die 
aus den Erojiilje ya Sorna i^S[>rut>slingen des fürstlichen Geschlechts,! be- 
stehenden erblieh, die der Eronibe ya Sekoln (aus den Aeltesten det* 
Volks) auf Wahl (Kayaya) beruhend (.Magyar), Die Kilombola-Meister 
(der Mundombe; vollziehen die lieschneiduug ^Fanal) au den der Pu- 
bertät nahenden Knaben im Kilombo (rundem Lager) im. Walde (Ma- 
gyar) und nach d«r Ileilimy^ (während welcher Zeit Eltern und vor al- 
lem Frauen fern j^ehalten werden) empfuugi das Volk mit lauzver^iugeu 
oder Dondolo. Bei den Kimbunda Können Verbrechen durch Bussen 
jjesiihnt werden, ausser dem (^ndele an Kilulu (geheimer Umgang mit 
den Geistern) und Ou-Ilanka oder Zauberei (durch Verwandlung in 
Thiergestalt unter Hülfe böser Geister), wofür der Bulongo-Trank als 
Gottesurtheil erforderlich ist ^Magyar). Beim lutambi (Todtenschmaus) 
fragen die Mundombe die Todtcn um die Ursache des Sterbens (Ma- 
gyar). Hei ileu Kuiibiimla bewegt der Todtentriiger den Kopf des Ver- 
storbenen zur Antwort. Die Kindambe (Zauberer) der Mundombe süh- 
nen bei Kraidvbcitcu dir, Kilulu oder Seiden (Magyar. Die Kimbunda 
tödtcn alle Bogeguendeu beim Leicheubegaugniss eines Fürsten (Magyar). 
Während der Lunguta (freien Waffenfuluning) herrschte allgemeine Dn- 
orfluunt:; im f>;ni(le. Zur Tageszeit \<t es Nacht und umgekehrt in der 
jenseitigen Welt (Kalunga) der Beelen, wo neben den Kilulu Sande 
(guten Gdster), die Kilulu yangolo-apessere (böse Geister) wohnen, die 
bei zunehmenden Unthaten von der (indiflerenten) Gottheit Suku-Va- 
nange mit dem Donner (Dyitemila) geschreckt oder mit denx Donnerkeil 
(Onioerakerumj gestraft werden (bei den Kimbunda!. Von den den 
Ilausgdttern (Kilulu ya kala Kondscho) gebrachten Opfern wertlen Ab- 
bilder aufgestellt (Magyar). Die Kilulu Sande werden beim Tanz mit 
der Fuppe Kanduudu geehrt. The natives of Bihe worsbip imu (au 
hooflehold idob, Candundo (presiding over diseases), Sande (the god of 
fortttnet, Goullo i^tbe god of the unfortunate). Die Dongoschnüre der 
Mundombe werden vou den nördlichen Seiles- Völkern aus Schalen von 
Landsehnecken (in durchbohrten Scheiben) gefertigt, den Schmnck Ki- 
rana bildend ^s. M.igyari, Die Kissama, Mupinda, Mussumbe, Lusseke, 
Muuyemba und Massongo- Völker sprechen meht die Kimbunda-Sprache 
(Magyar). Das Ilauptland des Kimbunila-\ olks ^Munano; ist Baüundo 
(mit der Hauptstadt Kon^l)alH-an-BaiIundo^ Zu den (von den Portu- 
giesen unterworfenen) Mundoiiibt! (zwiseh<'ii dem Fluss Katumbela und 
Uap Negro) gehören die Mukobalo (uomadisireud bis zum Kunene;, die 
Mu-Kuando und* Mu-Kuissen (in dea Höhlen des Küstengebirges; und 
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die Mn-Kurokko (mit lleefden bei Mossamedes). In den Kimbtmda 
Ländern reden die Kissanm, Mupiuda, Mussumbe, Lusseke, Manyembe 
und Massongo eine andere Sprache ^Magyar^^ Die von Moronu aus- 
f^ewanderten Kimbuuda (die sich nach Gründung des EmpaKassero- 
Vereins von den Jagas schieden^ Hessen sich ^nach Kreuzung des 
Coanza) im Lande der Malemba und Kissendi Massongo nieder (^später 
Bih^ gründend), wie die zurückgeBliebenen Jagas (nach einheimischen 
Mischungen) in Kassandschi am Kuango. Nach der Thronbesteigung 
unternimmt (bei den Kimbunda) der Fürst iSoba oder Sorna) den Ko- 
kaimba-Dyipunda (Probe-Feidzug), um die Kriegsgefangenen für die 
feierlichen Opfer (des Tapfersten als Ouri-Kongo) zu gewinnen ^Ma- 
gyar». Der mit Freundlichkeiten und Ehren überhäufte Ouri-Kongo 
nmss, ohne sein Jfichicksal zu ahnen, während des vor dem Fürsten aus- 
-t'eführten Festtanzes geköpft werden. Für jeden von den für die 
Fürsten im Jenseits nt)thigen oder wünschenswerthen Dienste und Hand- 
werke wird ein (oder mehrere) darin Erfahrene (sowie auch Frauen) 
aus den Kriegsgefangenen geopfert, damit der Fürst bei plötzlichem 
Tode seine Dienerschaft bereits vorfände, ohne dass aus dem eigenen 
Volke Menschenopfer zu liefern wären. The Bush-kiu^ i^residing near 
the capital) is set over all the farmers and regulates village and com- 
merce, while the City-king rules the cities, makes war and manages the 
slave trade (in Duhomey). At Burton's time the City-king was Gelele 
(son of Gezo) and the Bush-king was Addo-Kpore. — Der König von 
Congo (Mani-Congo) herrschte durch Sona (Soba oder Beamte; vom 
Cap Lopez bis Cap-Negro (Labat^ Die östliche (irenze Congo's estreckt 
sich vom Zusammenfluss des Vumba und Zaire bis zum See Achelunda 
und dem Lande Malemba (nach Lopez). Von den (nicht aus Seide, 
die von den Portugaliern erhalten wird, sondern) aus Palmblättern ge- 
webten Zeugen (der dortigen Länden heisst der Samrat Zachas, der 
Damast Jufulas, der Atlas Märiens, der Taflet En-Gombos (während ge- 
ringere Sorten von den Anzikos gewebt werden,'. Diego Cam errichtete 
den Pädron am Porto da Pinda beim Porto do ]*adrao) an der Mün- 
dung des Zaire, wo die Portugiesen (['"^öö) ein Fort befestigten. La 
langue Bounda (des concj^uerants) , la plus gdndrale du c6t<^ d'Angola 
(Dongo-Angola>, a pris naissance dans le C'assanghe et fut ensuite intro- 
duite dans i'Ambaca, le Quiloungo, l'Icolo et le Benj'O par des hommes 
(lui envahirent ces pays (selon Canndcattinr. Les liabitants du Con^o 
8 appellent eux-möraes Moucha-Congo ou Acha-Congo, ce qui signitie 
chez eux Dominateurs on hdritiers (Loanda ou l^ouanda signitie un 
tribut). Le Congo est la langue usuelle, depuis les rives du Lifoune 
jusqu'au cip Cathdrine (et dans l'intdrieur^. Le Bounda est aussi le 
langage de Libolo, quant aux Quisamas ils parlent celui de Benguela, 
qui, bienque ditlerant radicalement, ofl're un mdlange des mots de 
Bounda. In den Thälern des Cassenga wird die Sprache Bondda oder 
Fioth geredet. Bunde (N'Bundo) im Sing. Mubundo, im Plur. Abundo. 
Im Gegensatz zu den Abundos (Schläger oder Sieger) stehen die Con- 
gesen (Mucha-Congo oder Acha-Congo) als Regulatoren oder Schuldner 
(weil besiegt'. Estas palavras „Ngana Muchino ria Congo" que no 
sentido dos Conguezes significaö „o Senhor Uei da Regra", no sentido 
dos Abundos expriman „o Senhor Rei da divida" ou „o Senhor Rei de- 
vedor'" (s. Cannecattiiu'. Benguela (na lingua Bundai quer dizer 
Defensa. The king of Congo still holdeth tlie old stile: Don Alvaro, 
king of Congo and ot Abundos, and of Matama, and of Quizanie, and 
of Angola and of Cacongo, and of seven kingdoms of Congese Amolaza 
and of the Anziquos and Anziquana and of Loango (Purchas . Von 
dem Siege über die rebellischen Anzikos (jenseits des Zaire an den 
Fällen) heimkehrend, wurde der Sohn des Kcmigs (von Congo) als Al- 
fouso gekauft (nach Lopez ^. Mit Heinrich, der gegen die Anzikos fiel, 
erlosch die Dynastie, worauf Alvares zum König erwählt wurde, der 
vor den aus Monemugariz (am Nilsee) einfallenden Giarhes nach der 
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Pfcnleinsel des Znire Hioht. Die Monsobos des Fürsten von liatta iniit 
der Stiidt liuttu oder Agisymba) oder Aghirimba (welches lleich sich 
beim Auasterben der Dynastie freiwillig an Congo unterwari') kämpften 
mit den Giagas an den (Frenzen von Moncmugi. Ambrizette, Ambriz 
und Musula liegen in der congesischen Provinz Baniba. Nach Daniell 
sind die Bewohner von Ambriz (Quitungo) mit den den Ambriziluss 
herabsteigenden Eingeborenen geuiischt. Der Statthalter der Libattc; 
(Städte) am Dante hiess Makolonte (nach Carii). Die (hellfarbigen) 
Bati (Bari) oder (am Calabar) Mburikum gebrauchen Muscheln als Ver- 
kehrsmittel. La passion des Africains intdrieurs (de Congo) pour les 
coquilles marins (Simbos) va jusqu'k les leur faire Enfans de Dieu. 
Nordostlich und östlich von Batta liegt Konde oder Pombo von Okango 
(mit dem Fluss Koando, der in den Zaire lauft). Der Luapula (Ca- 
sembe-Fluss) entsteht (nach Cooley) aus Vereinigung des Luviri und 
Neu-Zambese (als Kassabi-Kandale). Der Lualaba Hiesst in den Lulua. 
Der Lulua (Ya-Mbese) oder Mbesche (Fischfluss) in Milua heisst (bei 
Magyar) Riambedschi oder (nach Douville) Ria-mbigd. Nach Cooley 
ist der Luene (bei Texeira) der obere Lauf des Cassaby oder (nacli 
Livingstone) Casai. Merolla erklärt Zaire aus der Antwort Zevoco (ich 
kann es nicht sagen) oder Zairo. While the most intelligent Pprtu- 
guese travellers and traders state. that the Kassai, the Kwango and 
l^ubilash are the head waters of the (iongo, uo one has yet started th(! 
supposition, that the grand river llowing north and known by the na- 
tives as the Lualaba was the Congo (Stanley). Die Factorei Jittaar 
lag i^nach Casseneuve) am Zusaiumcnlluss des Zayri und Congo (l7U<i . 
L'Ogoway est un fleuve si considerable, le volurae de l'eau qu'il ddpense 
est si dnorme, qu'il fnut admettre en tout evideuce, que la source qui 
l'alimente soit des plus puissants (Aymds). In Wuliya bildet der Ser- 
bewel Ueberschwemmungeu (im Äluss^u- Lande). Nach V^ogel besteht 
eine Bil'urcation durch den Mavo Kebbi ^aus dem See des Binuo im 
Laude der Tuburi) mit dem Serbewel oder Schari. Von den Blättern 
des Matomba-Baums werden die Poesana und (feineren) Poesampan. 
Vom Alikonde-Baum kommt (nach Buttel) weniger feiner Stoff als vom 
Ensanda-Baum. Nach dem feinsten Zeug (Libongo) kommt die in Kim- 
bas und Sokka getheilte Sorte und dann die gewöhnliche der MoUole- 
vierri oder Panos-sambos. Die in Baumrinde gekleideten Bute, in deren 
Land die Kotofo (von Tschamba) getrieben wurden, bearbeiten rothes 
Kupfer (Barth). Die Wa-Manjema weben schönes Graszeug, das dem 
indischen Grastuch bester Art gleich kommt, und färben es gelb, schwarz 
oder pnrpurroth (nach Livingstone). Nach Pigafetta ist das Reich Mo- 
nemugi an kostbarem Gewebe reich. Die Ishogo (und Ipin^ij sind durch 
Weben feiner Graszeuge berülunt. Nach Lopez handeln die Völker, die 
an dem Fluss Nil wohnen, ^egen Niedergang in das Königreich Congo 
und die gegen Aufgang reisen durch die Königreiche Moenemugi bis 
an die See von Mouibaza und Mozambiche. Der llauptmarkt des Elfen- 
bein für I-fOango ist das MD Meilen (auf dreimonatliche Reise und 
zurück) entfernte Bakkamele. Les chemins de Loango ä Bombo, ä 
Sondi, k Mousel, au Grand-Mokokko sont iufestds par les Jaggas. Im 
Osten von Konde oder Pombo von Okango (im Osten von Batta) liegt 
das Königreich Fungeno, und von dort wird mit den Nimeameaje (jen- 
seits des Makoko im Süden) gehandelt (s. Dapper). Das Reich Pombo 
(unter den Makoko) grenzt an Abessinien (Okango liegt östlich vom 
Congo, durch Sovas beherrscht). Die Händler von Pombo d'Ocango 
reisten (in tiÄ Tagen) zu dem See jenseits der Nimeameaje (s. La Croix). 
Die Könige Maluango und Macougo waren dem Areffan Congo unter- 
%vorfeu (s. Oldendorp). Die Camba wohnen zwischen Loango und Sundi. 
Die Mandongo (ein Jahr von Loango, das einen Monat von der Küste 
liegt), in die Stämme Colambo, Cando und Bongolo zerfallend, sind auf 
den Wangen mit verticalen Schnitten gezeichnet, wie sie die Frauen auf 
dem Bauche haben (Oldendorp). Die Mandongo (und Ginn-NegerJ es- 



368 



8«n nie von einem Menschen, den Gott getodtet hat (der eines natür- 
lichen Todes gestorben). Die Mandongoer (an die Monteker grenzend) 
zerfallen in Kolambo, Kando und Bongolo. Bonga liegt (nach Dilbo) 
südwestlich von Kafl'a. Die Domges im Osten der (nördlich von den 
Cachingas begrenzten) Cassangas handeln mit Mombas (Prichard^. Jen- 
seits der (an die Mexi-Congos grenzenden) llocanguas wohnen die Ama- 
luca. Oestlich von den Ambe» (östlich von Lovango) liegt das von den 
Anziko durchschweifte Reich der Monsoler oder Metiker des Gross-Ma- 
koko (in Monsol). Ncirdlich von Makoko liegt Mujako, nordöstlich das 
Königreich Giribun oder Giringbomba, südlich Monemugi (au Abyssinieii 
und das Reich der Makoko grenzend) oder Nimcaraaje. Das Reich 
Fungeno (zwischen Zaire und Coneo) ist vom Makoko (durch Pombo 
von Loango getrennt) abhängig. Zwischen Ivoango und Makoko liegt 
das Reich Pombo (an einem See). Wie im Norden liegt ein Königreich 
Yumba (oder N'Texa) im Osten von Loango. Au Septentrion (de Congo) 
est le Royaurae de Benii, au levant l'isle des Azingues et des Monde- 
quites (Nundenquetcs) qui habitent au dedans du lac de Zembese, qui 
confinent avec plusieurs peuples (Pangelinguos, Cin los etc.), dont les 
rivi^res qui y entrent, prenuent le nom (Marraol). Duchaillu wurde um 
Haare, als Talismane, ersucht, als er sie sich schneiden Hess. Am 
Congo ward die Frau dem Gastfreund Nachts angeboten. Die Dön- 
ges, Azinkos und N'Tekas wohnen im Innern der Loango -Küste 
(zwischen Mayumba und Congo). Nach Pigafetta strömt der Umbre 
aurch das Anziko-Land in den Congo und im Nordosten liegt Wangue. 
Oestlich von Monsul (8» i> Lieues von der Küste) liegt Gingiro. Der 
Gross- Makoko oder Mikoko (oder Anziko) herrscht über dreizehn 
Königreiche. Von den Mikoko (Makoko) oder N'Teka (Anziko), bis zu 
den rluba- Völkern erstreckt (an Funcheno und Buckameale grenzend), 
war Concobella am Zaire abhängig. Die Sprache der Monsoboer (in 
Bamba) gleicht der der Mosikongoer. Nach Bruno wohnen die Arabea 
zwischen Loango und den Ansico. 

Die zwerghaften Matimbaer zahlten Tribut an den Mani Kesek 
(östlich von Mayomba) im Süden. Die (wie die Iveia oder Avila) mit 
den Uferbewohnern des Ogoway um Salz handelnden Ivili sind aus der 
Gegend von Loango eingewandert, um sich theils am Ogoway, theil« 
am Ngunie niederzulassen (mit der Hauptstadt Buali^ Jenseits der Aa- 
hango wohnen die huffüssigen Sapadi (und dann die geflügelten Men- 
schen\ Unter den (den Beuga verwandten) Okota (Bakota) oder Bakuta 
dringen die (den Fan verwandten) Osyeba (am Okanda) vor. Die Ba- 
kalai handeln mit den Okota, die das Elfenbein von den Apingi, 
Okanda, Osyebo, Baduma u. A. m. empfanden. Die mit den Inlega, 
Igalua (Galoi) und Adjomba handelnden Ivih und Iveia werden durch 
die Akeli (Bakalai) geplündert. Les Fans ou Pahouins (divisds en deux 
branches, les Makeis et les Baschis) ont longtemps habit^ sur le revers 
oriental des montagues de Cristal, dans les valldes des rivi^res tribu- 
taires de l'Okanda ou Ogoway (De Langle). Ausgewandert vom See 
Tcm im Laude N'doua waren die Fan (wie die Bakalai) dem Matyambo 
(Mati-man-voa^ tributpflichtig. Jenseits der am Gabun herabdringenden 
Fan wohnen Osheba. Jenseits von Mouaou Kombo (im Land der As- 
hango) findet sich Abombo (und Njavi") und weiter Ashangai (von den 
Ufern des Flusses Eisenverfertigungen Dringend) am Congo. Du Chaillu 
fand die Obongo (Ashuugo) genannten Zwerge im Lande der Ishogo. 
Die Apingi wünschten Du Cnaillu's Schuhe ab, um zu sehen, ob er 
Zehen habe und nicht von den Sapadi (the cloven-footed race) sei (im 
Innern). An die Landschaft Krikee (nördlich vom Kalbarien-Fluss) 
stösst die Landschaft Moko (Dapper). Das Schloss des Königs von 
Pongo (einer Insel im Gaboon) hiess Goliparta. Der König von Pongo 
oder Gaboon (nach Eroberung des Cap-Lopez) machte ^infklle bis 
zum Cameron-Fluss (La Croix). La race Galloise (la plus importante 
de rOgoway) se croit et paralt etre en eflfet difl'drente des autres, tout 
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en parlant l\ peu pres la meine languc (CirifTon du Beilay). Die Backe- 
backe genunnteu Zwerge (in Loango) kamen vom Laude Minois (der 
Matimbas). Am Hofe des Königs von Loango wurden Zwerge (Bakke 
Bakkc oder Miiuoer) gehalten, sowie Albinos (Dondoer). In den Wäl- 
dern der Moroinbas (von Mayumba) finden sich die wenn gross, Pango, 
I wenn kleiner, Empko j^enannten Allen (nach Battel) den Menschen ge- 
fährlich. Barbot sah einen menschenähnlichen Allen (mit dem CrCflicht 
einer alten Frau und, wie ein Kind, schreiend) aus dem Innern nach 
Cabinde gebracht. Nach Battel findet sich das Zebra in iioango. 
Friedrich Heinrieb ^Friiu von Orange) erhielt einen der Quojas-Morros 
(Bewohner der AViüdcr) genannten Allfii aus Congo zum Geschenk. 
Nach Escayrac de Lauture wohnten die geschwänzten Mala-Gilage 
(Schwanzträger) am See Koei-Dabo, aus dem der Schari entspringe. 
Schweinfufth »nd die Acka unter den Monbutta. Die swergbaftcn 
Mberikimn werden zwisrluni die Wanikas und Meric Mungoans gesetzt 
(nach Boteleri. In der Niilic des Berges Anko am Boo-8ee (von den 
KendÜe-Gallas umwohnt) wohnen die kleinen Wa-Berikimo (nach L^on 
des Avancliers) oder Tschin-tschalle. Die kleinen Doko (südlich von 
Kaffa am oberen Dschub) beten zu Jer mit dem Kopf auf dem Boden 
und die FUase aolVecht (s. Krapf). Quidam et Pygmaeormn gentem 
prodideruut iuter paludes, ex (juibus Nilus oriretur (rlinius). Die Na- 
samonen trafen ^nacb Uerodot) kleine Menschen jenseits der Wüste. 
iSataspes, nach Sttden fabrend (naeh Umschifltmg des Vorgebirges So- 
loeis in Libyen), traf in Afinka kleine Menschen, in Kleidung von Pal- 
men (nach iierodot^. Edrlsi erwähnt auf der Insel El Rami bei Se- 
rendib kleiner AVilden. Landeinwärts von den Jägern in Bocke-meale (öst- 
lich von Loango^ fanden sich die Minios odw Backebacke genannten Zwerge 
(unter den MaKoko). Nach Flaeourt waren die in das Land der Anossi 
einfallenden Pygmaeu unter den iSteiueu bei Itap^re begraben. Die 
zwerghaften Quimos wohnten (nach de Commerson) auf den höchsten 
Bergspitzen Madagascars (von heller Farbe). Die Sitze der Quimos 
wuixieu westlich vom Land der Matatanes b^renzt Nach den 

Hovas ist die kleine Rasse det Angeborenen Vazimbaa unter den Stein- 
denkniiilern lauf Madagascar) begraben (Ellis). Eine kleine Rasse wohnt 
südlich von der Provinz Betsileo (südlich von den liovas). Nach Forster 
wurden die den Nilus umgebenden Knaben, als die Ellen (Pi-mahi) des 
Nilsteigens symbolisirend, in den mit den Kranichen (die zur Zeit der 
Aussaat beim Abnehmen des Wassers in Egypten eintreff en) kämpfenden 
Pygmäen personificirt. Die Movirier (in Loango) erhandeln aus dem 
Lande Bucke-meale das von den Jägern von den kleinen' Mimos oder 
Backebacke (unter den Makokfi^ gebrachte Elfenbein (Dapper). Die 
zwerghaften Matimbaer zahlten Tribut an Mani-Kesek. i>es Imbriz 
■ont tr%fl-petits (nach I>oaTilIe) in der NXhe von Miaael (Hauptstadt 
der IIo), wo der Sala residirte. Die zwerghaften Betsan am Fluss Riba 
Um Lande Baven) verfertigen Kleider von dem Nsor-BauUf indem sie 
üm flach schlagen und dann trocknen (s. Koelle). Die zwerghaften 
Kenkob wohnen am Flusse Liba. Aristoteles setzt die (mit den Kra- 
nichen iSkythien's kiuupfenden) Pygmäen in die Moräste der Nih^uellen, 
ov ydfj iort xovro fii'i^o>;, dkk' tan xard rr^v d?.ij&etay yii oä fux^uv fieVy 
iSostBf Hyerat, ttal ol i7t:xot, iQurykoSvrat S'eloi ror ,iiov. Bei Homer 
hausen die Py<:ni;ien in den sandigen Regionen Libyens (Buohholtzh 
Eustathios beschreibt die mit nadelartigen Speeren bewatineten Pvgmäeu 
bei Thnle (^ßö^siot JTvyfuiToi) als knrneibig und konlebig. Indus ata- 
tim a Prasiorum gente, {juonun in moMt;inis Pygmaei traduntur (Pli- 
mus). Du Chaillu fand die kleineu Obongo (im Ashango-Land) bei 
Yengud nnd bei Niembouai (in Grastach geklddet). Die ()Dongo setsen 
die Todten entweder in einem hohlen Baum bei oder graben ein Loch 
in ein Flussbett, wohin sie dann das abgeleitete Wasser zurückführen 
(Du Chaillu}. Die im Ashan^o-Gebiet lebenden Obongo heissen Obongo 
Oer Ashango, die in Njavi heuaen Obongo-Njavi n. s. w* 

BaiiUn, llliiiotoslsolw Fonoliiiiwsii. IL S4 
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Du RöDiereicli Loango (sn die R«ic1ie Gaconda ond An^oy ^en- 
zend und durcn den Zaire Yon Congo geschieden) erstreckte sich bis zu 
den, Elfenbein verhandelnden. Bukeameala oder Bachameala. Die Mou- 
viri in Piri (neben Luaiigiri, Kilüugo, Kenga in Loango} heissen Moutsi- 
Piri (Volk von Piri}. Gacongo oder Cmmfnka (von dem das dann 
durch den Hele-Fluss getrennte An^oy sich tinabhänorig machte) grenzt« 
mit Sogno (I7"^<jj bei Cap Padrou. Der König von Angoy trug bischöf- 
liche Tonsur (nacli Merolla). Die Dongos, Anzikos und N'Tekas 
wohnten im Innern von Loantfo. Few of tne natives (of Loanjj;o, Ma- 
lemba, Cabenda, Cougo) are louad above the middle stature (Adams). 
Naeb Projrart ist die rom Zidre Vis Tomba oder Maynmba (wo gleiche 
Sprache mit den Kaina und Orungu vom Cap Lopez herrscht) geredete 
Sprache dialektisch verschieden von der Congo-Sprache , die mit der 
(von Gassange aus verbreiteten) Bunda-Sprachc (ähnlich der der Molna) 
verwandt ist. Die Bunda-Spracbe (von der Benguela's abweichend) 
wird an der Kiiste von Coanza bis Lifune geredet. Nach Daniel dient 
die Congo-Sprache als Lingua franca. Der Kouig von Loango, von den 
' Branias (s. Pigafctta) bewohnt, residirte (•. Dapper) in Banza Loanr 

firiiBoali) oder Boari (Buri). L's(jue ad promontonum Lupez Gonzalues 
abitant popuU qui olim quidem Bramas, nunc vero a regno Loanga 
nomen babent, nnde et ipBorum rex Maniloango dicitur (Pigafetta>. Der 
Mauibelor oder Gouverneur von Kilongo erkannte den aus der Provinz 
Loiigomoii£o stammenden König von Loango ao fdesaea Gräber sich in 
Loangiri Tanden). Der Fürst am Gap 8t. Catherine bat rieh vom 
Königreich Mayombe unabhängig gemacnt (Degrai^pre). Lc Royaume 
de Kakongo (Malimhe) est heaiicnnp plus sain, que celui de Loango, 
parce qu outre que les pluies y sout nioins fröquentes, la disposition du 
pays favorise davantage leur ecoulement (Proyart). Südlich von Gobbi 
(Commi) folgt (vor Mayumba oder Vuniba des Mani-Yumba) dns Reich 
des Maoi-Seat (am Sette-Fluss), dann (bei Muui-Kcsock) Quiiombo und 
weiter Lovango und (bis cum Congo) Cacongo (an die Grafschaft 
Songho grenzend), von dessen König sich der mit portugiesischer Mu- 
lattu vermählte Fürst von Angoi (in Bomangoy residirend, mit dem 
Hafen Cabinde) unabhängig machte. Gacongo (Macongo oder Malemba) 
oder Chlmfooka wird durch den Fluss Befc von Ngojo (M'f^ojo oder 
Ai^oy) oder Cabenda getrennt. Der König der Bramas in Loango re- 
sidirt in Buri (mit dem Hafen Kenga). Der Häuptling (Chenoo) von 
Malembe residirt in Chingle (Adaras). Die loango (unter denen die 
schwarzen Juden den Sabbath feiern^i sind beschnitten (wie die Man- 
dongo). Lovango ist durch unbewohnten \N ald von dem Land der 
Elfenbein verhandelnden Zwerge (der Mimos oder Baekebake) getrennt. 
Der frühere Elfenbeinhandel an der Loaimoküste begatm zu St. Croix's 
Zeit aufzuhören. Die Portugiesen handeln mit dem Kiinig von Fun- 
geno und weiter dorob das Land der Makoko mit dem König der Ni- 
mcamaje (Dapper). Oe.stüjh von Nimeamaje liegt ein ^jrossos Land- 
nieen worin viele Flüsse entspringen. Durch (ivonde oder) Pombo 
(nöroBeh und nordöstlich von Batta) wird mit den Niameamye gehan- 
delt. Die Mandongo (ein Jahr von Loango) zerfallen in die Stämme 
der Colambo, Cando und Bongolo (Oldendorp). L'vvoire (en lx)vango) 
diminuc visiblemeut toutes les anndes (La Croix) Die Portugiesen 

besetzten Loango 1648. Salvador Correa de la Benevides vertrieb die 
Holländer aus Loango, Cabinda und Anibriz. Das von den Portugiesen 
in Cabinda (I7ij3) erbaute Fort wurde von den Franzosen (17Ö4J zer- 
stört. Nachdem siöh beim Untergang der Dynastie Agua Kosada in 
Congo die Bramas unter dem Kiiiu^ von loango unabhängig gemacht, 
erstreckte sich dessen Herrschaft von Congo nach Norden | wo der 
Fürst am Cap St. Catherine von Majomba abfiel. Das dnrdi den 
Fluss Bele von Cocongo (mit Malemba) getrennte Königreich Angoy 
(mit Cabinda) machte sich (als Cacongo) selbstständig auf Anregung 
des portugiesischen Vaters der Mulattin, <lie zur Ehe gegeben war. 
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Kalougo (mit Kenga) wurde von i„o!iiigo (unter den aus Lougomoiigo 
stammenden Fürsten, deren Gräber sich in Loangiri fanden) nnterw(»rfen. 
Das Gebiet des Muni-Seat in Sette (nördlich vom schwarzen Vorgebirge 
bei Mayumba) erstreckt sich bis Gobbi (an das Vorgebirge Lopez Gou- 
Bfthro st08Mndi). Qettlieh vom schwanen Vorgebirge woEnt der Man! 
Kesek und nordlistlich davon (nach Battel) das Zwerg^'olk der Matim- 
baer* Kalougo (nördlich vou Quilla), im Süden von Mayombe, verlor 
seine ünabbangigkeit ron Loango (im Süden) mit dem Hafen Kenga 
(der Hauptstadt Ijoango"), von Mouris.se oder Mani Loango beherrscht. 
Dapper nennt als östliches (Jrenzland von Monsul L von der 

Küste) (iingiro. Nach Pigaleita strömt «ler l^nbre durcli das Auziko- 
Lend in den Congo und im Nordosten Ii» gt NV'angue. Die Anziko (un- 
ter dem über IH Könif^teudK! herri<ohenden Gross-Macocco) verehrten 
die Soime als Maim, den Mond als Frau. Die Djagga verehren die 
Sonne oder Eroova (nach Rebmann\ Die (wandernden) Anziker ^e- 
hranchen znin Abwchroii <}vv Pfeile eine in kupfernem Schafte be- 
festigte Streitaxt, deren Stiel um die Hälfte kürzer als das Eisen ist. 
,J)ie Anzikos meohen and eebraaehen Azen oder Beilen, welclie eine 
seltzaint' Fm in und Gestalt nahen, dann die Handhabe ist wo! das halbe 
Theil kurtzer, denn das Eysen und hat uuden einen KnopfT, ist auch 
mit Schlangenhiiutcn überzogen, oben aufT ist das glentzende Eysen, 
welches mit kupflern Ringen oder Drätte an die Handhabe geheftet" 
iCassiodor) uaeu Lopez i i57^). Das I^and <ler .\nziker oder Micoco 
iN'Teka oder Gros.s-.Vuzeial am oberen Zaire soll sich bis zu den 
Nuba- Völkern erftrecken (Uckcrt). Die Provinzen Ponibo, Vamba, 
Mopenda, Mosongo sind von den Mousolcs oder Metikacs bewohnt. 
Die Concobella am Zaire sind abhängig vou <len Makoko ^iu Mousol), 
an Funcheno und Bukameala grenzend. SüdKeh erstrecken tidi die 
Jaga bis Monemugi. Monsol ist Hauptstadt der Metiker oder Monsoler 
im Königreich Makoko, nör<llich an Mujaku (und Ginbuma}| östlich an 
Kimeamaje (oder Monenmgi) grenzend. Vor öet Ttaxfe verlangte der 
König der Mlcoco von dem Missionär F. Leonardo da Nardo die Hälfte 
der Gesichtshaare und dass er ihm einen Sohn zeuge, der die Religion 
erhalten werde (MeroUo), la nieta de suoi peli defla faccia e lasciarmi 
natural raaemore della sua persona. Noraöstlich von Makoko (nord> 
westlich von Monenmgl mit den Nimeanieaje) Hegt das Königreich Gi- 
ribuma oder Giringbomba (s. Dapper). \em-yem bezeichnet bei den 
Ilaoussa heidnische Stämme im Süden. Unter den Fali (am oberen 
Renn«') findet si<'h der Stamm der Yamyani. Der Pullo-lläuutlinj^ 
.\dama Djikera herrsclite über den (caunibalischen) Stamm der Hakan 
oder Bakari-Ycmyem (Barth) in Tinger. Cann^eaÜam ai)prit, que dans 
le pays de Mouloua il y Mvait pliisieurs grands lacs et des rivieres pro- 
fondes sur lesquelles naviguait une aation qui demeurait dans les par- 
ties nordest de ce pays, on Ini dit aussi quo Mousol, capitale du Ma- 
koko, nommd quolqucfois .\nziko d'apräs son roi, est a pea prös k 
,'iO ' lieues de cOto. The Anziches bring slavcs of their own nation and 
out of Nubia to Congo to seil, tör which they recarrie aalt and sbels, 
which they use for mouey, silk, linnen,. glasses and such liko (Purchas)« 
The Anzichi or Bownian-trlbes (with oicatrlsed incisions froni the zygo- 
matic arch to tho angle of the mouth) kill tlieir parents and relatives, 
never suffering thom to live beyond a certain age (Daniell^. Se invicem 
devorant ;l-o}iez). Das Reich Pombo (an einem See) hegt zwischen 
Lovango und Makoko. R«gnnm (Auzicanum) versus Occidentem se ex- 
tendtt nsque ad Amboas populos et yenras Septoitrionem nsque ad 
Africae et Nubiae deserta, veisus Orientem usque ad lacuni, ex (|U0 
Zairus fluvius oriens Anzicanam i-egionem a regno Congiano insulis re- 
pletus, partim etiam ab Anzicanis habitatis, quarum incolae cum Cou« 
^binis commereiantur, dividit (Pi^^afetta). Jurick A»nd Ic pays de Ca-- 
congo cn Nubie. Das Königreich Ansico grenzt an den Fluss Umbre 
(des Zaire) und le lioyaume de Uvanguu La Croix). Monsol ist Haupt- 

94* 
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Stadt der Metiker ia dem Reiche des (über die Anziko herrschenden) 
Makoko, südlich von dem Reiche des Najako (Dapper). 19aeh Harmol 
ist Conso im Osten von den Anzingueni und den Mondekestcr (am See 
ZambreT bofrrpnzt. The Anzichi are callod (by the people of Loango) 
Congreamolai, bccauso they were subject to ( "ongo (Purchas). — Die 
. Batta bewohnen nicht nur alles Land am uiittleron Lauf des Bcnue 
tind am Faro entlang bis weiter hinaus siidli'^b von Alantika, sondern 
auch die ganze Gegend nordlich von diesen Flüssen bis zu den südlichen 
Grenzen Bornu's, wenn die stammverwandten l^farghi oinbogriflTen wer- 
den. Neben den Fali (zwischen diMu oljcron Tvnnfo dos Henne und den 
südlichen Provinzen Baghirmi's), den Mbum (in Ngauudere\ den Yan- 
i;ere, Raia, Tsehamba (dorch welche die Kotofo sUdlich getrieben sind) 
finden sich ,'in Adamaua") die Tlolma, Sunnnaua, niulii, Kilba, Hona, 
Busa^ Ba, Mutschelar, Iliua, Bula, Mukuba (südwestlich vom Berg Meu- 
dif), und dann weiter die Tikar, Yetem, Dokaka, Bati ^hellerer Falbe), 
Daka, "NVcrc, Dingding, Mbafu (in der Nahe dt»r Kii8te\ Waga, Yangor, 
Rnba (s. Barth). Zu Barth's Zoit war die Ke^idonz des Sultan (der 
Fulbe) von Sokoto nach "Wurne verlegt. DieFulbe (in Adamaua) kennen 
das südliche Reich Moropne (nach Barth). In die Dialekte des Maigbi 
un<l Sani zerfallend, ist die Batta-Spra<.be der (mit den Dlalokten von 
Küto zusammenhängenden) Mussgu-Sprache verwandt in südafrikanischen 
Beziehungen (s. Barth). Die Bevölkerung von Sango^Katab ist aus 
Fellata, Kado- und Kadjc-Noirorn (den NTus^u vnr^vandt) gBmis<'ht 
(Rohlfs). Die Bewohner von Keffi. bestehen aus Fellata, Hanssa .und 
Se^eg-Mobainedanem. Garo-n-BautsehS (Jacoba) wnrde (Anfang des 
XIX. Jahrhdt.) von Jacoba (unter Oberhoheit Socoto's) gegründet. Die 
Jabu ivon Ipara) sind heller als die (dialektisch verwandten) Jnruba. 
In besonderer Ilütte wurden ^bei den Afo-Negern in Ego) die Giitzen 
Dodo (Thierfigur ans Thon mit zwei Köpfen und vier Antilopenhörnern) 
und Harna-Ja-Mnssa (als dcificirto Führer der Fellata-Kriegcr) verehrt. 
Adamaua ist von den (den Marghi verwandten) Batta bewohnt, dann 
den Fali, Mbnra, Yangere, Baia, Tschamka, u. s. w. (nach Barth) an 
den Grenzen der Yetem, Dokaka, Bati, Daka, Were, Dingding. Die 
Marghi bewohnen die Grenze Adamauas (^egen Kukaua). Die Manga 
sind in Bildung der Borna-Nation mit emgegangen. Die Mns^ be- 
wohnen die Sümpfe an der Wasserscheide dos Benue und Schari. Die 
(besonders den Logoae^ verwandten) Musgu sind ein Zweig des Volks- 
Stammes Ma-ssa, der die Kotoko oderMakari, die Logone, die Mandaim 
oder ar-Wandala mit den Gam-ergba bereift (Barth). La tribu des 
Bourbourys (dans la Lagune) parle (ninsi que beaurouyi de tribns in- 
törieures) la langue d'Assinie qui se nonune Lagui ou Aboim, diflerant 

geu da Kana ou langue des Achantis, s'dtendant dans le N u d jusqu'k 
aourö (Fleuriot de Langle). Les Foulahs du pays Ader dans le Sa- 
hara^ (ddpendant du sultau d'Agades) ou les Araoes Phelleta (Phalatija 
ou Fellata) demeurent au milicu des Touariks. Die Sprache dorFoulah 
(Tholeys) oder Poules (Phulis) begreift die Dialektp der Fonlah oder 
Foule (in Foutatoro, Bondou, Fouta-Djallon, Ouasselon, Fouladou, 
Broako), der Fonllan des Soodan (von Kasebna) und der Fellata (der 
Sahara'. Der Neger furchtet Krankheit, da er dann als Siecher im 
Jenseits fortlebt (s. Mourad). Der Handel der Kaufleute von Dieppe, 
^e (1864 ]). d.) Factoreien in Sierra Leone besessen und (nach Ver- 
bindung mit Ronen) das Fort Goldmine (1382) gegründet, ging in den 
bürgerlichen Kriegen (1392) zu Grunde (s. Demanet). An der Küste Nieder- 
guinea's folgt nach Boal (südlich von Loango) Macongo (mit dem Hafen 
Malemba) und dann N'(ioy (mit dem Hafen Cabenda). Der König yon 
M.'iknngo oder Malemba Vesidirt in Chingele. Die Mahnngos ^nter 
liolo ilo) machten Einfalle in die Provinz der Üembos, deren Provinz 
durch den Floss Lombige oder Zenza yom Golongo Alto getrennt wird. 
Nach Josenhn? erhielt Saba (IIaupt>tadt von Aethiopien) durch Cam- 
byses den Namen Meroe von seiner Schwester. Die Keusobenfresser in 



N*dQa (Stammland d«r Fan oder Pahnin^ am Qiiellflee Tem des Okanda 

handeln mit der Westküste (nicht der Ostküstc) in /.rhn ^Tonaten (die 
Keiüe nach Beugol von den Ländern Ndum und Bendani am Tem-8ce 
mit den Bergen Koloke und Mandü und den Fliiaflen Lomon und Bakul 
dauerte lUaf jConate). Die Fan oder (plnr.) Ba-Fanh (Fauli) von Ito- 
hongue kamen aus ilnn im Innern {gelegenen Lande Vinju (mit dem 
Fluss Wola). Die zum liaiKssa-Stamm gehörigen Neger des (lora-Ge- 
libgea wurden bei der Invasion der PuUo unterjocht. Die Bubis Hüeh- 
tetcn als Rest des von den Mpongwo untor dorn Sohn Raychow's be- 
siegten Stammes von dem Orongo ((iabun) nach Fernando-B (a. Keade). 
Der Hauptgötze der Neger (in Senegambien) ist (nach Demanet) mne ^ 
kloine Figur, Schina genannt C'li'A). Gott heisst bei den Uandala (von 
denen die cuten Geister als Abi, das böse Princip als T^eksoe b^ceichnet 
WOTden) Dadamia (Rohlfa). Der Samba oder Pongo (Gutt) genannte König 
von Loangolässt regnen durch einen zum Himmel geschleuderten Pfeil (beim 
Fest^. Iseben dem Sambien Pont^o (Gott) werden (in Loango) die von 
Engaugas Mokisaoa bedicuteu Mokidso verehrt. Der Künig von Ambris 
wird bei Dürre abgesetzt. Der Chitome, der von den Congesen die Erst- 
linge empfangt, verkauft die Kohlen des immerwährenden Feuers, das 
in seinem Hause brennt, und vollzieht (mit einem Spiegel auf der Brust) 
die Krönung, darf aber (damit die Welt nicht 8clia<fen nimmt) keines 
natürlirhen Todes sterben. The Nghombo always walks on his band» 
with his feet in the .air (s. Wood). The rain-makers perform the duties 
of their offioe by building little monnds of earth and maldng fetish 
Over them. From the centre of each charmed mound rises a stränge 
inseet, wliich mounts into tho sky and brings as mach rain, as tne 
people have paid for [llottentottenj. TheNpindi officiates as rain-maker 
(in Congo). Der Ganza (Oberpnester) des Maramba (in Mayumba) 
weiht die im Dunkeln Geprüften durcn Schulternchnitte^ Die Bramas 
in Ivoango sind beschnitten. Les nobles battent tles malus, so jctteut 
aux pieds du roi (de I^ango) et se roulent plusieurs foia <i ms le sa})l(^ 
(im Kilomba). Die Aiorombaer in Mayumba hangen den nicht bellenden 
liunden Gluckchen au, dem Ton zu folgen. Der Nachts durch Mokisso 
Chikokko (in Kenga) Unsinnige heisst Mo<)nisso Moquat (vom Moq^nisso 
ergriffen). Die dem Fetisch Maramba (bei Manl-Mayomba) Geweihten 
werden von dem (tun^j^a an den Schultern geschnitten. Neben den 
Götzen (Manipancha\ mit denen mch der Cabinda-Negcr dorch Beriechnne 
des Hintertheils in Rapport setzt, zeigen andere vorne einen Spi^el, 
worin das Erwünschte geschaut wird, und ist in dem Harz, «las <iem 
Holze an oincm^ Korpertheile zwischengefügt wird, eine kostbare Substanz 
(Glansperle, Ring, Tuchstück u. s. w.) eingeschlossen (s. Tams). Am 
Caninm kommt der Mbuiti ((Jötze) bei Nacht, um Orakel einzugeben 
iDu Cbaillu). Die Ouganga vertreiben den Obambu (Teufel) am Gamma. 
If any one should eat oT his kin (uulawful meat^, he would die <in 
Loango) by the anger of his Mokisso (s. Purehas). So strict is the law 
of lloonda iforbidden food) that a man will often refuse to eat auv- 
thin^ that has been ooofced in a kettle, whieh may once bare held tne 
forbidden food (among the Bakalai . Die Congos und Bundos imit dem 
Idol Quibuoco in ihren Häusern) lassen die Kranken durch die Zauberer 
(Chinghiladera8> heilen (s. Cannec^ttim). Die heisse Quelle in Bambarre 
(in Manjuema) gehört dem Mulambu oder in der Tiefe wohnenden) 
Bosen (neben dem guten Ntrnlu oder dem (»rossen). Die Mpongwi* 
steigen in die Grube der TcmpelhutLe, um Orakel gleich denen des 
IVophomna (nod Agamedes) ana der Tiefe des £rd-Inn«» au vernehmen. 
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ZnsXtze« 

Mit Üchreibuiiff der Eigeimamon ist es eine luissHcbc Sache für die 
Kthaolojpe, in der es so violfncli mit \\' orten zu thuu ^iebt, die uur 
flnreli £0 Ohr anfgefasst sind und häufig genug von einem aolchen, 
da» mit dör Sprache selbst, in der sie wiedergegeben wurden, nicht vei - 
traut war. Bei den Geschichtsvölkern lassen sich in Folge der Schrift 
mit I^eichtigkeit durchgehende Regeln «ler Wiedergabe aufstellen, ob- 
wohl auch aann noch K*uiil genu|; bleibt, über die Vorzüge der ver- 
schiedenen Systeme zu streiten. Wird in der erhofften, aber noch iu 
weitem Felde liegenden Dotailboarbeitun^ der Ethnologie jeder Stamm 
genugsam bekftnnt sein, um von ihm wimen xu können^ wie er neh 
selbst, als eigentlichen, und wuruni er sich selbst so nennt, dann wird 
er allerdings so am Besten genannt worden, daäs jedoch beides zu wis- 
sen selbst in nnswem Emx>pa nidit allzu lächt ist, davon mag sich 
jeder überzeugen, wenn er bei seiner eigenen Ileimath beginnen will. 
In der Zwiscnonzoit bleiben für den, der nic ht beabsichtigt in Special- 
untersuch uugeu des besonderen Falles ciuzugcheu, die Nameh einfacher 
in der durch die Citate gegebenen Form, und ist selbst die Reductiou 
der englischen, franzilsisiTien, russischen und anderer Schreibweisen auf 
(lie Sprache des Buches keineswegs immer rathsani, wenn nicht zugleich 
in b^leifcenden Exearsen die befolgt^e Methode auseinandergesetzt wird. 
Wenn ein in Europa reisender Kthnologe nus China, der sich ein Ge- 
wissen daraus macnen wollte, die popiüäreu Formen der Länder- und 
Volkernamen wiedemigoben, gewissenhaft bemüht wKre, sich Rechen- 
schaft darüber zu gehen, oh er Hispania oder Spuuia, Espafia, Espagne, 
Spain oder Spanien zu schreiben habe, und ob dies hebräisch oder pho- 
mzisch, und wenn letzt<»ros, ob nach Bochart's oder Maltebrnn's Er- 
klärungsweiae, oder ob vielmehr (nach W. von Humboldt) baskisch, 
herzuleiten wäre, und wenn er dann ähnliche Untersuchimwn über 
England oder Britannien, über Gallien, Frauoia, France oder Franken- 
land, über die (xermaDen oder Gaorremanen oder Wehrmanen oder AUe- 
Tuancn oder Alemannen oder .\llemannen oder die Deutschen oder 
l'eutscheu, ein (wenigstem für uns) „deutliches*^ „Volk**, wenn er alle 
diese and dmge DntoMid andwe Fragen in dem ▼erhSltnissmKsnff so 
einfachen Europa einer Betrachtun<i: unterwirft, so wird er mit Hülfe 
unserer Bibliotheken nach einigen Jahren methodischen Studiums viel- 
leicht zu einer bestimmten Formuliruug seiner Ansicht über diese ver- 
schiedenen Punkte gekommen sein, aber schliesslich doch immer nur 
eine Ansicht geben ki innen, über welche noch Controversen bestehen. 
Ein Reisender wird seine so oft karg zugemessene Zeit gewöhnlich 
besser anauwenden wissen, da es schliesBlich mehr auf die Dache, als 
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niif Namen anzukoninien pHcgt. Lässt sich IikU^ss eine Gleichförnilg- 
keit au.s wisseuschaftlichen Gründen nicht allgemein herstellen, so bleiot 
sie doch (onventionell immer erwünscht, and vielleicht wäre es rathsnn^ 

sich (so oft koinn stricte Contraiudication vorliegt) nn die von Waitz 
adoptirte aiizuschliessen, da sie in »einem Musterwerk, als bereits be- 
fo^^, vorliegt. 

So wUrcui sich danach z. B. ergeben: Cherokee (statt Chlrokescn, 
Chirokih)f Chepewyan (statt ^ Chijpeway , Chippewäh), Menit4ire (statt 
Mönitaries u. s. w.), oder (in Senegambien): Mandingo (statt Man' 
dingoe, Mandcnga, obwohl Mande richti-xor fiir Volk statt Lan l 
zu empfehlen sei, oder wieder Malinkie); Bambara (statt Bambarra); 
Serrakolet (statt Sarakule, Serechale, Sarracoles, Seracolet); Ser- 
rawulli (statt SeruwouUis, Serawullihs); Soninkie (statt Soninke, Sso- 
ninki, Ssuaninki) ; Futü (statt Foota, Fouta); Bambuk (statt Bambuck); 
Susu (statt Snzeej*, .Soso, Suso, Sosu); Jolof (statt Ghiolof, Wolof, Jo- 
loff, YolofT); Sererer (statt Sarar, Serer); Felup (statt Fuhip, Flup); 
Diolas (statt Dhiolas, Yolas, Jolas); Papel (statt Pepel); Fulah (Fulbe) 
oder (ß^^^') PuUo (statt Peuls, Pulen , PuUas, Pullos, Peul, Pulo, 
Foulah, ^llan, Fellani, Fdlata, Poulh, Font, Foal, Foaln); Toucoulenr 
(Toaootilettres, Tukalar, Tuenlor, Toacolor), als Two-couleurs u. s. w. 



Da der Name der vergleichenden Mythologie bereits für die compa« 
Tstive Krfürschuiig der Mythen innerhalb des indo-enropäischen Calturkreises 
verwandt und anerkannt ist. Hessen sich für die ethnologische Vergleicbuop 
in prlnitlvMi AntfhaiiDngsn, bat denen es sich ohnedem mehr am das Re- 
Hgf5se selbst, »Is um die daraus abdestillirten Mythen hatidelt, d^r Ansdrack 
vergleichender Psychologie bewahren, da sie aaf diesem Felde das weiteste 
und iinmlttrlbarste Beobaebtangsmatarlal vorfindet, und wenn sie In Spectal- 
7,weige nbergf-ht. nach solcliPii im Besonderu bezeichnet werden wird. In 
„Völkerpsychologie" liegt zugleich das Ethnische zum Unterschied von der 
fndlTidnellen Psychologie ausgedrflekti 
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